Digitized  by  Google 


uiyili^Oü  by  Google 


Digilized  by  Google 


Archiv 

wissenschaftliche  Kunde 

«  von 

Russland. 

Hmofgageben 

« 

A.  Mwmmwu 
Siebsehilter  Band, 

Mit  4r«i  T«f«lii. 


Berlin, 

Druck  uod  Verlag  tod  Geoi^  Reiner. 
1858. 


Inhalt  des  Siebzehnten  Bandes. 


PhyHlUnllBelfmiithentatlfielie  WIsüenpichRften«  . 

Seite 

Oeber  die  Kryin^sclien  Tataren.    Nach  dem  Ragsiachen  von  Herrn 

Ra«>«^e  48  und  595 

BotaniBche  Nachrichten  über  das  AmnYland  nach  Mittlieilungen 
von  C.  Maximowitsch,  redigirt  von  Herrn  Kuprecht 
(Hierzo  Taf.  1.)  i04 


Nachtrag  zu  demaelben  über  neue  Pflanzen » Species  von  Herrn 


Andere  Bestimm iing  der  von  C.  Maximowitsch  gesammeUe 

n  und 

beobachteten  Pflanzen  von  Herrn  IV« gel,  Director 

des  Botan. 

Gartens  zo  Petersburg  

148 

Die  ersten  botanischen  Nachrichten  üher  das  Ainuriand 

von 

Herrn 

Rupreclit  un«l  Regel.  (Schluss.)  

175 

üeber  den  Asbest  oder  Steinflachs  im  Kreise  Newjansk. 

276 

334 

tJeber  die  Ursache  dt-r  sotienannteii  Cvontiisionei».  — 

Nacl 

i  dem 

Russischen  von  A.  -^'aweljew.  •  

341 

y  Google 


VI 

^einenow*s  Reise  nach  dem  Thian  -  Sclian  '^'J^ 

Pangeometrie  oder  die  apf  einer  aligemeinen  und  «trengen  Theorie 

der  Parallelen  gegründeteGeometrie  von  N.Lobatschewekjt  -"397 

Der  Jahres'bericht  der  Russisch -Amerikanischen  Coropagnie  für 

J856-57   471 

Eine  wissenschaftliche  Expedition  nach  Chorasan  479 

üeber  die  Schiffahrt  auf  dem  Amur  484 

Bemerkungen  über  eine  Reise  auf  dem  lljmen>See  und  die  Stadt 

Staraja-Rpgga,  nach  dem  Russischen  des  Herrft  Bich  wa id.  488  o«  499 

Ueber  Bärenjagden  in  «Sibirien.  526 

üeber  die  Fahrt  des  Dampfers  Amerika  im  westlichen  Ocean  vom 
.  13.  Juli  bis  14.  November  1857.  Nach  dem  Morgkoi  Sbornik. 
Nebst  Karten  Taf.  II  und  III   ä41 

Ueber  einige  neue  Mineralien.   Von  Herrn  R«  Hermann.     .   .  568 

Ueher  Anerbachit   568 

Ueber  Trichalcit   571 

Üeber  Thermophyllit   573 

üeber  das  Vorkommen  von  Euklas  am  Ural   574 

Ueber  Phosphorochalcit  and  Khlit   574 

üeber  Neftedegil,  Baikerit  und  Asphalt.  Von  Herrn  R.  Hermann.  635 

üeber  Messungen  der  Horizontalcomponente  des  Erdmagnetismus 
mnd  die  von  Herrn  Kowalskji  in  ^^ibirien  angestellten.  Von 
A.  Kr  man.  .  .  :  ,  .  :  ,  .  ,  .  .  .  ,  .  ,  ,  ,  ,  


Historiseh-IingulMtiscIie  Wlssenseliaften. 

Reise  des  Russischen  Obersten  Bartholomaei  in  das  freie  S  wanetien. 

(Schlafs  zu  Bd.  XVI.  S.  583)   1 

Die  Weissagungen,  ein  Finnisches  Mäbrchen   14 

Nicht-so-was )  ein  Mährchen  aus  dem  iinnischen  Karelien.  .    .  21 


y  Google 


VII 

SäU 

Vcnadiler  Bewaia,  du§  Rvrik  uni  mIm  Waragcr  aiclit  am  ft«b«od«B 

Naoh  den  SchwediiabMi  ton  Job.  Act  LinilatrSBi.  •  91 

Ueber  die  Kr^m^schen  TaUrea.  Nach  dem  RuMUcben  von  Herrn 

Radde  431.59» 

Nacliricbten  über  d.is  Chanat  Kokan,  nach  dem  RuMiacbaa  voa  Wal- 

jawino  w-Sernow  •  854 

Der  Raiilji  WjetCnik  für  18S7  181 

•  

Proben  Samojediicbar  und  Sibiriacb -Tatariaobar  Malirehoapoone 

Caatr4a  807 


Denkmäler  des  Alterthnms  in  Kleinaaiea,  Mob  dem  KuMiacben  d. 
^  P.  A.  Tacbicbaucbew.  M 

Aibolten  der  Raasiteben  geiitlicben  Miiiioa  c«  Pekiag. ....  96% 

Zar  modisuiaob-obirarffitcbaa  Tradilioa  der  Cbiaaaon  367 

Arbeiten  der  morgenlandi&cben  Abtiiciiung  der  kaiserl.  archao- 

logiaeben  GeaeUacbaft  Bd.  II  371 

taMaow*8  Boriobt  fibor  aoioo  Robo  aaoh  doai  Tbian-Mum.  •  .  377 

Geber  die  Religion  der  baidaiicbaa  Tiobaraniaioa  im  GoofOfna- 

«   * 

oant  Knaan  SM 

Bemerkungen  über  eine  Reise  am  Iljmen-See  und  die  Stadt  «Sta- 

raja-RüMa.  Nacb  dem  RoBtiscben  dei  Herrn  K  i  c  b  w  ald.  488  u.  499 

Herr  N*  Sehtaobnkin  and  die  weat-enropiiaebe  Sebrelbaag 

diiaaaiaeber  Worter.  Von  Herrn  W.  Schott  564 

Dtbar  die  Bewohner  dea  Amnrlandea.  Von  Horm  Geratfeld«  .  561 

Ueber  die  Benennungen  Jam  and  JamacbUobik.  Von  Demaelben.  618 

Deber  die  Samojedlaebe  Spraebe  mit  beaonderer  Beiiebnag  anf 

die  objective  Conjogation  derielben.  Von  Herrn  Hu nfalTj 

und  W.  Schott  690 


Digitized  by  Google 


vni 

Seite 

Per  RuMkji  Wjettnik  IBr  1657.  ^  .......  361 

Anzeige  von  Druckfehlern  in  Bd.  XV,  XVI  und  XVII  diosei  AroluTt,  684 

Der  answSrtige  Handel  fttuilandt  im  lahre  1655   457 

Aus  dem  Jahresbericht  der  Rustlech-Amerikanieclien  Handel« com- 

/    pagnie  lur  1856 — ^57   471 

Ueber  die  Sebifffahrt  auf  dem  Amur  im  Jahre  1857  von  N.  N  asim  o  w.  484 


.  kj  ^  jd  by  Google 


Archiv 

fflr 

wissenschaftliche  Kunde 

von 

R  u  s  s  1  a  n  d. 


Heraaigegeben 
von 


Siebzehnter  Band« 

Kr»tc«  He  Ct. 

Mit  einer  Tafel. 


Berlin, 

Druck  und  Verlag  von  Georg  Reimer. 
18  5  8. 


Digitized  by  Google 


.*  •  * 


•  « 


•  »    \  mm     •  ^ 


•  ♦  i: 


Digilized  by  Google 


lÜdM  des  KalserliGh  Russischen  Obersten  von 

|^:v    BartlifUomß^ei  in  das  freie  Swaaeti^o. 

*•   Im  Antzoge  bearbeitet  Ton  F.     Stein,  Titolärrttli. 

(Mit  S  Tafeln.) 

JISLndriaivl  bewirtbele  diei  GäsU.  ii^  |ioff  itB  GwÜichen  mil 
einfn^  Ab^nd^Mii,  bei  w^lchcai     nucb  gute  .Karlnffeb  gak 

Er  hatte  diese  voti  dem  Obersten  Kpliubakin  erhalten  und 
l)aute  sie  nun  m4  gu(eiii  Erfolge.  Nach  dein  Mahle  zeigte  er 
5len.f.r^den  ein  Tpmasclia  (<L  ii«  <^i^i).  Die  durch  den  ge^ 
liossenee  Arak  eivfß^%  erhiUieQ  SwMi^tea  galn^o-sich  di^Uänd^v 
bildeten  eineKi^reis  und  begannen  tu  fanten  tind  wild  Iteta4t 
Lieder  zu  singen  Die  Bewegung  ging  im  Krtise,  war  an- 
fangs ziemlich  langsam,  wiude  /ioiu)  aJ^er  i^uvuet*  »chnetiej^ 

%vt[i^M  folgt«!!  Körperbewegungi^ni  w«lcb«  einmi  Unstii- 
den  Bären  Ehre  gemacht  haben  würde^i«  Q^dafch  Kudriani 
blieb  dabei  hinler  den  Sekiigen  nichl  sitrüc;k;  er  jaucbi|e  mit 
wilder  Öliinine  mit  und  schleuderte  seine  Beine  wie  der  Jüngste 
unter  ihnen  umh^.  WahrÜcb  eine  in  ihrer  Ari  einzige  Sittel^ 
einfall  in  einem  Manne»  der  «uf  Zeit  i^nc^  iinbeugaiupea  Walle» 
gezeigt  und  sich  ,uii»€hälabi|re  Verdienste  um  etia  Va|frlaad 
erworben  batle. 

Aufser  Muschkiel  giebt  es  in  der  Gesellschaft  Muliacb 
noch  folgende  Dörfer:  Guebra,.  gwdlascl^. Aatcbiel» .Jamyaeh» 
Lachyi;  ui^d  ,Tacbe)asch*  ...  *    .  i 

'       Äe&iiliche  spiele  sind'  tfidi  fn  Imereliea  unter  dem  Namen  Orinane 
t  bekamt^.  'St^  aneli  Qbet*  Afti^leiehen  bei  den  Tn  nf  nien  Rrmanii 

Rom.  Anklf.  BtLIVD.  B.  1.  1 


Auf  dem  Wege  von  Muschkiel  begegnete  den  Reisenden, 
welche  von  Kudriani  begleitet  wurden,  ein  eigenthümliches 
Abenteuer,  welches  deutlich  leigie,  mit  welchen  Schwierig* 
hmkim  Kudimi  M  Gitedmig  Hkm  Ksrck«  iu  lütaifftn  gi* 
habt  helKn  me|>  Sie  trafen  mit  eine  Uejne  i#e  Kiwike,  d^fftfi 

Tniir  verschlossen  war.  Man  gab  vor,  dafs  kein  Schlüssel  da 
sei,  und  erst  nach  langem  Streite  und  ^df^em  WiitWarr  wurde 
die  Kirche  geiMhM«  Oereig«iitlii;he  Grund  war  J$htif  der,  dafii 
dit  Bewohner  H^hleten, 
rauben  und  in  die  Kirche  Ku^rianis  hiingeii. 

In  der  Kirche  des  heiligen  Georg  nahe  bei  Saardlaaeh 
fand  Herr  v.  Bartholomäi  auf  einem  grofsen  silbernen  Kirchen- 
Inlde  ioigende  Inaehrift:  ,,W^  Galt  4«i  Kdnig  dar  Könkp 
die  IMiigM  der  'Ktniginrito  fttoauAMi  uiird  SMi 
Bagrat,  weiche  dieses  titbllilchfsche  Bild  deii  EWMi<rs  auf  l^er^ 
gebung  ihrer  Sünden  verzierten ,  erhöhen  !**  Auf  der  grofsen 
Glocke  war  folgende  Inschrift:  „Heiliger  Georg,  beschütte 
tMAMa  Kttgldea,  aein«  Gemahlhi  Kakona,  Taehter  D;ä^arM^ 
mi'tM  ihren  5ohi1f,  bete  ffif'  allf  «nd  hHf  ffin^  alA  T^ge  Mb 
fiMtfhts.  Amen!**  Auch  folgende  Inschrift  auf  einem  grofsen 
silbernen  Becher  war  interessant:  „ —  Wir,  der  Patron  utid 
Mftig  Bagrat  und  unsere  Gemahlin  Tümiir,'  Reihten  diesen 
•uMmt  im  EMktr,  dMilit  «r  unaHf  lt^{pifrQii|^  'aag^; '  DIaa 
^Orlr'der  Mnaeaalri  Thialinar         "  *  ' 

•tfi«  'fl^auf  ging  es  in  die  Gesellschaft  Mu^al,  Vielehe  von  der 
tirahern  nur  4  Werst  entfernt  ist.  Der  Weg  dahin  föhrl  durch 
itHltoi  feigen  Hohlweg  bis  zitfr  Quelle  derMulehr^  Wo 
fi^-tikalf  «HiA'liiit  Wohnüi/^^^  aörUliÄeehen  nie  achdltt> 
'*ij|lidet<^iehnee  lag.  Ifeheii  d^  S^hM^hMMVtichaeh*  Ih  MHtIm 
Massen  hohe,  saftige  Krauler,  welche  dicht  mit  Blumen  be- 
'de<^  waren.  Auch  Blumen  der  ingermannlSndischen  Flora 
«Mmm  Vor^  «b^  sie  W  "^Mgiftttnii' Vfermiff 
Dia  GeacHaahaft  Vk^  bealeht  aiia  M'SIMrbhi'TltehlihMiH 
Zoldaseh  und  Jabel.  In  denselben  ieht  nur  ein  Aanaur:  Gela 
JoÄeliani,  ein  für  jene  Gegenden  höchst  gebildeter  Mann.  Hier 
iraf  die  Keimenden  auch  der  erste.llageB|.iiiiiaa  deahalb  «hamarkl 
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liW,  w#jt  sie  während  Üiffr  AtuRlägigeii  Wmimmg  4urch 

das  Ireie  SwaA^üen  das  i^chÖntl«  \Vf  U<r  bfgui^tigt  hatte  uod 
(yiirofe.4er  «iU  Aher|^i4)i9i|  dfs.  Volkes,  d«!*«  4^«  Fr#fQd«a 

Die  Reisenden  stiegen  bei  An»  in  dieser  Gesellschaft  an*» 
^üfeigen  sdion  erwähnleQ  Manne  geipeinen  6tapdes  Kasimut«! 
^ü^eraschidse  ab,  wtlßh^r  den  OheivMlP  K«|}||h^kip  auf  seioec. 
Brif*  4ufeli  SwwMtitQ  iMg^M  hall»  luul  jMl  «ube 

4mi  Mciliini  f^nfmi^  w^f4iü  war,  di#,  walmiMjnUdi  wom 

4li  Mu#!44^ämi^r9  aufgewiegalt,  einen  Aufsland  versucht  hatleo. 
•i  :-.JAia  Geselkebaft  Masti  wurde  i^ar  bald  beruhigt  und  tra^ 
Mmmi4m  G^aailsqlNiftoB  Uf^hk^l,  Kai»        Adjf^  Miil* 

Uk  M*  Niiial  in  4m  rmmut^fn  Vfoitu^hum^wiimii 

VM^nigle  mi^elpdpe  nocl^  die  baidaii  OatalbcMNi. 

Zurmi  und  £1  mit  Rufsland,  und  wir  haben  eben  berichtet 
yit  Harr  v.  Bartholomäi  dj^f  (i^ck  haltet  di«  beiden  i/ttateo 
dü  4(  .<af»a|lafMk»  .dpa  frditn  $waiia(ii|na,  4|a  WK^  «m^ 

9insüiwigfia  Varb^ga»;  m  i!^!M4  d^r  rusaiachan  fJnt#^H||i|inii 

^uaebo^an.  ' 

Sfcberaicbidsa  f rfreute  aiqb  li:^ apinea  pl^bajM(Dbiim6ta|^d^. 
dtt  aUgaBMMnatan  AaaaiiaM,  weil  ßi  ymÜktk  4it  v^l/ftMlT 

fwah  seine  a^htaehnjäbriga  Taahtar  kennen,  die  sich  eben  ver« 
k«iraihet  l^atle^  QroU  und  wohlgebaul,  blond,  mit  blendend 
waifiMtt  Gesiohtt  grolaen  Miliar  AMgen  und  eineui  anmutbin 

hmdi^mUmmi^M^^k»      fi>  teQiU  ainar  iraMaa<H— 

SfilMMil^  1^  ^pfi^g  FreoMlapi  9^  ^•Imt  pbfur  aiiqh 
Q^He  Ziererei,  ^it  gana  orientalischer  Wierde.  Sie  erhob  sich 
Ifiabt»  aia  die  Fre^Bfleii  aich  ihr  n^ten,  setite  sich  aber  gleich 
wMer  undüihp^  ^aUpUKMfBDg  ni^i  schlechter  als  irgafi4 
iin*  W*l|JMi^  Sia  iMtut  aiA  lailMaiilaBaa  Jüaid  wniL 

braüea  Halfan  Qjlr^l,  dar         aUbüna  Pjlaltan  aMamnMn- 

|e|Mllte^  wurde.    Uc^er  den  Kopf  war  ein  Tuch  gaworlan» 
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und  in  den  Ohren  Inig  sie  ungeheuere  silberne  Ring*,  vfW 
man  sie  auch  auf  den  Portrails  der  Königin  Tan>ara  sieht.  ^' 

An  dem  Bache«  Ady8ch-TscbiltorWdehei'"dem  Pufi^e  dei»' 
BUPgM  •  Aid^iehb*-  ödef  1%iilni  dUiflrtM  «üUpMr  In  'iAiir 
Ingur  füllt,  liegt  die GeteUsebaft  Adysch  mH  flvn4^r4*hi  iMfMif' 
und  Sager*).    Diese  Gesellschaft  gleicht  sehr  der  von  Leiid» 

denn  sie  ist  ganz  fl^bejiseb,  dabei  aber  arbeitsam  und 
ai4b||t  Utt^ch  groike-'A^t^eii^i^  'äÄe  Meine  Aui^iieaU^  im' 
R<^gg^n\u^^iikifer.  k;-.''     .i       .-c  »;iib 

zeigten  ihnen  ihre  kleinen  Töchter  und  rühmten  sich,  derti 
Rvthe  des- Fürsien  Mikeladse  gefolgt  zu  sein  und  sie  am  Leben 
gMMetA'ta  4iabem^  >H^rW'Bilrtbdktnii'  4«iM{»  <defe^i#d«ilt 
ftfi/r  Jahren,'  welche  «eft  Jel*  Abrek^  dlfiül'  FüÄtefr'MyMiailil 

verflossen,  gegen  114  Madchen  dem  Tode  entrissen  worden 
seien.     '        •      <  !         * .  '    *      •     ♦    i.l  i-.i 

**  "In  der  Gesellschaft  Adysch  liegen  auch  auf  eiHei»  itffippiejf 
dib  Act 'den  Flufs  b&ngl  ,  die  idiinen*  eineäf  aheit  k^^lMit 
SditoMbsT  dbe  sii^  'W  den  ihrigen -bUrgarHgen^'iSMUlMl'' 
nur  durch  seine  grösseren  Fenster  unterscheidet.-  Hierher  kam 
nach  der  Erzählung  der  Eingeborenen  alljährlich  der  Könige 
(wabrscifaieiniieh  König  AleaMder),  nitbfm'  die  Sleninrn  in<  ^* 
]Sfeng- und  tog ^anh  wdidf. •    -  - 

¥bn  iMen  kdnfgKehfn'^ersVmen  ehielt  tH^*I«k»b«rfielbnin^ 

fcfi^sönders  zwei  im  Andenken  des  Volkes:  die  Königin  Tamara, 
welche  das  Gedeihen  des  Landes  und  Alexander,  welcher  daa 
IHi^öek  dSW€lr'Ö*gfend  rfej^räsentirt.  .  .v  .jv/ 

<  '  itf"^  kll^blto'f^ircbe  derOe^reMMHifl  M*lkÄ-M^ 
^lbät)W*Kr«eM&  di^iftfsdiiNflY^  „ll'eAfgei«'^nHil>d<B¥$^  llHlF6-'Mf<: 
jjprache  bei  Christus  für  die  Seele  Sees!^  AmenP*-  Auf  der 
Glocke  war  folgende  Inschrift:  „Wir,  Palron  und  König 
Atexander,  'Mdffielei^''die8e-4;id^^  der-^G^Micbaft'  Adyseb' 
iii  'Sil#aniBttett,  *niii  iM^lM!^pei^L€ii0b,'4Slb€fe%  ifaMren  ^iMi» 
nehmungen  Und  Veil«6ihiiii|  tiifsrer  Sämkii '1^  isriMigenl**-' •  • 

*)  Das  dritt«  Dorf  starb  bei  Gelegenheit  der  hier  Im  Jahre  1812  Iierr- 
scbeaden  Test  aans  an». 
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Reife  de4t4i^Mf^4n'Hi«^iib*B«0|M«le9^  .VHAarUiolomäi  ele.  4^ 

.  Nachdem  die  j^eißendeo  noch  das  Qoif  Chaidee»  4ar  G^- 
sellschafUj^ill.^eiiiUjig,  besehen  hatten,  brachen  sie  nach  der 
15  Werst  enifernten,  Ge[|ell^cbaft  ^üfi^hkul  auf  und  hallen  auf 
dem  Wege  dfihin  eine* Brücke« tu  pässiren,  welche  mit  vollem 
Recht  den  Namen  der  Teufelsbrücko  verdienJe,  Zwei  Balken 
^wareq^  iiber  ,eine  aus         senkrechten  Feise^wänden  beste- 
h^d.e>  enge  lä^hlucbi*  von  grolser- 'fiefe  geworfen  und  mit 
^{{{eei^jäfhr  Iransparfnteo,  Flechtwerk  umwunden.  Von  einem 
Gelinder  war  keine  Rede,  und  die  Länge  der  Brücke,  die  bei 
i^^dem  Schritte  schwankte,  mochle  wohl  30  Schritt  betragen. 
]p/|hei  sah  oum)  durch  die  Zwjischen^'äume  des  Fiechiwerks  in 
fjtin  Tich.  ym  70  Fü(8  einen .  wiilhenden  •  Bergfitrom  dahin« 
(grausen.  Eine  Aawicht  des  Elboru^,  wie;  sie  sich  auf  dieee^i 
'Wege  darbot,  zeigt  Fig.  13. 

In  der  Gesellschaft  Uschkui  sind  vier  Dörfer:  Jschubiaiu. 
T^chavaiitacb,  Murkmel  und  Jibiani,  welches  ietste  das  am 
^|)5dist^n.-f  eli^epe  .Doicf  io»  ganxen  freien  Swanetien  ist  und 
nahe  an  de^  QueÜe  des  Ingurs  liegt,  wo  der  $ehnee  in  den 
Schluchten  nie  mehr  ganz  fortschmilzt.  Die  Gesellschaft  Usch- 
kul  ist  wahrscheinlich  von  imerelischen  Auswanderern  bevöl- 
kert worden;  denn  die  Menschen  sprechen  daselbst  grusiniseli, 
die  Frauen  tragen  grusinische  Kleidung  i  und  die  Dekanoae 
tragen  schwarte  Priesterröcke  und  gelbe  Kreuae  auf  der  Brust 
und  lassen  Bart  und  Haare  wachsen. 

Die  Uschkuler  seichnen  sich  auch  durch  ihre  viel  wilderen 
tiiHien  aus;  sie  kennen  nicht  die  Blutvachoy  tödteten  auoh  nie 
die  neugeborenen  Mldchen  und  beobachten  strenge  die  Fasten. 
Auch  im  Aeussern  gleichen  sie  sehr  den  Imeretiern,  denn  sie 
haben  regeimäfsige  GesiclUer  und  schwarze  Haare.  Sie  be- 
haupten,  aur  Zeit  der  Königin  Tamara  aus  Hatscha  übersiedelt 
worden  tu  aeln. 

Unter  ihnen  erhielt  sich  auch  noch  am  lebhaftesten  das 
Andenken  der  grofsen  grusinischen  Königin,  welche  nach  ihrer 
Ueberzeugung  in  einer  ihrer  Kirchen  begraben  ist,  wie  sich 
denn  hier  auch  die  Trümmer  eines  der  Paläste  dieser  grusi« 
UMchen  Semiramis  befinden.  Aber  weder,  diese  Trümmer  noch 
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tti«ifiidl-llil|iktliM  iMb^^ 


Klbiie  Mh  Het^  Btftholomffi,  Weil  tiichl  dUi  Mthig« 
Kinh^il  in  der  Stimme  ^ee  Vdlkes,  4e  roV  BrhiubüUi  4ik  Ute- 

tritts  nölhig  war,  erreicht  werden  konnte. 

So  war  die  Reise  beendigt,  und  der  Rüiäkweg  fiilirte  die 
Reisenden  wieder  über  den  latpiirischen  Bei'^Ucken  lü  tiit 
Schlosse  Lüdji,  welches  Iwäne,  dir  ltdiWenbeg  veft  Las^^il 
b<$wöhtite,  und  wö  die  Reisenden  eSiier  längeren  Rohe  pflegten. 
Von  Ludji  ging  es  über  den  Sa«asch,  dann  öber  den  Berg- 
rücken, iv elcher  das  Dadiansche  Swanetieii  von  Ledjgüdi 
krennf,  on'd  thi  auf  deiii  Gute  der  ForsUn  GMäÜ  iKfOi^e 
BweiUr  Hall  gemacht  Vbk  'ik  ^^Ungm  die  R'^lhdeii  ilUb 
Dadian^chen  Schlosse  Lailasch  und  dähn  zur  Gränze  des  Be* 
xirkies  ßoge-u-al  (Gouv.  Kutais),  wo  sie  die  ihneh  ent^^g^H- 
geschicklen  Pferde  vorfanden.  Am  Aberide  efreicfateii  ite  daa 
•Klöster  Nikorlsibttide,  wo  si'e  noch  eUlBb  |iiH|(en  SWAnelen 
fahdto/^deher  ^oii  dem  üke^mMlTchM  DadAtöh  KtUtMUii 
zu  seiiier  Ausbildung  bierhergegeb^n  wördSen  ^ar.  Vofa 
Kloster  endlich  kamen  sie  in  einem  Tage  nach  Kulais. 
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Ver^ickmi^  swaneiUcber  Wörter. 


(0it  in  lartÜicfaen  Swanetien  Torkommenden  AbweichaBfeii  ateben  In 

Ptr«ath«t«  »a  4«r  b«treffend«o  Stelle);  ' 

Goitf  Gerbet  (G^uoiB^i)»  .        Herbst,  Mujgwejr.  , 

Hunmel,  DeU.  Winter,  Linl.  ,  ^. 

Eng«!,  Oker  (k^/mh       -    HiUe,  Alu. 

Heiliger,  Zeh^l ja 0.  Kälte,  Mut icbi. 

Kircbe,  LachwaQi.(L«chwaii>.  Wolke,  Mere. 

Feuer^  LeaiesJ^     «  .1  SchaUen,  Hiw  (Alaog^). 

SoBne^  My>«.  •>    »  •  BlUs,  LichUI« 

Mond,  Dotchiul.  ;  BliltstraU,  M%eh. 

Sterne,  A n tc{)4i}igi«r  (Am-  Donner,  Lirchunal. 


tchwa^gar). 
Mittag»  l«gelad«i}Jb» 
Ifitteniaehti  l#g4«t. 
Morgmrölhe»  Si»OT* 
Morgen,  La  in. 
Abend,  Naboa. 
Heute^  Ladii» 
MorgfOy  Mycliar. 
Mmitag,  D#schti«cJi. 
Dienstag,  Tachasch. 
Mittwoch,  Djematßlii 
Dennerslag,  Za«a«|i' 
Frrilag,  Webiatl», 
Setmabend,  Saptin. 
Sonntag,  Myjiadacb» 
Fröyingy  Lupw#b. 


Hagel,  Skarchal. 
Regen,  Utaehcha. 
Wmd,  Bikw. 
Froal,  K waren. 
Dunkelheit,  Mubür» 
Schnee,  Mu«. 
Wasser,  Litz. 
Fluia,  Tachalai. 
Quelle,  <9arag» 
Nebenflufs,  Twibra. 
Erde,  Wer. 
Ste»,  Balach* 
Bm§f,Tmnti  (Uehw). 
Gebirgarüdstn,  Sag  er. 
Felsen,  Kodj. 
Schlucht,  Tschaliu 
WaUt  Lmek%L 
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Feld,  Mindwer. 
Brücke,  Bog. 
Weg,  Schuk. 
Gms,  Tschkiwar. 
Heu,  Tschem. 
Blumen,  Mugwai. 
Roggen,  Manan^^&ch. 
Hafer,  M  a(|<l  «6^» .aj ;  (Smt^) 
Gerate,  TacbeyoiMV  « 
Weizen,  Ku-ezen. 
Erbse,  Rog.   •    •  •  ' 
Mehl,  Pek.        .  '    i  . 
Brod,  Diar. 
Rmdfleiach,  Leg««. 
Schinken,  Ler  (Apechl). 
Fett,  Nalzmun. 
Fischy  Kalma  oh. 
Wein»  Gwinel. 
Metb,  Twi  {Saradj).*  * 
Milch,  Ludje. 
Ei,  Lgre.  • 
Ochs,  Chan.    .     ^   *  • 
Kuh,  Pür.  • 
Hammel,  Gweliak. 
Pferd,  TschaajV 
Hund,  Jeg. 
Schaf»  Surai.  •  * 
Schweki,  ChaMi 
Wolf,  Tchere. 
Bär,  Dascht 
Huhn,  Kalai. 


Mensch,  Mare. 
Haus,  Kor. 
Dorf,  Sopel. 
Thurm,  Aiurkwam* 
Dach,  Lkar. 
Decke,  Dir. 
Fufsboden,  Kwelp. 

^jlauer^  TschwaA... 
tEep&t^r,X^ch<frra. 
Zaun,  Naschchat. 
;;i  Vorrathshaus,  Laachack  ,i 
Teime,  Kai.  i 
Spreokammr,  To>rpa4..<'»*  f«^ 


'  Mühle,  LehiHfeT^*  *  ^ 

Pflug,  Ganzwisob. 
Egge,  Lasadir. 

-  Sense,  MertachiK 
•  Axt,  Kada.     *  " 

i^itse  h. 
'  Tisch,  Tabag. 

Stuhl,  Skiäm.' 

Löffel,  Koiah^'  • 
<  Glaa»  T8c'hi4.i< 
'  Handlach,  Lakuzan. 
'  Kaium,  Lapchnir.'  ' 
'  Ohrringe,  Laach tinl; 

Rock,  Oaar."  ' 

Pda,  Ckeaeli. 

Leinwand,  Kan  (Sgwir). 
*'  Hemd,  Pafcan.        •  • 

-  Mütie,  Patew,«»  -  .A^  i 


'I  I-  |. 


•il 


».»' 


Hahn,  Gctrwilaoh  (ManM).^*  Gürtel,  Larik/  . 

Vogel,  Napool  (Napr).       «»  Strümpfe,  Zindar. 
Wachs,  Djwid.  '    n  Stiefel,  Tschaplar. 

Ameise,  Mtirs eh k  <Mjfaehdfe)r  Pistole,  LagMtf».'-^  - 
Schlange,  Wiio#ili-'A^  Mann,  Gwa^*  m##d<  'i»uiaiu<i; 


><liiiiiliMifc  'twtnttiwh«r  Worton»i>:>n  •  f 

Frau,  Tschecliu;^'  *        " Nägel,  Zcharar.  * 
Vaier,  Mu.         -   i  i  .    V  Brust,  K  w  o«|  ar 
Malter,  Dail#-tDi)."<  Lieib,  Ct)^adt      »nl  •  )  V  .»»^ 

Oheim,  Buba  ^If^^i^^r  Seile,  ClMijiir(iffifeg)i <  *  / 
Tante,  Giga.  )  Finger,  Pcliule.  H-  'j-u. 

Grofsvaler,  Baba.  J**'^»  J  •  Knie,  KutuL  ;  -  «l  <^  .  h\ 
Greis,  Metschi.-  «i  i^>i  ^  -iU^  Fu(ii,''B»ehi«&bobiiiMi  vi  J#l 
Weils  SuraL  «'»im«»  Kii]»ckiB,  Dalii4A#^>^  > 

Kind,  Ichynl  (Pajawbl|«*)- >  ^  Blut,  Sisw  (MMi)i v.- 1: % i f  .«lÄ 
Sohn,  Gesal.  »>  *  Blutrache,  Li4*uri4 :  n!>«l  ,t»V 

Tochter,  Dina.        .n»i     '  Jahr,  Sai.         .luij  jkA  1 
Bmiier,  Muaehl»«.*  »  i      -  i )  Weciie,  Naf»r  .*  -»^i**  i  .-'t! 
Sehwetter,  DtftMhmk .»  Tag,  Ladeg*      i  i^'f 
Neffe,  Nebaschin.  ■  -     '  i     Geschenk,  Hod.      «.»A  O»-.: 
Mädchen,  A«cia  4A««viach)*       Eins,  Eschm      •  .> 
Diener,  PamiiJ«*'« . -»i  2|  Jori.        --.iMt  i  .r  .1  H 

AtfMey'lMltiL«*'   «i9'«-^*»T«'  3,  Saemi.  .tc«-^l.:iO 

Kopf,  Tchum   4,  Woachtehw.   v^J  .«•..S'» 

Gesicht,  Pir  (Wiis^hlechk)^  '15,  VVoch wisehd.,  ^-'l 
Stin%  Neb|;«la.     .«'♦.»1  6,  Ussgw»a.    .  nn/i 

Augen,  Terar.      .>i-  -i       7,  iaehgwid«      »^/S,  ,h 
Augenbrailen,  Wegt»ch*r.      8,  Ära.   ».r»       U  vm  ^•  • 
Wimpern,  Taiapa.-.i     »'i-t  9,  Tschchara.:    ■*•»  .  ,fcM%%'* 
Haare,  Patwar.    J  .^ti.-  'i.^:  10,  Jeschd.  ' .  -5 

Wangen,  Chakiav/'  .  *«  '.^^^  11,  Jeschd  j eschchy.  ^  «f-T 
Nase,  Nepchmaju'.t  12,  Jeachd  ieri.    1'  «  l  * 

Hund,  Pila.     •  •  m.i  .      i>  13,  Jesehd  aemL  '«^Z  .»tVV 
Zihne,  Schtikani  l  .ii.u.i«''  14,  Jeschd  woschtchw.  <  )i 
Zunge,  Nin,    ;w  J  ^i-inu-^i  ^f-  15,  Jeschd  wochvai^^hd»«' 
Kinn,  N>^opa/  i  i'-'i  'f.  *  «1/  16,  Jeschd  ovgdinaii  *•* 
Bart,  Lat8p«T«.|ltfiraK>^  *  17,  Jeachd  iacbwi^hl 
Hals,  Kifitsotncli^  '  jv  «»'  l  18,  Jeaehd  or#rft^'«."l 
Ohren,  Sch tamran^»;^! '  19,  Jeschd  tschchara.  »'^'^ 
Schuher,  Bord;;;  Mi  20,  Jerweschd.  '  I 

Jmm^/Sm90Aimgui^iaA  21,  Jerw6achd^4Mh.iidi 
Hlmh»,'^T«MHl»4iiJ  ««aaaaJ  22^  Jerweac]|«>i«hA  ti»«^i<l 
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80,  iffemeschiL 

31,  «Semeschd  jeschchu. 
40,  W  Osch  Ich  weseiid. 

jesehehii» 

50,  Woehwischdeichd. 
61»  WochwiftthMtvaiid. 

70^  IfchgwdlttMkil«».  Im 
80,  Araschd.  t  t..  . 

90,  TschcharatiAd..' .! 
100^  A««Ur. 
lOOQ^  AUi. 
Schön,  ChoUchow 
Häüsiich,  Chol«. 
Gut,  itiftr.  r.  . 

Btefi  i#«g.  -AI? 

Klein,  Kotl  (chochra).  ^  )  . 
Roihy  Zjrni.  < 

hky  Ml 

On,  SU'  ' 

Er,  Jedji.  '  .i  »  • 

Wir,  Nak'  .}  j   -  ; 
Ihr,  Sgjaü-^«  t  v  i  .it  ' 
Sid^ «Sd^'ar*^  '       ?  i  !«  it. 

Mb»  lagvrL  r  i  5:;  i  .  j 
Sih»  l«ts«Ji«A*  t    -«-a:»-  '.^ 

Euer,  I«ge.    >  c«      »  ; 
Dht,  ied/ftre. 


Weisen,  heb«. 

Wer,  Cheda.  ,  V 

Hier,  Arne  (iafikk^.         .  r 

OfrWJ«4t«ki^   

Und,  J. 

Von,  Chan.  .  , 

Mit,  Zachao.  ...  .  • 

Ohne,  ür.  •    .  ,  f 

Bei,  l&yi^ 

Ueber,  Oo.         1.  . 
Auf,  Jin.         .  •  .    .       , . 
Gehao^.LiseUU    1.  .  . 

SiCten,  Liali«^#» 

Schlaf«),  Li wje.  .4 
Singen,  Ligrai«   .  >.  . 

Deaki,>fciyi#»wi  -  (Utiurt^b 

Schweigen,  Uuiadiphwid 
lirde,  f  .  . 

StraÜM^  LüaWateL  

Bitten,  LsehtUd  .         .  -  ^' 
Befehlen,  Liskodj.  . 
Danken,  Asch  am. 

ßeien,  Li  ms  tri  

Geben,  Livt4i.     -  fx  \  mn 
Nehmen,  LilMiIrf    "  •  ni 
Schlagen,  L  i  k  e  r.    ?  <  . .  z'-. . 
Verwunden,  Likitciii. 

üyehw^.  Liiektgiwu  - 
Verbergen,  Iita«bckwnii»-v9« 
Zeigen,  Litüene. 
AnBflfanen,  Liked4i»^MHMMi^ 
Lnaii^-UJUilMMMile^  r>"  . 


I 
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WdiMB,  Liifwirti  der  MeMdiM»'  di4it«i}i.  •  '  • 

Gdli^n  Tag,  ChöUehaw  la«  vondenMtlitchetii  maraiga.^' 

de  ^ 

Gote  Nacht,  ChHabM  let.  Cai>i*lg4ÜoMo«i^ÄA^  .  ^ 

Wih  iHlilt  d«,  Ilai  >«iak^  Si«l*^»^  '    •       '  >  j« 

Ich  will,  Maku.  WilÄ%lli«llliP*l 
leh  wfü  tiidil,  Mild  maku.     ^«  •  * 

kh  Hebe,  Malat     '    «  jedji  IL       l  w  v» 

«4;!»!€ftaft^  '      wir  tind,  na  waad.  . 

Was  sagst  du,  lA*  ^«klfte.     *r  aaid| "Sfia  §km4.  . 
Was  sagst  dti  Neues,  M«jaiii-  j  e  d/ar  *»a»##kiRP. 

baws-rakutHlre.  ^«''»  »li  chwaa^diim  • 

«Mint        Klig^V  ttfseii-  ^«  warat,  *i  chaam 

gwate  fmA  kjflfil%       ^       i^^ß  i—m..vi,  . 

gulfefr  mMOt,  Gkd'tacilk  wir  w^nm^  mm  %k^rm^ 

teare.  ihr  warel^  agwi^  efcti«*  t 

Bei  G«ft,    &erb^  %i»M  ««  wäre»,  jed>ar  latsch. 
*  "  (Prt^iM^)|b>  ^  werde,  aai*^  M«  «haviaiii 

Leaen,  Lilaehdatte.  d»  «mü  «aim  aft^idM. 

Schreiben,  L i  ri.    -  •  »        «aia^^  jady«       .  i 

Lemeir,  Litwk-i.  '    wir  werden  scia,  na  ehwarld. 

Seh  bamtÜtA^  OnUif«.         ihr  werdet  sein,  agia  cbarid. 

sie  waniaRiaiBi%  fmAj^k  ilKkälL 
^^^ÄM^^M^J^P^äWI^Äp!       ^^^'^^  ^lMfca'iii^'#ii  «.  l 

der  MlMOh»  mairn  •  aai  er,  laaaa  jedjat  t  . 

des  Menschen,  maraw'  >  Seid,  chaswd  «gia.  i  .t/.. 
demMieMchaB^iMtaJBiMlits.  seien  sie^  le#ech  jAd^M***''" 
{Izmlm^tMi^rt  Thun,  Lilathiia.^  ^r.  ..u  i<i 
aijtdinMnatMijipapaiaiMk  Ui  ths^  ahi(ritMi»«&'  -  • 
-  ^.nf  f*  >  ttnar^MtbiUi.  da  Ihiitl^  MfehHadaa  j  f  -. 
TOTt  dem  Menschen,  maraga.  er  thut,  jedja  itaehci.  i 
die  Manaehaot  marmi«'  int  tmmt  na  •hmU«h>#U: 
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ihr  thut,  ^gia  cbitscho4.  »  er  ging,  jed^'a  arda.  •  \ff 
sie  lh|in,  jedjai.  .  wir  gingeq^jj^fl  ^fvjirdat 

ertnal,  j edjnem  tschemin.  ich  werde  gehen,  mi.^chwi- 
wir  ihaten,  na  tschwemind.        selalni.|  .  v 

ihr  thatet,  «gia  Uchemiadc  du.  wirat  <g||he|^.  ^^i.^hijtff' 
sie  Uiaten^  jieMi^arMMÜviiel»       lalni.  .r  .••>! 

ainich.  .tov  i*        «c»  er        > gnkfPi > 
ich  werde  thun,  mi  cit\^ Usch 0        lalni.    <      ^/  .  r  >  *  r 

jekschiiBgo«*!^  «UtK  wir  werden  gel^^fn^^  cb^vi^ 
da  wirslilWi|  fc#4'^«cjli*adie      .sf  l^Injt  ,  \  *,..rp  -  // 

er  «M^lhwf  lij^d^a^iileobh       selainy  t' 

jetsehungo.  •  v  • isif»)  werden  gehen^;!  ji^^^ir 
wir  werden  Ihun,  n«  oäwht-        iseia  Jnych«     rv  * 

flMMPi9eUohMlf#.i:w  4[jiB)^,^f|elfsW4|r-«j4... 
ihr  #«i4bllilü»,^Y.«^«.«hit-  geh  er,  iselaldedsi^^edia. 

f'  sc^nld  jeischunfer       geht,  Ghi>e4Ajiiat  #gia.  • 
aim^vMvden^  thun ,     jedf/ar  gehen  sie,  i8^i4#44^  jed» 

iLschacb j^tociMSf^ei«        jar.  ^   ,  ;    ^,      j    ....  i 
tbHM«a«#Mifini»*jib^<"  -  TrinkeD,  Lilr9,;,t   r.  ; 
.llMWWffey,r »iTaioii w^ilnw  Ich  trinke,  Mi  chutfe.t  ^.f 
J>  ii^ed^'ncfi).        *  '<rv,#  .        irinksl,  «i  chtre.    ^  » 
•Skills  IkcihoveiBind     ta.  '  er  Irinkt,  jedja  itre. 
Thaen       TäehmniPnaivh  wir  tdiibelH^iia'chutred. 

jedjAfi^i  ti  i-.'  ihr  trinkt, .«|;fti-f€iifeai«dl' 

Gehoi,  LUekilijy«i.M  .  .«»kf-  sie  trillküv^)^<^^^» nf|»d<; ^^<^h 
Ich -gehe,  Mi  chwiseleliit"'-»  .ich  trank,  mi  misch wa.  'S 
da  gehst»  si  chiseiali  -'j  .    du  traiiks4,\stidjischwa. 
er  gri%«i^i>sttiab'f' n  u  m 4mak^^4ikmiiiifik^kmm. 
wir  gebai^iia.'taliariividilkt«  Mi!taBfcta^*sia  gwischwa. 
ihr  geht,  «gia  chiselalt.    •  ihrftlsenket,   sgia  d/wiaclv- 
sie  gehsB^  jedjard  iselaioii.        wach«  ,      . <  > 
ich  ging»  mi  chward.  sie  tranken»  jadjai^ehesel^ 

du  guigst,  ei  cbard.  iMkbA^- 
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awiiiafiiahir  Wöiitr«  |8 


ich  werde  Imkto,  mi  lach-  du  wirti  cstt»»    «i  loch* 

wtre.  swcbne. 
du  wirst  Imlieii,  91  leelilre.   er  wird  «Mcn,  jedja  lai* 

er  wird  Irinken,  jed^a  laitre.  swebne. 

wir  werden  Irinken»  na  law-  wir  werden  essen,   na  loch» 

tred.  wtwelinet. 
ihr  werdet  triidieay  tgia  laclir  ihr  werdet  eftaen,  egia  lack* 

Ired.  ,  .  .  r  "HPrebocl. 

sie  werden  Irinken,  jedjar  sie  werden  essen,  jedjard 

laitrech.        .1*  t*«»  —'  «»i  .  iale«Kch  (?). 
tmkey  laebacb  ei.  ik,  Lachaai-ei« 

trinke  er,  laites  jedjnem.     «sie  er,  lolama«  jedyem. 
trinkt,  lachischd  /gia.  ßsset,  iochemd  «gia. 

trinken  sie,  ltiii»chech  jed-  c^en '  sie,  lalema-eh  '-ft^ 
"it»  '  ^ittd/'  »»         *•'••■*  '^ard.  *•        ■'^•^  • '••..•I'j 

riBjlij  'f^h'tfinhi  ''1"'  •  •  i '*  * -i  "i'«  'in» 

Mr  em,  e*«*i!fcWAMr  *'    »•»       / y  |^ -''^-»a ^ 
du  issest,  si  chisbf.  i  '"^  W*,  r?WW,t»tf  1O 

er  ifsl,  j^edja  isbi;  ^  *  »'^  -  ^^«»^  nischgwe?  chedwai 
WK  e^l^i^ri  cttwisbld^.  '  cbari  deU  zgküianoleatir 
ihl'  etel»  «gU  chte%i<ii  ~  «iMÜe  »i9gf^'t$ik4m>)i^  i^ 
Äii  esse»,  jediat» »«^ftiHA.»' «'  «teeea  «abraagft^aMaa  «ifcÄtiifl 

Ich  afs,  mi  loch  warn.  '  aroyi  gin^i;«  Nischgwe  kunei» 
du  eisest,  ei  leeham.  inuUwre  diar  lanorna  ladi  t 

er  kii^  j4e^/^lB  .iaMlBi.<^''.>l  ""vfga*vlantwr  gadan  niaehfSMe^» 
Wh^  «Mb«  m  l^elilvMM.'  •  «^'»ehwiyairiaiiliiehiiiiwiiiailigi 
fffr  afset^  Udie^d^/^'  ttncgda^Rü. . '  -  •  «'Mhpiiitipdiiihia 
sie  dfsen,  edjar  lalemch.  cholam  giliaschteista  ii»  kinidcki 
ich  werde  essen,  «ai  l#ei^  ktüd^ickelüiai  tkmakAMnägmmii 

•  i'^i  ;d»^  auv'<  •    /  3*4         «rill  I«  a  fc»luU 


*      •       •  ■     •  # 
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einein  Bauerhofe  und  Ubfrn achteten  wl  demtelben  %  war 
•ben  eines  der  Schafe  im  Lammen  begriffen.  D,er  Jünger« 
Von  b^MMi  W«i4freni  sprach  lu  seinem /^^Mh-I^a«  mdcUw 
ÖMBmiMtiiS^^  tJttB  i«iU«  dach  <B  taffiftuhrfe«  jn^itfiiimff» 
.nr  ^»ei(Mlk:l^i«^.Mik  Am*"»  verteilte  dc^  .Ai|d#if ».^alnqp  ^ 
le  niohU  Gjutea  teana,  denn  d^s  au  gebär^nd^  h^mm 
mulf^oU  Aud^MkAr  fressen. '  —  „hm^ßr  woKf  s^te  dßf 

Jimmfmk  «ffi  dem  amiao  SfMff  ^^^Mifui  niobt 
iiilifij|>rii>  .»y oh^a  jtmn$  «i  ward«  #(Nlier4>i|iif»  k4i§^ 
sprach  faiti  dUr  Obcrkundige  und  aogleiKb  ging 
dung  vea  Statian.  Dies  war  nun  gut,  aber  gl^ch  na/ch  de^i 
S||Mte  wnnde  auch  die  Fxau  des  Umtß^  yon  Wehfcn  bi^il««« 
^  lihri  Mnj^H--  ^-r^r  ^  bwi^lMlb*  V« 

MilWk  argrüan^  JM  Jer  (iiihi^re  KinkAh  4mi  iitelMü«imil 
auch  dem  Weibe  seinen  Bai8Un4  W  yap^^n.  »Wollk 
ich  will  ihr  helfen*',  sagte  dieser,  „es  enUteht  ab^r  pichte 
Gutee  ilftrrM^j.  denn  sie  wird  einen  Sohn  gebären,  der  seinen 
Vater  UMtel  npdi  mist  Malter  hakalhet*'  Darauf  aprach  er: 

*)  A«a  des  1.  Tbeil«  Oer  Sanunkiaf  H^nen^B  kansaa  sata|a  Ja 
Uriaolta«* 

•)  ^RtwislIllMffes  iker  kiadiae  Waaei^  (CieUJIt)  «aMaM»S.tM 
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Am  anderen  Morgen  seUlen  die  benlefi  KundlgMi  Ilm 
Reise  fori;  a^er  der  Herr  des  Hauses  halte  ihre  Reden  f^e* 
lldrt;  er  üßmg  üril»  kummerrolWii  GemOllM  tu  leinerFfaii  und 
MdhMi  M»,  WM^MiMier  gflnnriwigt  Diu  Fm  cnihmk 
tlNvb)  ira<l  Beide  iltwwrl6gleii  inm  nll  itiüiidMPy  '^pm^'M  4Wfe 
iei.  Anfangs  wollten  sie  Ihr  $5hiriein  tödten,  aber  die  Aoi^ 
fthrung  dieses  Balschlutses  brachteB  sie  nic^  ttber't  Her«, 

«ach  falsch  sein. 

Nun  kam  der  Herbst  und  das  Fest  Keyri  ^.  Da  schlach- 
(«le  HMU»  '4ai  LMim,  imd  kochte,  nach  altem  HeT4oauoii«(b 
•Ik»  SoMM»  Amim:  Alt  die  S«pM  fsi^  MMi -mA 
<li-frtnio»  imdl  legte  dttt  fUych  kamd,  ^mWm^Mt'HiWiM^ 
<fie  Stipt^e  aber  wurde  in  Schüsseln  auf  den  Tfs^  getragen 
und  von  der  ganzen  Familie  gegessen.  Da  gedachte  der  Haus^ 
hiMT'JeiMmi^pheaeihiiBg  and  tagtet  „Unsere  GSaU  waMi 
*dHb»git<ir,  *ddfc  ü»  gtwdMiagl  'iiflWii;  4»  WtH^krde'M 
lMMisfr«BMn,- M  ultflirfa  tfui»  «lir  Supp«  Tor'niNfr'Wd  «rar 

die  Sopi^«  ventehrt,  und  nun  sollte  auch  das  ausgekehlt« 
Fleisch  an  die  Reihe  kommen;  allein  dieaes  war  vom  Fenster 
^^rioliwiiiidlm»Md  ati  dit  fiMt  gttfMiMi  m4  Mat  4«  ein 
WMI  ^MeUang  abtii  ^  leUtvli  Bif^if!        ObvtM  Mb 

gro^r  Schrecken;  sric  sahen  den  ersten  Tlieil  der  Witk^ 
sagung  erfüllt,  und  befürchteten  nun  ganz  natürlich,  dafs  auch 
d«r  zweite  in  Erföllung  gehen  ivIMc.  In  sciticr  VerawcfWat^ 

VWivcfcMi  ttfid  sagte;  ,,T5dte  unser  Kind  nicht,  wir  wollen  es 
lieber,  auf  ein  Brett  gebunden,  ins  Meer  werfen,  dann  meg 
<»ireib«i,  wMu  u>\Mi^  NiMifHl»  der  V«ltr  ^taod  von 
Mfecn  V«pMlM  »b,  «HM  tr  hiMe  seboft  wäi  4m  HUmm 
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eine  kleine  Wunde  in  des  Knaben  Brust  geschnitten.  Die 
MuUer  nahm  das  Kind  in  ihre  Arme,  wickelte  es  sorgfällig 
mrif  lMiii(k.M»jtuf.ii»ttPiMik«  iiiii.giiii.^.iio  4«ii^H(tll«pi/Preis. 

bn  es  endHoli  bei  einem  Kloster)  das  auf  einer  Insel  lag,  an- 
bngle.  Am  Strande  befandin  Kich  Arbeiter:  diese  nahq^n 
idMiKind  uikI  bcacble«  es  .dem  AMe.  DiM:  wur  cpn  #«br  .wufcr 
lMAr-Ma«»4'^,errilMtitl«u4lNhMeiil#^  ikl^ 
JKrfgi»  .#tigi»fr/T  ek»  Mm  felgta  ii«p^{#iii^e,  u«4  aiMf^fü 

Bilabon  wurde  ein  lüchiiger  junger  Borsehe.  Als  er  aber 
Ji|jsiWiiewa$li««nb^ill^ti>ifQedjg  sehi  einsamer  )4l|f%Bili#ll 
nicht  mehr,  und  er  sehnte  sich  nach  dem  FefMsn4at  W  ^ 
AHdliWwiin  miim$^i^tätmUß^iAmmH^%t  diMmiiWliBseh 
gegeii<  slQkNn  'Miige^ater;  ^tfR  isfltori  ,»Niin,  ^mi»  4«  War 
JLiangeweiie  empfindest,  so  geh  nur,  mein  8öhn)ein/'  Der 
«MagUng  wurde  ain»  .HHiki  der.  inael  aiii  4»ß  Festland  hinfiber 
gatiMt  f«Mii  ar  giüeii|«^Mk  es  jhü.fa&aia..  fa  MclUa 
«iaiilliaaii  f^Mak  jipnk  tVj||i4a«9  »unAiwutfaita  lang^  varwMa» 

tan  an  einen  Ort  zu  kommen,  wo  ler 'Arbeil  an d  Unterhalt 
lande.  Endlich  erblickte  er  einen  6auerhof  und  kehrte  da 
Ii«»  i  Stm  Haushiurf  war  geirade  i»i..l|/Vliya  iiiid..iMir  die  Frat 

müff$$Mn4a»  sia.  jrug'^an  fluiiinHton»  «niiiarHH»  aai<uii4.wjtfcliia 
43a«^a  er  tMi^  .-.«ficH.Mfi>  c^  AM^  gak 

er  zur  Antwort;  „ich  kouime  hierher,  um  zu  erialiren,  wo  ich 
4r>ei^  und  B|t<)d  ßpden .  k^&n.''  ,,liuo.»  Arbeit  gkebls  schon 
Jl^i  ainfM**,  4f#r  ft^  Frm/,^geb^  unser  ßübanMd  a«  hüM^ 
Mkm  .fciimi»<fliil><r  jCK^t»p4  alaMbü^aWi  was^tftkpm  .dwa 
Aralbraa^' mit)  i»f>4  s^schiafe  jeden,  der  in  die  Hütung  steigt 
Der  Bursche  war  dess  zufrieden  ^  und  begab  sich  mit  der 
«S^faif^NW^e  nn  defi  erwÄtet^  Qr^.  Auf  dem  HübenMd«  lag 
jjp  *0ßkßr,Mm*S^l^^  im  Malini  «dtsaeikM  «aWt  or 
1^  llM  *spillla«liaal^4Maii|«i«.  - 

Es  währte  nicht  knge,  da  liefs  ein  Geräusch  aus  dem 
Walde  sich  hören;  der  alle  Hausherr  kam,  stieg  über  den 
Zaun  in  die  Hütung,  brach  ^ch  eine  Schürsa  voll  Rüben  und 
walUa  danui  weiter  n^ch  J^a)|af|,a|;^^^ 


Digitized  by  Coogle 


dem  dias  nidil  entgugm  war,  schoss  nach  ibm  uod  traf  daft 
AHea  d«M  er  asf  der  SteMe  leü  Wieb.  Dm  güg 

der  Jdngling  mf  4ea  Bimrinf  «vrilek  und  ereihlle»  4et9  er 

wirklich  einen  Dnih  niedergeschossen  habe.  Nun,  dies  war 
der  Hausfrau  schon  ganz  üeb,  aliein  sie  hatte  für  den  Jung« 
ling  keine  Arbeit  nelir,  da  ihr  Mtmu  nocb  aiebt  turuckge» 
kdwt  war.  Unlerde»  kam  die  MülagMeil  iMfa«  a»d  ^  Fn« 
beieitelt  em  UM  end  gab  deos  JQngHng  m  efee».  Er^eft 
sich  satt  und  ruhte  dann  aus,  die  Heimkehr  des  Herren  er- 
WAHend.  Die  Zeil  vergingi  es  hegann  schon  au  dunkeio^  aber 
teil  dem  Aliea  aab  Mn  «ocb  kme  Spar.  Da  kam  aeioir 
Frau  elwae.  m  den  Smm,  wtd  ue  aegte  lu  eiek  aelber:  „SelUe 
nem  Meim  vielleicht  gar  der  Brsekossene  sein?  Mi  muss 
schnell  gehen  und  zusehen!''  8ie  eilte  in  diesen  (jedanken 
nach  der  Hütuog,  und  der  Jüngling  begleitete  sie,  um  ihr  die 
Stdh  au  amgen,  we  er  denDieb  gelMtel bebe.  Ak  dieFra« 
deaLeicbMMi  erhanale^  rief  sie:  Ungliickeeiiger  Freandüngi  4m 
hast  uieinen  Mann  erschossen!**  „Allein  ich  habe  ihn  ja 
nicht  gekaant,  liebe  Gebieterin'',  versetzte  der  junge  Bursche^ 
»wie  aeil^  ich  einen  Unbekamteo  kenneni  hek  musste  ihn  ja 
fiir  eiaen  Dieb  bakett,**  ^  Wae  Wieb  au  Ihm?  Die  Frm 
keaale,  wmn  sie  die  Secbe  reeki  erwog,  menand  beaek«^ 
digen;  denn  sie  selbst  hatte  ja  befohlen,  jeden  niederzuschiessen, 
der  in  die  Hütung  käme.  Da  nichts  mehr  au  ändern  war, 
le  wurde  der  Ake  begrabpi;  der  Jüngüng  aber  blieb  Beek 
dMi  WMMeke  der  Wülwe  mi  deai  Gnlet  daioil  aie  ehm  . 
Menschen  hätte,  der  die  männlichen  Arbeiten  thäte.  Einige 
Zeit  darauf  nahm  die  Wittwe  den  Fremden  zum  Ehegatten, 
da  er  ein  lediger  Menacb  und  aiao  nichts  im  Wege  war.  — 
Se  lebten  aie  desn  ■Mmiamep»  and  einea  Taget  leaC  aiok'a^ 
dab  «e  gemeiBfekaMiek  badeten.  Da  wurde  an  der  Brint 
des  jungen  Mannes  die  Narbe  von  jener  Messerwunde  sicht- 
bar, die  er  als  kleines  Knäblein  erhalten,  und  seine  Frau  frug 
ihn  gleich:  „Was  für  eiee  Narbe  iat  dies?**  Gr  entwertete: 
nick  wma  EMbt»  eb  iak  eie  aHitaiif  die  Weli  gebnobl,  oder 
eb  sie  Ten  cinar  Wimde  herrübrti  die  ich  vielieiekl  ala  Kkid 
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bekommiBithabe.^'  —  »Nun,  wo  bist  du  denn  geboren?*  fragte 
.die- Frau.*  ^  »»Das  wabs  ich  auch,  uicbi")  gab  er  z\xg  Antw^ori; 

dnen&iwler  bin  ich« Wgiwyiwhi cniy .«til> 4a]m  wia4e  ieh 
«mV  Mif  «man  Bitlle^  •9Mi.  d«it|ft«re8iMbn  g^äffmy 
-yyWehe  mir,  wehe!"'  rief  da  die  Frau,  „du  bial  mein  Sohn,  den 
hh  schon  für  todt  gehalten  hatte!  Ach,  das  Wort  jener  zwei 
üfeDMilingfi  ist  doch  walnr  gewoiiten:  der  Wolf  hat  das  Larnn 
^•Are9B«ii|«iai4  wir  utd  -irim  verheirattet^  miliJ—  dm.wmhmr 
^Wm»  Väter  get^^  Ibati!.''  ^  D»  e»tmltte  tkk  Mebttte* 
junge  Mann,  als  er  solches  hörte,  und  Beiden  ward  schreck- 
lich zu  Mtttbe.  —  ,>Was  wollen  wir  nun  anfangen i  da  wir 
«ikbe  Dii^e  geHiMi  fngie  dar  Mm  Mwe  MuUmt.'«^  >»^^^ 
m/tmtnUit  aie»  ,ir«M  «igWdi  ab,  und  las»  geiehfla  SeMft- 
Jnindige^dir  aagan,  womit -uDier  VaHNwcken  gasihil  mmiuk 
itann." 

Uer  Sohn  folgte  üiceai  Rathe ,  begab  «ich  auf  die  Heiae 
aiid  wanderte  mit  kummervoliim  Heraüi  'eine  langet  Meakn» 
aiek  4mnMr  mrhahend,  wie  sdMmdcrlMift  «a-  geaindigt.  Da 

begegnete  ihm  ein  alter  Mönch,  der  ein  Buch  unterm  Arme 
hielt.  Der  junge  iVlann  trug  diesem  seine  Sache  vor.  Gleich 
tffihete  der  Alle  sein  Bueh,  blätterte  überall  herum,  und  apraeh 
dndlick:  „Waa  du  gathan,  fiiendar»  kan»  mil  mobts  gmiHnl 
weideny  ea  itt  au  grauaenhafti'*  EHaaor'Bmaliaid  wirkte  «Irf 
den  unglücklichen  Mann  so  übel,  dass  er  seine  VVuth  nicht 
bemeislern  konnte  und  den  Mönch  mit  einem  Fauatschlage 
.  itadi'  tm  BodaO'  stmakte,^  Darauf  ging  -ar  «Weilar-  und  iannar 
üvaiter,  bia  akln  ain  «kidemr.  naah  ättertsr  MgnGbmitgegen4nn; 
diesem  erzählte  er 'auch,  wieder  an  seinen  Eltern  gethan,  und 
dass  er  zuletzl  noch  den  Greis  erschlagen  habe.  Der  Ange- 
redete sah  in  sein  Buch^  und  gab  ihm  denaeihen ' üeacheid» 
jm^  jeoar.  Ab  der  jfunge  ilann  diea  hMa'^*- wmd^'  «r  im 
-Nanem  wUthandj  ^araoblug  aoeh  dieien  Mitairt  ntid  aaiata  aaide 
Wanderung  fort.  —  Nicht  lange  nachher  kam  ihm  ein  dritter 
iüeaterbruder  mit  Büchein  unterm  Arm  entgegen^  und  der 
ynnge  tlann  erzählte  auch  dieaam  aenm  Verbrechen,  indem  er 
aagte:  uMainfln  Vater  habe  ielv  nmgd^nralil»  maine*Hntlar  ga» 
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kiaratli«l|t/iui<bdaiil>«(ich  aüf  <lieser  \VaM4erua§  iwci  (jr«fti^ 

sdoe  iBüdier,  iUMriegle  0«i  "W«tieiMn,  üHd*  «piMk  imm'  w 

dem  Wanderer:  ^^Kein  Verbrechen  ist  so  groll)  dass  es  nicht 
gMühot  werden  kÖBBie^,  wenUMr  diftHaiie  aufhobÜg  iti*  thr 

Ml^  Mutter  inuss,  ein  sch Wattes  Schaf  2luf  dem  Arme  halkeDd, 
M  Iaii^/iw>ilaQite  atelMUiy  äia.  die,  Farbe  - d^t  ^äolitfeB  weiiA 

Rith,  ging  wieder  nadiillelMifwrüdi»  *iiiid  be>Milel#«eelMt 

I^luUer,  was  der  Mönch  gesagt.  Dann  sliei^en  sie  selbander 
nd  doi  Feiaei^  def  ^hn  mit  eiaeoi  Haueiaen»  um. den  Brun« 
MB  aunubAneiiy  uiidudir  MMtcrtiiidt  j«kidhB'.8clMiMatea«£o^ 
auf  den  Armeii.  Es  verging  viele  Zeit,  und  der  junge  Mann 
arbeitete  beständig,  aber  wie  sehr  er  auch  sich  plagte,  es 
fruchtete  nichts.  Nun  befand  sich  der  Felsen  dicht  an  der 
Laudstrafscy  und  es  wauderten  gute  und  aciiieciiU  Leute  vor- 
Iber*  Eine«  Tages  kam  auch  eio  sehr  woUgeoMüh  aiisseben- 
der  ÜBiiier  Herr,  und  fragte  di»liaiiM>  was  er  da  thue.  Dieser 
erklärte  ihm  die  Sache,  gestand,  dass  er  U^ellhalen  zu  sühnen 
habe,  und  frug  den  Herren  seinerseits,  wer  er  sei  und  was  er 
trsibe.  „ich  biu'*,  sagte  der  Herr,  „ein  so  geschickter  Maiu^ 
im  ich  krumme  Diuge  gerade  und  gerade  Dinge  krumm  lu 
SMdwn  versiehe;  eben  geh*  ich  auf  das  Landgericht;  auch 
dir  kann  ich  wohl  helfen,  wenn  du  nur  dafür  zahlest/'  Da 
ergrimmte  der  junge  Mann  sehr,  dass  er  so  iiarte  Bufsarbeit 
tkan  musste,  dieweil^  Jener  ven  schlechten  Streichen  lebte^ 
aone  vorige  Wulh  brnch  wieder  aus,  und  er  schlug  den  Herren 
mit  seiner  Hacke  auf  den  Kopf,  dass  er  ladt  niedersank.  Kaum 
hatte  er  dies  gethan,  als  es  Wunder  zu  schauen  gab:  der  Fei- 
un  öffnete  sich  von  selbst  zu  einem  Brunnen  mit  Wasser» 
sod  das  achwarse  Lamm  in  den  Armen  aeiner  MuUer  wurde 
wiiss!  Beide  sUunten  sehr»  aber  in  dem  jungen  Hanne  stieg 


Digiti^Oü  by  Google 


jeUt  eine  neue  Sorge  auf,  indem  er  bedachte,  wie  er  den 
neuen  Todl&chiag  sühnen  tollte.  Was  war  zu  thun?  er  begab 
•ich  M  demselben  MöocIm«  ¥•»  dw  «ff  vorb«r  den  Rath 
piumMi»  md  rnnMUf  um  «r  gelba».  Zutnl  tagte  «r 
,,der  BramM  itt  fert^  ttnd  da«  adiwaria  Lamm  itl  weis«  ^ 
worden/'  ,,Ei,  wie  kommt  dies?''  frug  der  Greis,  „ihr  hättet 
aigeotUeh  erti  aaeb  techs  Wochen  mit  euerer  Arbeit  fertig 
waMiaii  ■itHB.^  ^  Jalal  Cnkr  .dar  jopga  MaMi  favti^  ^tti 
Havf^  dar  «eli  aa.4iiid.ta  phattti  kam  nir,  «ad  daa  Mb# 
idi  ladt  getcfalagen.*'  ^„Nan^  um  so  better**,  enlgegnele  dar 
Alte,  „es  ist  gut,  dass  du  ihn  getödtet  hast;  denn  er  hat  Gott 
flMhr  belaidigi,  als  du,  darum  ist  euera  Batwaait  abgakünl 
warda«  — jaM  könnt  ihr  rahig  iahan.** 

Aol  diaaa  WciM  wnrda  daa  alkidhidte  Faa^^ 
thalen  ledig,  und  sie  lebten  seitdem  glücklich  lutammeo:  die 
Fcaii  alt  AliUtar,  und  dar  ftfaon  alt  Sohn» 
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jEis  war  einmal  ein  Mann,  der  ging  auf  die  Jagd.  Indem  er 
tvmlwnelintt,  gelangle  er  ans  Ufer  «ines  Fkattt;  d«  begann 
fTi  tMi  MnuMiimiii  m  was  to  tdiku^n  gSbe.  BM 
kamen  drei  Enten  sorglos/  an  das  grasige  Ufer  geschwoflMDon. 
Als  der  Mann  sie  gewahr  wurde,  duckte  er  sich  hinter  einen 
Busch,  um  vor  ihnen  verborgMi  au  bleibsDy  bis  sie  näher  ge- 
bsmasan  tsSrtn;  Moas  er  ihnen  iber  an  adhuarle»  Mrle  er 
iianimbafea;  die  Bnlan'  Aigen  neaaMeh  wünend  dea  Schwkn» 
mens  an,  mit  einander  au  plaudern,  indem  eine  inr  anderen 
sagte:  „wollen  wir  nicht  ein  Bad  nehmen,  da  das  Ufer  hier 
so  niedrig  und  schön  ist?**  So  spreebend  stiegen  sie  zusammen 
aas  Land  mmä  eerwnndsilsn  eieh  nagenbäeblieh  tn  di^i  reiaende 
Mdcben;  dieee  warfen  ÜMne  Kleider  ab  nnd  gingen  uwederine 
Wasser,  utn  zu  baden.  Der  Mann  sah  dies  in  seinem  Ver- 
slecke und  dachte:  da  diese  Mädchen  so  schön  sind,  möchte 
kk  webl  die  Kleider  der  Einen  an  mich  nehmen;  vtelleicht 
ksm  iob  auf 'dieee  Waiae  ein  Oeaprileh  aiü  ÜMen  anknOplen» 
Kas  denitend,  erheb  dr  sich  aaÄle  ana  seinem  Verrteeiee 
ging  heimlich  auf  die  Kleider  los,  wählte  das  beste  davon, 
verbarg  es,  und 'ging  wieder  in  seinen  Scbbipfwinkel. 

')  Der  finniicbe  Tett  it«ht  im  zweiten  Bande  tler  5atuja  je  tari* 
'  ooita.  '       *  *. 
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Als  die  Mädchen  eine  kleine  Weile  im  Wasser  sich  g«« 
lommeU  halten»  stiegen  sie  ans  Land  und  eilten  sich  wieder 
ansutieheri;  aber  das  Kleid  der  Einen  war  fort.  Alle  drei  er* 
schraken  sehr  daHiber;  die  Beiden  die  sich  bekleiden  kenn* 

ten,  ihalen  dies  in  giofser  Hasl  und  flohen  vor  Furcht,  die 
drille  aber  blieb  nacl^t  zurück  und  wussle  sich  gar  nicht  zu 
ralhen.  Endlich  sprach  sie  in  ihrem  Kummer  gana  laut: 
„Wenn  mir  jemand  jelxl  meinen  Ansug  briehle,  ich  wüssle 
nicht,  womit  ich  ihn  genQgrbeMintriilk^te:  war  er  ein  Knabe, 
so  begrüfste  ich  ihn  ;ils  meinen  Bruder,  wär  er  in  mittlerem 
Alter  und  wollte  mich  1i<drikthen,  so  erklärte  ich  ihn  für  meinen 
Bräutigam,  und  wär  er  schon  b^ahrt,  so  liebte  ich  ihn  wie 
einen  Vater.**  Als  der  Mann  dies  gehM,  blieb  er  nicht  linger 
in  seinem  Verstecke,  sondern  kam  hervor  und  reichte  ihr  d^ 
Kieling.  Sie  begrübie  ihn  dafür  ala  ihrjen  BräuligMOy  wte 
Müfi  gelobt  halioy  gHig  mit  ihm  Mcb  Haiian  iMd-.  vimr4e'eeait 

GaUNi^;-  •  .   .    .  .  .M  ». 

Der  Mlinh  ging  nun  sdtMr  in  •4efi^Wald,  da^^r  ein 
schönes  Weib  halle,  und  Alles  machte  sich  gut.  Sie  lebten 
eine  Zeil  lang  maammen.  wie  Ehegatten  inmMur' pflegen ,  wäi 
fiktOk  .der  .Umg^gind  iit^kmmi^  Heman  itn»n  4ea  ^Vkmtm 
XH^.m  ftofiaMi,  dim  Umm  Mitmi  ihMfii«tetl^  ein*  CMii« 
von  solcher  Schönheit.  Durch  diese  Herren  gelangte  die  Kimde 
von  der  liebreizenden  juhgen  Frau  bis  zürn  Könige.  Der 
König  bail^  damaÜ  >einen  vollkomamn'  .'bttraihsUhigOA  iSoJi% 
«Mlt-^Hü  liberbiiti  m  4er  JFaitiMi#irl.'wollfi  «na».t|iei«m-k^ 
angemeaaene  G#ttin  beiebaÜBB'Aolklf  AktMi*  idaa  fungo*Wift 
jenes  Mannes  immer  so  sehr  gerühmt  ward,  kam  dem  Köliiga 
dtr  Gedanke»  aie  für  seinen  Sohn  zu  erwerben,  gleichviel  wia 
es  geachdbeft- Mächte.  £i^.«ffifiheted«ibiii  deaJJuRit  anslNaa^ 
daü  Mien  eain  Veriiahnb  undi  »fragle  Mi  vrh^4m  jetaig« 

Mann  des  Weibes  wähl  beseitiglr  Wordl^n  köonle.'NlNe'.Herren 
zerbrachen  sich  ein  Weilchen  den  Kopf,  und  sagten  endlich : 
„Gnädiger  Gebieter,  wir  wissen  keinen  anderen  Rath,  als  dass 
man  4fm.Mfi|Qf  etnjp.  Ar^.  fiuflffiB«  ,b^i.4ei:  .nr.»P  .(jfunde 
gehen  mdsa.**  Dteaer  Rath  gefiel  dem  KOnige  woh^.f^  fieae 
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den  Maiin  zu  sich  kommen  und  sagte:  „du  stehst  im  Rufe, 
Altes  mü  grofser  Klugheit  ausiufübren;  beweise  nun,  dass  der 
Ruf  aidii  lüget;  du  sollst  mir  bis  moi|^  irük  ein  Tischtuch 
flüfboi,  i«uf '  welelwm  MomI  md  Slerne  dargeildUl  «iod;  iai 
dM  TiscIitQch  in  sehn  Stunden  nicht  fertig,  so  heil  dn  das 

Leben  vervvirLt." 

Als.  der  Mann  dies  gehört,  verliesscr  kummervoll  die  Hof« 
hm§  «ad-  glng^Meh  Uaiia«»  Er  halle  aeiner  Frau  noch  nichta 
gamg^  da  laa.  aie  achian  in.iabien  BÜckeiif  daaa  clwaa  vmg^ 

dÜM  sei,  und  fragte:  „wtimm  biet  im  ao  traarig,  mein  Lieber?'* 
„ich  habe  wohl  Ursache  dazu",  antwortete  er,  und  sagte  ihr, 
waa  der  König  ihm  aogemutheL  „  Mach  dir  darum  kein» 
Saife^i  vemUte  aie»  „dar  Moifen  iai  klüger  als  der  Abend; 
Uge  dieb  nur  ruhig  sfibtefen.**  Da  der  Mann  niehta  anderea 
zu  thun  wussle,  folgte  er  dem  Hathe  seiner  F'rau,  und  schlief 
bald  ein,  die  Frau  aher  durchwachte  die  ganie  Nacht  arbeitend, 
and  als  ihr  Mann  am  Morgen  aufstand,  war  das  verlangte 
üschtiich  mit  Mond  und  Sterneft  fertig«  und  er  nabn  ea  «nd 
kaeble  les  dem  Kinige«  Dieaer  nuaterle  dio  Arbeit  aehr 
genau,  konnte  aber  nicht  das  Geringste  daran  tadeln,  so  sorg* 
fähig  und  fehlerfrei  war  sie  ausgeführt. 

DmbU  kam  wder  Mann  jedoeh  nkabi  davon,  der  König  über» 
kgle^nar,^  yvm^  üm  ^auC  andere  Art  verderben  könnle  «nd 
•aehte  ^rum  wieder  Math  bei  seinen  Gräften.  .  Nach  kursem* 
Bisinoen  glaubten  diese  das  Rechte  gefunden  zu  haben  — 
denn  aie  bildeten  aieh  viel  auf  ihre  Klugheit  ein  —  und  mel- 
lUlHi'den^  Könige,  waa  ^hnen  ningekUen  war.  .  Dieaer.  berief 
dea  HMki  wioder  ni<8icii  und  sagte  ihm:  ^du  aoUal in  meinei^ 
Angelegenheit  nicht  so  wohin  gehen  und  nicht  so  was 
bringen;  kni^i  du  dies  nicht  fertig,  so  komuist  du  um  deinen 
war  ein  üeUfl  den  kein  Menaeh  voMtehen  konnlel 
Pe^'ungUffUidia  Mam  ging  aehr..niadergeeeh]ageii  wieder 
hiiai.-  Da  frag' sein  W«ib  ihn  wieder,  wanim  er  traurig  sei- 
,,Ach,  icli  habe  wohl  Ursache^  entgegnete  er,  „da  der  König- 
lich gaus  ohne  Ursache  quält",  und  erzählte  waa  ihm  ange- 
Mhal^imMaik*.  nUaeh*  dir>  ihun^  4einen  MKuauaer^  aagm* 
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die  Fraiiy  |,gth*  rahig  scKUtfem,  der  Mor|^  lü  klüger: ab  imt 
Abend,  vieHdckl  lässt  sich  Rath  schaffen/'  Da  nun  der  Mann 
vor  Verdruss  so  erschöpft  war,  dass  er  zu  nichts  mehr  Kraft 
hatte  y  so  gab  er  item)  Zureden  seiner  Freu  aech  und  i^g^ 
■ich  sor  Rohe. 

Ab  die  Frau  ihren  Mann  fest  eingescblafeii  eeh,  maehie 
sie  sich  wieder  an  eine  Arbeit  und  nähte  die  ganze  Nacht 
fleisaig.  Auf  diese  Weise  bekam  sie  ein  schönes  Taschentuch 
fertig  genäht»  und  am  Morgen  reichte  sie  es  ihreHn  MaaMiHrf 
eagte:  nWesn  du  nun  gehet»  Freundchen,  dae  namealose  Ditig 
Bu  suchen,  wie  dir  befohlen  ist,  so  (ttgehte  niekts,  aondttn 
stapfe  dreist  vorwärts  bis  du  zu  einem  Bauerhause  kommst; 
m  demselben  Hause  bringe  die  Nacht  %u.  ^ehsi  du  daselbst 
etwas  Ui^ewtihnhches,  so  sei  ohne  Sorge»  fafiige  deta  ttSaaeli 
deme  Mülie  und  Handschuhe  an  daen  Nagel»  und  afMsiera 
dann  im  Zimmer  herum,  als  ob  du  zu  Hause  wärest;  dieses 
Tuch  schwinge  dabei  hin  und  her,  und  wische  dir  damit  die 
Mase»  damit  man  es  sehen  kann." 

Der  Mann  machte  sich  auf  den  und  waaderle  iMMit«i 
fori  bis  zum  Abend,  kam  aber  nieht  au  emem  Banerhauiew 
Doch  machte  ihm  dies  keine  liekümmerniss,  er  schlenderte 
immer  weiter,  bis  schwarze  Nacht  ward,  da  kam  er  vor  eine 
grofee  Burg.  £r  trat  in  den  Vorhol  und  hettaehlele  das  Gen 
bittde»  an  dem  er  Wunderdinge  beaMrkte:  ein  die  Burg  um* 
gebender  Zaun  war  aps  lauter  Knochen  «rbaut,  und  aof  der 
Spitze  jedes  Zaunpfahis  steckte  der  Kof)(  eines  Menschen ;  nur 
einer  der  Pfähle  war  ohne  einen  solchen.  Da  dachte  der 
Mann:  .»Hier  komme  ich  um,  wenn  kh  umkeaMBea  aoU|  aber 
Ich  gehe  doch  in  die  Burg,  da  ich  «inmat  Uer  hin.**  Er  Ihnt 
also  und  ging  in  eine  Stube,  in  welcher  niemand  war  als  ein 
sehr  dicKes  altes  Weib  mit  langer  Nase.  Als  er  eben  eintrai 
rief  die  Alte :  „ei  .sieh  doch,  mir  verlangte  eben  nach  Men- 
seheofieiscb»  der  kepunt  jelat  gerade  recht*!.  Nun»  ida.wiMe 
wohl  mancher  sich  ealsaltt  haben  r  allein  der  Mann  gedachte 
der  Warnung  seiner  PVau,  darum  nahm  er  von  der  Allen 
keipe  t^otis».  jondam^hing  aain  Bämal  sammt«Mätia..iiad 
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HMdseholmi  an  eineo  Nagel  und  begann  ia  der  Stabe  auf 
«ad  ttMer  m  adileBdem»  ab  ob  er  dahnm  ^vire;  fl«gWdi 
Mb#eakle  er  r4im  vor  feber  Frau  genliile  Taaefceatach  in 

der  Hand,  oder  wischte  damit  seine  Naee,  um  es  sehen  su 
lassen.  Kaum  hatte  die  Alte  das  Tuch  bemerkt»  als  sie  in 
fipünidlichaM  Tone  sagte:  »,Ei,  du  bist  ja  der  Ehogatto  4or 
Todrter  «Nmr  Mvboiei  iUk  iarf  ick  mAi  üdfni;  warnn 
Mü  d»  abfN'  hMier  gewandert**?  Dir-  AnUknoriing  eniUlb 
ihr  nun,  was  für  ein  Geschäft  ihm  der  König  aufgebürdet. 
„Wie"?  sprach  sie,  ^ein  solches  Geschäft  führt  dich  hierher?- 
mäj  aieUMahl  hiwwiatt  «nr  ilir  katfatt**!  Oantt  ging  sia  'aor 
Ikif  MnaMa  mä  rief  onl  atarfcor  Sümma:  i,MakM  litean 
Siener,  InpoMBl  Alle  herbei**!  Sogleich  h&rte  man  Lärm  und 
Getöse,  denn  schon  hatten  sie  sich  im  Vorhofe  versammelt. 
Da  fmg  diO'Aite:  ,,wi6ae(  ihr,  was  das  bedeutet:  niabi  so 
wbiii  gabm  uml  niebi  so  'wns  bringen**?  Alle  anImHalan 
nie  mfl  'oitier' Stkmne:  „wir  wisaen*a  niehl**.  Da  aelMlo* 
sie  den  Haufen  wieder  fort  und  sagte  zu  dem  Manne:  „ich 
kann  aus  deiner  i!Mi€he  glicht  klug  werden;  gehe  aber  weiter» 
Ins  da  M  oiner  andanni  Bnrgi  wie  <Keoe  iat»  kommst^  da 
wobnt  moine  Schwester,  die  verscbafft  dir  Vialleiehl  KallAa^* 
Ale*dnr  Mann  dies  gehM,  sebied  er  van  der  Alted  und 
wanderte  weiter.  Es  begann  schon  zu  dunkehi,  als  er  eine* 
andere  Burg  erreichte.  Hier  wohnte  wieder  eine  Greisin,  die 
aber  noch -diokier' und  langnäaiger  war  als  die  «rate.  Ala'dieaa 
an  Nastanba*-  dea  Mannes*  erkamile,  daas  er  in  ibrb  gsndlia 
geheirathet,  und  die  Ursache  seiner  Ankunft  vernommen  hatte, 
rief  sie,  wie  die  erste  gethan,  alle  ihre  Diener  ausammen  und 
stellte  ihnen  dieselbe  Frage,  aber  diese  wnaslan  ea  äuoh  niehl* 
Jkk  vafnfaaahiadite^die  Fratt  daH  Mann  und  sagtt  Smi:  .  „geh; 
ürdianw  «nd  jener  RIeMung,  da  wirst  da  su  einer  anderen 
Borg  gelangen,  wo  wir  noch  eine  Schwester  haben;  die  kann, 
vielleicht  Rath  schaffen  ;  wo  nicht,  so  erhältst  du  gar  keinen**. 
Was  war  an.  Ibnn?-  Dür  Mann  daftkfte  (ihr  die  Waisniig  laad 
Mbia  aieh  wieder  altf  den  Weg.  Als  er  den.fgdnian  .Tag 
fMPandari,;  kam  er  abermals  uur  Nac^t  an  eine  Burgi  wo 
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auch  eine  eiDsame  Alte  wohiUe,  die  aber  gröfstr  iMünUilMra 
Schwestern  und  mit  nooli  längerer  Nase.  Diese  rief  ebeiH' 
Mkiälw«  'JUcaer  Mbei,.  lun  in  4«r  kngäegmhmik  ilitM  -.Von 
windim^  alyirM  van  iluiett  «u  erMirctti  r  Gleiehr  iiatii  Ar««l 
HnfiNi  hörte  man  um  die  Burg  herum  ein  Gequiek  und  Ge* 
qo^k,  und  der  §aiife  Hol  füllte  sich  •mit  FnöaahM.  Auf  die 
ÜM^i  d«r  Alttn . MgUii  audi  4iM€:  ^i0k  mum's  M»kl% 
ilVHitt  e«:  wUdMi  ^ar  Wner^  frt^  «#  wMciv  »imd  mU  ita 
attrikf8lle>  beiaaiiim«nV?  „Noch  ist  der  älteste  von  uns  z«fföcli*V 
riefen  die  Frosche,  und  sogleich  kam  auch  der  älteste  Frosch 
in  den  Hof  gehüpft.  Oaraiil  Img  die  Greiaia  wi>4trnm  Aüc 
Ol 'lygtndsviWeiaet  nwiaaetikry  wte  da»  iil»  «B4-*iro  eaithl| 
4in0«ii'Naiii(i.Nielil«s#*-w«t  lautet**?  „Nein,  daa-wiiM«  friü 
nichr%  gaben  sie  wieder  zum  Bescheide,  aber  der  älteste 
Froscb  hüpfte  an  die  Frau  heran  und  sprach:  „ich  weiss  daa, 
yHmiikt  verlangt'*.  Daranf  aducktt  sie  äire  tUNrifen  DieM» 
fmA'Mi  MaM  ima  aftcn-  Ftoaelie,  bit  Mm  aadown  MorgMr 
Nie  Hefc''MjiverlMlrrea,  weil'  isen  ifwdann  gehnmebeA  yt/Mmif 
dem  Manne  aber  gab  sie  in  ihrer  Burg  reichlich  zu  essen  und 
Ml  toakaii  «ndi>ereifceie  ilun,  ala  ibren  VerwandleiH  mm  Nachlr. 

leg^iiM  •  *f 

-uui  Mk*  4er  Ha—  am  and^rea  Merf^  tm^  Abreise-fiirtig  war, 
führte  ihn  die  Alte  zu  dem  Frosche  und  sagte:  „geh  mir  im- 
OMr  hinter  di^em  Froacba  her  und  fürchte  nichts^  so  kommet 
da-'idieA  zum  «  Zweck  deiner  Reise".  DerHami  aagte  Lebe^ 
w^MM  mid  lieiftiieh  ew  den  Fmehe^  der  veriliaa^4ittpll% 
Mi  Weg  zeigen;  »So  'Wandelten'  ab  •  inoemnian  liie  «n  üm^ 
Abend  und  kamen  endlich  an  eine  Burg,  derjenigen  ähnlich, 
von  welcher  sie  anlgebrochen.  Aus  dem  Hofe  hüpfte  ^iet 
Amcii  mrfidi(»  aa«per  4a  öfinete  aith  ^i^Th^ 
-mm  ülkiitv  <  So4enii  httpfte  «r  enf  4m  f  liiiv  «de-MDel«  eieh 
auch  die  6tubenlhür  von  selbst;  er  büpfle  hinein  und  der 
Mann  folgte  nach.  In  dem  Boden  der  Stube  war  ein  grosses 
Lech,  da  liin^ir.epralig'*4er  Froeek)  der  Mann  blieb  nicht  zu- 
rftel,  eaatesr^epraHg  Am  necii;  wfeanh-  aMr  kia  im  dierttli^ 
liir  uQhtr  de»  &e4eiH/«Ci  'km  emrisim  M»mkir|ifr  jm»4im: 
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lliihi^ttA.  'ifili  8|Mi4  nun  d«r  am  Mmm  Mi^WMlilt 

»KMb-  MmIi  äA^rWfdUlh  wm^  MiilmigriiBiintr 

gedachte  schon  aus  dem  Loche  wieder  heraufzusteigen; 
abtr fiotzlich  öffnete  9ioli;jdifi.iT4iür»  und' herein  schritt  eki 
Mrr;»«n  yimgdr*M  aekfamtm  'Anatiga'  Oi€m  warf  ««ciii  Jag4« 
getilh  '«b*  eit<*  fl<lrf€nd<rfi>  «iaMf m  dfr<C|lab»  IfiiüMi  «M 
den '  ini>'LocKe  stehenden  ansure^en»  NaeUem  er  sn '«fo« 
Zeitlang,  die  Arme  auf  dem  Rücken  kreotend,  schweigsam 
berun  gegangen  war,  sagte  er  endliob  lei«e  «vor  Mcb  l^iu 
^eliiHiMraalr*{*^«»?'*.«tgteBMe  etoe Mikmm  iäm  M 
bMhe^  »fBring  m  iMeBr  s^^gte  4ar  MaM  «ndtging  dAri 
hMner  auf  und  ab.  AU  er  dies  gesagt,  kam  ein  sehdner  Tiaeb 
la  'iim  Kerao^  der  voll  Speises  und  Gelränke  war.  Der  Aaii 
gHiewiiaiie  seilte  aieh  daver  ,  a(a  und  tranb  sich  Salt  «od 
üg»'  imm  wMai  üi  r^ng»  Weiset  tJtüidä^wmlf'  J^mM 
frag  die  SinHwa  wfo  iniper..  ,,Niflsiti  'fort "  sagte  det -tfaMk) 
und  sogleich  war  der  Tisch  verschwunden.  Oeieuf  «ineta 
tevJÄgef'  die  «Thüre  und  ging  wieder  hieaus.  '  >> 

-DcvaimtliaebeteMheedb,  .^elaher  HHtifiUeM.^yMi  get 
nIw|  md  gehM  liaNe,  wae  in.  Air  Siabe  «ergitig,*  ■Mte 
litb  die  Worte  des  Jägers  gut  und  dachte:  „nun»  hier  könnte 
ich  )a  versuchen,  ob  ich  eben  das  beiLamme."  Dann;  sprach 
er.-jiirRiobe  in  Jeiaen  Teee:  „NichUso^waar'.-^  »  Wea8?  eme 
PUßm  s|^e  .Wielm>  ekeesei«  ^JMm^^^mi'^  tfamk^Umm 
wd^alsMd        ein  TMi  m  gleMM*  Wdlse  mm  .  Am  hhM^ 

wie  er  zu  deui  Jägel^  gekommen;  nur  war  dieser  Tisch  ni^ 
driger,  so  dass  der  Mann  in  Loche  stehead'-  essen  kennte 
thch^m  ^M^laeit  sagteifi!  wader.*  «.Niehk^eeme^  fiar  lim 
Mlbaa^fitsfet  liWaifff-^  iMl!".  aagte^^MMaiN^n« 

gkkh  ¥eraehwaiid  wieder  «dar  gante  Tiack  Da  dachte  der 
Mann:  »^ob  ich  wohl  diesen  Unsichtbaren  zu  meinem  Begleüar 
MomoMMkaoA?'*  und  sprach  wiedff  a  MNicht-ao*wasiV»^Wei?r? 
tat  ilie.  .filMMe.  g#te  alia*  4»  iUehe;?  apraekidAl 
KiMet  M^NttB,  ksh  gehe  idiil/^.'^ntweiMefdba^  nwärMt— i 
WflfeeiiJ*(at^,Qiit^  .dafs  dUimfi  gabsi«"  dachle/skr  ^äindeiMi  alie| 
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3S  Allg^iMiii  LHertuiiQhM. 

aus  dem  Loche  uii4  ging  auf  den  Flor;  dann  tibleilii  er 
wieier?^  „Nicht-^wat!**  •  „Was?*  entgegnete  die'  StimiM; 
diokrini  eelMB  m  iFkir.**  ,,4hi  %m  leh  endf  tdm*^  ^ 
JMtX  gut,  deea  du  da  biat,''  deichte  iter  Man«,  eeMll  IMAer 
und  kam  auf  die  Rampe.  Jetzt  flüsterte  er  wieder:  ,,Nicht'* 
■#ifirasr  —  j^Waa^'*  Irug  die  Sliuime.  „Ich  gehe  auf  die 
tenditaeiiiy^  ^  «So  gehe  ieh  nif*  — '^kl  niir  reiht  ai^e- 
Mhn*  iadite  Am  «Andefe  ging  efne  Stredk*  irerwMe; 
dann  fiel  ihm  wieder  sein  unsichtbarer  Gefährte  ein  und  er 
frug  sich:  „ob  der  auch  jetzt  noch  um  mich  ist?'*  Er  flüsterte 
aiBü:  J^kAiüM^m,^'  JNmaT  gab  die  Stimme  lorück.  „kii 
ImI»*!»!  bh  men»'*  eigM»  der  ManiV'«^  Mf  «der'SteUe  faml 
iie  fWi*  esieder  iwr  ihn,  and  derMelltfi  efe  siebfiMer  eM, 
da  die  Speisen  so  gut  waren;  nachdem  er  aber  gegessen,  Hess 
ir^alen  Tisch  auf  dieselbe  Art»  wie  das  erste  Mal»  wieder  forl<^ 
H^mei»  ihkL  daehie:  »nonv  er  tat  fol»  dnae  der  «nrnhlftar« 
QMklim  mkk  igätX,  jeirt  lifll.te  keine  Nolh  meinrj  Ar  a«Mi 
IM  «BÜs^RMlsdert;** 

Wohlgemuth  ging  der  Mann  fürbass  und  kam  nach  knf» 
MT  Wenderiuig  .an  den  Strand  des  ftleeres.  Da  aah  er  in 
düj^ttr  SmteMmg  M  ^«Mfi  wekliea  ine  tieer  hipänMtfglto; 
eii^egann  :ttie  fWiHhr  aAenmfen ,  dm  eie  iiin  gegen  'ftesW^ 
lang  mitnehmen  fttMften.  Diese  kamen  auch  mit  einem  klei- 
nen Boote,  ihn  abzuholen.  Der  Mann  stieg  ein,  fürchtete  aber, 
iniiefiaüiilt  .naächte  tnKidiUeihen,*  er  jqpradyalao-gamiJmaei 
,^HiehlpBMwn»l**»  ISe  entgegnetet  „Wm?*  ^^»teh^  Un  ecke« 
im  Kahne.** t^lch  desgleichen,"  iMwr  die  Antemi.  ^  „üeeht 
gut,  dass  du  es  bist,'*  dachte  der  Mann  und  fuhr  dem  Schiffe 
M.  Auf  diesem  angelangt,  erkundigte  er  sich  in  gleicher  Art,  * 
ifc  e^:  AMMf^jpnek  mar  üm  eei»  tmd  der^Unai«hAbm*«ii>» 
iMrtiliri^e  gewehrt.  Dan  6eM  segeMe  ntin' wiviier.  Chnr 
aMk  einen  Spass  zu  machen,  liess  der  Mann  durch  seinen  mi«^ 
sichtbaren  Diener  jenen  Esstisch  herschaffen  und  speiste  und 
Mülslni  die  giMir  HaMtehaft  i>te  ScKiffer  liakaiilen  gr4ie 
bMty  4m'  Mndcrtiirenr' Tisch  "dttreh  Taweh  m  ' er  werten, 
denn  «moh  eie  hatten  ein  Win(|atgariMi|^ttiinMi'  einte  Ai^ 
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lütb^mf  de»  iMii  nir  *4iihm1  mi  tiiHiai'  HaMier  üi^hUf 
9«  hiwriHa»  m  Iriwi  Bwiif  «toriLe  Mteawr  mm  Vmmkmm 

«od  tlMlen  wMMn  tfwMiiHilMbli^;  4imm'Amkm(%  ftMUidfc 

ten  sie  gegen  den  Tisch,  von  welchem  der  Mann  sie  bekd- 
stigt  h»Ue,  austauschen.  Nun,  man  baodeile  mii  einandci^ 
jmA  4cr  Mm  mkfttlMäAm  fcMfarn  ftiitcn  'flick  Mi  Mrim 

GelahrLen  sprach  er  beim  Tatiack«  niekla.  •  - 

Endlich  waren  sie  am  Ziele  ihrer  Meeriahrl;  das  Schiff 
fitf  io  einen  Hafen  ein,  und  der  Mann  stieg  mii  jdeni.cui§i» 

iwmkim  ä0^k.ßm  ImA.  Er  wmikHm  cmii  if—t 
Willi,  im  «r  uiMe  -«ra»4e»  Dm  iädikm  er:  „wann  wmm  Um 

sichtbarer  Gefahrte  mich  noch  begleiten  sollte,  so  m&chte  ich 
jetzt  gern  t»Mnr  Cr  sprach  also  leise:  „Nicht-ear«m<l%Dar? 
auf  friigiCa  wieil«r,:  „Was?'*,  «i^k  habe  Lust  gue  eiMi»'*  ipMib 
4k  Jfana;  umI  aagleidk  war  daraaHie  Tiadi  «riadar  da  wi 
wehlbesetst  aak  SpaiM*  und  Traafc.:  Dü  gefiel  dem  Manna 
überaus  wohl;  in  seiner  Freude  betrachtete  er  bald  den  Am« 
hob,  bald  den  Tisch,  und  dachte:  ist  doch  gut«  dtm.kk 
•veiisokha.fiaiiilkA  .k«be»  da  »I  voa  kaiMf  .MteMiHM  m 
belihNn!**.  .Br.  ar  v«rwiilla  m  aamto  Tiaahk  ««l-rMiyk 
?iel,  bis  er  schläfrig  wurde  und  die  Augen  ihm  tufielen. 
»Wohlan"  dachte  er,  „ich  habe  ja  keine  Ciie^**  wiffLaiaii  das 
Länge.  Baab«eilif4aii.  Baten  und  schlief  ein.  >* 
Wae  aUiBdeir  untaidasa  dia  Saalian  auf  daHi  &DtMariBüi 
Mlaiiar  vannaiiilan  einan  giitan  .Tauaah  gewaalil>mt  hib«t 
aber  was  begab  sich?  Als  sie  eine  Mahiseit  hallen  wollten, 
4a.war  itaar  schöne.  Tisch  fort!  Mao  überlegte  die  Sache  und 
ipMk  m  Mapdar:  „O  web,  der  ReiseMft  hal^  da»  ämk%fk 
foa  tvaa  bafciamim  amd  Jan  .Tiaab  aiiah  milgiaaniaiMi  !^  W«k 
wer  tu  thun?  Sie  machten  eidi  auf,  dem  Manne  nachtM 
jagen,  ob  sie  ihn  noch  greifen  könnten.  Da  er  nun  schlief^ 
so  würden  sie  ihn  leicht  gefasst  haben»  allein.  aiAmachtea  mik 
Geschrei  und  Getrappel  iaieban.  ftttinovi  iliiai>  dar  Mamr.'Mi 
ihrer  Ankauft  dayon  erwachta.  Sdinell  aufspringend,  begriff 
er  gleich,  dass.  es  die  Schiffer  waren,  die  ihm  nachsetatenp 


Digitized  by  Google 


I 


und  schlug  in  seiAer  N«ll|.dreiuMl  ««f  4mk  'Amb9U^  SifltMl 
MelikHMii  swilf  Miniier  mni  fnigtn»  «pmui  omii  w»ylwwttdw^  i 
,,Haii«|--4i«  SMBw,  die  irfr  iraehiHten  y  «Mwr,''  tpttth'dtt 

Mann.  Da  entstand  ein  gewaltiger  Tumult,  und  die  Männer 
pvttgeUen  auf  die  Schiffer  los^  diss  sie  beinahe  den  Geist  auC» 
§tkm  mnä  mdÜch  ibrtr  LüHjjfp  «aeb-iaas  BvileR  Aigiii,  womrf 
Jhm  iPvM«r  ^««MiwttnilMi/ '  Ah  «iMHi^akm  dtr  fl^hiiar»iclrta 
mehr  su  beförchten  mwr;  K^ts  der  «Mann  seinaii  £Mtisek  td 
des  Unsichtbaren  Obhut  und  ging,  seinen  Ambofs  tragend, 
weiter.  Bald  erreichte  er  seine  Heimat  imd  gmg  straeka 
mmk  ^er  -königiklieii'Bwgr'  Hier  ieieil«  mm  ekeft  ^  Heeh 
MÜ  mmm  Wtm  mit  dee-Mnige  alteekn»  6eMMv  ^  Mui% 
in  einen  Haufen  Volkes  sich  mengend,  hineinkam.  Er  war 
ein  sehr  guter  Spiehnann,  so  bat  er  um  Criaubnissi  lur  Er» 
^elnug  4ier  Leute  etwas  aufspieUn  cu  dürfen.  Dies  gestaltete 
km  ÜMDt'iiaA  er  epaelte'  ee  aehön,  data  Alle  ifcaa  wali^iftlbel^ 
wmMn.  Audi  Staut  iMiMb  Theiliwiime  iM  segle»  ijoiaflr 
nuiss  lAks^m  Spielmanne  zu  trinken  geben,  vielleicht  wird  er 
4ann  fröhlich  und  spieli  noch  besser."  Gleich  brachte  luan 
eine  Poll»  0raMit«e4iii,  uii<i  die  ßraeH  reiofato  sliiii.  ileii  Tnmk 
ärf^^i^HiMK  Ade^er  4Me  Pi«e  mplaiigeniiiattd»  «eäb.te^ 
heim  Trinken  seineii  Ftngei^rkig  Mnekifallen,  den  er  einst  von 
ihr  bekemmen,  und  stellte  ihr  die  leere  Puile  wieder  zu.  Die 
Braut  bemerkte  den  Ring  auf  dem  Boden  der  Fülle,  ^kannt^ 
m  ^eMi^4  eegle:  ,jetkl  htss^  fchfaleh  nicht  M)deai  Sohne 
itt  Kfenigs  .'treuen,  u«*  wenn  ifir  mieh  in  iMti  Meke  nerhn- 
hei;  m^ein  erster  Gatte  ist  noch  am  Leben Da  enietheu 
Alle  die  Sache;  sie  sprachen:  „es  ist  dieser  Spielmanni"  ua4  i 
jieifcguii  «ttf  Üw  ein;  der  ^fa■in  aber  schlug  dseinai  auf  eiekm 
iiMiefii,  «e.»ii«f  MKnher  Uenen  Ihu  aa  HttMi^  md  pvigelleii 
das  ganze  Veit,  ja  sogar  die  kdnigtiHw  Faitfli«f.niToda  Da 
nun  die  bisherigen  Gewalthaber  nicht  mehr  lebten,  so  bekam 
der  ftklna  aein  Weib  zurück  und  wurde  selbet  König  in  der 
i«rg»  wo  er  noeh  je^  glilekheh  lebt. 

»       '«  ■  »»'  •!  I 
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1'^       r&ger  nickt  aus  Schweden  waren. 

.    '  Ton  Joh.  Ad.  Lindatrem  H.     ' '  '* ' 

^  •  '  ».» 

,1  •  "jjgjs  Lönnte  Mnnöihig  scheinen  j  jeUl  nach  i^ber  Rurik*« 
iinj[  seiner  VVaräger  Heimat  zu  streiten,  da  der  Gegenstand 

in  Kunik's  gelehrtem  VV^erk^e  so  gründlich  behandelt  ist*). 
Da  i^h  jedocf^  gerade  in  dem  Hauptpunkte,  um  welchen  dip 
^änze  Frage  sich  ^reht,  mit  Kunik  nicht  übereinstimmen  kaiiQ, 

80  bleibt  mir  in  itieser  ßexiehung  nichts  Anderes  übriff',  als 
•  Li'.f'iii  .....        V  r  •    •■     j"  . 

daraulegeni  waruin  meme  Ansichten  von  den  seinigfn  ver- 
schieden sind,  fm  Verlaufe  der  Abhandlung  diirflen  die  Leser 
.^^en^.dass  ich  verschiedene  Ansi^len  zurücknehoie,  die  ich 
m  ^  einea\  'i^yersuctie  su  beweisen  | '  dass  Ruri|E  und  sein e  Wa- 
n&er  *Enniacher  Herkunft  gewesen/'  friiiier.  aus^esproclieii 
hatte.  . 

Das  Reich,  welciies  jetzt  an  Ausdehnunfi;  alle  Staaten  der 
ut^  Well  übertritt,  hat^  wie  die  übri|j^fn  Reiche,  viele 
we^Ädjelniie  .Schicksale  erlebt.  Von  gerib||em  Anfang .  jiat 
^i^lanä  zu  seiner  heutigen  Riesengröfse  sich  emporgeschwun- 
gen; gleichwohl  ist  die  erste  Organisation  dieses  Reiches  nicht 
sdnem  eigenen  Schote  ^entsj^unj^en,  sondern  einem  fremde|i 
Volke  varoehalten  gewea^.  Vbiv  Nestor,  deip  ersten  Chro- 
nik«iischreiber,  Russlands,  der  1056  geboren,  wiird,  hab^  wir 
aen  ältesten  Bericht  üLer  dieses  Gleiches  GründuiU!:;  .seine 

'*3  Kine  Abhandlung  in  schwedischer  Sprache  (Saomi,  1856,  S.  57  ff.). 
*)  „Oie  Bcrufang  der  schwedischen  Rödsen  durch  die  Fianen  und 
.      SlawMi.**   Vgl..  BiAd  V.  iMtet  AnsliiT«»  8.  m  tf.     '  * 
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Worte  sind  folgende:  yyim  Jahre  859  erhoben  die  Waräger 
,  Schatoung  an  der  anderen  Seile  des  Meeres  von  den  Tsdni- 
den,  Slowenen,  Merem  und  aUen  Kriwitschen.^  —  ,,lin  Jahn 

862  waren  die  Waräger  auf  der  anderen  Seile  des  Meeres, 
und  man  erlegte  ihnen  keine  Schätzung;  man  begann  selbst 
bei  sich  tu  herrschen;  allein  es  gab. unter  ihnen  keine  Ge- 
rlbM^gh^i'w'  GeseMeeht  erfa^  sieh  wider  Geschteehf,  and 
es  war  awischen  ilmenr  gegenseitige  Feindschaft.  Sie  fingen 
an,  einander  zu  bekriegen  und  sagten  selber  zu  sich:  suchen 
wir  uns  einen  Fürsten,  der  uns  beherrsche  und  herstelle  Ord» 
nong  nach  Gesell  und  Recht.  Und  sie  gingen  über's  Meer 
so  Warjago-Russen;  denn  diese  nennen  sich  Warjag(f4Kiissen, 
gleichwie  die  Anderen  sich  Schweden  nennen,  wieder  Andere 
Normänner,  Angeln,  noch  Andere  Gothen.  Und  Russen, 
Tschuden,  Slowenen  und  Kriwitschen  und  Alle  sagten  also: 
Unser  Land  Ist  grob  und  fruchtbar^  aber  es  fehlt  Ordnung, 
'kommet  tu  regieren  und  zu  Herrschen  über  uns.  Und  Ton 
den  Njemezen  wurden  gewählt  drei  Brüder  mit  ihren  Fami- 
lien. Und  von  diesen  neugekomuienen  Warägern  und  von 
jener  Zeit  leitet. sich  her  der  Name  Russland."  Hier  wird 
also'  Wrichlel,  dass  der  Name  Russlaiid  (Rot)  im  Jahre  862 
aufgekommen.  Indessen  scheint  der  ehrwürdige  Nestor  selber 
in  seinen  Angaben  nicht  so  ganz  sicher  zu  sein,  denn  an  einer 
anderen  Stelle  sagt  er:  „Im  Jahre  852,  als  Michael  begann 
lu  regieren  [in  Griechenland],  entstand  der  Name  Rnssland. 
Demi  wir  wissen,  dass  unter  diesem  Zar  Russen  gekommen 
sind  bis  Conslantinopel,  wie  geschrieben  stehet  in  der  grie- 
chischen Chronik.  Darum  werden  wir  auch  hinführo  die  Jah- 
reszahlen angeSen.'*  Zwisi^hen  852  und  862  sind  sehn  Jahre 
Unterschied;  auf  welche  von  beiden  Angaben  soll  man  also 
sieh  verlassen?  In  einer  Nowgorodschen  Chronik  heisst  es: 
„Im  Jahre  852,  als  Michael  zu  regieren  anfing,  kam  der  Name 
Russland  auf.  Und  ein  Fürst  mit  Namen  ßrawalin  von  den 
4Stawett  von  Nowgorod  sog  wider  die  Griechen."  Die  pemi* 
dowsche  Chronik  erzählt  das  nämliche  in  folgender  Art:  »Vn- 
ter  Kaiser  Michaeis  Regierung  rückten  im  J.  852  die  Russen 
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Versuchter  Beweit,  dass  Rarik  und  seine  Waräger  etc. '  Ijß 

aus  der  Stadt  Kiew  mit  einein  Fürsten  Namens  ßrawalin  zu 
einem  Kriegssuge  wider  die  Griechen.''   Nestor  führt  aiiMec^ 
4m  Russen  uDter  deoen  auf,  dtie  tlbeis  Meer  gingen}  niek 
eioen  Fürsten,  tu  begcbrem  Die  Angabe  NMers,  dase  der 
Name  Ros  im  J.  862  aufkam,  ist  von  vielen  Schriftstellern 
als  untrügliche  Wahrheit  genommen  worden ,  und  um  diese 
Angabe  drehi  sich  die  ganze  Untersuchung  über  das  Volk 
fta«.  Denn  •  datiri  dieeer  Name  wirkäch  von  862,  so  moBt 
er  irgendwoher  in  Ruseland  eingebracht  sein;  ist  aber  Ru« 
ein  seit  uralten  Zeilen  im  ösllichen  Europa  bekannter  Name, 
so  fällt  die  Behau))tung,  dafs  er  erst  mit  Kurik  dahingekom* 
man,  von  selber.  Es  entsteht  also  die  Frage:  kann  man  aus 
Insteriscben  Zeiignissen  darthuu>  dass  der  Name  Bu«  in  Russ- 
iand  uralt  ist? 

Viele  Sciuiftsteller  behaupten  aus  gutem  Grunde,  Wog 
oder  Ku^  eracl^ine  schon  in  dem  Namen  der  alten  Roxo- 
laaer,  von  denen  Strabo  berichteti  dass  sie  im  J.  90  vor  Chr. 
mit  deoa  Pontisehen  Könige  Mithridates  verbündet  gewesen 
und  ihm  mit  €6000  Mann  gegen  die  R6iner  beigestandem 
Nach  Strabo  wohnten  sie  auf  den  Ebenen  zwischen  Dnjepr 
und  Tanais,  und  dehnten  sich  so  weit  nordwärts  aus,  dass 
Stcabo  kein  noch  nördlicheres  Volk  kannte.  Sie  hatten  Rü- 
stungen aus  Leder,  Spiefse,  Schwerler  und  Bogen,  waren  voii 
zahlreichen  Heerden  umgeben ,  und  spannten  Zelte  über  ihre 
Räderwagen,  vvenn  sie  wanderten.  Tacitus  kennt  sie  ums 
Jahr  70  u«  Z.,  als  sie  in  Mösien  einfielen,  aber  von  den  Römern 
wräckgetrieben  wurden«  Sie  waren  damab  schwer  bewafihet 
mit  einem  Spie&e  (contus)  und  einem  langen  Schwerte,  das 
sie  mit  beiden  Fliinden  führten.  Ihre  Häuptlinge  halten  un- 
durchdringliche Panzer  aus  Eisenplatten  oder  hartem  Leder; 
es  wurde  ihnen  schwer,  sich  su  erheben ,  wenn  sie  nieder- 
fielen. Am  gefährlichsten  waren  Tue  als  Reiterd.  Zn  Kaiser 
Hadrians  Zeit  (117 -«138)  wohnten  ne  jenseit  Dacien;  ihr 
König  war  lioms  Verbündeter.  Ptolemäus  (um  150)  liisst  sie 
zwischen  Üon  und  Dnjepr  sich  ausbreiten.  Im  4ten  Jahr- 
hundert waren  sie,  nach  Jornandes,  den  Gothen  untefworfenf, 

EnnaDS  Russ.  Arehlv.  Bd.XVU.  H.  t.  3 


Digitized  by  Google 


31  Hiil#fM*|MoliiiMhe  WImmmImIIm. 


mit  dfiien  sie  bereits  ioi  3len  Jahrhundert  gegen  die  Roomt 

gekämpft  hatten.  Um  374  u.  Z.  schüttelten  sie  das  Joch  der 
Go&hen  ab,  weiche  damals  vom  Schwarzen  Meere  bis  an  die 
Oelsee  oder  zwischen  Don  und  Düna  herrschien.  Gegen  die 
VefWendUebaft  dieeer  Aoxolaner  mit  den  Ru#  oder  Ko«  slrei- 
lelHerr  Kunik  auf  da«  heftigste,  indem  er,  obwohl  nicht  ei>en 
mit  starken  Gründen,  behauptet,  die  Uoxolaner  seien  ein  per- 
sisch redendes  Volk  gewesen.  Weiler  sagt  er^  Rox  habe 
9iitÄtt4  nur  den  Aolangslaul  geOMin»  Man  weiaa  aber,  daaa 
daa  grieehiachel  (in  Fremdwörtern)  den  Laut  aeh  beaeicbnet» 
(iür  welchen  das  griechische  Alphabet  keinen  Bnchataben  be» 
sitzt;  ja,  in  griechischen  Dialecten  selber  wechselt  x  mit 
acbarfeip  a»  vergl.  öiaodg,  xQiaadg  neben  den  ionischen  For^ 
men  di^ig,  a^«|dß.  Es  folgt  also,  dasa  &trabo  mit  aeinem 
iV»£  in  Roxel anoi  ao  genau,  ab  ihm  m^fich  war,  den  Na- 
men Rosch  geschrieben.  iNoch  jetzl  werden  die  Russen  von 
den  Tschereniissen  Rusch,  von  den  Syrjanen  Uodsch  ge- 
nannt Alier  Walirscheiolichkeit  nach  bildete  Stiabo  sein 
f^oxolanoi  aus  Ruscho«  oder  Ruaaolandy  wie  Adam  voa 
3remen  aua  WermeUnd  den  Namen  VermiJani;  und  diea 
ist  um  so  annehmbarer,  da  man  für  Koxolani  auch  die  Va» 
rianle  R  o  s  o  m  o  n  i ,  d.  i.  R  o  s  s  m  a  n  n  e  r ,  hat.  Dasselbe  V  er- 
bältniaib  zwischen  Rox  und  Hua^  aeigl  sich  auch  im  Na* 
men  der  loaei  Rügen;  denn  dieaer  erscheini  bei  den  ver- 
schiedenen allen  Schriflstellem  in  den  Formen  Rugia,  Ruh* 
hia,  Ruscia,  Rucia,  Kulhia,  terra  Rugianorum, 
Russianorum,  Ruxan orum  u.  s.  Dass  die-Roxolaner 
lYirMifi^  identisch  gewesen, .  ergiebt  sich  unter 

9fi4^^P^  ^eip  (Jmstandei  dasa  schon  die  Bytantioi- 

achenfGeachichtaehreiber,  welche  doch  wohl  die  Sache  beaa^r 
wussten,  die  Ileimalh  des  Volkes  Ro«  im  Lande  der  Roxo- 
laner  gesucht  haben.  £s  ist  diso  die  idenlität  von  Rox  und 
flua  unaweifelhaft.  Oder  man  weise  uns  Im  östlichen  Europa 
^  anderes  Volk  Rua  nach,  als  die  heutigen  Ruaaen,  mit 
welchem  Rox  mögücherweise  verwandt  sein  könnte!  So 
lange  .dies  aber  nicht  geschehen  kann,  so  lange  sieht  auch 
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fest,  class  die  Rox  und  die  i\us  unseres  'Mittelalters  ein  und 
dasselbe  V  olk  waren.  Selbst  das  einfache  Rus  komml  schon 
sehr  frühzeitig  vor,  deim  an  Conslantins  des  Grofsen  Hulii 
^fend  sieh  ein  Hofmeialer  oder  Truchsess,  der  ein  ^FuHfmtii^ 
d.  i.  von  Rtt«ioeher  Abkonfl  war.  Ab  die  Hnnneii  in  Europa 
eindrangen )  wurde  die  Macht  der  Roxolaner  gebrochen,  und 
seit  jener  Zeit  kommen  sie  unter  diesem  Namen  sehr  selten 
▼er.  Die  Griechen  von  ihrer  Seile  bekUmnerlen  sich  nur  tun 
sefehe  VSJker^  mfil  welchen  sie  in  eine  gewisse  Berfihm^ 
kamen,  und  die«  erklärt  ihr  StHlsehweigen  liinsichtKeh  des 
Ru«-Volkes  bis  zum  Jahre  852.  Erwägt  man  dazu  den  Um- 
stand, dass  das  fragliche  Volk  bis  auf  Huhks  Ankunft  von 
mächtigen  Nechbaren,  b«  B.  den  Ghaaaretti  miterdrüelrt  wer, 
80  kann  man  leichl  nck  vorsleHeRi  dase  sie  in  dem  Zeitrauikie 
Tsn  S74  bis  862  in  ihrem  eignen  Lande  genug  zu  thun  hat- 
ten, und  sonach  keinen  bedeutenden  Heeriug  wagten,  der  die 
Aufmerksamkeit  anderer  Völker  ihnen  zuwenden  konnte.  Nur 
fon  einem  Kriege  ausser  Landes  wird  berichtel,  den  dae 
Voik  Ras  toi  Jahre  852  wider  die  Griechen  geführt.  Indesa 
giSnzt  der  Name  dieses  Volkes  sogar  in  den  Zeilen  seiner 
polilischen  ünbedeutendheit,  denn  der  persische  Dichter  Fir- 
dausi,  welcher  Persiens  Schicksale  von  ältester  Zeil  bis  auf 
den  Untergang  der  «Saeaniden  besingt,  kennt  den  Namen  Rui; 
ebenso  der  Araber  Taberi,  welcher  922  oder  923  in  Bagdad 
starb.  Ja  dieser  Name  kann,  wenngleich  mehr  in  mythischer 
Weise,  in  den  ältesten  schriftlichen  Urkunden  wiedergefunden 
werden*). 

■Zn  welchem  Volkstamme  gehörten  aber  nun  diese  RM 
oder  Rus?  Mit  was  för  einem  Volke  waren  eie  am  näehsteri 

verwandt?  Diese  Frage  muss  allerdings  entschieden  werdeil, 
wenn  man  zu  irgend  einer,  wenn  auch  unvollkommenen 
Keantniss  des  Ros- Volkes  gelangen  will*  Da  erhalten  wir 


')  Der  Verfasser  denkt  hier  an  das  biblische  ^^'^  Rdsch  bei  Bze» 
cliiei.  Siehe  Gesenius*  „Lexfcon  manual«  bebraicuni**  unter  diesen 
Worte. 

3* 
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dmiii.^ine  befriedigte  Aalwort  in  den  ßeiüa'scfaen  Annalen, 
gemeldet  wird,  dass  „von  Kaiser  Thcophiliis  in  Conatanli«- 

nopel  im  Jahre  839  Gesandte  al)*iingen  an  den  fränkischen 
Jb^ais^r  Ludwig  den  Frommen,  der  dauuiis  in  Ingelheim  sich 
liulhiah.  Mit  ihnen  waren  Einige,  die  da  sagten,  sie  gehörten 
pit  eineü»  Volle  Namena  Rhda»  deesen  Kömg  Ghaeanue 
^e^se*).  Er  halle  eie  naeli  Conälantlnopel  geschickt,  um  dem 
griechischen  Kaiser  seine  Freundschaft  zu  bezeugen.  Als  sie 
heiml^ehren  «oliteo,  wollte  Theopiülus.  üinen  nicht  gestatten, 
denseihep .  VVeg  wieder  einzuschlagen,  sondern  er  licss  sie 
EDpn^r  Gesa^dtsclukfl  nsch  dem  Frankenreiche  sich  anachlieasen. 
Iß  ßwm  Briefe  an  Ludwig  bat  er,  dass  diese  Fremdlinge 
unter  seinem  Schutze  durch  sein  ganzes  Reich  ihre  Heimreise 
bewerkst^lliger)  dürften.  Bei  Qüher,^  {Erkundigung  über  diese 
Keimenden  erfuhr  Ludwig,  dass  sie  schwedischer  Nation 
w|ren  und  beschloss,  sie  zurück  w  behaJien,  da  er  sie  für 
Spione  nahm,  die  in  irgend  einer  feindsehgen  Abgeht,  sowohl 
gegen  das  griechische  als  gegen  das  Frankenreich,  ausgescliickt 
%eie()«" .  Hier  meldet  die  Geschiciile  also  zuut  ersten  {VüaiGi 
das  Volk  tlos  bereits  im  Jahre  bekannt  war  und 
zugleich,  dass  es  zur  schwedischen  Nati^  gehfirte.  Die 
letzlere  Angabe  könnte  noch  mit  anderen  Grönden  unterstützt 
werden.  Den  Untersuchungen  Keysers  zufolge  zog  der  in 
Scandinavien  zuletzt  eingewanderte  Stamm  (d.  h.  der  Gothische) 
durch  fiussiand.  Dies  wird  aus  folgendem  klar«  Dass  die 
grofse  gothische  Nation  einst  an  beiden  Seiten  des  Don  wohnte, 
ist  geschichtlich  festgestellt.  Aber  dieses  Volk  dehnte  sich 
bis  an  die  Ostsee  aus.  Ptolemacus  und  Tacitus  erwähnen 
Qpttones,  Guttones,  Gytlones  an  der  Ostseite  der 
Weichsel.  Ungefähr  dieselbe  Gegend  nennen  die.  alten  Is- 
länder Reidgö thaland.  In  einem  alt-islSndischen  Fragmente 
hdsst  es:  „Oestlich  von  Polen  ist  Reidgölhaland  und  dar- 
auf kommt  Hunaland."   Noch  in  späteren  Zeilen  gab  es  an 

')  Den  (atarltebeti  Titel  Cliakaa  fdhrte  eben  das  Ob«rliaui>t  der  Oha- 
saren« 
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4er  Weichsel  einen  Ori  Gutliand  oder  Goottand.  Gerade 
in  dieselbe  Gegend  verseCtl  ein  älterer  Schriflsleller  die'  Hei- 

oialh  der  Roxolaner.  *)  Also  hat  das  Volk  Rox  oder  Ros 
unter  Gothen  gewohnt.  Weiler  oben  er^ah  es  sich,  dass  sie, 
Dach  Strabo,  zwischen  Dnjepr  und  Tanais  wohnten,  dabei  so 
weit  nach  Norden  sich  ausdehnend,  dass  er  kein  nördlicheres 
Volk  kanhte,  —  somit  ebenfalls  unter  Gothen.  Oben  wurd^ 
gezeigt,  dass  die  Hos  zur  schwedischen  Nation  gehörten;  diese 
war  aber  urspruni^lich  golhisch,  also  waren  auch  die  Ros 
tm  ursprünglich  goihisches  Volk.  Tacitus  erklärt  die  Roxo>- 
laner  für  ein  gutes  Reilervolk,  und  dieses  passt  auch  auf  die 
Gothen.  Eine  neue  Bekrältigung  lieg!  in  dem  Umstände,  dass 
der  Russe  noch  heuliges  Tages  von  dem  Liltauer  Gudas 
(Mehrzahl  Gudai)  d.  i.  Golhe,  der  Schwede  aber  von  dem 
Finnen  Ruolsalainen  und  Schweden  Uuolsi,  d.  i.  Ros, 
genannl  wird.  Bs  kann  mit  unumstofsHchen  Gründen  «bewie» 
sen  werden*,  dass  die  Finnen  den  Schweden  Mher  in  Russ- 
land  begegnet  sind,  als  in  8candinaviei),  und  dass  sie  sonach 
den  ^l'ainell  Ros  auch  auf  Scliweden  Ubertrugen,  in  dessen 
Bewohnern  sie  dasselbe  Volk  erkannt  hallen.  VVohibegründet 
itt  also  auch  Keysers  Behauptung,  dass  swischen  Russen  (Ros), 
l^otsalainem  und  Rosolanern  (Roxolanen)  eine  BHUlerschaft 
besiehe.  Vollkommen  wahr  ist  ferner  Franzens  Ausspruch, 
dass  die  „Rhos  ein  in  Russland  angesessenes  Volk  von  dem- 
selben Ursprung  wie  die  Schweden  an  der  anderen  Seite  der 
Ostsee  gewesen.**  Hieraus  folgt  also  auch,  dass  das  Woit 
Ros,  wie  Kunik  sagt,  ein  nicht -slawisches  ist.  Gerade  aus 
ilem  Umstände,  ilass  in  alleren  Reiter»  ein  schwedisches  Volk 
in  Kussland  woiiiile,  lassen  auch  viele,  in  Scandinaviens  alten 
Urkunden  stehende  Berichte  sehr  leicht  sich  erklären.  Svegder 
trifft  auf  seiner  Reise  nach  Gudhem  Verwandte  in  dem  gro&en 


')  Kr  sagt  nänilioli:  „Iteui  juxta  oceanuin  est  patria,  qoae  d^citur 
Roxolanoruiii,  Snaricnm,  Saaroinatum.  Per  qipain  patriam  inter 
cetera  transeunt  flumina,  quae  dioontur,  Ütivfus  maxlinni»,  qui  dkUia 
Vittiila,  quia  nimir  aadestia  ia  Ooeaaaiii  OMif  Itar.** 


sa 


Hiitoriidi-pUilologiaGUe  WiManscbafte». 


Svlthiod.  Orvar  Oddur  aus  Naumedalen  in  Norwegen  starb 
im  drüten  Jahrhunderte  ab  König  van  Gardarike.  Ingiald  und 
Hroe  waren  SShne  des  Gutlorm,  KSnigea  von  Rusaland  im 

5ten  Jahrhunderte.  Oesten  Sigurdsson  unterwarf  im  7ten^ 
Jahrhundert  Gardarike.  Eigil  Knliand  heirathete  eine  Tochter 
des  Königs  Herlryg  in  Russiand,  woselbst  er  seinem  Schwä- 
hßt  in  der  Regierung  nachfolgte.  Ivar  Wild(amne*a  Tochter 
Oeda,  die  sieh  nach  Gardarike  begab,  verehelichte  sich  dort 
mit  Radbarl.  In  der  berühmten  Bravalla-Schlacht  waren  auch 
Krieger  aus  Kenegard  (Kiew).  Hierdurch  bestätigt  sich  auch 
die  Wahrheit  der  Worte  Nestors:  ,,An  selbigeai  (warägischen) 
Meere  haben  Waräger  sich  niedergelassen  nach  dieser  Seite 
östlich  bis  snm  Gebiete  des  Sern.''  Sahm  giebt  an  (2:  242), 
dass  die  Waräger  bereits  im  5ten  Jahrhunderle  die  Stadt 
Kiew  gründeten.  Nun  aber  weiss  man  auch  aus  der  Ge- 
schichte, dass  es  bereits  in  ältesten  Zeiten  swischen  den  est- 
tchen  und  westlichen  Ktistenhewohnera  der  Ostsee  unauf- 
hörliche Kämpfe  gab.  tSe  kommt  König  Beo  im  6ten  Jahr- 
hunderte aus  Kussland,  um  Balders  Tod  zu  räclien.  Nach 
vielen  Kämpfen  in  nordischen  Ländern  landet  er  in  Spanien 
und  endlich  in  Griechenland.  Solche  Wikinger  führten  natür- 
lich Msnnschaft  aus  ihren  eignen  Staaten  mit,  und  so  kann 
man  sieh  erklären,  wie  ein  Volk  Namens  Rua  im  Jahre  844 
die  Stadt  Sevilla  plündern  konnte.  Dass  an  den  wellberühm- 
ten Normannen-Zügen  ebenfalls  Leute  aus  den  Ländern  öst- 
lich von  der  Ostsee  sieh  betheiligten ,  kann  man  als  gewiaa 
annehmen»  obschon  die  Geschichte  dies  nicht  ausdrücklich 
sagt.  Sonach  ist  auf  histoi^chem  Grunde  dargethan,  dass 
Kos  ein  seit  uralten  Zeilen  im  östlichen  Europa  bekannter 
Name  war,  und  dass  der  Stamm  dieses  Namens  ursprünglich 
nur  gothischen  Nation  gehörte. 

Wohin  begaben  sich  nun  Tschuden,  Slowenen,  Kri wit- 
schen u.  s.  w.  um  einen  Fürsten  zu  begehren?  Nestor  ant- 
wortet hierauf,  sie  seien  übers  Meer  zu  Warjago-Russen  ge- 
gangen. Wo  wohnte  dieses  Volk?  Man  antwortet  beinahe 
mit  einem  Munde:  i,in  SchwedeUt  sintemal  die  Finnen  dieses 


Digitized  by  Google 


Versuchter  BeweU,  flass  Rorik  und  seine  Waräger  etc. 

Land  Ruotsi  nennen.*'  Die  Sofi*sche  Ausgabe  des  Neslor 
läblt  die  verschiedenen  warägisch^ii  Volkstämmc  ao  der  Oat^ 
8ee  in  falgender  Ordmog  her:  i»Voii  Japhei's  Siamna  wittM 
«ich:  WftrjAger,  Sehwedbtty  Nerininner,  Gothetti  RiiMeii (Rnt ), 
Angeln*'  u.  s.  w.  Aus  dieser  Uebersichl  icönnte  man  folgern, 
dass  ein  Volk  Rus  an  der  westlichen  und  an  der  ösUichen 
6eiie  der  Ostsee  gewohnt;  aber  öchlöxer  hat  dieser  ölelie 
aus  guten  Grüaden  mioilraiiC  und  sie  deahalb  in  KftaiMieni 
eingeschkiesen.  Andere  Schrtftsleller,  wie  Knmk  n«  a.  w. 
meinen  daf^egen,  die  Leseart  Ku*  sei  beiEuhehallen  und  neh- 
men an,  es  Siecke  dann  der  Name  Kos  lagen:  da  dieser 
Name  jedoch  in  Schweden  nicht  früher  vorkommt  als  inKd- 
«g  Birger'a  schriftiiehMr  Beeläligung  dea  0berli«Mi*6«eMe 
(1296),  sonet  aberKoelageh  Sjolalid  genannt  'wird^iae  ürhelU 
genugsam,  dass  Neslor,  der  1113  slarb,  die  Benennung  lios- 
Jagen  nicht  kannte«  Bei  keinem  andern  Autor»  der  Bewohner 
von  Seandinavicn  erwähnt»  gcacbiehi  einet  eignen  .Velkea  Uue 
auf  dieser  Halbtneel  Meldung.  Im  Gegeniheli  findet  nuan»  deii< 
russische  Chroniken,  wo  sie  auf  irgend  eine  Weise  Ten  Scan- 
dinaviern  zu  sprechen  kommen,  ihnen  ebenfalls  ihre  rechten 
^kunen  geben.  So  keantachon  Nestor  Schweden,  Gothen 
nnd  Mormänner  (Norweger).  Aua  JarotUw.'a.  Verordnung 
wegen  Slra6eDhaua  ergiebt  aich,  dasa  e$  aehon  an  seiner  ZeU 
in  Nowgorod  Preussen,  Deutsche  uAd  Gothlftndef  gab; 
er  verordnet  namentlich,  dass  „die  Gothen  eine  Slrafse  bauen 
sollen  von  Jewan's  Mühle  ab,  an  Heraids  Mühle  vorbei,  und 

wcitnr  hia  sur  öu^n*Straaae."  „(m  Jahre  1130  kamen 

sie  von  der  anderen  Seile  dea  Meeres  von  den  Gothen*^^^ 
,Jm  Jahre  1M2  kam  der  Fürst  von  Schweden  mit  dem  Bi- 
schof in  60  Snecken  (Fahrzeugen)." 

Uebrigens  musste  doch  Nestor  seine  Hos  irgend  woher 
haben»  da  er  sie  unter  die  Völker  Scandinaviens  veraetst  Wo 
isl  alao  die  Quelle  seiner  Angabe?  Hai  er  diese  aus  Hamar* 
tolus  entnehmen  können?  Oder  kannte  er  selbst  in  Schweden 
ein  Volk  dieses  Namens?  Der  Grieche  Procopius,  welcher 
im  ötettfjahrhundert  lebte»  erwähnt  zwar  mehrere  VoAkatämine 
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in  ScaiidHBairieii ,  das  er  Thüle  nennt,  aber  kein  Velk  Res; 

Die  Prinzess  Anna  Comnena,  welche  lange  nach  Hamailolus 
lebte,  kennt  ebenfalls  kein  Volk  in  Thüle  unter  diesem  Namen. 
Um  -so  weniger  hat  also  Nestor  aua  Hanarlolus  irgend  Kennte 
muM  Tdn  einem  Volke  Aos  in  Seandinaivien  erfaaiten  könnea. 
Irgendl  einen  Finnen  keinnte  Neetor^  der  in  Kiew  lebte,  auch 
nicht  über  Völker  Scandinaviens  consulliren,  denn  sonst  halle 
er  unter  ihnen  gewiss  nicht  Schweden,  Gothen  und  Nor* 
männer  genannt,  da  diese  Namen  den  Finnen  gai»  unbe* 
kamit  find.  Ba  kann  also  das  bei  Nestor  vovkommende  «ehwe* 
disehe  Ros  nieht  iron  detn  finnischen  Ruotsi  herstantmeiib 
Aber  bei  genauerer  Unlersuchüng  lässt  sich  doch  die  [Irsache 
der  Behauptung  [Sestors  leicht  entdecken.  Er  sagt  nämlich 
von  Riirik  mid  dessen  Brüdern,  als  sie  die  Einladung  nach 
RuaslMid  anmihmen:  „von  jenen  neu  angekoaamenen  War£» 
gern  und  von  jener  Zeit  leitet  sich  der  Name  RuSsland." 
Nestor  war  also  vollkommen  überzeugt,  dass  dos  Reich  da- 
mals suerst  den  Namen  erhalten.  Dabei  muss  er  natürlich 
snch  gedacht  haben,  dasa  an  der  anderen  Seite  des  Meem 
irgend  ein  Volk  Rns  exislirte,  sinteuial  sie  diesen  Namen  mit 
sich  brachten.  Es  war  also  wiederum  seine  eigne  subjective 
Ueberseugung,  dass  ein  Waräger-Volk  Hus  jenseit  des  Meeres 
existirte.  Auf  Nestors  alleinige  Autorität  stützt  sich  alao  4m 
Angabe  betreffend  ein  Volk  Rua  in  Scandinavien*  Dasa  die 
Eziatenft  dieser  Iransmarinen  Bus  nur  eine  Annahme  des  Ghre^ 
nikschreibers ,  dies  erhellt  auch  aus  der  oben  citirten  Stelle 
Nestor$.  Wie  störend  und  geradezu  unterbrechend  wirken 
nicht  auf  den  Zusammenhang  die  Worte:  „denn  diese  nennen 
nch  Warjago-Ras,  wie  die  Anderen  sieh  Schweden  etc.  nen- 
nen?** Sieht  man  nicht  deutlich^  dass  die  citirten  Worte  wie 
eine  sehr  verunglückte  Glosse  in  die  Erzählung  eingeflickt 
sind?  Andere  Annalisten,  denen  die  Angabe  ais  unglaubwür- 
dig sich  erwies,  übergehen  sie  gänzlich  und  sagen  nur:  „Sie 
gingen  Ubet's  Meer  su  den  Warägern  von  Rua**  oden  „Rn« 
schickte  zu  den  Warägern,  und  diese  kamen  von  jenseil  des  » 
Meeres  nach  Rus*',  u.  s.  w.   Bei  Historikern  des  Miltelaiters 
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Gndel  man  oft  ähnliche  seltsame  Notizen  über  nordische  Völ* 
ker.  So  wurde  lange  ersähll,  kn  Norden  gebe  es  eine  söge* 
Bannte  Weibernatioii  (gene  Amasonum),  und  in  die  Classe 
solcher  Kunden  gehört  auch  Nestors  obiger  Bericht. 

Münch  sagt  in  «ier  Kinleitung  zu  seinem  „Sprachbau  des 
AU-Schwedischen  und  Alt-Noewegischen/*  das  Nordische  sei 
dorch  den  nordischen  Volkstaaiai  in  Soandinavien  und  auf  den 
haeln  eingeföhrt  worden,  und  unsere  Allvordem  sden  wahr- 
scheinlich in  zwei  grolsen  Abtheihuigen  aus  dem  Norden  des 
heutigen  Russlands  in  Scandinavien  eingewandert.  In  meiner 
ersien  Abhandlung  habe  ich  darzuthuu  gesucht,  dass  diejeni^ 
gtn  FinaenstihBoie,  die  jetsl  in  den  nördlichen  und  miUleren 
Gegenden  des  europäischen  Russlands  wohnen,  schon  lange 
vor  Christi  Geburt  daselbst  angesessen  gewesen,  und  dieser 
Umstand  setsi  natürhch  voraus,  dass  schon  damals  die  Schwen- 
den den  Finnen  bekannt  waren;  sonach  mussle  auch  der  Name 
Kos  aus  Bussiand  und  nicht  aus  Schweden  gekommen  sein. 
Kunik  behauptet,  die  Ksten  hStten  offenbsr  aus  dem  Munde 
der  Schweden  vernommen,  wie  diese  sich  selbst  nannten,  und 
besser  als  die  übrigen  Finnen  den  tiefen  VVurzelvocal  der  Ur- 
finrm  aufbewahrt.  Die  ßsten  mussten  also,  dieser  £rklSrun'g 
infolge,  „über  den  Strom  nach  Wasser  gehen.**  Wenn  aber 
nun  Esten  und  Finnen  aus  dem  schwedischen  Rodhs  ihr 
Roots  und  Kuotsi  machten,  so  hätten  auch  die  Lappen  vor 
allen  Uebrigen  diesen  Namen  kennen  müssen,  da  sie  in  den 
ätesten  Zeiten  gans  in  der  Nähe  des  heutigen  RosUgen 
wohnten.^)  Aber  gerade  der  Umstand,  dass  die  Lappen  den 
Namen  Ruotsi  nicht  kennen,  beweist,  dass  Roden,  Rodhen, 
Boen  oder  Rodhsin,  auf  welche  Kunik  sich  beruft,  jüngere 
Benennungen  sind,  und  dass  die  Lappen  den  Schweden  wei- 
land einen  anderen  Namen  gegeben«  Dagegen  kennen  die 
Lappen  den  alten  Namen  Scandia;  sie  nennen  es  die  Insel 


Q 

')  Aof  Aland  hat  man  noeh  die  Namen  Lappböle,  LappveBi  und 
Lappo;  in  Schweden  nennt  man  noch  Lappengrnben  nndLap- 
pengraber. 
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(suoio)  Skadesi.  Erst  durch  Finnen  haben  die  Lappen  d«n 
Namen  Ruolsi  kennen  gelernt. 

Herr  Knnik  wiU  filr  seine  Behauptung»  daae  in  dem  Na- 
men Ros  die  Bedeutung  Ruderer  steeke,  twei  Beweiae  ge- 
funden haben.  Den  ersten  liefert  ilim  der  Grieche  Simeon 
Logothetesy  nach  dessen  Angabe  die  Ros  auf  einer  Art  Schif- 
fen kamen  die  er  Läufer  oder  ScimeUfahrer  {6^6§iOP9s)  newit» 
Wären  die  Roa  auföllig  zu  Fafae  oder  m  Lande  gekomnaeB» 
so  würde  man  sie  gewiss  nicht  Läufer  oder  Schnellfahrer 
{dQOfUTai,  Droiiiilae)  genannt  haben.  Nach  Kunik's  Erklärung 
war  aber  der  Name  Ros  in  Itahen  sclion  zu  Anfang  des  MU- 
iebltera  bekannt  geweaen,  weil  damals  Dromonarii  aueh 
an  d»r  KtSste  Italiens  landeten!  Den  anderen  Beweis  gründet 
er  auf  den  Umstand,  dass  das  Wort  roots  zwei  Bedeutungen 
liat:  1)  Stock,  Stange;  2)  Schwede  und  Schweden.  AUein 
hier  niuss  bemerkt  werden,  dass  zwei  ursprünglich  ganz  ver- 
fldiiedene  Wörter  im  Bstniscben  •gleiche  Form  erhaiten  haben. 
Das  erste  roots  (finnisch  ruod et,  lappisch  ruodo)  entspricht 
dem  enghschen  rod,  deutschen  Ruthe  u.  s.  w.;  das  andere 
aber  dem  finnischen  ruotsi.  Auch  bedeutet  letzteres  in  bei- 
den Sprachen  nur  das  Land  Schweden  und  die  aohwediacbe 
Sprache»  nicht  aber  das  schwedisehe  Volk« 

Konik  gesteht  su,  Rodslagen  bedeute  „Radergesell- 
schaft", und  sonach  liegt  dem  rods  das  Wort  rod  zum 
Grunde,  und  in  Folge  dessen  ist  das  s  hier  Geniliveudung. 
Aber  in  Pjcb  gehört  c  («)  zum  Wortstaomii  ako  sind  F/cb 
und  Rod  ha  ganc  verschieden^  Wörter.  Man  darf  auch  an* 
nehmen,  dass  in  der  Benennung  Rodhs  eine  EHipse  liege 
und  Land  oder  Volk  oder  sonst  was  zu  ergänzen  sei,  wie  oft 
in  Nyland  mit  Namen  auf  s  der  Fall  ist,  z.B.  Kinns,  Grans» 
Tyskasi  Kaupas,  Kjöpasu.  s.w.  Schwedens  älteste  Pro- 
-vinsialgesetze,  in  welchen  der  Name  Rodhs  in  vorkommt, 
rühren,  aus  den  ersten  Zeiten  nach  der  Einführung  des  Chri- 
stenthums. Die  Einlheilung  in  Schiffergcsellschaften  scheint 
auch  alter  gewesen  zu  sein  als  die  in  Rudergesellschaften; 
denn  die  ersteren  kamen,  fast  möchte  ich  sagen,  ikberall  in 
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Norwegen  und  sehr  oft  in  Schweden  vor.  Sollte  aber  der 
NameRu«  wirklich  von  dem  schwedischen  Rod hs  herriihreOt 
«arum  bebieltei^  da  nichl  die  Schwede  diese  Ponii  immer 
bei,  sondern  veränderten  sie  in  Ryese?  Deiitel  dies  nicht  auf 
eine  andere  Herleitung?  Wenn  Nestor  mit  seinen  Warjago- 
Ru«  Einwohner  Scandinaviens  oder  genauer  die  Schweden 
mantey  so  halte  er  ihoen  in  sotanem  Falle  vier  Namen 
geben:  Waräger^  Schweden ,  warügitche  Russen, 
Deutsche  —  ^und  ist  dies  Alles  wahrscheinlich?  Da  aber 
nun  weder  auf  historischem  noch  auf  j>hilologischeni  Wege 
bewiesen  werden  l^ann,  dass  Rus  und  i^odhs  nur  irgend  ver- 
wandt sind,  so  dürfte  wohl  auf  der  Hand  liegen,  dass  der 
Name  Rua  ein  ganz  anderes  Etymon  hat»  Oben  ist  gezeigt 
werden,  dass  Rus  und  Rox  ursprünglich  ein  und  derselbe 
Name  sind.  Die  Roxolaner  waren  aber  besonders  wegen 
ihrer  Reiterei  berühmt;  kann  also  Ros  nicht  verwandt  sein 
Bit  den  germanischen  Wörtern  hross,  horsev  hryssi»  rysae^ 
Rost,  die  alle  a.  v.  a.  Pferd  bedeuten? 

Einen  wichtigen  Einwand  gegen  die  Behauptung,  dass 
Rurik  und  seine  Waräger  in  Schweden  zu  Hause  gewesen, 
kann  man  gewiss  in  dem  Umstände  finden,  dass  keine  Ur- 
kunde Scandinaviens  meldet,  ein  Rurik  und  seine  Brüder  seien 
im  J.'862  Beherrscher  von  Russland  geworden,  wogegen  die 
Unterwerfung  Kurlands  durch  König  Olof  im  J.  854  erzählt 
wird.  W^ie  hatten  die  Schweden,  denen  ihre  Voreltern  immer 
sehr  am  Herxen  lagen,  eine  so  hochwichtige  Begebenheit  wie 
die  Gründung  des  russischen  Reiches  —  und  obendrein  durch 
ihre  eignen  Stammesgenossen  —  vergessen  können!  Es  müs* 
sen  also  diese  iieichslifter  anderswoher  gekommen  sein. 
Nach  meiner  Ansicht  ist  ihre  Heimat  in  Finnland  zu  suchen, 
eine  Vermuthung,  lu  welcher  mich  mehre  Umstände  veran- 
lassen. Nestor  nennt  in  seinem  Völkerverseichnisse  Weser, 
Mordwer,  Sawolok*sche  Tschuden  (Tschuden  hinler  dem  Wo- 
lok),  Permier,  Petscherer,  Jemer,  Littauer  u.  s.  w.  Weiter  kennt 
er  Schweden,  Gothen  und  Normänner,  aber  von  dem  Laude 
iwischen  Schweden  und  den  Sawolok*schen  Tschuden  scheint 
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trr  auf  den  ersten  Bück  gnr  nicht  zu  sprechen.  An  einer  an- 
deren Slelle  sagt  Neslor,  an  dem  Warii g e r- M  ee re  (der 
Ostsee)  hallen  Waräger  diesseit  und  zwar  ostwärts 
bis  iDm  Gebiete  des  Sem  (der  von  Sem  abgeleiteten  VöU 
ker)  sich  niedergelassen,  und  hieraus  ersieht  man»  das« 
Waräger  an  Finnlands  Küsten  angesessen  waren.  EMese  Thal» 
Sache  wird  auch  aus  andereii  Ouellen  feslgeslellt:  seit  un- 
denkiiclien  Zeiten  haben  6lümnie  von  golhischer  Abkunft  we- 
nigstens die  südlichen  Gegenden  Kinnlands  besessen.  Ja  man 
kann  nicht  umhin  tu  vermuthen,  dasa  Nestor  gerade  unter 
der  allgemeinen  Benennung  Waräger  —  denn  einen  andereil 
Namen  kannte  er  nicht  —  die  südlichen  Küstenbewohner  Finn- 
lands verstand;  denn  es  wäre  sonderbar,  wenn  er,  da  er  doch 
die  Völker  Scandinaviens  und  die  Tschuden  jenseil  des  Wolok 
kannte,  InnsichtKch  des  eigentlichen  Finnlands  vSliig  unwissend 
geblieben  wäre.  Hi^r  verdient  auch  Beachtung,  dass  \n  den 
russischen  Aiinalen  das  Den  Ische  Land  und  Deutsche 
Gebiet  als  in  Kinnland  liegend  bezeichnet  wird.  Weiter 
erwähnen  sie  die  Deutsche  Stadt  Wiborg  nebst Korela. 
Nun  sagt  aber  Nestor,  von  den  Njemesen,  d.i.  Deatschen, 
seien  drei  Brüder  mit  deren  Familien  gewählt  worden ;  also 
erhellt,  dass  Kunk,  Sinens  und  Truvor  in  Finnland  zu  Hause, 
und  dabei  von  golhischer  Herkunft  gewesen.  Hieraus  iässt 
sieh  auch  leicht  erklären,  warum  letztgenannte  (leiden,  ob* 
gleich  der  Geburt  nach  dem  stolsen  gothischen  Stamme  an- 
gehörend, in  Scandinaviens  Annalen  nicht  genannt  werden, 
denn  diese  knminei  n  sich  nicht  um  solche  Wikinger,  die  ausser 
Berührung  mil  Scandinavien  bhehen.  Dass  zwischen  Finn- 
lands golhfschem  Volke  und  den  Ro«  im  östlichen  Europa, 
als  Stammciaverwandten,  in  älteren  Zeiten  lebhafter  Verkehr 
bestand,  darf  man  als  ausgemacht  annehmen,  und  darum  ist 
auch  Cronholms  nachsiehende  Aeussenmg  vollkommen  wahr; 
yyWären  die  Waräger  den  auf  der  anderen  Seite  der  Ostsee 
angesiedelten  Finnischen  und  iSla wischen  Slämuien  nicht  be- 
kannt gewesen,  aufser  allein  durch  ihre  BedrCickung  Letsterer 
(s.  oben)  von  859  bis  862,  so  war  es  wenig  glaubhaft,  dass 
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diese  i^lnwen  itnd  Finnen  ihre  Beherrscher  von  den  VV«irii« 
gern  sich  j^ehoit  liälten."  Der  Propst  IIi|)j)ing,  bekannl  ol> 
vieler  wertlivoJler  Forschungen  in  <ler  Finnischen  GescbidUef 
inadil  folgende  Boinerkung:  „Merkwürdig  isl^s,  dass  vom 
UHeD  Jahrhonderl  bis  ins  i2te  der  VerhäHniase  Schwedeos 
xtt  Pinnland  nicht  im  geringsten  Erwähnung  geschieht,  wo- 
gegen die  Beziehungen  zu  Russliind  hauLiger  werden.  Sollte 
dies  nicht  eine  Auswanderung,  wenigstens  der  VorneiunsieDi 
aus  Fiuiilaiid  nach  Russland  argwöhnen  lassen?"  An  eiojer 
andereD  Stelle  sagt  er:  „Während  man  die  Warjago-Russea 
weither  suchte,  ist  man  stillschweigend  an  Finnlands  Süd- 
küsle  vorübergegangen,  die  seil  uralter  Zeit  von  Hingebornen 
Schwedena  colonisirt  wurde  und  noch  colonisirt  wird,  deren 
Vorelienv  anch  in  Erwägung  der  geographischen  Lage,  mehr 
als  Andere  qualifieirt  sein  mochten,  durch  Uehersiedluug  niis 
dem  n)inder  fruchtbaren  Finnland  die  Lei|ung  der  Angelegei^-r 
heilen  von  Nowgorod  zu  übernehmen." 

Wenn  aber  Kurik  und  seine  Waräger  aus  Finnland  wa* 
reo,  Bo  ftollLe  man  vermutben^  dieses  Land,  sum  wenigsten 
aeiae  östlichen  Provinzen,  und  Russland,  wären  in  Folge  des» 
sen  ein  Reich  geworden.  Nun,  auch  dafür  giebl  es  Beweise. 
Ohne  in  Anschlag  zu  bringen,  dass  zwischen  Kareliern  und 
Küssen  in  den  ältesten  Zeiieii  ein  besonders  freundsdiafiiidies 
Verhäliniss  bestand,  und  dass  sie  emauder  als  Bundeagenossen 
Hülfe  leisteten,  lenken  wir  nur  auf  folgende  Umstände  un^re 
Aufmerksamkeit.  Aus  Nestor  weiss  man,  dass  von  Rurik's 
Brüdern  Sineus  in  Ujelo-osero  und  Truvor  in  lsbor«k  au^ 
südHchen  Ufer  des  Fejpus  sich  niederlielsen.  Uiefaus  erbellty 
daas  das  netigebildete  Russland ,  was  die  Regieruiig  anlaa^gl, 
in  drei  Tb^e  gelhalt  war:  ein  nördliches^  östliches  und  wesl« 
Uches.  Rurik  sdbst  residirte  in  der  alten  Stadt  Lddoga.  Was 
für  ein  Theil  Russlands  war  also  unter  seiner  Verwaltung? 
Augenscheinlich  der  nürdlichej  also  Finnland.  Zwei  Jahre 
darauf  starben  Rurik's  Brüder,  worauf  er  im  Mittelpunkte  des 
Reiches,  in  dem  von  ihm  erbauten  Nowgorod  seinen  Wohn» 
sits  nahm«  Propst  Hipping  hebt  nodi'  einen  anderen  (Jmstand 
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hervor;  er  sagt:  ,^Ne8tor  zSMt  eine  Menge  Volker  auf,  die  so 

seiner  Zeil  an  Russland  Schalzimg  zahlten,  und  unler  diesen 
auch  eines,  dessen  Narne  noch  heutzutage  sich  erholten  hat, 
die  Hämeeläisel  (Nestor  nennt  sie  Jemer).  Darf  man 
glauben,  was  jedoch  von  Einigen  beiweifeU  wird,  das«  diese 
schon  lange  vorher  in  Finnland  angesessen  waren,  so  kann 
man  für  ausgemacht  halten ,  dass  ihre  Ahhängigkeit  aus  der 
Epoche  sich  datirte,  als  Hurik  mit  seinen  Warägern  Finnlands 
Küsten  verliefs,  um  den  Thron  in  Nowgorod  einxunehmen; 
denn  ein  Kriegssug  nach  diesem  Lande  wird  weder  unler 
ihm,  noch  unler  seinen  Nachfolgern  erwähnt,  wogegen  man 
weiss,  dass  die  Russischen  Waffen  sowohl  im  innern  Lande 
als  wider  andere,  im  Süden  belegene  Reiche  unauthörHch 
stritten.  In  solchem  Falle  ist  auch  wahrscheinhch,  dass  diese 
Himeelaiset  oder,  wie  sie  in  schwedischen  Urkunden  im* 
mer  heissen,  Tavaster,  eine  Zeit  lang  es  versäumten,  die 
gewohnte  Schätzung  zu  entrichten;  denn  aus  anderer  Ursache 
iässl  sich  nicht  erklären,  warum  Jaro^law's  Sohn  Wladimir 
im  Jahre  1042  in  ihr  Land  eingerückt  und  sie  besiegt  haben 
soUte,  obschon  die  Seuche,  die  unter  den  Pferden  seiner  Sol- 
daten ausbrach,  ihm  nicht  gestaltete,  den  Krieg  so  lange  fori* 
zusetzen  als  er  vielleicht  gewünscht  hatte."  Aus  der  Ge- 
schichte weiss  nian,  dass  Wladimir  der  Grofse  im  Jahre  98Ö 
die  christliche  Lehre  annahm  und  in  seinem  Rmche  einführte. 
Von  Seilen  der  Russen  ist  das  Chrislenthum  auch  in  Finn- 
land zu  allererBl  verkfindrgt  wdHen,  denn  das  Wort  raa» 
mallu  für  die  Bibel,  und  kummi  für  Taufzeuge  sind  aus 
gramota  und  kum  entstanden.*)  Zwar  berichtet  eine  rus- 
sische Chronik,  dass  Jaro^law  W«ewolodo witsch  im  J.  1227 
Priester  nach  Karelien  schickte  und  dessen  Einwohner  laufen 
Hefe;  aber  die  eben  cilirten,  ursprünglich  russischen  Benen- 
nungen beweisen,  dass  die  chrislhche  Lehre  schon  früiier  durch 
die  Russen  unter  den  Finnen  ausgebreitet  worden,  denn  wie 


')  Gramota  &ett>st  ist  nichts  anderes  als  das  etwas  verdorbene  grie- 
chische y(>ufifiai((f  Plural  von  y^dfxfia. 
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liäUeri  besiigle  Wörter  sonst  nach  dem  Jahre  1227  so  allge- 
meio  im  Lande  werden  können?  Innerhalb  70  Jahren  wären 
die  sehwedischen  Wdrter  fflr  beide  Begriffe  aUgenein  ver- 
«tanden  worden,  wenigstens  im  gansen  westlichen  Finnland; 
aus  Welchem  Grunde  sollte  man  da  nach  KareÜen  gegangen 
sein,  um  russische  zu  holen?  Hieraus  ergiebt  sich  also  ohne 
Widerrede,  das  Finnland  zu  Wladimirs  Zeit  den  Küssen  hul- 
digte, und  das/»  durch  sie  die  christliche  fiel|gion,  wenigsfena 
von  Seiten  ihrer  äulseren  Gebräuche,  im  Finnischen  Norden 
bekannt  geworden  war.  Aeltere  schwedische  Schriftsteller 
siod  auch  der  Ueberzeugung,  dass  die  christliche  Lehre  zu 
allererst  durch  Wladimir  in  Finnland  bekannt  geworden,  in 
den  Jahren  1015  und  1024  schickte,  wie  die  russische  Chronik 
meldet,  Jaroalaw  über^  Meer  nach  Warägem,  und  alles  dies  T^r* 
räth,  dass  dieses  an  der  anderen  Seite  des  Meeres  belegene 
Land  sowohl  ganz  nahe  lag  als  auch  eine  russische  Provinz 
ausmachte.  In  Folge  jener  früheren  Kussiachen  Obergewalt 
nennen  die  Lappen  noch  heutiges  Tagea  eineiiRafsen  Karjol 
(Karelier)  und  Russland  das  Karelen  reich.  Zufolge  dem 
was  wir  bis  jetzt  erörtert,  dürfte  es  also  nicht  absonderlich 
erscheinen,  dass,  nach  dem  Zeugnisse  der  Russischen  Annalen, 
im  J.  1264  die  Sawoloker,  Kolo  (Kola)  und  Tr  oder  Ter 
(ein  Theil  der  Russischen  Lappmark)  anter  Nowgorod  gestan- 
den. Noch  im  I3ten  Jahrhundert  kommt  Russland  in  einem 
geographischen  Werke  unter  dem  Finnischen  Namen  Ruri* 
inaa  (Kuriksiand)  vor,  welcher  deutlich  iieraussteiit,  dass  Rurik 
den  Finnen  bekannt  war,  wogegen  die  Schwedische  Geschichio 
nichts  von  ihm  weiss.  Da  aber  Rurik  und  seine  Brüder  nach 
ftittsland  kamen,  so  war  es  auch  nalttriich,  dass  sie,  geleitet 
von  Gefühlen  der  Verwandlenliebe,  dem  neugeschaffenen 
Reiche  einen  Namen  gaben,  der  auf  frühere  Stammveihäit- 
nisse  hinwies,  und  eben  darum  nahmen  sie  den  alten  Namen 
Res  auf,  und  gaben  ihn  dem  neuen  Staate. 

•        ...  , 
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Die  Bevölkerung  der  Krym  gewährt  eiii  so  buntes  und  maii- 
iuchfail%es  Gernild«»  wie  kattm  ein  anderes  Land  in  Europa. 
Auf  dem  mäisigen  Räume  von  475,6  Quadratmeilen  findet  man 

daselbsl,  noch  ausser  den  Russen,  fast  alle  Europäische  Natio- 
nen^  wie:  Zigeuner,  Juden,  Armenier,  Griechen  u.  8.  w. ')  80 
ergiebig  aber  auch  für  den  Forscher  die  Mannicbfaltigkeii 
dieser  eingewanderten  StSmme  sein  mag,  unter  denen  die 
Russen,  die  Deutschen  Goienisten  und  die  Karaitischen  Ju- 
den am  zahlreichsten  vertreten  sind,  so  wendet  sich  doch 
seine  Aufmerksamkeil  unwillkürlich  auf  die  Urbe wohner  der 
Halbinsel^  die  Tataren,  welche  alle  anderen  Stämme  susam- 
mengeneounen  an  Zahl  übertreffen,  und  mit  111000  Personen 
mannlichen  Geschlechts,  die  Hauptmasse  der  Bevölkerung  aus* 
machen. 

Die  Krym*schen  Tataren  gehören  zwar  alle  zu  dem 
mongolischen  Stamme,  haben  aber  nicht  überall  ihren  ur- 
sprünglichen Typus  bewahrt  In  ihrem  Aeusseren  bemerkt 
man  drei  «emlidi  scharf  getrennte  Abstufungen.   Nur  bei  den 

Resten  der  Nogaischen  Stämme,  welche  die  nördliche  Ebene 

*)  Wje<tnik  1.  Kussk.  Geograph.  ob^chtaclieAtwa   1856.  Nr.  6. 

*)  Krst  in  diesem  „und  so  weiter**  mübsten  doch  aber  die  eigent- 
lich Europaischen  Nationen  «ntbalten  sein,  uui  tlie  Aussage  des  Ver- 
fMSttra  SU  i»e»titig«ii.  Der  Üebert« 
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der  Halbinsel  und  die  diesseils  der  Landenge  von  Perekop  ge- 
legenen Bezirke  einnehmen,  hal  sich  der  reine  Mongolische 
Typus  erhallen.    Die  Kennseichen  desselben  sind  ein  nicht 
f'Tosser  aber  ge(Jruni;ener  Wuchs,  eine  dunkel  gelbliche  Ge- 
sichtsfarbe, die  bisweilen  in's  Kupferrolhe  übergehl;  dunkle 
Äugen,  eine  kleine  und  fast  immer  platte  Nase,  schwarze 
Haare  und  ein  sehr  dünner  Bart.    Am  auffälligsten  sind  der 
Bau  der  Au<;en  und  der  Backenknochen.  Die  letzteren  ragen 
weil  nach  vorne  und  die  Augen,  welche  lief  in  den  auf  diese 
Weise  gebildeten  Augenhöhlen  liegen,  scheinen  verengt  und 
sind  schief  nach  oben  gewandt. 

Die  Gebirgs» Tataren,  welche  an  der  Nordostküste  der 
Krym*$chen  Berge  in  Steppen  und  Thalern  wohnen,  unter- 
scheiden sich  in  vielen  Beziehungen  von  den  Nogaiern.  Sie 
sind  gross  und  schön  gewachsen.  Ihre  Gesichtsfarbe  ist  heller 
und  nähert  sich  der  Farbe  der  Kaukasischen  Hace.  Ihre  Augen 
sind  dunkel  und  gross,  und  ihre  Haare  und  Bärte  dicht  und 
schwarz.  Ueberhaupt  sind  diese  Berg -Tataren  ein  schöner 
Menschenschlag. 

Die  Bewolmer  der  Südküste,  welche  sich  gleichfalls  zum 
Islam  bekennen,  sind  von  gemischter  Abkunft.  Sie  haben  viel 
griechisches  Blut  in  ihren  Adern.  Sie  sind  von  hohem  Wuchs 
und  starkem  Körperbau.  Ihre  Gesichtsfarbe  ist  dunkel  aber 
nichl  gelb  wie  bei  den  Nogaiern.  Ihre  Gesichter  sind  länglich 
und  gefällig,  mit  grader  nichl  seilen  griechischer  oder  römischer 
Nase  und  schwarzen  Hauren  und  Augen. 

Im  Allgemeinen  bemeikt  man  an  allen  Tataren  der  Krym 
einen  besonderen  Bau  des  Ohrs,  welcher  von  der  Sitte  be- 
alandig  eine  schwarze  Mütze  von  SchalTellen  zu  tragen  herrührt. 
I)ie  Ohren  sind  nämlich  bei  allen  diesen  Talaren  oben  plall  . 
und  vom  Kopfe  ab  gedrückt,  so  dass  ihre  Breite  nichl  selten 
die  Länge  übertrifft.  Ebenso  auffallend  ist  an  dem  weiblichen 
Geschlecht  eine  Weisse  der  Hautfarbe  und  besonders  des 
Gesichtes,  welche  bei  den  Frauen  der  arbeitenden  Klassen 
unter  Kaukasischen  Stämmen  seilen  vorkommt.  Der  Grund 
hiervon  liegt  in  der  besonderen  Sorgfalt  mit  der  die  Muhame- 
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danischen  Frnnen  ihr  Gesicht  verhüllen,  wenn  sie  sich  ina 
Freien  befinden.  Diese  ThaUache  kann  auaaerdem  noch '»um 
Beweise  der  Ansieht  dienen,  dass  die  dunkle  Gesichtafar^ 

der  Talaren  durchaus  niclit  von  der  Anwesenheit  eines  eigen- 
thüinlicheo  Pigmenles  in  ihrer  Hanl  herrührt,  sondern  eher 
eine  Folge  klimatischer  und  atmosphärischer  Einflüsse  ist. 

Che  wir  su  der  Beschreibung -ider  Lebensari  .eines  jed^ii 
der  drei  genannten  Tatarenstämme  fibergeben,  scheint  es  noih- 
wrnJii:,  die  Gewohnhcilen  und  Sitten  zu  erwähnen,  die  allen 
Bewohnern  der  Krym'srhcn  IhdbinseJ  gemeinschafllich  sind, 
und  welche  auf  diese  Weise  die  drei  gesonderten  Zweige 
desselben  Volkes  zu  einent  Ganzen  vereinen.  Diese  gemein- 
schaftlichen Gewohnheiten  beziehen  sich  meistens  auf  die  re- 
hgiö<en  Ueherzeut;ungen  der  Talaren  und  auf  ihre  mit  diesen 
eng  veibundene,  liiirgerliche  (jeselzgel)uiig.  Die  Aussprüche 
des  Koran  dienen  beiden  als  Grundlage  und  eben  desshalb 
hangen  die  Muhaniedanischen  Tataren  so  fest  an  den  Ueber- 
lieferungen  ihrer  Vorfahren  und  an  den  Übrigen  religiös  begrün- 
delen  Gesclzen. 

•  - 

Von  der  Religion  der  Krym^chen  Talaren  und 

ihrem  Bildungszustand. 

Die  ersle  Pflicht  eines  jeden  Rechtgläubigen  isl,  nach  dem 
Worte  des  Propheten,  das  Gebcl,  weichem  slels  eine  zu  seiner 
Wirksamkeit  uneriüssliche  Abwaschung  vorangehen  muss.  Die 
Tataren  befolgen  dieses  Gesetz  äusserst  genau.  Bei  gewissen 
wichtigen  Gelegenheiten,  wie  z.  B.  vor  der  Hochzeit  oder  bei 
der  Rückkehr  von  einem  Begriibniss,  wird  eine  Abwaschung 
des  ganzen  Körpers  gefordert.  Vor  dem  gewöhnHchen  läg- 
lichen  Gehele  begnügen  sich  aber  die  Meisten  mit  einer 
Waschung  des  Gesichtes^  der  Hände  und  der  Fusse. 

Der  Verfasser  ist  öfters  Augenzeuge  der  Sorgfalt  gewesen, 
mit  der  die  Talaren  die  Stunde  des  Gebeies  beobachten,  indem 
sie  anderweilige  Beschäftigungen  unlerhrechen  oder  doch  mitten 
in  einer  Arbeit  anhalten.  Ein  alter  Mulla«  mit  dem  er  im  Sommer 
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I8S2  vM  BaktecliMarai  duroh  die  Ferekopiacbe  .Slf|^  reiil^, 
Uieb  milleii  in  dfrselbcB  pldlalich  slehen,  hobUt  in  ma^ 

Thonkru^e  Wasser  aus  dem  Fuhrwerk,  vollzog  seine  Wäsche 
und  breitete  dann  eine  Filzdecke  über  den  Erdboden,  auf  der 
er,  mit  verhüllleiu  Kopfe  und  bestandig  nach  Süd -Ost  gi^- 
wandleiii  Geaichl^  beieie.  Erai  oach  Beead^juog  di«aea  Ga* 
h^ts  ging  er  daraa  den  Wagen  abauladcn,  die  Pfardt  auaxu- 
spannen  und  seine  bescheidene  Mahlzeit  zu  bereiten. 

Ein  anderes  Mal  bei  einer  dreitägigen  Jagd ,  weiche  idi 
in  Gesellschaft  von  15  TaUren  in  den  dichten  Waldungen  des 
Tsebalycdag  abhielt,  übemachteteo  wir  in  einar  der  vieicjpi 
Ulhlen,  die  in  dem  Jurakalko  am  Abhaage  der  Krym'aclMipi 
Berge  vorkommen.  Als  wir  uns  des  Morgens  auf  den  Wqg 
machten,  fiel  es  mir  auf,  dass  keiner  meiner  Geführten  betete. 
£s  fand  sich  aber  bald  eine  Erklärung,  denn  als  wir  nac^ 
daer  Stunde  eine  klare  i^ueile  erreieblen,  Uieb  die  ganae  C^- 
•ellscbafi  sieben  um  aicb  tu  waschen  und  darauf  bete^  sie 
Alle,  ehe  die  Reise  fortgesetzt  wurde. 

Die  frommeren  und  goltesrürchtigeren  Tataren,  und  na* 
mentlich  die  be)ahi'ieren,  beten  nach  Kosenkränzen.  Die  Ta- 
lanscben  Werlfxeuge  dieser  Arl  besteben  atis  60  h^laemen 
Kugeln,  die  auf  einen  Faden  gereiht  sind.  Man  betet  dreimal 
täglich,  und  da  ein  Rechtgläubiger  seinen  Rosenkranz  dreimal 
durchmachen  soll,  so  spricht  er  in  einem  Tage  540  Gebete. 

Die  SiUe  der  Abwaschung  grün<let  sich  auf  dem  Spruche 
i»  Prppbeten,  "die  Reintiebkeit  iai  der  Scblüaael  tum  Gabet^** 
aad  sie  gilt  deahalb  «n  deaaen  Wirksamkeit  fUr  imerläaaiieb. 
Die  ächten  Muselmänner  dehnen  dieses  Gesetz  nocli  weiter 
aus,  indem  sie,  um  ihren  Körper  noch  reiner  zu  erluiilign,  d$fi 
Kopf  rasiren  und  die  Nägel  sorgfältig  abschneiden. 

Oer  Frophei  nennl  ferner  das  Gabei  *'den  iSchlfiaael  iw^ 
Parsdiese  und  4en  Eckstein  des  Glaubena,**  und  er  scbreibl 
vor,  fütkfmal  täglich  zu  beten.  In  den  reicheren  Ortschaften, 
wo  es  Minarets.  neben  den  Metcheteu  (oder  sogenannten  Mo- 
scheen) giebt»  verkündet  der  Mulla  den  Bewohnern  das  Ber^n- 
nahen  einer  jeden  Gebeiaseii  und  ruft  die  Gläubigen  durch 
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einen  einldrmigen  und  trübselig  klingenden  Gesang.  Der  erste  ' 
dieser  Rufe  erfolgt  sogleieh  nach  Srnmenanfgang ,  der  zweite 

im  Millag,  der  drille  nach  Sonnenunlergang  und  hierauf  sollen 
die  Talaren  auch  des  Nachls  noch  zweimal  holen;  auch  habe 
lieh  bisweilen  selber  gesehen»  wie  ein  ftlulla  bei  Sturm  und  i 
ütsrkean  Regen  ieine  Laterne  anxtindete,  nm  sicfh  nach  dem  Mi- 
nar^t  sa  begeben*  und  den  Vorschriften  des  Koran  ,  trots  der 
Finsterniss  und  des  Unwetters  zu  genügen.  Die  meisten  Ta- 
laren vollführen  übrigens  ihre  Gebcle  nur  an  Freilagen  in  den 
MeUcheten,  in  denen  sie  sich  ausserdem  auch  an  höhern  P eier- 
lagen ond  während  der  Fasten  versammeln.  Das  gewOhnüthe 
O^t  iM  (gewihnfich)  in  den  WohnhSusem  oder  auf  dto 
Felde,  in  den  Metscheten  aber  nur  von  allen  Leuten  verrich- 
tet. An  Feiertagen  beschhesst  der  Mulla  den  (jollesdienst  mit 
einer  kurzen  Ermahnung  und  mit  einem  allgemeinen  Gebet 
fttr  das  Wohlergehen  des  Kaisers  und  des  Kaiseriicheti  Hauses. 

Bemerkenswerth  sind  noch  folgende*  Gebräuche,  welche 
die  Tataren  bei  ihren  Gebeten  aufs  strengste  beobachten. 
Zuerst  y  dass  sie  sich  zu  denselben  durch  Ablegung  alles 
Schmuckes  und  aller  Kostbarkeiten  und  durch  möglichste  Eiti- 
ftehlieit  in  der  Kleidong  Torberetten,  sodann  dass 'die  Frauen 
memalfl  mit  deii  Männern  in  den  Metscheten  susammentfcflim 
ond  überhaupt  nur  selten  und  in  besonderen  Stunden  Zutritt 
xu  diesen  Tempeln  erhalten.  Die  Talaren  beobachten  auch 
in  den  Metscheten  die  grösste  Sauberkeit  und  Reinheit:  die  : 
Winde  derselben  sind  glatt  und  ohne  jeden  Zierratb  Und  41er 
stetnerae  Fussboden  ist  mit  Stücken  von  Woifok  bedeckt.  IMe 
Talaren  vermeiden  überhaupt  aufs  geflissenllichste  jeden  archi- 
tektonischen oder  andeweiligen  Zierralh. 

Als  eine  zweite  Vorschrift  des  x\lkoran  ist  das  Almosen  ' 
wi^  'smn  Gesetse  geworden.  Nach  dem  Tode  emes  Tataren 
gehOrt  ein  Drittheil  seines  Vermögens  an' Mekka  und*' an  die 
Armen.  Bei  Lebzeiten  werden  die  Almosen  meistens  in  Geld 
und  nicht  in  Naturalien  ertheill,  obgleich  keine  Vorschriften 
die  Freig^bigkeiit  der' Rechtgläubigen  in  dieser  Besiehiing  bl»^ 
tcihrilnken. 
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Di«  Fallen  9  ab  eine  der  wq^lK^slen  Anlbr4craiif«i 

des  Mabomedanismus,  werden  in  der  Krym  äusserst  streng 
beobachtet.  Während  eines  ganzen  Monats,  der  der  Rrinne* 
fiu^m  eines  der  wflsentHchstcn  £reignis8t9,Däii»ücii  an  die  Vaf- 
Jcihong  des  Koran  durch  deo  Propheten  gewidmfl  ist,  etaea 
dif  Tataren  bia  sqoi  SoiineBui^lergang  d(iricl|aiia  niehtay  «rfttl- 
ien  aber  hierJureb  die  Vorschriften  ihrer  Heligion  doch  nur 
tbeilweis.  Der  wahre  Musehnann  muss  sich  während  der  Fasten 
nicht  nur  der  Speien  enthalten,  goodern  auch  noch  an- 
desfi  Bf dingttfigf n .  arfüllan  d.  h.  wcdor  4^^ch  VVoi^  moeb 
doieh  Thaien  aündigen  und  aich  aller  weltlichen  Sorgeii  99i* 
schlagen,  um  seine  Seele  desto  entschiedener  der  Gottheit  zu 
nähern.  Da  die  Zeil  der  Erscheinung  des  Koran  auf  der 
ElnU. nicht  mit  tS^herheit  bekannt  ist»  so  bleibt  auch  über  die 
Feier  deir  .f  aaten  oder  des  Ramaaan,  welche  xqr  Erinnerung 
an  jenes  Ereigniss  bestimm^  sind,  einige  Willkür.  Um  einen 
Irrthum  möglichst  zu  vermeiden,  feiert  man  den  Hamasan  in 
jedem  folgenden  Jahre  uu)  einen  Monat  später  und  so  kömmt 
es  dc;pn  im  .Verlaufe  von  12  ftlondjabren  jedenfalls  einmal  vor, 
dais  man  in  demjenigen  Monate  fastet,  in  wiehern  die  Ver- 
leibung  des  Koran  ei/pigt  Ist. 

Die  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  die  Krynrschen  Tataren 
die  schw.ereu  Pflichlen  der  Fastenzeil  beobachten,  ist  äusserst 
merkwürdig.  In  der  heisseslen  Jahresxeit»  wahrend  des  stärk- 
sIsH  Betriebes  der  Feldarbeiten,  wenn  ein  Jeder  4kir^h  dia 
ssagenden  SQnnenstralen  und  durch  sebwere  Arbeit  §^ 
schwächt  und  der  Stärkung  durch  Speise  am  meisten  bedürf- 
tig ist,  entschliessl  sich  doch  Keiner  dem  Gesetze  zuwider  zu 
handeln.    Mit  wundecbarster  Geduld  erlragen  sie  die  Qualen 
de%  Dursies  und.  versagen  sich  si^ar.  ihre-tifb^p  Bea^hüfljh 
gung  das  Tabackraiicben.    Aller  Angan  sind  mit  .Ungeduld 
nach  Westen  gerichtet  und  warten  auf  das  Verlöschen  des 
letzten  Sonnenstrals    am  Himmel  und  die  Verbreitung  der 
Dämmer-ung  über  die  Ebene.    Die  VVahrnehaumg  eines  Sterr> 
nf$  maplasst  endlick  die  müden  •  Arbeiter  ihr  Tagewerk  m 
Tetlaasen  und  ihre»  adiwindesdnii  Kräften  au  HUff  cn.komT  ^ 


Digitized  by  Google 


M 


HUtorMi-IHigotetifcli«  Winentchafleii, 


men.   An  den  FcfuerplHtcen ,  an  denen  man  neh  Tenammell» 

eilt  dann  ein  Jeder  seine  Pfeife  anzuraucfien ,  worauf  noch 
einmal  gebetet  und  endlich  zur  Abenilmahlreit  gesclirilten  wird. 
Hernach  werden  fröhliche  Gespräche  oft  bis  lange  nach  Mit- 
ternacht fortgesel«!. 

Eine  solche  Lebensart  und  die  lange  Dauer  der  Fastm 
wirken  aber  nicht  selten  verdei blich  auf  die  Gesundheit  und 
es  gelingt  nur  den  reicheren  Tataren  die  ül)len  Folgen  der 
Pasten  vollständig  zu  vermeiden.  —  Das  Gesetz  erlaubt 
AuMHihinen  von  der  allgemeinen  Regel  nur  Reisenden,  sefir 
jungen  Kindern,  kranken  Frauen  und  Greisen,  insofern  sie 
wirklich  ausser  Stand  sind  den  Vorschriften  des  Koran  zu 
genügen. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  nicht  alle  Krym'schen  Talaren 
einerlei  Fastenregeln  befolgen.  An  einigen  Orlen  beobachten 
sie,  noch  ausser  der  Enthaltung  von  Speisen,  den  ganten  Tag 
Uber  ein  tiefes  Schweigen  und  halten  jede  nicht  unerlässliche 
Arbeit  und  jede  Anslreiii;ui)i;  für  eine  arge  Sünde.  Es  wird 
aber  dabei  dem  eigenen  Dafürhalten  eines  Jeden  Vieles  über- 
lassen und  nur  Wenige  erheben  sich  vollständig  zur  Erfüllung 
dieser  strengeren  Regel.  Einem  dritten  Grade  der  Fasten  un- 
terwerfen sich  endlich  nur  die  Muhaniedanische  Geistlichkeit 
und  einige  wenige  f'rivatleute.  Obgleich  es  nämlich  unter  den 
Muhamedanern  keine  eigentlichen  Mönche  giebt,  so  widmen 
doch  viele  Mullas  ihr  ganzes  Leben  dem  Gebet  und  Gottes- 
dienst und  diese  bleiben  dann  auch  die  ganzen  Fasten  über 
nur  hei  dem  Koran  und  dem  llosenkranz.  Für  dergleichen 
Personen,  die  sich  der  Welt  ganz  enlzieben  wollen,  giebt  es 
Institute  und  Gebäude,  welche  den  Klöstern  der  Christen  ähnlich 
sind,  sich  aber  von  diesen  dadurch  unterscheiden,  dass  nur  der 
Obere  der  G^selfschalt  beständig  darin  wohnt,  und  dass  sie 
auch  denjenigen  Verbrüderlen  eine  Zuflucht  gewähren,  welche 
gesellschaftenweise  durch  das  Land  gehen  und  bei  den  Gläu- 
bigen Almosen  sammeln.  Nach  einer  solchen  Heise  leben  diese 
Mönche  eine  Zeitlang  in  dem  Kloster  tind  verbringen  die  Ruhe« 
pAi  taA  Faslen  und  Gebet  Mi  sah  ein  aoickes  Kloster,  welchos 
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(kn  Grundriss  (?))  elltplisch  gestaliet  aus  weissem  Kalk  ge- 
biot  und  mit  einem  Ziegeldache  versehen  ist,  zu  BaktschiMrai, 
efiiielt  aber  nicht  die  Erlaubniss  sein  Inneres  zu  betreten.  Rs 

enthält  ausser  einem  Saale  für  die  gemeinsamen  Gebete  eine 
Menge  von  Zeilen  zur  Aufnahme  der  wandernden  iMöik  Iic. ') 
Der  Vorsteher  stand  als  ein  Nachkomme  Mahomeds  bei  allen 
Bewohnern  der  Umgegend  in  grossem  Ansehn. 

So  viel  ich  bemerken  konnle,  unterscheiden  sich  die  be- 
Ireffcnden  Mönche  von  den  Weltlichen  im  Aeusscm  nur  da- 
durch, dass  die  ersteren  den  Schnurrbart  abschneiden  und  nur 
den  Kinnbart  wachsen  lassen. 

Zu  den  religiösen  Verpflichtungen,  welche  der  Koran  den 
glüubigen  Muselmännern  auflegt,  gehört  (bekanntlich)  auch  die, 
dass  man  wenigstens  einmal  im  Leben  nach  Mekka  gehe  nnd 
das  Gral)  des  Proplielen  begrüsse.  Wegen  der  Hesciiwtrdcn 
und  Gefahren,  die  in  der  Krym  mit  der  Ausführung  dieser 
Vorsclirift  verbunden  sind»  wird  dieselbe  mir  Air  geistliche 
Penonen  bindend  erachtet.  Die  Mullas  welche  ihr  genügt 
haben y  erhalten  nach  ihrer  Rückkehr  aus  Mekka  den  Titel 
Gadji -M  u  I  la  und  die  Kilaijl»niss  einen  grünen  Turban  zu 
tragen,  welclicr  übrigens  rmr  der  hohen  Geistlichkeit  und  den 
oächsten  Nachkommen  Mahomed*s  zukommt.*) 

Eine  Reise  von  der  Krym  nach  Mekka  erfordert  zum  we- 
nigsten anderthalb  Jnhr  und  ist  mit  ungeheuren  Kosten  ver- 
knüpft. Nach  der  Aussage  eines  KryniVclien  Mulla  niuss  u»an 
allein  für  die  Flrlaubniss  den  Tempel  von  Mekka  zu  betreten, 
200  Silber- Hubel  beasahlen  und  dann  fast  ebensoviel,  um  ihn 
mder  verlassen  zu  diirfen.  Ausserdem  hat  man  eine  bedeu- 
teode  Summe  unter  die  Armen  zu  vertheilen  und  da  hiersu 


') Wober  der  Verfasser  dieses  weiss,  da  man  ilim  doch  den  KintriU  in 
das  Gebäude  verweigerte,  bleibt  zweifelhaft. 

Der  üebers. 

Ceberhanpt  ist  die  grase  Farbe  die  ehrenTollste ,  weil  sie  in  Mähe- 
rn ed*6  Paradiese  Torberrsobl.  Nn  irenige  PenMfln  habep  deshalb  das 
Recbl»  gruae  Kleider  stt  trsgea.* 

Der  Utbeii« 
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noch  die  Reisekoslen  kommen,  so  sind  nur  wenige  Bewohner 
der  Krym  im  Claude  das  betreffende  Gebot  des  rropheten  zu 
erfüllen. 

Auf  dem  Wege  nach  Mekka  ist  eine  Stelle,  auf  welcl^ 
Jeder,  der  die  Kaba  su  begrüssen  geht,  einen  Stein  zu  wer» 

fen  \^,^[.  In  Beziehung  auf  diesen  Gtbiauch  erzühilc  mir  ein 
Mulla  die  folgende  Tradilion,  welche  ich  den  Lesern  uiiU 
zutheiJen  versuche.*) 

Ich  habe  nun  noch  Einiges  über  die  Vorsichten  der  Muael« 
männer  in  Beziehung  auf  Speisen  und  starke  Getränke  zu 
erwähnen.  Das  Verbot  des  Weines  erstreckt  sich  zwar  auf 
Alle  und  Jeden.  Die  meisten  Krym'schen  Tataren  sind  aber 
der  Mieinung,  dass  Brantwein  oiil  Wein  nichts  gemein  habe 
und  trinken  deshalb  den  ersteren  eben  so  gut  wie  die  Giaur 
oder  Ungläubigen.  Die  jungen  Talnrcn,  welche  es  überhaupt 
mit  den  Vorschriften  des  Koran  nicht  eben  streng  halten,  sün- 
digen besonders  in  dieser  Beziehung,  und  sie  werden  nur  durch 
die  Gegenwart  der  Alten  und  der  Geistlichen  von  dem  tig- 
lieben  Gebrauche  berauschender  GetrUnke  abgehalten.  Ausser- 
dem  trinken  alle  Tntaren  die  sogenannte  ßusa,  welche  aus 
Reis  bereitet  wird,  miil  bei  einem  siiuerlich  süssen  Geschmack 
eiiiic;en  Alkoholgehalt  besitzt.  Die  Stej)))cn- Tataren  machen 
übrigens  hiervon  eine  Ausnahme:  sie  enthalten  sich  nicht  blois 
aller  gebligen  Getränke  aufs  strengstep  sondern  erklären  auch 
das  Essen  von  Weintrauben  für  sündhaft.  Der  Mösl,  den  sie 
selbst  aus  diesen  bereiten,  wird  sogleich  nach  Synipheropol 
verkauft. 

(Jeher  den  Tatarisclien  Gebrauch  kein  Schweinefleisch  zu 
essen,  erzahlte  man  mir  folgende  Legende.    In  allen  Zeilen 

erging  sich  einmal,  bei  trockenem  und  heissem  Sonunerweller, 
ein  ralarischer  Mulla  mit  einem  Russischen  Greise  in  der 
Steppe.  Um  die  Mittagszeit  wurden  die  \\  anderer  äusserst 
durstig,  suchten  aber  vergebens  nach  einer  Quelle  oder  einem 


')  In  dem  Kufsiscben  Aufsätze  foi^t^aber  nicitts  von  einer  solchen  Sage! 

Der  Uebers. 
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Bfütiiien*  Endlich  b^iihrte  der  Russe  mit  seinem  Stabe  einen 
Stein«  und  sogl^di  sprang  nun  unter  demselben  das  reinstt 
Wasser  hervor  (!!),  mit  dem  sie  ihre  lechzenden  Gaumen  er- 
quickten und  ciarauf  zusaiiiinen  nach  Hause  zurückkehrten. 
Der  Mulla  war  aber  neidisch  über  das  Wunder  (!!)  welches 
der  Russe  in  seiner  Gegenwart  vollsogen  hatte»  und  er  dachte 
lange  darüber  nach,  wie  er  es  dem  Gjaur  cuvorauthun  und 
ihn  seinerseits  in  Verwunderung  zu  setzen  habe.  Zuletzt  fiel 
ihm  Folgendes  ein.  Er  machte  einen  ungeheueren  Schlauch 
aus  Büilelhäuten,  liefs  ihn  mit  Wasser  füllen  und  in  solcher 
Weise  mit  einiger  £rdc  bedecken,  dass  man  seine  OefTnuog 
lacht  bloaskigen  konnte.  Daam  forderte  er  seinen  Freund  zu 
einem  Spaziergange  auf  und  fnhrte  ihn  darauf  an  den  Ort  wo 
die  üeberraschung  bereitet  war.  Zu  seinem  Unglücke  war 
aber  der  Sciilauch  wahrend  der  Nacht  von  Schweinen  ausge- 
witlerl  worden.  6ie  hatten  die  Erde  über  demselben  aufge* 
wühlt  und  wälzten  sich  eben  in  dem  neu  entstandenen  Sumpfe« 
Voll  Aerger  ergriff  der  Mulla  eines  der  Thiere,  welche  das 
Misslingen  des  Talarischen  Wunders  vermsachl  hatten,  an  einem 
beine,  schleuderte  es  in  den  Roth  und  verfluchte  sein  Geschlecht 
und  seine  Nacbkoaimtn.  Seit  dieser  Zeit  gilt  das  Schwein 
den  Talaren  (ur  unrein  und  wird  nie  gegessen,  obgleich  einige 
von  ihnen  mit  Bedauern  versichern»  dass,  wenn  sie  nur  wüssten 
an  welchem  Beine  der  Mulla  ilas  schuldige  Thier  ergriffen 
hätte,  sie  nur  dieses  Bein  für  verflucht  hallen,  die  übrigen 
Theiie  des  Schweines  aber  mit  Freuden  essen  würden.') 


*)  Diese  Sage  kt  so  ungewdbnlicb  albern,  daw  sie  entweder  dnreh  Misi- 
Terstandnisse  entstellt,  oder  deren  Bericlitenitatter,  sur  Abfertigang 
feiner  viellelcbt  mbeiioeaMn  Naekfoneiinngee  aber  die  Landeisltles, 
anfgebürdet  werden  an  sein  scheiat.  Die  mit  dem  Koran  f  eitrante 
GeiaHiebkeit  nnia  docb  wissen,  dass  das  Verbot  des  Sebweiae- 
fleiscbesstch  in  die  sein,  ebenso  wie  unter  den  nocb  alteren  diStetitrhen 
Gesetzen  der  Joden,  findet;  kann  demnach  nur  etwa  zor  Verhobnang 
ibror  Zuhörer  bebaniitea,  dass  dieses  Verbot  erst  mehr  als  1000  Jahre 
«pSte«,  d.  h.  nach  der  Niederlassung  yon  Rossen  in  der  Kxjm  und 
nocb  dazu  bei  aiaeai  fingirtee  Ereigidsi  entstanden  »n,  welches  jeder 
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Das  Blut  der  getödteten  Thiere  wird  dem  Verbote  des 
Koran  gemäss  niemals  gegessen.  Vor  jedem  Feste  wird  ein 
Mulla  in  das  Haus  in  dem  es  gefeiert  werden  soll  geladen« 
Gr  segnet  dann  die  tu  schlachtenden  Thiere  und  erhalt  daflSr 
ihre  Köpfe  und  Häute.  Alle  Talaren  lieben  das  Kameelfleisch, 
dagegen  wird  aber  das  Pferdefleisch  nur  von  den  Nogaieru 
angewendet.*)  Sie  schneiden  es  in  lange  Streifen  und  diese 
legen  sie  beim  Reiten  unter  den  Sattel,  anstatt  sie  su  kochen 
oder  XU  braten.  Die  Tataren  salzen  nie  das  Fleisch ,  sondern 
trocknen  es  an  der  Sonne  und  bewahrea  es  so  bis  zum  Ge- 
brauch. 

Was  das  im  Koran  enthaltene  Verbot  der  Hasardspiele« 
so  wie  jedes  Spieles  um  Geld  betri£ft,  s6  habe  ich  oft  ge- 
sehen, dass  es  von  den  Kr]rm*8chen  Tataren  nicht  befolgt 

wird.  Sic  ergeben  sich  vielmehr  der  verderblichen  Spielwulh 
in  solchem  Mafse,  dass  sie  oft  alle  ihre  Habe  bis  auPs  Letzte 
verlieren.  Man  sieht  dieses  besonders  häufig  in  den  Tata- 
rischen Kaffehausem  und  namentlich  in  Sympheropol.  Die  Ta- 
taren, die  mit  Waaren  und  Rohprodukten  in  die  Stadt  kommen, 
beeilen  sich,  Alles  was  sie  dafür  einnehmen  zu  verspielen  und 
oft  auch  noch  ausserdem  fremde  Gelder.  Trotz  aller  Strafe 
und  der  feierlichen  Schwüre  nie  wieder  Karlen  und  Würfel 
zu  berühren,  verfallen  sie  aber  bald  darauf  wieder  in  densel- 
ben Fehler,  bis  dass  sie  zu  entschiedenen  Taugenichtsen  und 
hülflosen  üelllern  werden.  Dergleichen  Hergänge,  die  ich 
keineswegs  übertreibe,  wiederholen  sich  leider  sehr  oft. 

Zur  ßeurtheilung  des  Bildungszustandes  der  Krym'schen 
Talaren  sowohl,  wie  aller  Muhamedanischen  Völker  des  (so- 
genannten) Orient,  hat  man  vor  allem  die  Unterrichtsmittel 
zu  betrachten,  welche  dem  Volke  zu  Gebote  stehen. 

^  F^  giebt  bei  den  Talaren  keine  öfleiitlichen  Schulen.  Wenn 
der  Vater  will  dass  sein  Sohn  etwas  lernen  so  Qbergiebt  er 


Wahriclkeinlichkeit  entbehrt,  nnd  dem  Geacltmacke  des  Volkes  zuwi- 
der, einem  Ungläubigen  Wander  zuschreibt!  Der  üebers. 
')  Und  von  alleii  ^ibiriicliea  Tztoren  and  «ndraa  Tfirtisobea  8tuiBi«a.  E« 
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iIhi  efnem  gelehrten  Mulia  und  bexahlt  dafür  eine  gewisse 
Sonrnie.   f>er  Mulla  verpflichtet  sich  dem  Knaben  Lesen  und 

SWireiben  zu  lehren,  und  der  Unterricht  daiierl,  je  nach  den 
Fähigkeilen  des  Schülers,  von  2  bis  zu  5  und  sogar  bis  zu 
10  Jahren.')  Bis  tn  ihrem  13.  Jahre  bleiben  die  Knaben  gani 
ofth^  Unterricht  und  ausserdem  ihr  ganzes  Leben  lang,  wenn 
ihr  Vater  nicht  die  Mittel  besitzt  sie  einem  Mulla  su  übergeben. 
In  vier  grossen  Dörfern  ist  (oft?)  nur  ein  Tatar  im  Stande 
seine  Kinder  iinlerrichten  zu  lassen.  Es  gehen  aber  nicht  bloss 
Kinder  tu  einem  schreibkundigen  Mulla  io  die  Lehren  sondern 
auch  bejahrte  Männer^  wenn  sie  sich  gedrungen  fühlen  in  den 
{^sttlehen  Stand  su  treten.  Die  gesammle  Bildung  der  Ta- 
laren besieht  übrigens  darin,  den  Koran  lesen  und  die  Lan- 
dessprache mit  Arabischen  Schriftzeichen  schreiben  zu  können.*) 
Tataren,  die  leien  kSnnen,  findet  man  sehr  selten')  (wobei  ich 
von  denjenigen  absehe,  welche  den  Russen  ihre  Bildung  ver- 
dafiken),  und  auch  diese  ausnahmsweise  Gebildelen'  verstehen 
höchstens  zu  addiren  und  zu  subtrahiren.  Von  andern  Wissen- 


'}  Im  Russischen  stehen  hier  »ocU  einige  allgeiiicinH  Phrasen,  die  wir 
ilirer  Unklarheit  wegen  auslassen.  So  z.  B.  das  Folgende:  '*Der  Zweck 
des  Unterrichts  ist,  der  Jugend  oder  dem  Volke  die  Grundlagen  der' 
Moralitat  (!)  beizuhringen,  er  soll  die  geistigen  FabigkeUen  entwickeln 
Bild  dorcb  beständige  Thatlgkeii  nbeii  ond  aus  diesem  Gras  de 
kann  nur  er  Rintredit  und  gemeiniame  Ueberzeiagiingen  yer- 
breite» Cü)**...  Ferners  **bei  den  Tataren  giebt  es  gar  keine 

.  Bildung  durcb  Unterriebt  («nntachnoe  obrstowaniey*  wna  dem 
Folgende«  widerspricht,  te  wie  s«sb;  '*die  Fraven  haben  daselbst 
gar  kein  Recht  aaf  geistige  Rntwicklnng.**  Wenn  man  aber  den  Man- 
nern nichts  giebt,  so  können  di«  Frauen  doch  niclit  weniger  empfangen ! 

Der  Uebenr. 

*)  Hiertofl  wire  doch  aber  ancli  die  ftiblgkeit  ontertrennUch  die  ge« 
sMnmt«  Afabiaeho  Lillbralor  s«  beantsenj  dem  mathemaliscber, 
aetronomiacher,  medicinisoheff  «od  anderweitiger  Inhalt  bekanntlidi 
dnrcbaas  nicht  tu  verachten,  und  s.  B.,  bis  vor  Karsem,  noch  be( 
weitem  bedeutender  war  als  der  der  Bustischen. 

Der  Uebers. 

^  WSrtäcti  fihetseUt 
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sclKifUn  ist  bei  den  Tataren  keine  Sj^^r,  denn  Gewerbe  iin4 
Landbau  lernen  S19  nur  praktisch  von  ibreii  Vätem^  Sic  4p*^ 
ken  nicht  daran»  ihre  Arbeit  allniähBdb  lu  verv.ollkoaNniMrQ« 
sondern  treiben  sie  in  dem  von  Alters  her  üblichen  Zustande- 

und  so  wird  denn  auch  kein  Handwerk  von  den  Tataren  mit 
Erfolg  geübt  und  ihr  Handel  mit  dem  Osten  vecfiilU  imuayeic 
mehr«  — 

Von  den  hivslichen  Sitten  der  Ta'laren.  *  *' 
Hochseil6gehl*IHiche.  ' 

Die  weltlichen  Seiten. des  FarnUieoiabens  Tat^n  «ifid 
mit  den  religiösen  in  eipigflr  Beziehung.  Sie  sii^d  auf  den  Ko-^ 

ran  begründet,  welcher  Vorschriften  für  alle  wichtigen  Vor- 
kommnisse des  menschlichen  Lebens  enthält  und  dadurch 
einem  bürgerlichen  Geselzbuche  sehr  nahe  kommt. 

In  ,Be«ehuDg  iauC  das  Familienlebcai  9^leD  die  EJkf^ 
gesetze  eine  wichtige  Rolle.  Bei  den.  Tataren  ist,  wie  het 
allen  Muselmännern,  die  Polygamie  gesetzlich  geheiligt.  Der 
Koran  beschränkt  die  Zahl  der  gesetzlichen  Ehen  eines  Hecht- 
Gläubigen  auf  vier.  Von  den  meisten  und  namentHch  von 
^den  Begüterten  und  den  Mullas  werden  aber,  man  weiss  nichl 
weshalb,  sieben  Ehen  für  besser  als  vier  gehalten.  Man  muss 
indessen  bemerken,  dass  die  Einkünfte  der  Tataren  und  die 
Umstände  in  denen  sie  sich  befinden,  ihnen  gewöiinlich  nur 
ftw^  und  seltener  drei  Frauen  zu  heirnthen  erlauben,  von 
denen  nach  dem  Gesetxe  eine  Jede  ein  eigenes  Zimmer  und 
einen  eigenen  Tisch,  den*  sie  selbst  besorgt,  haben  muss.  Der 
Mann  ist  abwechselnd  bei  der  Einen  und  bei  der  Andern  zu 
Gast.  Die  Frauen  gelten  im  Allgemeinen  für  untergeordnete 
Wesen  und  haben  vor  dem  Gesetze  durchaus  nichl  zu  reden. 
Bei  der  Theilung  der  Erbschaft  erhalten  sie  nur  halb  so  viel 
wie  die  manm^lichen  NacbkonMnen  and  spielen  dabei  ebne  un- 
tergeordnete und  höchst  traurige  Rolle.  Eine  VVillwe  wagt 
es  nicht,  bei  der  Theilung  des  Nachlasses  ihres  Mannes  selbst 
SU  erscheinen.  Nur  die  Verwandten  de^  .Yerslorbctne«  und 
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-der  Kadi  oder  Richter  kommen  in  dessen  Hause  zusammen, 
wo  sie  essen,  trinken  und  das  Vermögen  Iheilen,  ohne  die 
Frau,  welche  nicht  einmal  klagen  darf,  wenn  ihr  Unrecht  ge- 
ftchi^ht  Sie  mufle  sich  im  Gegenthcil  noch  bequemen  ihre 
Yerfölger  gebCiSMtch*  zu  bewirihen.')  Bei  Lebzeiten  des  Man* 
liefe  haben  die  Frauen  die  schwerslen  und  gröbslen  V^crpflich- 
(dngen.  Sie  tragen  Holl  und  Wasser,  treiben  das  Vieh  aus 
und  ein,  besorgen  die  Abwaschungen  für  sicli,  für  ihre  Männer 
md  ihre  Kinder  «id  verrichten  mit  einem  Worte  alle  häus- 
lichen Arlieiten  •gan«  allein.  Die  Trennung  der  Eheleute  ist 
bei  den  Talaren  ein  sehr  gewöhnliches  und  gcselzlich  ^vve- 
geltes  Ereigniss.  Der  Mann  kann  sich  aber,  ehe  er  die  Öciiei- 
dung  vollzieht,  drd  Mal  von  seiner  Frau  lossagen  und  sie  aus 
denk  Haosfe  JagM.  Geschiedene  Eheleute  dürfen  sich  einander 
ttüclit  WiellM-  heirafheti,  aber'niehls  verhhidert  weder  clen  1^!ann 
noch  die  Frau  eine  andere  Ehe  einzn«;ehen.  Das  einzige  lieclit, 
welches  das  Gesetz  den  Frauen  einräumi,  besieht  darin,  dass 
sie  ihren 'Mann  verlassen  können,  wenn  er  sie  schlecht  behan- 
delt. Dies  ges4;hieht  aber  selten  and  die  meisten  Scheidungen 
^I^DÜgett  auf 'Verlangen  ' dea  M'annes.  Ztir  Vollziehung  einer 
Scheidung  werden  der  Mulla  und  einige  angesehene  Bewohner 
des  Dorfes  eingeladen  und  die  ganze  Cereinonie  besteht  in 
der  Völfziehung  einiger  religiösen  Gebräuche. 

Die' Bedingungen  und  Förmlichkeiten  der  Ehen  sind  durch 
das  Gesett  bestrmiht,  welches  aber  Ober  das  Alter  der  sich 
Verbindenden  nichts  ausmacht.  Die  Manner  heirathen  übrigens 
selten  vor  Ablauf  ihres  dreissigslen  Jahres,  die  Mädchen  aber 
nicht  selten  mit '15  und  sogar  mit  13  Jahren.  Der  Vater  der 
Braut -giebt  diipse  nhi*  selten  Umsonsl.  Meistens  bandelt  er. 
mit  dem  BfKuligam'''uVid''nirtimt  von  ihm  einen  in  Vieh  oder 
Geld  zu  erlegenden,  Kaufpreis,  über  dessen  Grösse  man  sich 
erst  nach  einem  Jahre  oder  nach  noch  längerer  Zeil  ver- 


•j  Dann  kann  sie  aUo  njclU  abwesend  s»*in!  Auch  it^t  hier  nur  von  einer 
Frau  die  Kede,  wahrend  die  Theilung  docli  wohl  zwischen  den  friiUv 
erwähnten  zwei  bis  sieben  erfolgen  luusi.         Der  Üebers. 
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•inigt*  Während  dieser  Vcrhandluiigen  und  bis  tur  Begehung 
der  Hochzeit,  Ist  es  dem  Bräutigini  nicht  eriiMhl»  aciae  Bra^l 
SU  sehen,  selbst  wenn  der  Vater  es  zugäbe  (nach  der  Zustim- 
mung der  Müller  wird  gar  nicht  gefragt).  Er  bcgiebt  sich 
ohne  die  Braut  in  den  iMelschet  und  findet  daselbst  seinen 
Schwiegervater,  den  Muli«  und  einige  Gatle  und  Verwandte. 
Der  Mulla  spricht  ein  kuraes  Gehet  die  Ehe  §Mt  hiema^ 
für  eine  gesetsitohe. 

Sehr  oft  wird  auch  anstatt  jener  langen  Verhandlungen 
und   nani entlieh  wenn  der.  Bräutigam  die  Ansprüche  seines 
künftigen  Schwiegervaters  für  ungebührhch  oder  «bertrielMii 
hält,  die  Braut  bei  Nacbtaeit.und  ohn«  den  WiHen  ihrer  AdU 
tern  aus  dem  Hause  entftihrl.  In  dieseui  Falle  ouiss  die  Braut 
Anslands  halber  wenigstens  drei  Mal  um  Hülfe  rufen  und  sie 
ist  nur  dann  in  ihrem  liechte,  wenn  sie  diese  Bedingung  ei^ 
füllt  hat.  Der  Bräutigam  seUt  sie  darauf  hinter  sich  auf  aeip 
Pferd  und  jagt  mit  ihr  durch  die  Steppe  nach  Hauae.  Aipi 
folgenden  Tage  macht  der  Sch%viegervater  seine  Forderungen 
^        und  wenn  der  Bräutigam  darauf  eingehl,  so  gilt  die  Ehe  für 
durchaus  gesetzlich  und  man  holt  den  Mulla  ua^  die  übiichei^ 
Gebete  tu  aprechen.  Nach  der  Vollsiebung  dieaea  Gebraiidiea 
beginnen  iu  dem  Metschet  die  Vorbereitungen  au  der  e^gcoi* 
liehen  Hochzeilsfeier    Drei  Tage  zuvor  wird  schon  in  dem 
Hause   des  I3raiilig;iins   Alles   aufgeräumt   und  geschmückt. 
Seine  Freunde  versammeln  sich  daselbst  und  erfreuen  sich 
an  den  musikalischen  Leistungeir  von  Zigeunera  oad  an  der 
Bewlrthung  der  Frauen  piit  allen  möglichen  Speiaen  und 
Leckerbissen.    Am  Nachmittag  des  dritten  Tages  setzen  sich 
alle  zu  Pferde  und   warlen  mit  Ungeduld  auf  die  Ankunft 
einer  sogenannten  Madj'ara  d.i.  eines  bedeckten  Wagens,  in 
dem  sich  die  Königinn  des  Festes  befindet«   Wenn  die  Braut 
in  einem  anderen  Dorfe  wohnt,*  ao  sprengt  dar  BrSutigana 
und  zwei  ihn  begleitende  Reiler  der  Ankommenden  entgegen 
so  bald  sich  ihr   Aufzug  in  der  Ferne  zeigt.     Zwei  junge 
Männer  reiten  vor  demselben  und  tragen  ein  zwischen  zwei 
Stangen  ausgebreitetes  rothes  Tucb.    Aus  dem  vordersten 
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bunte  baumwollene  Tücher,  die  em  Jeder  an  das  Kopfzeug 
aeines  Pferdes  bindet  und  um  welche  sich  sogleich  ein  Streit 
twiaeben  den  Empfängern  enlspiniii    Bei  dieser  Gelegenheil 
bemllhen  aich  die  jungen  ^Talaren  einander  in  Gewandtiieii 
beim  Reiten  au  übertreffen.  —  Wer  ein  Tuch  erkalten  hat, 
sprengt  sogleich  in  die  Steppe.    Die  Anderen  verfolgen  ihn, 
um  es  ihm  zu  enlreissen,  und  es  verbleibt  endlich  dem  Stärk- 
aien  oder  Geschicklealen.  Bei  der  Ankunft  in  dem  Dorfe  be- 
ginnen allerieA  aeitaame  Scberae.  An  den  eralea  Häuaem  wird 
der^ug  unter  Musikbegleitung  angehalten  und  von  den  Be- 
wohnern eine  Bezahlung  für  die  Crlaubnisa  für  Rinfahrt  ver- 
langt.   Es  beginnt  ein  Streit.    Aus  5(X)  Silben  ubeln  werden, 
nach  einigen  Unterhandlungen,  6  Kübel,  und  nach  Bezahlung 
deraelben»  «ähert  »ich  endlich  die  ganie  Gesellscbafi  dem  Hauat 
dea  Bräutigams.    Die  Madjara,  in  der  sich  die  Braut  mit  7 
bis  Sailen  Weibern  bcGndet,  fährt  so  nahe  als  möglich  an  die 
niedrige  Hausthür.     Alle  Männer  treten  aus  dem  Hause  und 
entfernen  sich.    Die  Braut,  die  von  Kopf  bis  Fufs  in  weisse, 
baumwollene  Gewinder  gehülU  ist»  legt  sich  auf  das  Tiidb^ 
welches  vor  dem  Zuge  gelragen  wurde,  und  wird  von  den 
Frauen  aus  der  Madjara  getragen,  wobei  es  nicht  seilen  ge- 
schieht, dass  die  ungescbicklen  Alten  sie  slossen  und  vor 
Schmerx  schreien  machen.    Den  ganaen  Abend  über,  bleibt 
dann  die  Braut  in  dem  hinteren  Zimmer  und  wird  von  Nie» 
manden  gesehen. 

Wenn  es  in  der  Niilie  des  Dorfes  welches  der  Bräutigam 
bewohnt,  ein  Landgut  oder  ein  Herrenhaus  giebl,  so  furdLMt 
die  Sitte,  dass  deren  Besitzer  von  dem  Bräutigam  aur  Hoch* 
teit  geladen  werde  und  ihm  dafür  ein  Geschenk  machen  wel* 
chea  in  einem  gestickten  Tuch  für  die  Braut,  einem  Tabacka« 
beutel  oder  auch  nur  in  einem  Hemde  zu  bestehen  hat  Ge- 
wöhnlich beschäftigt  sich  aber  die  Braut  selbst  während  der 
Vorbereitungen  zur  Hochzeit  mit  der  Anfertigung  dieser 
Geschenke  Sie  ist  meistens  verpflichtet  ein^  gewiss« 
Zahl  von  Tächern  au  sticken,  welche  die  Tataren  ala  Zierde 
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ihrer  Wohnungen  an  die  W2nde  hSngen.  Mancher  Bräutigam 

verhandelt  sogar  umständlich  Uber  die  Zahl  dieser  Tücher. 

Von  den  Begräbnissen. 

Das  Verfahren  der  Tataren  bei  den  Begräbnissen  isl  mit 
ihren  V'orslellungen  iiber  ein  Leben  nich  dem  Tode  im  engen 
Zusammenhang.  Die  Muselmänner  glauben  dass  der  Todes- 
engel, der  die  Seele  von  dem  vergänglichen  Körper  ab- 
ruft, sie  sofort  einem  andern  Engel  übergiebt,  welcher  sie  so 
einem  bessern  Leben  und  su  den  Genüssen  des  t^aradieses 
vorbereitel.  Die  Seele  des  Gerechten  verliissl  den  mensch- 
lichen Leib  sanft  und  ohne  Sciunerz,  während  die  Seelen  der 
Bösen  lange  mit  dem  Feuer  des  Todes  kämpfen  und  nur  nach 
langem  und  qualvollem  Widersland,  die  sündhaften  Körper  ver- 
lassen. Nach  dieser  Lehre  bfelbl  daher  die  Seele  auch  nach 
dem  Begiiibniss,  noch  wahrend  derjenigen  Zeit  in  dem  Körper, 
die  zu  ihrer  Untersuchung  nölhig  ist  und  zu  den  V  orbereitun- 
gen, welche  die  zwei  untersuchenden  Geisler  mit  ihr  vorneh- 
men. Damit  der  Verstorbene  hierbei  allen  Anstaudsregeln 
genügen  könne,  bauen  sie  ihm  dös  Grab  so,  dass  er  darin 
silEcnd  auf  die  ihin  vorgelegten  Fragen  über  seinen  Glauben 
und  sein  vergangenes  Leben  antworten  könne.  Wenn  die 
ünlersuchuDg  günstig  ausfällt,  so  fliegt  die  beireffende  Seele 
sogleich  tum  Himmel,  wo  sie  bis  sum  Jüngsten  Gericht  ver- 
bleibt. Der  Körper  gentessl  aber  unterdessen,  ohne  sein  Grab 
%w  verlassen,  alle  Freuden  des  Mahometischen  Paradieses. 
Findel  sich  der  Verstorbene  dagegen  der  himmlischen  Beloh- 
nung unwürdig,  so  \yird  sein  Körper  entsetzlichen  Qualen  und 
den  Bissen  von  neun  und  neunzig,  siebenköpfigen  Schlangen 
imterworfen  und  die  Seele  kehrt  auf  die  Erde  surück,  wo  sie 
ruhelos  umherint  und  danach  in  die  siebente  Abiheilung  der 
ünlerwelt  hinabgestossen  wird. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  die  Tataren  ihre  Todlen 
in  sitzender  Stellung  begraben,  nachdem  ihr  Körper  in  weisse 
Tücher  gehOfllt  worden  ist.  Man  ziehl  ihm  Strditipfe  und  Pän* 
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toffela  auf  die  F'üase  und  setzt  ihm  eine  Mütze  (jermoika) 
mü  weisser  Pusckel  auf  den  Kopf.  Neben  dem  Leiclmaiii 
werden  Bn>d,  Wasser,  eine  Pfeife,  Ta^aek  imd  Feneneug  in 

das  Grab  gelegt,  damit  der  Verstorbene  bis  zur  Ankunft  der 
untersuchenden  Engel  keine  Noth  leide.  Das  Grab  ist  gegen 
8  Fuss  tief  und  hat  einen  horizontalen  Fortsatz  von  3  Fufii 
Liitge;  der  zar  Unlerbringong  der  Beine  des  Verslerbenen 
bealiNiail  ist.  Naehden  der  KOrper  in  das  Grab  gesenkt  und 
in  die  gehörige  Stellung  gebracht  ist,  werden  über  ihm  vier 
bis  sechs  Stangen,  die  von  dem  Kopfe  bis  über  die  Füsse 
reiehen,  in  geneigter  Lage  angebracht  und  darauf  das  Loch 
so  tu'gedehiHtet,  das»  der  K9rper  in  einem  mit  Luft  geffiU- 
ten  Räume  sitteen  bleibt.  Die  Freunde  und  nBchsten  Ange- 
hörigen des  Verstorbenen  graben  selbst  das  Grab  und  tragen  den 
Körper^  dann  folgen  die  übrigen  Verwandten  und  der  Mulla, 
unter  allgemeinem  Weinen  und  lautem  Gcschiuchze,  zwischen 
welchen  fortwährend  die  Worte:  **Allach,  AUachr  gehört 
Warden.  Behn  Begräbniss  entfernen  sich  Alle  von  dem  Grabe. 
Nur  der  Mulla  bleibt  innerhalb  10  Schrill  von  demselben,  legt 
sich  mit  dem  Gesicht  auf  den  Boden,  indem  er  laut  betet  und 
macht  dem  Verstorbenen  allerhand  Fragen,  wie  die  folgeaden; 
«Was  machst  Dn?  Geht  ea  Dir  gut  im  Grabe?  Bist  Du  mü 
Deinem  Begräbmts  nifriedent  Hast  Du  die  und  die  gesehen? 
Was  machen  sie?"  u.  s.  w.  Der  Mulla  antwortet  hierauf  selbst, 
mit  verstellter  Stimme.  Man  hält  aber  das  was  er  sagt,  für 
Antworten  des  Verslerbenen  and  je  nachdem  sie  genügen^ 
muss  der  FHeaCer  mc^r  ode^  weniger  fw  die  Ruhe'  der 'Seele 
und  des  Ki^i^iers  beten  und  wird  mehr  oder  Weniger  betehnl. 
Wenn  man  nacli  Hause  zurückgekehrt  ist,  setzen  sich  die 
Gäste  zu  einem  vorher  bereiteten  Mahl  und  gehen  sogleich 
daran,  die  Hinterlassenschaft,  nach  dein  Gesetze  und  nach  dem 
leisten  Willen  des  Verstorbenen,  zu  vertheileo.  Am  3.  und 
0.  Tage  versammela  sich  die  Verwandten  wiederum  zu  einem 
Erinnerungs- Mahle  und  dieselbe  Feier  wird  nacli  3  Monaten 
und  nach  3  Jahren  wiederholt.  Einige  W  orte  über  das  äussere 
Anaehen  ünd  die  Anordnung  der  Tatarischeii  BegräbniaapläUe 

Ermaiu  Rum.  Archif.  Bd.XVn.  D.  1.  5  ' 
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scheinen  hier  nichl  überflüssig.  Man  findet  sich  sehr  gelauscht, 
w^iui  man  auf  dergleichen  MahomedaDisclicii  BegräbniMpiaUuBii 
tiwaa  Aehnlichet  wie  «uf  den  chrisllichea  erwarlel  ha^  dm 
man  tiehl  auf  ihnen  weder  regelaiässige  Steige,  noch  dicble 
Baumpflanzungen  oder  Denkmäler  der  Verstorbenen.  Ein 
kahler.  Platz,  ohne  Schatten  und  ohne  Grun«  umfängt  die 
Reste  der  verstorbenen  KrynVschen  Tataren.  —  Die  Gräber 
sind  ahne,  a|ie  Ordnung  verUieilt  Unregeiniätfige  Beibe^  voa 
Steinen  bedenken  4en  ganien  Plate  und  betttchnen  die  Be- 
gräbnissslellen. An  dem  Fufs-Ende  eines  jeden  Grabes,  Wei- 
erles nach  Osten  gekehrt  ist,*)  steht  ein  roh  behauener  Stein, 
dessen  oberes  Ende  eine  abgerundete  Gestall  hat.  Die  itm 
Grabe  tugekebrte  Seite  deaeelbeni  ist  mit  einer  Inschrift  vei> 
sehen»  welche  über  den  Namen  und  über  die  Verdienste  des 
Verstorbenen  Rechenschaft  giebt.  Diese  Steine  bestehen  fast 
immer  aus  weissem  Muschelkalke,  welcher  in  der  Umgegend 
des  Dorfes  badrak  in  grosser  Menge  g/ebrochen  wird.  Sie 
sind  bisweilen  mit  blauer  Farbe  gestrichen  und  die  Inschrift  be- 
steht dann  aua  retben  eder  goldenen  Buchstaben.  Die  GrSber 
der  Geistlichen  sind  vor  denen  der  übrigen  Tataren  nur  wenig 
ausgezeichnet.  Der  Grabstein  trägt  bei  ihnen,  anstatt  des  zu- 
i;erundeten  Endes»  die  Darstellung  eines  Turbans  und  zwischen 
den  Steinen*)  werden  an  einer  grossen,  drei  Fuis  langen 
Stange  gewisse  Lappen  und  ein  kleines  Gefäss  zur  Aufnahme 
freiwilliger  Gaben  der  Gläubigen,  zum  Besten  der  Mullas  und 
der  Metschete,  aufgehängt.  Auf  einem  solchen  Grabe  habe 
ich  auch  immer  zwei  kleine  BreUchen  bemerkt^  von  dei;ien  eines 
an  jedem  £nde  desselben  aufgestellt  war,  und  welche  immer 
von  einerlei  Gestabi  nämlich  nach  oben  breiter  und  mit  drei 
bis  vier  Einschnitten  versehen  waren. 

f 

M 

*)  Hierdurch  entsteht  aber  doch  ein  Paralleiisinus  der  Graber  und  eine 
RegelinaMigkeit,  welche  aaf  christlichen  BegräbniMpIätzen  fehlt. 

Der  üebers. 

Es  scheint   nach  diesen  etwas  unklaren  AnsdrScken,  als  lägen  die 
.  ,  Gräber  mehrerer  Geistlichen  beisamoieQ  ond  von  denen  der  übrigen 
Bswolnier  abgeiondert.  Der  I7eb«fs. 
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Auster  den  jihrJie^  Festen  4«r  TaUren,  Ober  4ie  ich 
spiler  einige  Worte  lu  sagen  habe,  wird  bei  ihnen  auch  die 
Bciehfietdang  gefeiert   Sie  haben  diese  wahrseheinlich  to« 

den  Juden  entnommen,  denn  sie  ist  im  Koran  mit  keinem 
Worte  erwähnt.') 

Diese  Feier,  welche  deswegen  ¥en  hoher  Bedeutung  isl^ 
weil  sie  den  Eintritt  des  Knaben  in  die  Gemeinde  der  GiSu- 
bigen  bezeiehnet  und  bei  ihnen  die  Taufe  vertritt,  wird  ge- 
wöhnlich von  allen  Bewohnern  des  Dorfes  oder  Fleckens  be- 
gangen. Nach  einem  gemeinsamen  ächmause,  während  dessen 
beständig  mnsicirl  wird,  bringt  man  alle  Knaben  von  fünf  bis 
Herrn  Jahren  in  den  Metschet  ond  lässt  daselbst  die  Operatien 
fon  eigens  daeu  angestellten  Vndrrfduen  voHeiehen,  welche 
jedoch  keine  geistliche  Würde  besilzen.  Wenn  die  Knaben 
ichreien,  so  reibt  man  ihnen  unler  gewissen  Zureden  (oder  Be* 
iprechnngen  (?)  sage  wer  ami)  den  Rücken  mit  einem  ge* 
wShiihchen  Talglicht.  Nur  die  mannlichen  Verwandten  haben 
dabei  Zutritt  in  den  Metschet.  —  Fremde  und  namentlich 
Chrislen,  werden  nur  seilen  und  aus  besonderer  Hochachtung 
eingeladen.  —  Sie  müssen  dann  dem  Kinde  ein  Geschenk 
machen,  welches  gewöhnlich  in  einem  jungen  Pferde  besieht. 
Nach  VoHtiehung  der  Ceremonie  erheben  die  Umstehenden 
ein  Freudengeschrei,  an  welchem  eft  die  Kinder  selbst  theiU 
nehmen,  ohne  den  Grund  desselben  zu  versieben. 

Die  jährlichen  Feste  der  Krym*schen  Tataren  sind:  i)  der 
kleine  Bairam  oder  Orassa-Bairan  (Urasa-Bairan),  2)  der  groüie 
Bairam  oder  KurbanoBairam  und  3)  Boterlaa-Bairam  oder 
die  Neujahrsfeier. 

Der  kleine  Bairain  wird  im  Laufe  des  Monats  Ramasan 


')  Dass  erst  die  Krjm'Mbeii  Tataren  die  Bescliiieidung  ton  ihre« 
dischen  Nacbbarn  entnommen  liätteo,  b«dart'  kaiun  der  Wid«ri^anft 
da  diat«  Sitte  bekannUicli  im  frühesten  Attartliaoi  den  Aagjftani, 
Arabern  and  Aetlüopiern  mit  den  Naoliiiomiiien  Abrahami  gemein 
war  und  noch  jetzt  auch  bei  Ko|>ten  nnd  ehrisllfehen  Abyiainiern 
ebenso  wie  bei  den  Meilini  hernebt  Der  Ueben. 

6' 
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oder  nach  deii  grolsen  Fasten  begangen  und  dauert  tlrei  Tage. 
Dies*  Feier  ist  l)ei  weitem  nicht  so  lärinerul  wie  die  des  grofsen 
ßairam.  Sämmtlicbe  Einwohner  versamtnehi  sich  des  Abends 
aum  gemeinsamen  Gebet»  nach  dem  sich  jede  Familie  zu  einem 
in  ihrein  Hause  beretteten  Schmause  begiebt  Alle  drei  Tage 
werden  demuaclist  mit  gegenseitigen  Besuchen,  Gastmählern, 
Wettrillen  u.  dergl.  begangen. 

Der  greise  oder  Kurban-ßairam  fällt  in  die  Zeil  der  jähr- 
lichen Oi^eningeii  in  Mekka.  Er  wird  von  den  einseinen  Fa* 
luilien,  je  nach  ihren  Vermögensumständen,  von  drei  bis  sehn 
Tage  lang  gefeiert.  Am  ersten  Tage  muss  jeder  Rechtgläu- 
bige ein  Schaf  schiachten.  Die  reichen  Talaren  opfern  deren 
gegen  sehn  und  bisweilen  auch  einen  Ochsen.  Der  Mull^ 
muss  die  sur  Opferung  bestimmten  Thiere  einsegnen  und  er- 
hält für  seine  Mdhe  deren  Köpfe  und  Häute.  In  jedem  Dorfe 
begiebt  sich  der  reichste  Bewohner  an  dem  Feierlag  zu  seinem 
Nachbar,  i(sl  bei  ihm  und  geht  dann  mit  ilim  zusammen  zu 
einem  dritten  und  sofort,  bis  suietzt  das  ganze  Dorf  bei  dem- 
jenigen susammenkommty  der  diese  Besuche  angefangen  hat. 
Dieser  letztere  ist  vei*pflichtet  die  ganse  Bewohnerschaft  su 
speisen  und  tranken  und  eben  deshalb  wird  dazu  meistens  der 
Reichste  gewählt.  In  dem  Gebirge  werden  zur  Zeit  des  grofsen 
Bairam,  Schaukeln  gebaut  und  andere  Vergnügungen  veran- 
staltet, welche  wahrscheinlich  von  den  Russen  entnommen  sind. 
Die  Frauen  nehmen  nicht  Theil  an  der  aligemeinen  Feier; 
sie  sitzen  den  ganzen  Tag  zu  Hause,  putzen  sich  und  bewirthen 
die  Verwandten  und  Beicannlen,  welche  sie  besuchen. 

Während  des  3.  Feiertages,  oder  dem  Neujahrs-Bairam, 
der  eine  Woche  nach  den  Russischen  Ostern  begangen  wird, 
dürfen  dagegen  die  Frauen  ins  Freie  gehen.  Sie  bleiben  da- 
selbst den  ganzen  Tag  über,  den  sie  trotz  Kalle  und  schiechten 
Wetters  mit  verschiedenen  Spielen  und  Gesprächen  mit  den 
Männern  subringen.  Diese  dürfen  sich  ihnen  dann  nähern  und 
mit  ihnen  reden»  sind  aber  meistens  su  Pferde.  Dieses  Fest 
dauert  zwei  bis  drei  Tage. 
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Besondere  Charaklerzüge  der  Krym*schen  Taiaren. 

Der  Hauptzug  in  dem  Charakter  der  Krym'sclien  Tatarea 
ist  die  nagewölmJiohe  Ruhe  und  der  GieidmittUiy  die  «e  UKter 
«lieir  UmBländen  bewahreiL  Die  drei  Zweige  dieses  SUnnmes 

besitzen  dies^  Eicfensehafk  in  gleichem  Grade.  Nimint  man 
hierzu  den  ümstaiul,  dass  sie  sich  Alle  mit  äusserst  Wenigem 
begniii^en  und  dass  ihre  Ansprüche  sehr  gering  sind,  so  er* 
Uiri  sich  ihre  ungewöhnliche  Trägheil.  In  der  Steppe  liegt 
«ÜB  Hiri  den  gamen  Tag  über  auf  dem  Grase,  dnhi  sicJi  lässig 
Ten  einer  Seite  auf  die  andere  und  kümmert  steh  sehr  wenig 
um  die  Sicherheit  des  ihm  anvertrauten  Viehes.  Wenn  sich 
ein  Unwetter  erhebt,  so  icehrt  er  das  Gesicht  zur  Erde  und 
behält  am  üehrigen  seine  Stellung.  Die  Heerde  socht  sich 
aber  selbsty  so  gut  sie  es  yersleht,  eine  Zuflucht  Um  einen 
Hof  cu  fegen,  braucht  ein  Tatar  mindestens  einen  halben  Tag. 
Ich  liahe  oft  gesehen,  wie  alle  und  starke  Miinner  die  Jeich- 
teslen  und  einfachsten  Arbeiten  mit  unaussprechhcher  Trägheit 
voUsogen  und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  es  bei  solcher 
Gleichgültigkeit  fär  ihre  Interessen,  um  ihre  Wirthschaften 
schlecht  steht.  Alle  sonstigen  UmstSnde  begönstigen  dort  eine 
schnelle  Entwicklung  der  Industrie  und  des  allgemeinen  Wohl- 
standes und  dennoch  giebt  es  nirgeods  eine  so  allgemeine  Ar- 
äitttb  wie  bei  den  Tataren.  Ihre  Ansprüche  und  Bedüifnisse 
sbd  freüich  icering,  aber  sie  denken  auch  selten  daran  sich 
Vorriilhe  für  die  Zukunft  au  verschaffen ;  ein  Stück  Schwärs- 
brod,  Milch,  Käse  und  Tahak,  das  ist  Alles  was  sie  gebraucliou 
und  sobald  ein  1  atar  über  diese  Diuge  fiir  einige  Tage  ausser 
Serge  ist,  hört  er  sogleich  auf  su  arbeiten  und  überlässt  sieh 
«einer  geliebten  Faulheit 

Ungewöhnliche  Redseligkeit  und  Neugierde  bilden  einen 
anderen  Charakler-Zug  der  Krym'schen  Talaren.  Nur  bei  der 
Arbeit  sind  sie  schweigsam  und  mürrisch,  dafür  belebt  sich 
aber  ihre  Physiognomie,  sobald  die  Ruheseit  anlangt  Alle 
schliessen  dann  einen  Kreb  und  begiiu^en  endlose  Gespräche 
über  die  verschiedensten  Gegenstünde.  Die  Pfeife  ist  eine  un- 
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bisweilen  Stunden  lang  dauern,  so  dass  sie  seUist  nach  einer 
langen  und  angreifenden  Jagd,  der  Müdigkeit  zum  Trotz,  bis 
MUlemachi  schwaUen.  Diese  Gesprächigkeit  äusserst  sich 
aber  mir  seilweiae;  aobaM  sie  dagegen  ein  auch  noch  se  ge- 
ringfügiges Geschftft  kaheot  velliiehen  sie  ea  meial  echweigend« 
und  diese  Ruhe  bei  der  Arbeil  giebt  sogar  den  Gesichtern 
der  hiesigen  Moslems  einen  eigenthümiichen  Ausdruck.  Ich 
habe  nur  einen  Tataren  von  immer  freudigem  Aussehen  kennen 
*  gelernt.  Seine  aehr  kleinen  und  achiefen  Augen  *)  waren  in 
beatSndiger  Bewegung,  und  immer  achwebte  eine  Frage  auf 
seinen  Lippen.  Nach  jeder  Antwort  lachte  er  und  wickelte 
seinen  grauen  Bart  um  die  linke  Hand.  Es  war  dieses  ein 
Mulla,  der  Mekka  besucht  hatte,  leaen  und  schreiben  konnte 
und  sogar  einige  Kenntniaae  beaass,  was  bei  seinen  Landa- 
leuten liemlick  aelten  vorkommt! 

Ein  Tatar  entwickelt  bei  allem  was  er  thul,  eine  gewisse 
angeborene  Würde.  Wiihrend  des  Gebeies  lässt  er  sich  durch 
nichts  zerstreuen,  beim  Eintritt  in  ein  Kaffeehaus,  setat  er 
aich  mit  imtergeschlagenen  Beinen,  mit  wichtiger  Miene  und 
die  Pfeife  im  Munde,  greift  dann  au  einer  kleinen  Tasse  Kaffee 
und  leert  sie  langsam  und  wördevoll  in  kleinen  Zügen. 

Es  giebt  noch  drei  Eigenschaften,  die  wesenthch  zum  Ta- 
tarischen Charakter  gehören,  nämlich  eine  besondere  Sorgfalt 
iiir  die  Reinlichkeit  in  den  Wohnungen,  Ehrlichkeit  im  gegen- 
amligen  Umgange  und  Gastfreundschaft  gegen  Jeden. 

Unter  Reinlichkeit  hat  man  zunächst  zu  verstehen:  die 
beständige  Ordnung,  in  der  sich  das  Hausgerälh  beOndet  und 
sodann  die  Sauberkeit,  die  man  auf  den  Wänden,  auf  dem 
Fußboden  und  an  der  Decke  des  Zinmiers  erhält  Die  Tata« 
mchen  Häuser  sind  sehr  klein  und  meistens  von  mehreren 
Personen  bewohnt,  demungeachtet  giebt  es  aber  wenig  Un- 
reinlicbkeiteu  in  ihnen.    Der  Fulsboden  ist  gewöhnlich  mit 


')  Im  ReniMben  tCvht  wohl  mHOnteelit  ^kranmie  Aug«n**  (kriwye  glaxa). 

Der  üobaffk 
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Menge  von  Kisten  gelegt  werden,  fn  einem  Zimmer  von 
lueisiens  nur  3  Sajen  Länge  und  2  Sajen  ( H  Fuüs)  Breitei 
•chiafen  gewöhniicli  secha  bis  acht  Personen. 

Wenn  man  ia$  Zimoier  d«a  änualan  Tataran  su  «ioer 
baficUgan  Jahraa-  und  Tagaaaeit  balriU,  ao  indai  man  «| 
iaiiDer  reinlieh  und  ordentlich.  Ebenso  reinlich  abar  halten 
die  Tataren  auch  ihren  Körper,  und  man  findet  bei  ihnen  höchl^ 
Seiten  zerrissene,  wem»  auch  öfters  geflickte  Kleider. 

Dia  Ehrlichkeit  gegen  einandar  Jiagl  aa  aahr  in  Charaklar 
darTalanen  und  dar  Diebstahl  kl  bq  aaltan  untar  ihnan«  da« 
dia  Haualhlkren  farIwShrend  und  sogar  das  Naehla  ge  ach  loa» 
sen,')  das  Getraide  aber  auf  dem  Hofe  zugedeckt  und  bis 
sum  Gebrauche  völlig  unberührt  bleibt«  Solcher  Hedhchknift 
MeissigaB  akh  abar  die  Tataren  nur  gigpn  ihre  Glaubens? 
genossen.  Anderen  Lanten  stehlen  sie  sehr  oft  Pferda^  Sdiafa 
und  Rindvieh. 

Die  Gastfreundschaft  erzeigen  sie  dagegen  nicht  blols 
Glaubensgenossen,  sondern  einem  Jeden,  der  unter  ihr  Dach 
tiitt  Ist  der  Wirth  lu  Uausa,  ao  kann  man  in  das  Zunmar 
gaben;  ist  ar  abar  nicht  da,  so  erwartet  ihn  die  Hausfrau  un4 
dem  Fremden  ist  der  Eintritt  erat  bei  seiner  Rückkehr  erlaubt 
Uebernachlen  kann  man  bei  den  Tataren  ohne  jede  Besorgniss 
um  seine  Besitaihümer,  denn  von  einem  Talaren  der  einen 
Gast  einmal  aufgenommen  hat,  wird  deasen  Haha  niemals  ba- 
rfihrL  Die  begüterten  Tataran  bereiten  auch  aogieich  ein  ftlahl 
lar  den  Gast  oder  doch  wenigstens  Kaffee  und  bieten  ihm  eine 
Pfeife.  Der  Wirth  bleibt  im  Hause  um  den  Gast  zu  unlcr- 
halten.  Die  Weiber  begeben  sicii  aber  noch  vor  seinem  Lin* 
tritt  in  ihre  Zimmer.  Die  ärmsten  Tataren,  welche  gewöhn- 
lich nnr  ein  Zimmer  neben  der  Küche  besitaan,  schicken,  wenn 
ein  Gast  kommt,  ihra  Fratma  entweder  in  die.  Küche  oder  lu 


')  Im  Raisiscben  tittbt:  dwtri  ostajiiC«Js  iapertyuii,  weichet  sich 
niiht  aii4«n  übtrsctien  liiiC,  obalsicb  nuM  Gagealh^t  enrartmi 
•ollte.  Der  Ucbcrs. 
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^nen  ft^hbar,  tmA  nur  bei  i^aM*  alleii        gant  feolMbii 

Bekannten  erlaubt  die  Sitte  den  Frauen  und  Mädchen  in  dem- 
selben Zimmer  mit  dem  Gasle  zu  bleiben.  Ich  habe  ötlcrs  ge- 
sehen, mit  welcher  Freundlichkeit  die  Mitglieder  einer  Tata- 
riachen  Familie  ihre  Mahkeit  theUen  uod  ao  ieb  sie  bei 
ibrem  imllchen  Abendbrot  traf,  ivHfde  iefc  aur  ThciUiabme  mm 
demselben  eingeladen.  Nach  iMfiillung  einiger  üblichen  Be- 
dingungen,  die  ein  Fremder  beim  l'^intrilt  in  eine  ialarische 
Wohnung  au  beobachten  hat,  wie  a.  B.  sein  Schuhwerk  aiuzu« 
aiehen,  ehe  dr  daa  Haua  betritt,  wird  ein^  Tatar  nieasalb  die 
Anfdahiiie  verweigern  und  ^ie  reicheren  werden  auch  jedta 
Anbieten  von  Bezahlung  für  eine  Beleidigung  nehmen.  Selbst 
die  Aermeren  fordern  niemals  dergleichen,  nehmen  indessen 
Geachenke  an,  die  aus  Tabacls  oder  Geld  bestehen,  und  der 
Oaat  hört  dann  immer  von  ihnen  die  Werte:  "gieb  mir  was 
Dhr  beliebt.'*') 

Die  vorzüglichsten  Charaicterzüge  der  Tataren  bemerkt 
man  zwar  an  den  Männern  und  Frauen  in  gleichem  Mafse. 
Die  Frauen  seichnen  sich  aber  noch  ddrch  eine  Eigenthum« 
Bchkeit  ana,  die  au  ihren  weaentliehaten  Gig;enachaften  gehMs 
ich  meine  die  Neugierde.  Durch  das  Geseta  in  den  engsten 
Gräneen  des  häuslichen  Lebens  eingeschlossen,  suchen  sie  alle 
möglichen  Mittel  um  in  das  öffenlliche  Leben  zu  dringen,  wel> 
chea  fBr  ne  ein  Gegenstand  der  Bewunderung  ist  und  einen 
ao  eigenthömUehen  Heiz  beaitst,  dasa  sie  Tage  lang  durch  daa 
Fenster  auf  die  krumme  und  enge  Strafse  sehen,  um  dadurch 
wenigstens  einigermafsen  die  unertriigliche  Langeweile  eines 
ewig  häuslichen  Lebens  zu  vertreiben.    Jeder  Fremde,  der 


*)  Das  iit  di0  Redensart:  ''tiehto  pojatuite«*  d.  b.  wai  Kuch  be«^ 
liebt,  deren  sieli  bei  dertelben Gelegenheit  aneb  das  RoMisehe  Volk» 
namenttiob  in  «Sibirien  ond  anderen  enUegenea  ^Mvinien 
dient,  nnd  welche,   wie  Vieles  Andre  von  seinen  Sitten,  mit  den 

Iiier  geschilderten  Tatarischen  aufs  genauste  ü hereinkommt.  So 
wohl  rlie  alte  Berührung  mit  den  Tataren  im  Kuropäischen  Russland 
als  die  spatere  mit  Türkischen  Stämmen  im  Asiatischen,  hat  zu  dieser 
Uebereinstiuimung  beigetragen.  E. 
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rere  rothe  mit  Goldmünzen  iiusgcnahte  Fe^c,  aus  denen  zahl- 
lose Zöpfchen  üppig  hervorquellen;  kaum  hat  er  aber  fünf 
Minlle  ftiirückgslegt,  so  tchwiodet  cias  Ouclilige  3chaiiipwl 
m  dm  Innere  des  Hawes  imd  es  Utibt  ihm  nur  elwa  im  Traue 
eine  Vorstellung  van  der  SehSoheil  der  erienlalischen  Frauen. 
Wenn  einmal  Tatarinnen  bei  chrisllichen  Frauen  zu  Gaste 
kommen,  so  ist  die  Verwunderung  der  ersieren  eodioa.  Alias 
in  -den  Zimoiem  err^  ihre  Aqfnbetkfanifcrit  und  wenn  es  erst 
an  die  KUidungen  geht,  so  iwird  ihre  Bewunderung  ao  beft%» 
^  dass  sie  regungslos  stehen  bleiben  und  nur  leise  von  Zeil  zu 
-  Zeit  die  Worte  "Alla,  Aila"  ausrufen. 

Der  Ausdruck  der  Freude  durch  Tanxen  und  Musik  ist 
den  Talaren  so  eigentkiiniliehi  dasa  ich  diesen  Gegensiand  niclit 
tmbcvihrt  lassen  kann.  Ihre  Bewegungen  während  des  Tatt- 
zens  sind  gleichzeitig  so  einfach  und  so  originell,  dass  man 
sie  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  ästhetisch  nennen  muss. 
Versetzen  wir  uns  einmal  während  eines  Feiertages  in  eine 
Tatarische  Wohnung.  In  einem  selur  reinlichen  Zimmer  siUen 
die  Oiste  tings  der  Wände  auf  weieben  «Kissea  Ein  gemässigt 
tes  aber  sehr  angenehmes  Licht  dringt  durch  die  mit  dünnem 
Papiere  verklebten  Fenster.  In  einem  W  inkel  neben  der  Thür 
befinden  sich  die  unten  zu  erwähnenden  Musikanten.  I-.s  beginnt 
zuerst  eine  Melodie »  bei  welcher  zwei  Mädchen  in  die  Milte 
des  Zimmers  und  einander  gegenüber  treten.  Ihr  Wuchs  ist 
hoch  und  schlank  und  zahllose  schwarze  Zöpfe  hangen  über 
ihre  Schultern.  Ihre  Gesichter  sind  sanft  und  fast  leidenschafts- 
los und  ihre  Augen  niedergeschlagen.  Kaum  beschleunigt 
sich  aber  der  Takt,  so  beleben  ue  sidu  ihre  Arme  erheben 
sich  bis  in  den  Schultern»  selten  höher,  mit  anmuthigen  Bie- 
gungen. Sie  fangen  an  sich  auf  den  Hacken  zu  drehen  und 
machen,  theils  einzeln,  theils  zusammen,  äusserst  einfache  aber 
ebenso  schöne  Figuren.  Dann  folgen  leisere  Töne,  langsamer 
anf  einander  und  gleiclizeitig  verlangsauil  sich  ihr  Tanz  und 
endet  endlich  zugleich  mit  der  Melodie.  Ich  besuchte  einmal 
eine  Kaikhöiilc,  in  der  ich  schon  melumais  freundlich  auige- 
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nommen  worden  war.  Das  Wachlfeuer  war  schon  im  Ver- 
löschen und  die  anfangs  geröihelen  Wände  verdunkelten  sich 
•ilmählig.  ich  halte  schon  iatigst  den  Mulla  gebeten,  daaa  er 
seine  Tataren  veranlasste  vor  mir  su  singen  und  tu  tanaeBf 
und  verspraeh  sie  dafär  mH  nnsem  Melodieen  bekannt  in 
machen.  Auf  seinen  Befehl  traten  nun  endlich  zwei  junge 
Männer  oder  Frauen  (Russ.  junoschy,  welches  beide  Be- 
deutungen hat)  aus  dem  Hintergründe  der  Höhle.  Der  Qior 
iMgann  einen  langsamen  und  gedehnten  Gesang/)  der  vom 
jenen  Ankdmmlingen  mit  tansenden  Bewegungen  begleiM 
wurde.  Ihre  hohen  Schatten  fielen  auf  die  Wände  und  der 
Tanz  schien  mif  von  Geistern  ausgeführt,  war  aber  ausseror- 
dentlich schön  und  viel  bedeutungsvoller  als  die  Tänze  des 
fröhiidien  Westen,  in  denen  man  anstatt  eines  hoben ästhe* 
tischen  Genusses  nur  wilde  Leidenschaften  und  vortheithafte 
Speculationen  findet.  Hier  tanzen  die  Knaben  sowohl  wie  die 
Mädchen  von  ihrem  achten  Jahre  an»  den  Frauen  ist  aber  das 
Tansen  bis  su  ihrem  viersigsten  Jahre  erlaubt.*)  Niemals  tan« 
sen  Mfinner  und  Frauen  susammen,  und  darin  (?)  besteht  der 
ungeheuere  Unterschied  und  wie  man  gestehen  muss  der  ein- 
leuchtende Vorzug  der  orientalischen  Tänze  vor  den  Euro- 
päischen. Der  Bewohner  des  Orients')  tanzt  um  zu  tansen 
und  der  Europäer  fast  immer  für  seine  Tünserin. 


*)  Alvo  eia  protjsjaoe  pje«no  ( gedehntes  Lied)  wie  die  Russen 
diejenigen  Gesinge  nennen,  welclie  als  Begleitung  so  ihren,  so- 
wohl mit  denTatariseben,  als  mit  den  Mauriseh-Spanisebea 
ganz  übereinkommenden  mimischen  Tinsen  gehören.  K» 

*)  So  steht  Sm  Russischen,  die  Meinung  des  Verfassers  ist  aber  nnfer- 
stindlicb,  wenn  man  nieht  aas  seinen  Worten  sebliessea  wUl,  dais 
den  TatanisebMi  MInnem  die  äUer  als  40  Jahre  sind,  das  Tanzen 
verboten  s«!  Der  üebers. 

')  Anstatt  der  überhaupt  ganz  unzalassig gewordenen  Ausdrücke  Orient 
und  Occident  wären  hier,  um  einigen  Sinn  in  die  Phrase  zu 
bringen,  etwa  res|>cctive  al  t  e  r  th  ii mli  cli  e  und  inodernisirte  Lan- 
der zu  setzen.  Denn  mimische  Tänze  sind  bei  den  Kamtschada- 
leii,  den  Insulanern  des  grossen  Ocean,  bei  den  Afrikanischen  Stäm- 


Digitized  by  Google 


M«r  41«  KoniMtn  Tatort«. 


75 


Vm  diesen  ihnen  durch  Geburl  überkommenen  oder  na- 
UirJichen  Tänzen,  hat  man  einige  zu  unterscheiden,  die  sie  von 
den  Europäern  entnommen  haben.  —  Die  Zigeuner  tpieUn 
Iften  für  sie,  verdorbene  Polka's  und  Walter»  undTetarisehe 
Hirten,  welche  eft  mit  den  Iviligen  Klein  •Russen  verkehren, 
lassen  sich  dann  herbei,  den  bei  diesen  so  beliebten  Kosatchok 
zu  tanzen.  Die  Melodieen  dieser  Gesänge  (der  Zigeuner)  sind 
etwas  lebhafter,  von  schnellerem  Tempo,  aber  doch  immer  ein- 
föcmg  und  langsam.  Bei  ihnen  hörl  man  hisweilen  aueh  Musik 
ebne  Gesang  und  Tana,  und  ihr  Hatipteharakter  begeht  dann 
in  der  Anwendung  einer  grossen  Trommel  oder,  in  Ermange- 
lung derselben,  eines  Tamburins.  Wandernde  Zigeuner  sind 
die  gewöhnlichen  Musikanten  der  Tataren;  namentlich  ist  der 
Violinspieler  immer  ein  Zigeuner.  Ein  vollständiges  Orchester 
besteht  aus  vier  Mann:  der  eine  spielt  die  Geige,  der  s weite 
eine  Flöte  oder  eine  Clarinelle,  der  dritte  schlägt  die  Pauke 
und  der  vierte  die  grosse  rronmiel.  Ist  eine  solche  nicht  vor- 
banden, so  giebt  es  meistens  zwei  Geigen.  Ihre  Geigen  sind 
m  drei  Saiten  und  haben  einen  sehr  scharfen  Klang.  Sie 
werden  von  dem  Spielenden  nicht  an  das  Kinn,  sondern  aof  ' 
das  Knie  gestützt  und  mit  einem  Bogen  von  eigenthümlicher 
(Instruction  gestrichen. 

Die  Geigen  beginnen  das  Spiel,  danach  fällt  die  Clarinette 
m,  und  es  werden  endlich  die  durchdringenden  Töne  dieser 
beiden  Instrumente,  durch  den  Klang  des  Tamburins  und  der 
Trommel  gemildert.  Die  Musik  der  Tataren  vervollkommnet 
sidi  durchaus  nicht  und  beleidigt  ein  an  geregelte  Tonfoige 
gewöhntes  Europäisches  Ohr  durch  fortwährende  Dissonansen. 
Bei  den  Tataren  von  Mogaischer  Abkunft,  besteht  die  gaaae 
Musik  in  dem  Gebrauch  einer  Pfeife  und  einer  grossen  Trommel 
und  wird  folgendermafsen  ausgeübt:  der  Trommeler  schlägt 
zuerst  mit  sehr  kurzen  Bausen  zwanzig  bis  dreissig  i^lalj  dann 


in€n,  u.  s.  w.j  ebenso  gebräuchlich  gewesen,  wie  bei  denen,  die  man 
in  früheren  Jahrhunderten  wohl  OrienUlen  zu  nennen  pflegte  1 

Oer  Uebers. 
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Jässl  sich  die  Pfeife  eine  Zeit  lan<^  hören  iiiul  liiernuf  wird 
wieder  ein  oder  zwei  Mal  aufs  hefli^sle  die  Trommel  ^cschlageii 
und  endlich,  wenn  deren  Feli  nicht  g«|>laUt  isl^  inü  eintui  kiei* 
nen  Wirbel  gesehlossen. 

Vi«l  angenehmer  macht  sich  die  hell  lönende  Pidte,  wenn 
sie  von  einem  Hirlen  bei  Sonnenunteigang  gospitll  wird.  Der 
Nordabhang  der  Krym'schen  Her^e  geht  von  einer  ürangen- 
Färbung  ins  Rothe  -und  darauf  in  ein  herrhches  Violett  über; 
In  der  Luft  ist  es  stiHe,  die  Ebene  wird  in  Schalten  getaut 
rnid  da»  Abondrcth  verbreitet  sich  über  sie;  da  erschallt  denn 
auch  die  muntere  Hirtenflöte  und  verleiht  dem  Abend  einen 
eigenthünoliclien  Heia^. 

Die  Dichtkunst 

Bei  den  Bewohnern  der  Krym  ist  die  Zeil  des  lieiclillunns 
und  des  Glanzes  der  orientalischen  Poesie  schon  vorüber;  das 
sieht  man  aus  den  ärmlichen  llesten  von  Dichtungen,  welche 
Ins  jetst  noch  im  Volke  lebed,  aber  kaum  den  Namen  von 
Poesie  verdiene«.  Sprichwörter,  die  gewissen  Oertlrehkeiten 
eigenlhiimlich  sind,  haben  sich  noch  am  besten  l)oi  dem  Volke 
erhallen  und  der  Grund  hiervon  liegt  in  dem  bestreben  der 
hiesigen  ftlahomedaner  die  kleinsten  Lebensereignisse  mii  un- 
glaublicher Festigkeit  in  mündlicher  Tradition  cu  bewahren. 
In  den  Freistunden  beschäftigen  sie  sich  gewöhnlich  mit  Er- 
zählungen von  berühmten  Kaiil)ern  und  liiltern,  oder  schwätzen 
über  Gegenstände  des  gewöhnlichen  Lebens.  Von  regelrechten 
Dichtungen  kenne  ich  nur  swei,  von  denen  die  eine  von  al* 
lerem  Ursprünge  ist.  Sie  besingt  Baktschisarai  und  wird  bei 
jeder  Fesilichkeil  gebraucht.  Die  andere  ist  in  neiister  Zeit 
verfasst,  und  hat  den  bekaniUen  Künstler  A  i  wa  s  o  w  s  ki  zum 
Gegenstand,  der  von  Armjanischer  Abkunft  und  in  Feodo^ia 
geboren,  ausserordentlich  gut  Tatarisch  spricht  und  den  Armen 
viel  Gutes  thut,  dafür  aber  auch  bei  ien  Tataren  c|iner  grossen 
Achtung  geniesst. 

Die  Sprichwörter,  welche  nur  die  gebildeten  Tataren  ken- 
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neu ,  sind  sehr  sinnreich.  Ich  habe  einige  davon  durch  Ver- 
milleiung  einer  Dame,  die  Taiarisch  spricht,  von  einem  an 
der  Sudküate  der  Krym  lebenden  Mulla  geh^t.  Es  sind  foi- 
gende: 

Wer  GoU  fürchtet,  braucht  nichts  (nniJeres^  zu  fürchten. 
Wer  sich  kennte  kennt  auch  seinen  Schöpfer. 
Du  bisi  Geschöpf,  aber  er  ist  Schöpfer. 
So  lange  ein  Schaf  nicht  fett  ist,  rührt  es  der  Schlächter 
nicht  an. 

Weise  ist,  wer  einmal  spricht  und  zweimal  zuhört 
Gott  allein  weiss  das  Zukünftige. 
Habe  die  Äugen  offm,  sonst  wird  nun  sie  Dir  luit  Ge- 
wall  effiien. 

Die  Gelehrten  sind  die  Wegweiser  des  Mensehenge* 

schlechls. 

Gelehrsamkeit  und  Studium  bilden  die  Vernunft. 
Beichthiim  and  Glück  machen  den  Menschen  grossmütig. 
Faulheit  und  Verschwendung  führen  in*8  Verderben. 
Unterwirf  Dich  nicht  Jedem. 

Vergiss  nicht  des  Menschen,  dessen  Brod  Du  gegessen  hast. 

Ein  tüchtjger  Mann  erkennt  den  tüchtigen. 

Der  Stein  schlägt  den  Kopf  ein. 

Wer  den  Derwisch  liebt,  liebt  Gott. 

Nicht  jeder  Bettler  ist  ein  Derwisch* 

Wenn  der  Derwisch  nichts  besitzt,  so  hat  er  die  Achtung. 

Ein  weiser  Mann  thut  keinen  Schritt  ohne  sich  vorauseilen. 

Wenn  die  Katze  Fleisch  sieht,  das  sie  nicht  erlangen  kann, 
so  sagt  sie,  ich  werde  warten. 

Von  bSsen  Leuten  erwarte  nichts  Gutes. 

Je  thäliger  ein  Mensch  ist,  desto  mehr  Glück  erlangt  er« 

Besser  beschäftigt  sein  als  niüssig. 

Der  Satte  versteht  den  Hungrigen  nicht. 

Jeder  Hahn  kräht  auf  seinem  Höfa 

Mössiggang  ist  aller  Laster  Mutter. 

Der  Berg  kommt  nicht  zum  berge,  aber  der  Mensch  zum 
Menschen. 
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Jeder  Vogel  rühmt  sein  Nesl. 

Kaufe  nicht  das  Haua,  kaufe  den  Nachbar. 

Fährst  Du  langaamer,  so  kommst  Du  weiter. 

Schmiede  das  Eisen,  so  lange  es  warm  ist 
Mit  fremden  Händen  ist  es  leicht  die  Glut  ausammenzu- 
scharren. 

Jeder  Vogel  singt  nach  seiner  Weise. 
So  wie  man  sSeti  so  amdtel  man. 
Ohne  Arbeit  giebt*s  nichts  Gutes. 

Das  Gesicht  des  Lügners  wird  an  Feiertagen  schwarz. 
Ein  kluger  Feind  ist  besser  als  ein  dummer  Freund. 
Wer  mit  Wenigem  nicht  aufriaden  ist,  verliert  daa  Viele. 
Tausend  Freunde  sind  su  wenig,  ein  Feind  ist  wa  Tiel« 
Wer  nicht  Arbeiter  war,  kann  nicht  Meister  sein. 
Wer  viel  gelebt  hat  weiss  noch  wenig,  wer  viel  gereist 
ist  weiss  viel. 

Der  Verstand  liegt  nicht  in  den  Jahren,  sondern  >ple. 

Jeder  Zwang  ist  eine  Lehre. 

Den  Pfriem  kann  man  in  dem  Sack  nicht  verber^.:n. 

Bauart  der  Tatarischen  Wohnungen.  Hausgeräth. 

Andre  Gebäude. 

In  dem  Bau  ihrer  Wohnungen,  ebenso  wie  in  allen  häus- 
lichen Einrichtungen  und  in  der  Kleidung  befolgen  alle  Tala- 
ren einerlei  Sitte,  wir  werden  dies  weiter  unten  besprechen. 

Oestlich  von  der  Tsehongarischen  Brücke,  in  dem  Kreise 
von  MeKtopol,  swischen  Berdjank  und  dem  Moiotschaer  Liman, 
leben  in  grossen  DOrfem  die  eigentlichen  Nogaier,  deren  Häu- 
ser an  Orlen  die  ganz  nahe  bei  den  deutschen  Colonien  lie- 
gen, mit  spitzwinküchen  Ziegeldächern  gedeckt  und  meist  mit 
Glasfenslern  versehen  sind«  Bei  reicheren  Einwohnern  der* 
selben  sieht  man  sogar  müSchnitawerk  gezierte  Decken,  Tiache 
und  Stühle.  Nichts  dergleichen  findet  sich  dagegen  in  der 
Wohnung  eines  Talaren  oder  Nogaiers,  der  an  den  Sitten  sei- 
ner Vorfahren  hängt.    Dergleichen  Wohnungen  werden  auch. 
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jetzt  nur  aus  Holz  und  Lehm  gebaut  Steine  werden  dabei 
Bichl  angewendet  und  noch  weniger  Eisen«  Die  Dächer  sind 
ndslens  mit  Schindeln  gedeckt,  auch  iit  aDaunehmeny  dasa 
m  60  Jahren  noeh  viele  Nogaier  nach  Art  der  jetiigen  Kai» 

rayken  in  Filz- Hütten  wohnten.  Sie  beginnen  den  Bau  ge- 
wöhnlich ohne  ein  Fundament  zulegen.  Die  Luftaiegel  welche 
HC  «1  den  Mauern  gebrauchen,  bestehen  aua  einem  in  den  Step» 
pen  überall  unter  der  Danun-Erde  vorkommenden  reinen  Thone. 
Sie  stechen  diese  aus  drei  bis  vier  Fuss  Tiefe,  werfen  ihn 
locker  in  Haufen  auf  und  fügen  dann  eine  angemessene  Menge 
allen  Strohes  und  hinlängliches  Wasser  hinzu,  um  einen  zum 
Ziegelformen  geeigneten  Teig  zu  bilden.  Zu  besserer  Meo- 
gODg  der  Bestandtheiie  lassen  sie  Pferde  darüber  galoppireo 
oder  ihn  von  Menschen  treten.  Sobald  die  Masse  fertig  ist, 
wird  sie  von  zwei  iMannern  geebnet  und  auf  einen  Hasenplalz 
gelragen,  auf  dem  zwei  andere  Männer  die  hölzerne  Form  in 
Bereitschaft  hallen,  welche  einen  Fuss  lang,  acht  Zoll  breit  und 
drei  Zoll  hoch  ist.  Sie  wird  immer  mit  Wasaer  benetzt  Man 
drückt  dann  den  Teig  in  die  Form,  glättet  ihn  zuletzt  mit  der 
Hand  und  nimmt  ihn  wieder  heraus.  Vier  Männer  können  in 
einem  Tage  1000  solcher  Ziegel  machen,  welche  5  bis  6  Silber- 
Rubel  kosten.  Im  Sommer  bei  gutem  Wetter  müssen  diese 
Zi^el  vier  bis  sieben  Ta^e  lang  trocknen  und  wenn  sie  gut 
gearbeitet  sind,  so  bilden  sie  dann,  für  nicht  allzu  hohe  Bauten, 
ein  sehr  zuverlässiges  und  angemessenes  Material.  An  dem 
Pialze  auf  dem  das  Haus  stehen  soll,  wird  der  Hasen  ausge- 
stochen und  det  Bau  geht  so  schnell  vor  sich,  dass  nach  zwei 
bis  drei  Tagen  schon  fünf  Fuss  hohe  Mauern  dastehen.  Der 
Dachverband  besieht  aus  dünnen  Sparren,  welche  in  den 
Wohnungen  der  Berg -Tataren  unter  einem  sehr  stumpfen 
Winkel  und  namentlich  unter  130  bis  140  Grad  verbunden 
werden.  Solche  Sparren  laufen  durch  das  ganze  Hans  und 
es  smd  ihrer  sechs  bis  acht,  die  mittelst  hdlsemer  TrSger  an 
^iD  Gesimse  befestigt  auf  den  Wänden  ruhen.  Die  Süsseren 
Enden  dieser  Sparren  sind  noch  mit  Querhölzern  verfestigt 
Man  überdeckt  sie  mit  langen  aber  meistens  krummen  Baiken 
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von  denen  sich  auf  jeder  Seüe  drei  bis  vier  befinden.  Als- 
iänn  werden  sie  mit  einem  Fleciitwerk  verbunden  und  airf 
dieses  Erde  j^eworfen,  welche  endfa'ch  mit  Schindeln  (od^ 
Dachtiegeln  (?)  Russischs  tscherepiza)  belegt  wird.  Werm 
dieses  Alles  gescheben,  ist  die  Wobnung  fast  fertig,  denn  die 
Fensler  verursachen  dann  nicht  mehr  viel  Mühe.  Sie  haben 
weder  Laden  noch  Scheiben;  es  werden  vielmehr  in  dieOeffnüng 
von  2  bis  2^  Quadratfiiss  aus  der  sie  besteheif,  3  bis  5  QueW 
leisten  eingesetzt  und  auf  diese  von  Innen  dünnes  Papier  ge- 
klebt. Nur  an  einer  Stelle  des  Fenslers  belindel  sich  entwe- 
der eine  kleine  OeÜuung  oder  ein  eingesetztes  Glasstück  durch 
die  man  nach  aussen  sehen  kann.  Die  einsige  Thür,  welche 
von  dem  Hause  in  die  Steppe  führt,  ist  immer  nach  Söden 
gerichtet,  und  eine  ein  Fuss  hohe  Schwelle  macht  wit  bei 
allen  orientalischen  (??)  Gebäuden,  einen  Hauplbestand- 
theil  des  Hauses  aus.  Die  ThUren  sind  nie  höher  als  drei 
bis  4  Fuss  und  der  Eintretende  muss,  wenn  er  sich  weder 
die  Beine  brechen  noch  den  Kopf  stossen  will,  beides  zugleich 
biegen.  Das  Innere  der  Tatarischen  Wohnungen  ist  mit  Thon 
gevveissl,  die  Decke  hat  keine  Breltei  bekleidung,  sondern  wird 
von  dem  Dache  selbst  gebildet.  —  Die  Gebirgs- Tataren  be- 
streichen ihre  Wohnungen  oft  mit  einem  weissen  Mergel  (?).^) 
Die  Anwendung  des  Kalkes  kennen  sie  noch  nicht.  Die  reichen 
Mursen,  welche  mehr  oder  weniger  von  den  Europaern  ange- 
nommen hal'en,  lassen  sich  übrigens  die  \\  iinde  ihrer  Hauset 
nach  Kussischer  (?)  Sitte')  bauen.  Der  Talare  baut  seiri 
Haus  selbst,  und  gebraucht  dazu  kein  anderes  Werkzeug  als 
das  Beil  und  eine  Keilhaue,  deren  stunipfes  Ende  ihm  als 
Hammer  dient. 


')  Das  hier  gebrauchte  russische  Wort  rychljat<  bedeutet  etyniologtsoh 
jedes  lockere  ^^ateia  jund  Jbat  datier  einen  hödiat  uabestijnmten  WeriJi« 

Der  Uebers. 

Die  eigentiicli  russisciie  Luiidessitte  verlangt  aber  dock  gezimmert« 
hölzerne  Häuser,  und  Steihbauten  gehören  zu  den  8|>a(eren  Auanäli- 
men  tdn  derselben.  Der  Uebers. 
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wTBy  sieht  man  auf  jeder  Seite  ein  Zimmer:  das  eine  dersel- 
ben isl  für  die  Gäsle  und  die  Männer,  das  andere  für  die  Frauen 
bestimmt  Die  armen  TaUren  haben  nur  ein  Zimmer,  auf  der 
rechten  Seite  der  Wohnung.  An  der  vorderen  Wand  liegt 
der  Ofen  und  die  Küche  niouni  das  Uebrige  ein.  Das  Zug- 
rehr  von  4er  Kfiehe  «nd  vom  Ofen  liegt  am  Ende  eines  dün* 
nen  ßnikens,  der  aus  der  Mauer  hervorragt  und  mit  Säulen 
gestützt  ist.  £s  beginnt  2^  bis  3  Fuss  über  dem  Fussboden« 
lo  der  Küche  giebt  es  keinen  Heerd,  anstatt  dessen  wird  aber 
die  Wlhrme  durch  Kohlen  onterhalleni  welche  auf  dem  ebnen 
und  aus  Erde  bestehenden  Pussboden  langsam  vergÜmmem 
Die  Wirthin  legt  ehe  sie  schlafen  geht,  ein  neues  Stück  ge- 
trockneten Kuhmistes  (Kussisch :  K  i  s j  a  k )  zu  den  Resten  des 
Feuers  und  die  Glut  wird  dadurch  die  Nacht  über  unter» 
halten.  Das  Zugrohri  welches  aus  Luftsiegeln  bealefali  ver* 
engt  sich  gegen  das  Dach  in  und  mündet  in  eme  kleine 
Röhre,  die  bei  den  Gebirgs -Tataren  aus  Reisern  geflochten 
wird.')  Der  Siubenofen  der  hinter  der  Küche  liegt  und  mit 
ihr  einerlei  AbiQgsrohr  hat,  ist  nichts  anderes  ab  ein  sechs* 
sdiiger  oder  achtseitiger  Raum,  der  siob  nach  oben  verengt^ 
und  den  man  mit  Luftaiegeln  umgeben  und  mit  einem  eckigen 
oder  rundeil  kuppeiförmigen  Aufsatz  versehen  hat  Dieser  Ofen 
wird  mit  Thon  oder  mit  Mergel  bestrichen  und  heizt  sich 
eben  so  gol  wie  ein  Wind-  oder  Bratofen.  Die  Bauart  der 
Tatarischen  Oefen  und  Küchen  entspricht  vollsländig  den  Bo> 
dingungen  eines  guten  Ofen. 

Während  meines  dreijährigen  Aufenlbaltes  in  der  Krym 
habe  ich  keinen  einzigen  Brandschaden  gesehen  und  dies  war 
mir  um  so  auffallender,  ak  ich  in  meinem  Geburtsort  Damig 
vier  bis  fünfmal  in  einer  Nacht  Feuerlarm  gehört  und  an 
dunUen  Abenden,  swei  bis  drei  FeuenchelBe  am  Horiaont 

')  Vergteicbe  &ber  die  gefloeliCeneji  und  mit  Letten  beMhUgenen  Ks- 
minröhren  ond  über  die  Tortreiflicben  Bigeaicbaften  der  sogebörigen 
Brenni^nuie  bei  den  OsCjefcen  nnd  bei  den  Inknten,  Brnian^t 
Reite  om  die  Brde  AbUi.  1,  Bd.  1  md  Bd.  S.  K. 

fimaitt  Ruft».  Arddv.  B J.  XVU.  II.  1 .  6 
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gfliflhiii  hftU«.  Dm  Qtlm  «fter  T^Uniehto  WohniuifM  wer- 
de« aehadl  warm  itod  UelbeD  .  lange  ao,  weil  daa  nadh  Nor« 
den  gerichtete  Fenster  im  Winter  mit  einem  Brette  oder  mit 

einem  Kissen  zugesetzt,  das  südliche  aber  verschmierl  wird. 
D'iß  Luft  in  dem  Zimmer  bleibt  immer  warm  und  gesund. 

Waa  daa  Haus-  und  Küdiengeräih  beUiffk,'  ao  bemcckt 
man  auerat  in  den  Vorhimaet  rechte  von  der  Thürei  ein  awei 
bis  drei  Fusa  bohea  Faa«,  welchea  oben  breiter  ala  unten  iat 
und  entweder  saure  Milch,  oder  bei  den  Gebirgs-Tataren,  Zie- 
gftnmolken  enthält.  Hinter  oder  neben  diesem  Fasse  sieht 
der  einaige  Tiseb  des  Hauses.  Bei  den  Mahomedanern  ge* 
bM  der  Tiadi  nur  in  die  Küebe  und  eraobeint  nur  dann  in 
dem  Zimmer,  wenn  ea  von  Europäern  besticht  wird.  Der 
erwähnte  ist  4  bis  5  Zoll  iioch  und  besteht  aus  einem  runden 
zolldicken  Brette»  von  awei  Fuss  im  Durchmesser,  welches 
aitf  eineaa  dicken,  nach  unten  dreilheiligen,  Fosae  ruht  doif 
diesem  Tiache  wird  daa  rohe  Fleiaeh  geaebnitten  und  gekliKpft» 
und  der  Teig  gerollt  Weiterbin  findet  man  «n  Buttevfaaa, 
weiches  ebenso  wie  die  in  Deutschland  üblichen,  nur  etwas 
gröber  gearbeitet  ist»  einige  Holzklötze  als  öiize  für  Fremde 
einen  oder  awei  eiserne  Kessel  und  biaweUen  eine  Bratpfanne 
iHid  einen  Mörser.  Oer  M^raer  wird  aua  einem  Baumatumpf 
von  ^  Fuss  im  Ourebmesaer  gemaoht»  indem  man  denselben 
am  oberen  Ende  aushöhlt.  Man  gebraucht  ihn  nur  um  Salz 
au  atoasen.  An  den  Küchenwänden  häng^en  Stricke,  Kiemen 
und  einige  Ackergerätbe  wie:  Sesuien,  Sicheln,  Spaten  und 
Beile.  Die  Thongefasse,  welche  vorBügiich  in  Karaaubaaar  ge* 
brennt  werden,  aind  hoch,  mit  engem  Baueh  und  kingem  und 
gradem  Halse.  Sie  werden  in  den  Tatarischen  Kuclien  nach  ihrer 
Art  und  Grösse  geordnet.  Aus  der  Küche  tritt  man  wiederum 
gebückt,  durch  eine  3  bis  4  Fusa  hohe  Thür,  in  das  Zimmec. 

Um  einer  Sitte  gereebt  tu  werden»  welche  einer  HilÜon 
Mensehen*)  für  heilig  gilt,  muss  der  Besuehetide  nach  dem  Bei* 
spiel  der  Mahomedaner  seine  Fusshekleidung  ablegen.  Ein 

*)  8e  stobt  iiu  RuMUciient,  siutatt  det  ttUicUea  AoBalune  von  Iii  Mit- 
Honen,  für  die  Zahl  der  MaliouiedaRer.  Der  Uel^fs. 
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jeder  Tainre,  bis  mm  kleinsten  Knabtm,  betritt  den  mit  Woüok 
bedeckten  Fussboden  nur  mit  Strümpfen.  Wenn  es  in  dem 
Dorfe  sehr  kothig  ist,  so  gebrauchen  die  Talaren,  ausser  ihrer 
dicken  Fnasbekleidiiiig  auch  noch  eine  eigonthfimliche  Art 
Schuhe  welche  folgendermaliMn  gemacht  amd.  Ana  leichtem 
Holze  und  meistens  von  Schwarapappeln,  werden  zwei  dicke 
Bretter  von  sechs  Zoll  Länge  und  etwa  von  der  Form  einer 
Fufssohle»  ausgeachnitten.  In  ihr  Vordertheil  sind  Nägel  ge* 
aeMagen^  um  dai  Laufen  auf  denaelben  tu  erleiehlem.  Diese* 
aehienlSfmigen  Bretter  sind  mit  a^veüMi  3  bis  6  ZeH  hohert 
Querbreltern  zusammengehalten,  um  diese  ist  ein  breiler  Riem, 
nach  Art  eines  Steigriemen ,  befestigt,  welcher  den  Schuh  mit 
dem  Fusse  verbindet  Bei  den  reichen  Tataren  sieht  man 
.  dergleichen  Schabe  die  aehr  achSn  geachnltlen,  poUrt  und  so« 
gar  ffiH  Perlflfftttter  ausgelegt  sind.  Daa  Tragen  äinlicher  Hoflü« 
schuhe  ist  aber  von  den  Tataren  auch  auf  die  ärmeren  Be- 
wohner der  kolhigen  Süd-Russischen  Slädte  übergegangen,  so 
dass  man  jetzt  im  Herbste  auch  in  Sympheropol  viele  Leute 
aait  ^gleiehen  Schuhen  auf  den  Markt  gehen  sieht 

An  dem  Geaimae  der  ZhnmerwMe  amd  Wandbretlet 
airfgehängl,  auf  denen  man  werthvolle  Gegenstände  aufbewahrt 
£.3.  alte  FJaschen,  Trinkgläser,  Schachteln  u.  s.  w.  oder,  mit 
einem  Worte,  Gegenstände  welche  der  Orient  nicht  hervor» 
bringt  Um  diese  Wandbretter  hängen»  als  beaendere  Zierde  dea 
Zimmers,  gestrickte,  gewebte  und  sogar  gestickte  Tücher» 
welche  die  Hausfrau  und  ihre  Töchter  gearbeitet  haben.  Wenn 
die  Tatarischen  Madchen  das  mannbare  Alter  erreichen,  so 
sticken  sie  je  nach  Umständen  eine  grosse  oder  kleinere  Zahl 
▼on  Tüchern,  um  sie  ala  Mitgift  in  daa  Haua  ihrea  Bräntigama 
air  bringen.  In  dem  aan  Ofen  gelegenen  Wmitel  des  Zraimers, 
wo  das  Wandbrett  endet,  befindet  sich  der  Koran,  wenn  die 
Familie  ein  Exemplar  dieses  heiligen  Buches  besitzt.  —  Der 
hinter  dem  Ofen  gelegene  Rest  4ies  Zimmers  ist  bisweilen 
durch  einen  Abschlag  geirennt  und  sur  Aufnahme  verschie- 
dener weiblicher  Bedürhnsae  beatimmt  Wenn  der  Hausbe-* 
sitzer  wohlhabend  ist,  so  laufen  weiche  Sitze  aus  1^  bis .2  Fuss 
'  6* 
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brcitcii  Kisseii  an  den  Winden  rings  um  das  Zimmer«  Die 
Deberzüge  dieser  Kissen  niht  die  WirÜiin  aus  selbstgemacbtem 

Tuche,  welches  mit  Verzierungen  von  kaffebrauner  und  weisser 
Farbe  gestickt  ist.  Die  ärmsten  Leute  legen  nur  des  Nachts 
einige  solche  Kissen  auf  dem  Boden»  welche  dann  den  Tag 
Uber  in  einem  Winkel  des  Zimmers  sorgfältig  übereinander 
gelegt  und  mit  Teppiehen  bedeckt  werden,  die  man  ans  ver- 
schiedenen Stoffen  darstellt.  Bei  den  Reichen  besleheii  sie 
aus  schwerem  türkischen  Seidenzeuge,  von  rother  oder  gelber 
Farbe  und  bei  den  Armen  aus  einem  dicken  russischen  Baum* 
wollenseuge,  mil  bunten  gradlinigen  Mustern.  Bisweilen  siebl 
man  auch  einCsche  kattunene  Decken  über  diesen  Kissen. 

Unter  denselben  Teppichen  stehen  auch  meistens  noch 
ein  oder  zwei  Koffer  die  nur  roh  aus  Tannenholz  gearbeitet, 
aber  blau  oder  roth  angestrichen,  an  mehreren  Miellen  mit 
WeissUeeb  bekleidet  ,  und  mit  einem  Vorbängeschloss  versehen 
sind.  Ich  habe  mich  in  den  Stfidlen  wo  die  OrienlaJiscbe  In- 
dustrie am  meisten  blühet,  vergebens  nach  dergleichen  Ködern 
umgesehen.  Man  findet  sie  dagegen  in  Klein- Hussland  in 
jedem  Laden  unter  andern  Kussischen  Erzeugnissen  und  man 
kann  dsabalb  wie  ich  glaube,  mii  Wahrscheiniichkeil  annehmen, 
4as8  die  Tataren  den  Gebrauch  solcher  Koffer  erst  von 
den  Russen  erlernt  haben  und  swar  in  der  Zeit  wo  sie  über 
dieselben  herrschten.*) 


*)  Dass  zwischen  Tataren  und  Rassen  eine  Ueberlieferung  nicht  blofs  der 
im  Text  erwähnten  Kunitfertigkeit  (welche  übrigens  jetzt  aiclit  In 
Klein-Raisland,  sondern  in  einigen  Uralischen  Hüttenwerken  Torzugs- 
weiM  ausgeübt  wird)  stAttgefunden  habe,  sondern  nuch  die  Oeberlie- 
ferang  der  Fabrikation  ?on  Safian  oder  Cordofan,  der  Verarbeititag 
dieser  gefärbten  Leder  zu  den  jetzt  so  genannten  Toiy'dker  Waaren, 
der  Seifenfabrikation,  der  Anlertigang  and  dea  Gebrauchet  Ton  Sle- 
geUack,  von  gepolaterten  Kissen  und  die  Ton  noeh  Tielen  anderen 
Indastdeiweigen,  ist  wohl  noeh  von  Mlemandem  besweifelt  worden, 
der  die  zwei  betretfenden  Nationen  In  ihrem  jetzigen  Zustande  ge- 
sehen bat.  Bt»enao  ontscMeden  hat  aber  bb  jetzt  jeder  unbefangene 
Beobachter  &ber  die  Riehtung  dieser  Tradition  das  grade  Gegen- 
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Mk  Malereien  venierte  Wände  habe  ich  in  der  Krym  nur 
selten  gefunden,  und  diese  wenigen  Versuche  der  Talaren 

in  der  Zeichenkunst  stehen  wahrscheinlich  im  Zusammenhange 
mit  den  Vorstellungen  welche  sie  sich,  so  wie  alle  luahome- 
danischen  Völker,  von  den  Freuden  des  Paradieses  machen* 
Bei  näherer  Ansicht  der  Talarischen  Zeichnungen  bemerkt  man 
auf  denselben  baumartige  Verzweigungen  und  an  deren  Enden 
Figuren  welche  Blällern  und  Vögeln  ähnlich  sind.  Im  Uebri- 


theil  foa  il«in  was  Herr  R.  behaaptet,  snfenommeii  nlmllch  eine  or- 
•INTuiigUelie  Krfindirag  durch  4it  inthoiii«4Miifob-ISrkitGli6  Nation 
und  eise  Neehaknesg  vea  SeNva  der  chriatHeh^nufitchea«  Hat 
denn  Herr  R.aiebt  arfahrtn  dau  InReaalaad  die  foa  üun  efwÜMilie 
Keffer,  nor  uatar  dam  TaCaritehen,  odar  richtiger  saaagtTurkMiaai 
Namea  Sonduk  beluuiaC  aindt  und  daat  man  aie  deihalh  eben  ae 
wenig  ßr  eine  Roasiacha  Erfindnng  halten  kann»  wie  dieJPoiaCer,  den 
Siegeilaei[,  daa  üirbige  T&rltische  Leder  u.  a.  welche  in  Ranland 
ilicen  wahren  Draprimg,  rcspective  dareh  die  aneiahtieailidi  IbÜchen 
TBririachen  Kamen:  Top hjak,  ^urgütsch,  Sapliihn n.a.w*  aefa 
aalengbaraCa  bekunden  t  Wenn  der  Ver£  aber  ferner  noch  baesllal 
daaa  grade  in  Betiehong  auf  die  genannten  und  auf  mehrere  tndara 
indaitrielle  Leistungen,  diejenige  TOllliommene  Uebereinttimmang 
zwischen  den  Russen  und  zwischen  den  südlichen  Spaniern  stattiin- 
(let,  aufweiche  wir  früher  hingedeutet  haben  (in  diesem  Arch.  Dd.  XIII, 
S.  232  u.  f.),  80  wird  er  sich  doch  wohl  entschliessen  müssen,  in  den  ma- 
homedanischen  Hrl>auern  des  Alcazar  und  der  Alhaoibra  und  in  deren 
Östlichen  Glaubensgenossen  und  Verwandten,  die  Lehrer,  in  deren 
christlichen  ünteriijebcnen  «lagegen,  sowohl  in  Rijsslantl  wie  in  Andalu- 
sien, die  Lernenden  zu  erkennen!  Denn  ausser  dieser  Annalime 
bliebe  ihm  ja  nur  die,  doch  wohl  allzu  ungereimte,  Voraussetzung, 
dass  in  der  Urzeit  die  Ki  n  gebor nen  von  Nowgorod  un<l  Mos- 
kau, mit  denen  von  Sevilla  und  Cordova  aufä  innigste 
eommunicirten  und  dass  darauf  dos  was  sie  sich  mitgetlieilt  hatten 
einerteila  an  die  Krym'schen  Tataren  und  anderseits  an  die  Mauren 
übergegangen  sei.  —  Wir  haben  auch  a.  a.  O.,  schon  einmal  bemerkt, 
dass  sich  intelligente  Russen  der  Lehrer  welche  du  Schickaal  ihren 
Vorältern  angewiesen  haty  durcliaua  eben  so  wenig  schämen  dürfen, 
wie  die  jetaigeu  Spaaier  ea  ableugnen,  dass  ihr  Land  unter  den 
Mauren  in  vieler  Beaiehung  eine  jetst  acbmefztich  vermisate  Blüihe 
erreicht  hatte.  K. 
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gen  findet  man  nur  einfache  gradlinige  Figuren.  Bei  ihren 
pbaniaeliadieii  Vorstellungen  vom  Pamdicse  hallen  die  Maho- 
hiediiMr  den  Tubil-Baain  «der  GUIckslMiani  für  den  weeeiil^ 
Üchsten  Bestandlheil  desselben,  denn  dteter  soll  seine  ZfWeige 

über  die  Wohnungen  säiiimtlicher  Hechtgläubigen  ausbreiten 
und  mit  allen  Arten  von  Früchten  und  Vögeln  beladen  sein. 
£e  kann  wohl  sein  diias  eine  Darstellung  dieses  Giauhena  den 
Tatarjsdien  Zdchnnngen  su  Grulide  liegL  —  Auf  dem  Balken 
welcher  die  Enden  der  Dachsparren  in  einer  Tatarischen  Hölle 
verbindet,  ündel  man  das  verschiedenste  Hausgeräth:  Körbe 
mit  Flachs,  dergleichen  mit  geruplier  Wolle,  einzelne  Bündel 
Tahaoki  Pnitsehen,  Meaaer  u,  s.  w.  Der  Ofen  besitsl  noch 
hesendmn  Zierrath»  denn  er  IrSgt  das  KaflTeegeschirr. 
Cin  KafTeekessel  von  Messing  mit  einem  Deckel  und  einer 
kurzen  Dülle,  steht  auf  einer  runden  biechernen  Schussel  und 
um  denselben  3  bis  6  Tassen,  die  halb  so  grofs  wie  ein  üän- 
ae-£i  mit  gebogenen  Hänkeln  von  entsprechender  Grösse  und 
mH  schweren  messingenen  Untertassen  versdhen  sind«  Wir 
haben  nun  noch  von  den  Gerüthschaften  mit  denen  eme  Ta- 
tarische Wohnung  versehen  ist,  das  Spinnrad  und  den  Web- 
stuhl au  erwähnen.  Diese  beiden  Werkzeuge  sind  so  einfach, 
dass  man,  bei  Vergieichung  derselben  mit  den  Dampfmaschinen 
■um  Spinnen  und  Weben,  nur  mit  hdchstev  Verwunderung 
sehen  kann,  dass»  sie  irgend  etwAs  leisten.^)  —  Die  Ta- 
tarischen Frauen  und  Mädchen  spinnen  mit  der  Hand  sie  legen 
die  zerzauste  Wolle  auf  einen  cylindrischen  Kamm  der  am 
Ende  einer  auf  einem  runden  Brette  befestigten  Stange  steht 
Sie  siehen  darauf  mit  der  linken  Hand  die  Wolle  aus  d<em 


*)  Hier  Tergitst  iler  Verfasser  dass  beim  Spinnen  und  Weben  mit  IVIasclii- 
nenkraft,  die  eigentliche  Dampfmaschine  nie  etwas  Anderes  als  einen 
höchst  einfachen  Hin-  und  Rückgang  bewirkt,  dass  aber  die  von  den 
complizirteren  Theilen  des  neuen  Apparates  oft  nur  anvollkommen  ge-  " 
machten  Leistungen,  bei  der  ursprünglichen  Anordnung  stets  von  der 
menscbliclien  Uand  und  keineswegs  von  dem  einfachen  Werk- 
tenge ausgeübt  wurden,  mit  weichem  ditae  ihrer  eigenen  Flhigkeit 

'  su  Hülfe  kam.  *        R.  * 
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Kamm,  während  sie  in  der  rechten  eine  5  Zoll  lange  Spindel 
halten,  die  an  ihrem  oberen  dicken  F^nde  ein«  Spult  ssr  Auf« 
wiekehiiig  4c».  FtudmiB  trfigt   Di«  Arbeütrin  iwrwtsi  atm  di« 
Spindel  mü  der  reehten  Hand  se  kuntivell  in  Umdraliung,  des« 
ein  drei  Fuss  langer  VVoilfaden  gedrillt  wird.    Sobald  dieser 
Faden  stramm  wird,  lösen  sie  ihn  ab  und  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Spindel  reicht  dann  hin  das  Fertige  e«f 
die  Spule  su  \vid(eki.  Direnf  drehen  sie  den  Faden  Ten  neuem 
an',  nehen  neue  Wolle  aus  danr  Kaenn  und  drehen  die  Spin- 
del mit  dem  Mittel-  und  Zeigefinger  der  rechten  Hand.  Der 
Webstuhl  ist  in  seinen  wesentlichen  Theilen  von  dem  Euro- 
päischen niciU  su  uolerscheiden.    Er  iai  aebr  grob  gearbeitet 
und  wird  nur  dann  mtaamitiigaatdll»  wenn  man  «in  SlMudk 
Zeug  XU  weben  und  die  denu  erforderüebe  Menge  wm  Oam 
fertig  hat.    Die  iwei  horizontalen  Balken  weiche  den  ganzen 
Webstuhl  tragen,  sind  4  bis  6  Fuss  lang  und  der  vordere  Kamen 
hat  4i  Fuss  Höhe  und  3  Fuss  Breite.  Daa  Garn  wird  an  dem 
oberen  Querbalken  des  Torderen  Ranmi  belealigly  auf  dem 
auch  die  Arbeiterin  aitift  und  aie  läuft  vmn  da  sehräg  nach 
unten  zu  dem  gegenüberliegenden  Ende  des  Stuhles,  wo  sie 
um  eine  Welle  gewickelt  ist.    Von  dieser  Welle  wird  ein« 
Hälfte  der  Fäden  durch  Oeaen  gesogen»  die  sich  in  gleichen 
Enilcmungen  von  einander,  auf  einer  sweilen  Welle  befinden, 
welche  ,  frei  liegt  und  den  oberen  Aufsug  des  Slublea  bildet 
Die  andere  Hälfte  der  Faden  ist  auf  gleiche  Weise  angeordnet 
und  bildet  den  Liiisching.   Die  beiden  Wellen  auf  denen  sich 
die  genannten  Uesen  befinden,  werden  in  «las  Gbertheil  des 
Webattthles  eingehängt  .und  mittelat  eine«  nnlen  engebracfatdi 
Trittes,  senkreebl  auf-  und  abwarte  bewegt.  Sie  bleiben  dabei 
von  einander  in  dem  für  den  freien  Durchgang  des  Schiffchens 
nöthigen  Abslande.   Die  neu  aufgezogenen  Faden  werden  mit- 
telst eines  Kammes  gegen  d«a  fianschlag  gelogen«  Damii  Saoh 
diese  Faden  regelmässig  lagetn,  sind  sie' durah  eihen  engen 
Ramen  gezogen,  demen  Unter-  und  Obertheil  mit  dünnen  hil« 
semen  Streifen  verbunden  sind.    Die  Tatarischen  Zeuge  sind 
gewöhnlich  sehr  schmaL   Die  linneDen^  Gewebe  haben,  niebt 
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Über  1  Fuss  Breile.  Das  glatte  VVolIenzeug  welches  zu  den 
KaftancD  gebraucht  wird,  ist  bis  zu  2  Fuss  breit  und  der  weiss 
und  braun  gMusterl«  Stoff  sa  den  Decken  isi  noch  achmaler» 
Das  FMen  der  Wolle  bl  den  Tataren  noeh  unbekannt 

Es  ist  draussen  Winter.  Ein  entsetzlicher  Buran  oder 
Schneesturm  braust  in  der  Steppe  und  weht  Schneewolken 
gegen  die  bescheidenen  Wohnungen  der  ärmeren  Tataren. 
An  der  Nerdeeite  jeder  Hütte  liegt  eine  weisae  durebfrorene 
Sehwemaaaey  die  bisweilen  bis  an  das  unauverlassige  Dach 
reidit.  Treten  wir  nun  ermödet  und  mn  uns  auszuruhen  in 
eine  solche  Wohnung  von  traurigem  Ansehn,  so  empfängt  uns 
ein  durchwarmtes  Zimmer  und  ein  mit  gUmmendem  Kisjak 
(d.  h.  getrockneteaa  Mist)  gebeiater  Ofen.  Die  Wirtbin  nimml 
aogleiGh  die  Kisten  afMinnander,  aUe  kges  iicb  hMist  bequem 
auf  den  weichen  Filz,  rauchen  ihre  Pfeifen  an  und  trinken  Kaffee. 
Welch  ein  Genuss!  und  doch  halten  ihn  die  meisten  Menschen 
für  ärmlich.  In  der  That  ist  aber  ein  Tatarisches  Zimmer 
während  des  Winters  ein  wahres  Paradies»  für  den  der  aus  der 
eBsnea  Steppe  kensrnt  Die  Muselmänner  seibat  verstehen 
dies  sehr  gut,  denn  sie  gehen  den  ganzen  Winter  über  niehi 
YOm  Ofen.  Der  gute  Hauswirlh  raucht  jeden  Tag  nach  dein 
Morgengebete  seine  Pfeife  an,  und  setzt  sich  mit  untergeschla« 
genen  Beinen  an  den  Ofen.  Es  vergeht  me  Viertelstunde  in 
der  tr  kim  Wort  spricht,  seodem  nur  mit  den  Augen  bMnnl 
und  faucht.  Sobald  eine  Pfeife  ^leert  Ist,  wendet  er  steh 
einmal  an  seine  Ehehälfte  mit  dem  Verlangen  nach  Brod, 
Wasser  oder  MolkeUi  welchem  von  dieser  sofort  genügt  wird. 
Dann  langt  er  ven  neuem  an  su  rauchen  und  sitzt  dabei  achwei* 
gend  mit  ernalem  Gesichte  an  den  Ofen  gelehnt;  wiederum 
nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  fragt  er  seine  Frau,  was 
die  Kuh  oder  das  Pferd  macht,  und  diese  muss  bei  stürmischem 
Wetter  aus  dem  Hause  gehen  um  ihrem  Herrn  Bescheid  zu 
kmgmkf  der  viterdesaen  fertfiihrt  su  rauchen  und  sich  die 
FQsse  au  wannen.  In  solchem  Müssiggange  verliringen  die 
Tatarischen  Männer  einen  grossen  Theil  des  Winters  und  wäh- 
rend des  ganzen  Winters  rühren  sie  nie  eine  häusliche  Arbeit 
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BD.  Wenn  ein  Tatar  mit  seinem  Vorrnlh  an  LebensmiUela 
va  £nda  ist,  so  gebt  er  tu  irgend  emem  Nachbar  und  meialena 
SU  einein  Ruteisehen  Krembauem,  um  em  Tacbelwerl  Roggen 
zu  borgen  und  er  erstattet  dann  das  Entliehene  mit  Prozenten, 

entweder  durch  Arbeit  während  des  Somtnera  oder  von  dem 
Ertrage  der  nächsten  Aerndte. 

Auf  dem  Hofe  findet  «an  neben  dem  Hamp  dieselbe  Rein« 
lichkeil  wie  im  hnem  desselben.  Bei  den  Nogaiem  und  den 
nördlicher  wohnenden  Gebirgs- Talaren  bestehen  die  UmtSu- 
nungen  aus  allen  Ziegeln,  die  man  zu  einer  Mauer  zusammen- 
fügt oder  aus  Erde  und  sogenanntem  Burjan.  In)  letzten  Falle 
.  i^t  man  auf  eine  Scbtcbt  Erde  eine  Schicht  dieses  Burjao, 
der  aus  Resten  von  vertrockneten  LaubbSumen  wieXantium 
spinosa,  aus  verschiedenen  Arten  von  Carduus  und  aus 
Cenlaurea  ovina  besieht  und  bisweilen  ein  prachtvolles 
Atriplex  und  Chenopodium  enlhält.  Wenn  viele  der- 
gleichen Erd-  und  Boriansehichten  übereioander  gelegt  sind, 
so  entsteht  daraus  mit  der  Zeit  ein  aehr  fester  Zaon.  Ein 
grosser  Theil  der  Berg-Tatarcn,  welche  an  der  Südkiiste  der 
Halbinsel  leben,  gebrauchen  auch  zu  ihren  Häusern  nicht  Zie- 
geJwände,  sondern  aus  Slrnucbwerk  geflochtene,  die  von  aussen 
mit  Thon  oder  Mergel  bekleidet  sind.  Die  Ausbesserung  der 
UmsSunungen  geschieht  im  Herbst,  wenn  der  Burjan  fertig, 
d.  h.  vollständig  vertrocknet  ist.  Als  oberste  Schicht 
werden  auf  die  Zäune  üeberresle  von  stachligen  Gewächsen 
geworfen,  damit  das  Vieh  sie  nicht  überschreiten  kann,  wel* 
efaes  auf  diese  Weise  im  Hofe  sMrüokgehalten  wird«  In  Hn»- 
gerjahren  kommt  es  jedoch  vor,  dass  das  Rindvieh  und  die 
Schafe  den"  Winter  über  den  Burjan  aus  den  Mauern  fressen 
und  dies  geschieht  namenthch,  wenn  sowohl  das  Heu  wie  das 
Strauchwerk  aufgesehrt  ist.  Von  Ställen  üodet  man  bei  den 
Steppen-Tataren  nur  sehr  wenige .  und  auch  diese  in  sehr 
sdilecfatem  Zustand«  Das  Vieh  weidet  bei  ihnen  den  ganaen 
Winter  über  und  wird  nur  dann  von  der  Weide  getrieben, 
wenn  der  Schnee  sich  lange  auf  den  Feldern  erhälL  Pferde 
und  OcbscD  bleiben  auch  die  Nacht  über  auf  der  .Weide,  die 
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Kühe  und  Schafe  werden*  aber  nach  Hause  getrieben.  Auf 
dem  Hofe  einer  Talareuwohnung  sieht  man  immer  eineft 
grossen  Haufen  von  BrennmateriaJ,  von  dem  «•  m  den  Steppen 
swei  Arten  giebt  —  Ee  wird  nämlich  Reisig  (  b  u  r  j  a  n ) 
auf  den  Feldern  gesammelt,  aber  dies  geschieht  nur  dann, 
wenn  das  zweile  und  bessere  Material,  derKisjai^  oder  Misk^ 
schon  zu  Ende  ist.  Dieser  wird  an  den  Orten  wo  die  Schafe 
und  das  Rindvieh  den  Winter  über  geetandeo  haben,  wie  Torf 
gestochen.  Er  besteht  aus  den  mit  Stroh  geansehlen  Bxere* 
menten  dieser  Thiere.  Beide  ßestandlheile  werden  von  den 
Füssen  des  Viehes  so  voilsländig  zusammengetreten,  dass  der 
Arbeiter  den  KisjaiL  nur  auisustechen  und  an  der  Luft  an 
trocknen  hat. 

In  den  regelmSssig  eingericbteten  SohafatäUen  der  Euro- 
päischen Guisbesitzer,  in  welche  nach  Intervallen  von  zwei 
bis  fünf  Tagen  frisches  Stroh  gestreut  wird,  bildet  sich  den 
Winier  über  so  viel  Kisjak,  dass  man  im  April  zwei  3  bis 
4  Zoll  dicke  Schichten  dieser  Subatana  heraiiaaticbt  Die  ar- 
men Tataren  mfisaen  den  auf  den  Wegen  umherliegenden 
Kuhmist  sammeln  und  ihn  an  der  ^onne  trocknen.  Der  aus 
Schafmist  gewonnene  Kisjak  ist  unvergleichlich  besser  als  der 
'Vom  Rindvieh  stammende.  Der  erstere  giebt  beim  Heilen 
mehr  Wärme  als  Rothbactienhola  und  bat  vor  dam  im  Norden 
gebränchKehen  Torf  den  Vorzug,  dass  er  beim  Brennen  kainen 
beitzenden  und  unangenehmen  Hauch  entwickelt. 

Um  den  frischen  Kisjak  zu  trocknen,  häuft  man  ihn  zu 
S-bia  4  Fuss  hohen,  innen  hohlen  Pyramiden  zusammen  welche 
von  dem  Winde  frei  durchzogen  werden.  Die  rothen  Staare 
verstecken  sich  sehr  gern  in  diesen  Pyramiden  und  sofaeinen 
auch  in  denselben  zu  nisten.  —  Wenn  der  Kisjak  trocken  ist 
so  wird  er  in  lange  eiförmige  und  6  Fuss  hohe  Haufen  au- 
aammengelegt,  die  man  mit  frischem  Kptli  bestreicht,  um  so- 
wohl den  Inhalt  vor  dem  Einfluas  der  atmoafdiMriachen  Fouch* 
tigkeit  tu  aebtHcen,  als  auch  die  Haufen  vor  ßinstOraungen 
und  daraus  entstehenden  Unordnungen.  In  gewöhnUchen  Zei- 
ten kostet  eine  Kubiksaj'en  guten  Kisjaks  10  bis  12  Silber-llu« 
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bei,  und  für  die  Ladung  einer  Mad/ara  oder  eines  vierrädrigen 
Wagen  der  bis  sain  Rasrde  mit  Kitjak  geffilU  nt,  beiahH  man 
2  SUbor^Rubel. 

Im  Winter  1853^1854  sUeg  bei  Kertadi  der  Preis  des 
Kisjaks  zu  20  bis  33,  ja  sogar  bis  40  Silber- Rubel  für  die 
Sajen.  Die  vorirefTliche  Poltasche  welche  der  Kisjak  nach 
dem  Brennen  hinlerlässl^  wird  von  den  Dorfbewohnern  an  einer 
Steile  Busanranengefahren,  wo  sie  sicli  naeii  einiger  Zeit  sa 
einem  haushoben  Högel  erhebt.  Ein  solcher  Pottasehen«Hftgei 
bildet  dann  ein  werlhvolles  aber  völlig  todtes  Capital  der  Ge* 
meinde.  In  dem  früher  erwähnten  Dorfe  Kalschaiki  beündet 
sich  ein  solcher  Haufen  Ton  beträchtlicher  Höhe,  kh  habe 
Hmn  Schatilow,  den  Besitxer  der  angrinsenden .  Linde- 
reien, auf  den  Nutten  aufmerksam  gemacht  den  dieser  reiche 
Vorrath  von  Pollnsche  gewähren  könnte,  wenn  er  ihn  ent- 
weder auslaugt/ oder  ftur  Düngung  seiner  Felder  verwendete. 
Herr  Schatilow  überseugte  sich  hiervon  und  versochte  auch 
den  betreffenden  Ankauf,  von  dem  aber  die  Tataren  durchaus 
nichts  hdren  woHlen.  Ich  habe  bemerkt  dass  die  Dorfbewoh- 
'  nersehr  an  diesen  Ahchenhügeln  hängen.  Man  sieht  des  Abends 
immer  einige  Männer  auf  denselben  si(aen,  ihre  i^feife  rauchen 
md  in  die  ferne  Steppe  ftunaussehen.  Sogar  die  D.orfhunde 
iusasni  Anhänglichkeit  för  diese  Aschenhaufsn,  indem  sie  sieh 
immer  auf  die  Gipfel  derselben  legen.  Eine  Erhöhung  von 
8  bis  10  Fuss  muss  wohl  für  die  Tataren  welche  die  weilen 
Steppen  bewohnen  einen  bedeutenden  Werth  haben,  da  sie 
sich  trota  ihrer  Armath  niciit  entsehliesaen  können  sieh  für 
G«ld  von  ihr  s«  trennen. 

Neben  den  Kis}«k->Haufen>  steht  auf  den  Tetarisehcn  Hö* 
fen  auch  das  berühmte  Fuhrwerk  des  Hausherrn.  Bei  den 
Aermeren  ist  dieses  ein  zweirädriger  Karren,  den  man  at-arba 
msinti  bei  den  Begüterten  aber  ein  Yieiridriger,  der  Madjar a 
genannt  wird«  Der  Wagen  des  Tataren  enthill  ebensowenig 
Eisen,  wie  sein  Haus.  Seine  Axen  bestehen  «ns  dem  Hols 
der  Krym'schen  Eiche  (()uercus  pubescens).  Sie  sind  vier- 
iuinlig,  5  ZoU  dick,  an  den  Enden  cylindrisch  abgerundet  un^d 
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werden  bisweilen  mit  Schafstalg  geschmiert.  Die  Tataren 
fahren  aber  meistens  mit  ungeschmierten  Riidern.  Man  be- 
merkt daher  bei  feuchtem  Wetter  und  schwerer  Ladung  die 
Annäbening  eines  solchen  Wagen  schon  aus  der  Feme,  durch 
ein  lautes  Knarren  und  Pfeifen.  Der  Radkranx  wird  aus  5  • 
bis  6  Feigen,  von  5  bis  6  Zoll  Dicke  und  7  Zoll  Höhe,  zusam- 
mengesetzt. Die  Hothbuche  liefert  das  beste  Material  zu.  die- 
sen Felgen.  Eine  jede  von  ihnen  ist  durch  swei  Speichen 
mit  der  Nabe  des  Rades  verbunden,  welche  aus  Ahornholx 
(karagatsch)  gearbeitet  ist  und  einen  Cylinder  von  9  bis 
11  Zoll  Durchmesser  ausmacht.  Diese  INabe  ist  nach  vorn 
ibugespitzt  und  kehrt  ihr  stumpferes  Fnde  gegen  die  Basis  der 
cylindrischen  Theile  der  Axe.  Die  Hinterrad  er  des  Wagen 
haben  4  bis  5  Fuss  im  Durchmesser  und  sind  daher  ungewöhn- 
lich hoch;  die  vorderen  aber  etwas  niedriger.  Die  beiden 
Axen  werden  durch  drei  Langbaume  verbunden,  von  denen 
einer  durch  die  Millen  beider  Axen,  die  beiden  andern  aber 
diagonal  unter  dem  f3oden  des  Wagens  laufen,  also  der  eine 
von  dem  rechten  ßnde  der  Hinteraze  zum  linken  der  vorde- 
re, der  a>idere  von  dem  linken  En^  der  Hinteraxe  cum 
rechten  der  vorderen. 

Auf  das  aus  diesen  Theilen  gebildete  Gestell  wird  der 
Wagenkasten  gesetst,  der  auf  swei  Balken  ruht,  die  man  durch 
emen  Spannnagel  mit  dem  Gestell  verbindet.  Die  ärmeren 
Tataren  gebrauchen  anstatt  dessen  nur  einen  geflochtenen 
Korb  ohne  Boden,  bei  den  Reicheren  bildet  aber  der  Wagen- 
kasten ein  kleines  Haus  mit  zwei  bis  drei  Fuss  hohen,  aus  Ha** 
selruthen  geflochtenen  Wänden  und  mit  einem  Boden  der  auf 
vier  aofrediton  Bogen  ruht  Dieser  Boden  des  Wagens  wird 
entweder  aus  Leinwand  oder  aus  Woilok  gemacht.  Das  Fuhr* 
werk  erhält  sodann  nach  hinten,  eine  aus  Reisig  geflochtene 
Wand  und  vorn  eine  hohe  Schwelle  über  welche  man  nicht 
aufrecht  eintreten,  sondern  nur  in  gebückter  Stellung  kriechen 
kann.  Obgleich  diese  Fukrweike  keine  Federn  und  andere 
bei  uns  übliche  Bequemlichkeiten  besitsen,  so  fShrt  es  sich 
darin  doch  ziemlich  angenehm,  wenn  sie  mit  Ochsen  oder  Ka- 
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roeelen  bespannl  sind.  Man  uiuss  nur  nicht  aufrecht  darin 
sitzen,  sondern  die  Talarische  Sitte  sich  ausgestreckt  in  den 
Wageo  itt  legen,  befolgen.*} 

Im  Innern  des  Wagen  wird  ein  dicker  W«ilok  über  das 
Reisegepäck  gebreitet,  so  dass  man  an  eine  aus  dem  leisten 
gebildelc  Erhöhung,  den  Rücken  und  Kopf  ebenso  becjuein  wie 
an  ein  Kissen  lehnen  kann. 

Ich  habe  die  Reisen  durch  die  Steppen  lo  einer  Mad/am 
sehr  bequem  gemacht  und  för  einen  Weg  von  100  Werst, 
▼on  Sympheropol  nach  der  Tschongariscben  Brücke,  nur 
0,7  Silber-Rubel  bezahlt.  Die  Madjaren  haben  theils  eine  ein- 
fache, theils  eine  doppelte  Deichseij  im  ersteren  Falle  werden 
sae  mit  Jochochsen  besfiannt  und  im  andern  mit  iwei  Pferden 
auf  jeder  Seite  von  denen  die  inasertn  Stränge  an  die  vor- 
dere oder  hintere  Axe  geben. 

Wir  haben  nun  alles  beschrieben  was  man  auf  dem  rein- 
lichen Uofe  einer  Tatarenwohnung  iindet.  Etwas  weiter  von 
demselben  wird  gewöimhch  ein  Brunnen  angelegt  Bei  de» 
eigentlichen  Nogaiern,  weiche  die  Rüste  des  Asowschen  Mee- 
res bewohnen,  hat  jede  Familie  ihren  eigenen  Brunnen  und 
dieser  ist  eben  so  gebaut  wie  in  den  Dörfern  der  deutschen 
(Joionisten  d*  h.  das  Wasser  wird  aus  ibm  mittelst  eines  Rades 
oder  einer  Pampe  gehoben.  Diesseits  P  e  r  e  k  o  p  und  T  s  c  ho  n  * 
gar  findet  man  Radbrunnen  nur  selten  und  nur  an  den  Land- 
strassen. Die  Hrym'schen  Step|)en  -  Tataren  bekleiden  die 
Wände  ihrer  Brunnen  mit  Balken,  gegen  welche  sie  Erde 
stampfen,  so  dass  nur  eine  1^  Fuss  weite  üefTnung  bleibt. 
Auf  (?)  dieser  liegt  ein  langer  Trog.  Den  Gebrauch  von  £imem 
kennen  die  Tataren  noch  nicht  Sie  bedienen  sich  anstatt  der- 
selben cum  Wasserschöpfen,  aus  Schaffellen  genähter  Schläuche 
oder  auch  dichter  wollener  Säcke  von  1  Fuss  Tiefe  und  7 
bis  8  Zoll  iui  Durchmesser.  Zwei  Stabchen  werden  kreuiweis 


*)  Bekanntlich  ist  diese  Sitte  in  den  Reisewagen  und  Sciilitten  zu  lie- 
gen, Diiü  (He  oben  beschriebene  Anordnung  Ues  betreifenden  Lagen 
durcbaos  ebenso  RuibiicIi  wie  Tatarisch.  K. 
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in  die  Oeflbung  dieser  Saeke  gelegt,  damit  ihre  diirehiiStslen 

Wände  nicht  zusamineiigehen.  Um  Wasser  aus  dem  Brunnen 
zu  schöpfen  werden  diese  6äcke  an  Stangen  gehängt.  Ein 
»weiter  Hof  der  eben  so  wie  der  beschriebene  umzäuni  und 

I  auBserdem  noeh  mit  einem  Graben  umgeben  ial»  befindet  eich 
hinter  dem  TatariBehen  Hause.  Auf  diesem  liegen  die  Vor» 
rälhe  von  Heu,  Slroli  und  Roggen.  Obgleich  die  Aerndte  bei 
den  meisten  Tatarischen  Wirihen  so  dürftig  ausfällt  dass  ihr 
Kiwn  nach  Verlauf  eines  Monats  vollständig  eingebracht  und 
gedroschen  ist,  so  sieht  man  doch  auf  den  meisten  Höfen  Vor* 
räthe  von  gedroschener  Hirse.  Dieses  ist  der  Zustand  der 
meisten  Wirlhschaflen  bei  den  Nogaiern  und  Berg-Talaren. 

Wenn  man  in  einem  Dorfe  ausser  den  einfachen  Tata* 
riechen  Hütten  noch  andere  Gebäude  suchte  so  wird  man  tu«* 
erst  auf  ein  Haus  aufmerksam,  welches  aus  rohen  Kalksteine» 

.  und  Thon  gebaut  mit  Ziegeln  (oder  Schindeln?  Rnss.  tsche- 
repiza)  gedeckt  und  ohne  Hof  ist.  Dieses  ist  eine  den  Ta- 
taren heilige  Stalte  und  nichts  anderes  als  das  ßethaus,  in 
welchem  der  Mulla  an  Freitagen  und  während  der  Fasten 
seine  Gebete  voUsieht.  Die  Bethäuser  der  Steppen -Tataren 
sind  sehr  unschön,  weil  sie  von  ihren  germgen  Binkttnflen 
nicht  viel  auf  deren  Bau  verwenden  können.  Die  frommen 
ßerg«Talaren  errichten  sie  dagegen  mit  grossen  Opfern.  Auf 
einem  Tatarischen  Tempel  steht  immer  ein  Minaret  d.  i,  eine 
mit  Treppen  versebene  Erhöhung,  von  welcher  der  Mulla  di^ 
Gläubigen  zum  Gebete  ruft 

Ausser  den  Beihäusern  sind  noch  die  Dorfmüiilen  zu  er- 
wähnen, von  denen  es  zwei  Arten  giebt.  Die  ersteren  stehen 
.  auf  einem  festen  Grundbau  aus  Ziegeln  von  5  bis  6  Fuss  Höhe) 
auf  dem  ein  6  bis  7  Fuss  hdher  Kasten  errichtet  und  mitStroli 
oder  dünnen  hölzernen  Brettern  gedeckt  wird.  Die  Wände 
desselben  bestehen  dagegen  aus  einem  mit  Stroh  bekleideten 
Flechlwerk.  Die  Welle  der  Mühle  tragt  6  bis  8  aus  starken 
Sparren  gebaute  Flügel.  Diese  haben  keine  Segel  sondern 
einige  Oeffnuagen»  so  dass  die  Mtüdc  bei  schwachem  Winde 
'  still  steht.    Zur  Anfertigung  der  Zahnräder  gebraucht  man 
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das  Holz  eines  auf  den  Bergen  wachsenden  Mespilus.  Ks 
ist  seiner  Festigkeit  wegen  «u  diesem  Gebrauche  äuseerst  ge- 
eigiiel,  wird  aber  auch  thmicr  bcaahil. 

Laiid-&luhlao  werden  TOli  Pferden  gelrieb«n,  aber  nicbl 
90  wie  die  mit  geneigter  Ebene,  sondern  ee  wird  für  dieselben 
eine  ein-  oder  zweiarmige  \\  eile  gebaut,  an  welche  man  die 
Pferde  spannt.  Die  Pferde  werden  um  die  Weile  gelrieben, 
wtldie  dadiirck  in  aina  lureieeM&a  fiewagiiag  versalsi  wird.^) 
Eine  Tateriaeha  Muhle  mahk  nur  10  Mab  (?)  groben  MeUea 
In  24  Stunden.  Als  Beweis  der  festen  Bauart  dieser  Mühlen 
haben  wir  anzuführen,  dass  der  ungeheuere  Sturm  am  2.  No-> 
vember  1855  die  Russischen  Windmühlen  und  anderen  Ge* 
bände  seralörte»  während  die  Talarisehen  Mühlen  fat&  ohne 
jede  Beschädigung  blieben.  Diea  iai  aber  aehr  natürlichy  weil 
die  Wände  dieser  Mühlen,  sowohl  wie  die  von  anderen  Ge- 
bäuden in  den  Steppen,  durchbrochen  sind,  so  dass  der  Wind 
frei  hindurchgeht.  Wassermühlen  hndet  man  sehr  häufig  au 
den  Bächen  in  der  Krym.  Sie  gehören  aber  den  Koaaeni 
Arai|anem  und  dentsehf  n  Celoniaten  und  werden  ven  den 
Talaren  nur  gepachtet  Die  Tataren  der  Südküste  mahlen 
ihre  kleinen  Kornvorrälhe  auf  Mühlen  die  sie  an  Waldbächen 
anlegen.  Alles  bisher  von  den  Steppen -Tataren  gesagte,  gilt 
mil  folgenden  wenigen  Ausnahmen  auch  von  den  Tataren  der 
Südküate  und  des  Gebirges.  Die  Wohnhäuser  aind  bei  den 
fetzteren  mit  einem  flachen,  nur  nach  einer  Seite  geneigten 
Dache  versehen.  Ihre  Schornsteine  sind  ebenfalls  geflochten, 
sehr  .weit  und  nur  drei  Fuss  hoch.  An  Orten  die  reich  an 
Sieinen  sind,  werden  die  Mauern  aua  Bruchateuien  aufgeführt 
und  mit  Thon  getüncht.  Die  Umaaunungen.bcatehen  nur  aua 
Bruchsteinen,  die  ohne  Mörtel  über  einander  gelegt  sind.  An 
der  Südküste  sind  die  Dächer  zwar  abschüssig,  aber  unter 
einem  sehr  stumpfen  Winkel,  so  dass  sie  das  Anßefaen  von 
Terrassen  besitaen.  Wtnii  der  Bewohner  irgend  eines  ändern 


Dieses  Alles  sott  wohl  lieiisen  dass  jeae  Mühlen  Göpel  sind. 
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Landes  in  ein  Krym'sches  Dorf  kommt,  so  könnte  er  leiclil 
aus  Versehen  auf  das  Dach  einer  Tatarischen  Wohnung  ge- 
ralhen  und  darauf  über  Dächer  fortg«heO|  während  er  auf  der 
Laodslrasse  lu  seip  glaubt  Im  Sommer  werden  diese  Dächer 
von  den  Talaren  als  TrockenplÜse  benutzt  und  man  sieht  dann 
'  oft  die  zu  trocknenden  Früchte  auf  denselben  ausgebreitet. 
Des  Abends  versammeln  sich  aber  die  Männer  auf  diesen 
Dächern  um  zu  schwatzen  und  zu  rauchen.  Bei  den  Gebirgs» 
Tataren  werden  neben  den  Wohnhäusern  noch  kleine  Häus* 
chen  für  das  Hausgeflügel  gebaut.  Sie  werden  aus  Reisig 
geflochten  und  haben  Aehnlichkeit  mit  den  bei  uns  im  Kriege 
eogewandten  Schanzkörben.  Sis  sind  nicht  über  4  Fuss  hoch 
und  von  2  bis  2^  Fuss  im  Durchmeasen  ihr  Dach  ist  ge- 
wölbt und  hat  das  Ansehen  einer  flachen  Kuppel.  Von  den 
Zäunen  ist  noch  «u  bemerken,  dass  man  sie  oberhalb  mit 
Zweigen  des  sogenannten  Christdorns  (P alinurus  aculeatus) 
bewirft.  Dieses  ist  an  der  Südküste  sehr  gebräuchlich  und 
erifilit.  vollständig  den  Zweck,  das  Haus  vor  Dieben  zu  schützen 
und  dem  Vieh  den  Uebergang  über  den  meist  liemlich  niedri- 
gen  Zaun  zu  verwehren.  Die  Metschete  der  Gebirgs-Tataren 
sind,  namenlHch  bei  den  städtischen  Gemeinden,  sehr  zierlich. 
Sie  sind  immer  von  quadratischem  Grundriss,  25  Fuss  hoch 
und  mit  einem  spitz  zulaufenden  Ziegeidach  versehen.  Ihre 
Wände  sind  mit  Holz  bekleidet  und.  mit  Schnitzwerk  in 
Ttirkisehem  Geschmacke  verziert. 

Nur  auf  der  Seite  welche  den  Minarel  trägt,  ist  die  Gie- 
belwand völlig  glatt.  Auf  den  Minaret  führt  eine  Wendeltreppe 
*die  bis  zu  dessen  Spitze  reicht«  Diese  Spitze  liegt  35  bis 
60  Fuss  über  den»  Boden  und  endet  in  ehien  Halbmond.  Von 
der  Treppe  fÖhrt  «ne  enge  und  niedrige  Thür  in  den  Minaret. 
10  Fuss  unterhalb  der  Spitze  umgiebt  den  Minaret  eine  schmale 
Galierie  mit  steinerner  Brustwehr.  Dieser  Theii  des  Gebäudes 
ist  dazu  bestimmt  die  Gläubigen  zum  Gebet  zu  rufen.  Der 
Mulla  steigt  auf  den  Minaret  und  geht  langsam  um  den  Balkon» 
indem  er  die  Einwohner  nüt  einförmiger  Stimme  ruft.  Sowohl 
an  deu)  lialkon  als  an  dem  Dache  des  Minarets  ist  die  Wand 
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entweder  gialt  oder  mit  eiförmigen  Gypsfiguren  verziert.  In 
den  Dörfern,  wo  die  Einwohner  nor  geringe  Einkünfte  haben, 
werden  mistati  der  MInarels  treppenartige  Erhdhudgen  am 
Kalkstein  gebaut.  Anf  der  - Oberflaehe  deraeKien  ist  dann  im- 
mer ein  kleiner  Thurm  angebracht,  der  in  eine  Spitze  mit  dem 
Halbmonde  ausläuft 

Vou  der  Kleidung  der  Männer  und  Frauen. 

Die  Kleidung  ist  in  wesentlichen  Theilen  fast  bei  allen 
Tataren  dieselbe.  Die  weiten  Aermei  eines  kleinen  Hemdes 
rächen  entweder  bis  zmn  Ellbogen  aus  einer  engen  Jacke 
hervor,  oder  sind  unter  derselben  gar  nicht  aichtban  Die  ente' 
Art  der  Aermei  sieht  man  Übrigens  nnr  bei  alten  MSmiem. 
Die  jungen  Leute  tragen  über  dem  Hemde  eine  enge  Jacke, 
welche  entweder  mit  volbtändigen  oder  bis  zum  Ellbogen 
aufgeschlitzten  Aermeln  y ersehen  ist.  Im  letateren  Falle  be«' 
finden  sich  aber  an  diesen  Knttpfe  and  Oesen  aua  Schnur,  nüf 
denen  man  sie  zukn6pfi  Von  der  «Stelle  wo  der  Kragen  zn« 
geknöpft  wird,  bis  auf  den  Bauch,  reicht  eine  Reihe  von 
Knöpfen  die  meist  mit  dem  Zeuge  aus  welchem  die  Jacke 
besteht  überzogen  sind.  Die  reichen  Leute  tragen  aber  mV 
tallene  und  sogar  silberne  Knöpfe.  Die  Jacke  wird  immer 
aas  kostbaren  Stoffen  genäht.  Die  armen  Tataren  gebrauchen 
dazu  ein  baumwollenes  Zeug  mit  rolhen  oder  blauen  Streifen. 
Die  reicheren  Leute  nähen  ihre  Jacken  aus  Türkischem  Sei- 
denzeug^  auf  welchem  sich  gewöhnlich  gelbe  Muster  oder 
schmale  Streifen  auf  hellrothem  Grunde  befinden.  Sehr  weite 
Hosen  (Russisch:  scharöwart).  werdet  Aber  die- Jacke 
gezogen,  mit  Haken  zAigemacht  und  oben  mit  einer  Schnurre 
so  zusammengezogen,  dass  sie  weite  Falten  bilden.  Um  die 
Taille  tragen  die  Tataren  einen  Gürtel  (Russisch:  kuschäk) 
der  bei  den  jüngeren  Leuten  schmal,  bei  den  alten  aber  sehr 
breit  und  von  verschiedener  Farbe  Ist.') 


')  Diese  Kleidnng  stimmt  einerseits  aufs  genaiUte  mit  derjenigen  Mau- 
ermanK  Uum.  Archiv.  Rü.  XVU.  U.  1 .  7 
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Nur  die  höheren  GeisUichen  tragen  immer  grüne  Gürtel. 
Aussfsr  diesep  allem  trägt  die  arbeitende  Klasse  der  Tataren 
iimner  einen  weiten  Ueberrock  (Türkisch  und  Russisch; 
ka|U|^)  am  grobem  Tueh,  welches  die  Frauen  weben  und 
4aa  nril  dunkelbrauner  Farbe  gefärbt  ist.*)  Dieter  isl  so  lang 
•  dass  er  bis  zit  den  Knieen  reicht  und  hat  einen  umgelegten 
Kragen  und  sehr  weite  Aermcl.  Da  die  Bewohner  der  Süd» 
küste  ein  wärmeres  Klima  geniessen,  so  tragen  sie  gewöhnlich 
nur  die  Jacke  und  man  findel  bei  ihnen  nur  selten  noch  ausser- 
dmm  einen  ktirMs  Rock  (Russisch:  chaUl,  Tatarisch: 
tatt  (?)).  Im  Soinaier  gebrauchen  die  Tataren  ihre  Überklei- 
der anstatt  Mehlsäcke.  Um  Mehl  hinein  zu  legen,  wird  das 
obere  und  das  untere  Ende  der  Aermel  zugebunden,  so  dass 
etwftt  ßUckähnhchfs-  daraus  entsteht  £inen  solchen  Mohlsack 
tragen  ne  dann  entweder »  indem  sie  ihn  an  depn  einen  Ende 
anfassen,  oder  über  einen  Stock  gezogen  auf  den  Schultern. 
Die  Steppen-Tataren  und  die  Nogaier  tragen  im  Winter  einen 
Schafpelz.  *)  Die  Bewohner  der  Öüdkuste  und  der  Städte 
tiefaen  aber  ihre  Pelxe  sui  dann  «n,  wenn  das  Wetter  so  kalt 
ist,  daat  man  sie  nicht  entbehren  kann.  Der  Kadi  und  der 
Mulla  tragen  einen  dünnen  Mantel  mit  stehendem  Kragen,  aus 
blauem^  oder  braunem  Tuche. ^)  Die  Knaben  werden,  bei  den 


fisdiea  iberfie,  die  rieh  noch  jetst  in  den  eogenanDt^n  Vegas  bei 
Marsia  nnd  Graaada  erkalten  haben  nnd  Ton  der  andren  Seite 
ist  du  Meiste  was  sie  Ton  den  modernen  Rnropaiscben  Tracbten 
unterscheidet,  nneh  bei  den  Rnuischen  Baaern  in  Gebraneb« 

Der  üeberi. 

Man  iaSante  antebaien  dait  dimet  Zeog»  ebenso  wie  die  sogenaanlo 
Kaiataja  des  RnniacbeB  Banen«  am  aagebleiohler  branner  Wolle 
fewebt  H^,  wenn  das  Obige  oiebt  wörtlich  ans  dem  RoMischen  nber- 
aalat  wir«.  Bs  widerspricht  mithin  der  früheren  Angabe ,  dass  die 
TaCaro'n  die  Wolle  gar  nicht  zn  färben  wissen.  Der  Uebers. 
*)  Ebenso  wie  dieTalartn  anf  den  Ddrfern  in  der  Umgegend  von  Kasan 

E. 

Also  einen  sogenannten  Spanischen  Mantel. 

Der  Uebers. 
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Tataren,  schon  von  ihrem  vierlen  Jahre  an,  ebenso  wie  die 
Erwachaenea  gekleidet,  bis  dahin  gehen,  sie  aber  einfach  im 
Hemde  und  ewer  Jackt  mii  engieii  Aermela.  Den  &opl  Im« 
Keeken  alle  Nahomedaner  dar  Krjm  mit  onitr  liölse  m  4* 
hm  t  Fuss  Hdhe,  aos  gegeililem  SchaffeUa  Der  Boden  ^Ueeer 
Mätze  besieht  entweder  blol's  aus  geglättetem  (enthaarten?) 
Fell  oder  aus  Tuch  mit  gestickten  Figuren.  Das  Hecht  einen 
Turban  zu  tragen,  haben  nur  die  Mullas.  Sia-binden  ihn  naeh 
Törkischer  Silte  kranaweia  um  dia  Kappa,  dia  aie  aaf  dem 
Kopf  tragen  und  steeken  die  Enden  naeh  innen.  Der  Tariwm 
ist  immer  weiss  und  die  Ka|)j)e  von  verschiedener  Farbe.  Die 
Fussbekleidung  besteht  bei  den  Begütei  len  aus  rothen  Strümpfen, 
dber  welche  gelbe  Halbsiiefel  aus  SohatfaU  («Schafleder!?) 
oder  Schuhe  mit  hoben  Hacken  gaaogan  werden.  (Jeher  diaaaa 
Alles  cidien  aber  die  Tataren  noch  alarka  aehwarae  Süelel. 
Jedes  Schuhwerk  läuft  in  eine  Spitze  aus  und  das  Vorderlhcil 
derselben  ist  nach  Art  eines  Vogelschnabels  aufwärts  gebogen* 
Die  Leute  der  arbeilenden  Klasse  dea  Volkes,  umwickeln  daa 
nackte  Bein  bis  tum  Knie  im  Winter  mit  einem  SMIck  wm^ 
lenen  Zeuges  und  im  Sonuner  mit  grober  Leinwand,  und  her 
festigen  darüber  Sandalen  aus  Schaffell.  Durch  eine  üelTnung 
der  Sandale  wird  ein  Riemen  gesogen,  den  man  darauf  um 
das  ßein  schlingt  und  unter  dem  Knie  zusammenbindet.  Eine 
aolche  Fusabekleidung  heisat  bei  den  Tataren  Kjtta» 

Die  Frauen  aiehen  über  ein,  aus  grobem  Tuche  von  eigner 
Arbeit  gemachtes,  Hemde,  weite  wollene  Hosen  aus  buntem 
Tuche,  weiche  unter  dem  Knie,  mittelst  einer  durchgezogenen 
Schnur,  in  grosse  Fallen  gelegt  werden.  —  DicT  Aermel  dea 
Hemdea  aind  an  der  Oeffnung  weit,  ebenso  wie  die  der  Min** 
ner,  und  reichen  fast  bis  cur  Mitte  der  Hand.  Sowohl  daa 
Hemde  wie  die  übrigen  Theile  der  weiblichen  Kleidung,  lassen 
den  Hals  und  die  obere  Hälfte  der  Brust  unbedeckt.  Die 
Frauen  der  ärmeren  Tataren  tragen  über  den  Hosen  eine  grobe 
wollene  Jacke  die  über  den  Hüften,  mittelst  einer  durchgebo- 
genen Schnur,  in  Falten  gelegt  ist  Bei  warmem  Wetter  be* 
decken  die  Tatarinnen  den  Oberkörper  nüt  einem  baumwol- 

7* 
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lenen  Ueberrock,  dessen  Aermel  nicht  bis  tu  den  Ellbogen 
reichen.  Der  Rock  selbst  peht  ihnen  bis  zu  den  Knieen,  wird 
mit  einem  bunten  Zeuge  gefullerl,  aber  niemals  wallirt.  (Jeher 
4iete»  Sommerkleid  «eben  die  aUen  Frauen,  und  bei  kallem 
Wetter 'Bueh  die  jüngeren,  noeb  einen  sweilen  Rock,  der  ganz 
ebenso  wie  die  Mannsüberröcke  gemacht  ist.  Nur  die  Aermel 
sind  enger  als  an  diesen  ielzlereii  und  mit  künstlich  ausge- 
schnittenen Aufschlägen  versehen.  Die  ISätiie  an  der  inneren 
Seite  der  Aermel  werden  mU  6—9  kleinen  metelienen  Knöplen 
Waetet  Der  Winterrock  hat  einen  niedrigen  atebenden  Kra- 
gen und  adne  Länge  ist,  je  nach  den  Jahren  des  Individuam, 
für  den  er  bestimmt  ist,  verschieden :  bei  allen  Frauen  reicht 
dieser  Ueberrock  iinaier  bis  zu  den  Knöcheln,  bei  jungen 
■Mädchen  aber  nor  bia  aum  Knie.  Junge  verbeiratbete  Frauen 
tragen  selbatgeniachte  Scbürcen,  aus  aafiserat  aeblecbten  Stoffen. 
Frauen  die  in  den  Städten  aufgewachsen  oder  bemitt^t  sind, 
wählen  zu  diesen  iSchüizen,  anstatt  der  groben  Tatarischen 
Zeuge,  feine  hellfarbige,  und  meist  mit  grossen  Mustern  ver- 
sekene.  Der  Sitte  gemata  werden  die  Frauenkleider,  ebenso 
wie  die  der  Manner,  längs  der  Säume  mit  einigen  Reiben  ail- 
bemer  oder  goldener  Scbnüre  besetst  Der  Kopfputa  beatebt 
aus  dem  überall  im  Orient  (!?)  gebräuchlichen  ^Schleier, 
welchen  die  Frauen  nur  im  Hause  nicht  tragen.  Wenn  eine 
Tatarin  ibren  weissen  Schieier  angethan  bat,  um  a.  B.  auf  die 
Strasse  au  gehen,  so  bedeckt  derselbe  nicht  bioDi  ihr  Gesiebt 
bis  zu  den  Äugen,  sondern  aueh-  ihre  ganze  Gestelt.  Die 
Mädchen  gehen  bis  zu  ihrem  14.  Jahre  ohne  Schleier,  tragen 
aber  anstatt  dessen  die  Fe«ka,  d.  i.  eiue  kleine,  2  bis  3  Zoü 
bebe  Mütze,  aus  rothem  Tuche,  mit  einem  platten  Boden,  an 
den  eine  lange- Puscbel  befestigt  ist,  deren  Fäden  stemartig 
über  die  Mütoe  bmabfiängen.  "  Die  Feska  bildet  den  vorzüg- 


*)  Das  Venchleiern  der  Fhkoen  iat  aber  unter  andern  auch  bei  den 
Ottjaken' am  Obi  and  bei  den  Kamtscliadalen  Sitte  und  die 
leteteren  kann  man  von  Europa  ans  mit  ganz  gleiclipni  Rechte  Oc- 
eidentalen  oder  Orientalen  nennen.  B. 
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lichslen  Schmuck  der  Talarischen  Schonen,  den  sie  nur  nach 
der  Verheirathung  ablegen.    Sie  verlieren  ihn  mit  alierhand 
goldenen  oder  doch  glänienden  Müntetiy  die  aber  nie  weiM 
and.')    Diese  werden  Iheils  gradein  «of  die  Feaka  genwklk, 
Iheile,  nufFfiden  gezogen,  an  den  Rindern  derteiben  befestigt 
Wenn  ihnen  noch  einige  iMünzen  übrig  bleiben,  so  nähen  sie 
dieselben  auf  gekreuzte  Bänder  und  hängen  diesen  Schmuck 
aber  den  unbedeckten  Theil  der  Brust  Die  Tatarinnen  haben 
•Weierlei  Haartrachten,  von  denen  die  eine  von  den  Vcrbet* 
ralheten,  die^andere  von  den  MSdchen  gebraucht  wird.  Die 
Mädchen  flechten  ihre  dunkelblonden  Haare  in  eine  Menge 
kleiner  Zöpfe,  von  denen  einige  auf  die  Schuitem  gelegt,  die 
andern  über  den  Rücken  gehängt  werden.  .Die  verhdiratheten 
Frauen  vereinen  dagegen  die  vorderen  Haare  in  iwet  Bin* 
del  und  befestigen  diese  auf  den  Sehlllsn,  ohne  dam  Nadeln 
oder  Spangen  zu  gebrauchen.  Sie  werden  durch  den  leinenen 
Schieier  gehalten.    Die  übrigen  ungeflochtenen  Haare  hangen 
über  den  Kücken«   Im  Hause  bedecken  die  Frauen  den  Kopf 
mH  einem  leinenen  Tuche,  von  8  Fuss  Länge  und  12  Fu« 
Breite.   Sie  umwinden  damit  kreusweis  den  oberen  Theil  4m 
Kopfes,  und  vers lecken  die  Fanden  des  Tuches  so  geschickt, 
dass  der  Kopfputz  sich  ohne  jede  Haarnadel,  sogar  bei  star- 
ker Arbeit  seiner  Trägerin^  gana  unverändert  erhält.  Das  eine 
Ende  jenes  Tuches  hängt  üher  den  Kücken  bis  nun  Kraus 
und  bedeckt  die  Haare.  Eine  jede  Frau  verbessert  ihre  Ke|il* 
l»edeckuiig,  sobiiM  .sie  das  Haus  verliissl,  selbst  wenn  sie  nur 
nach  einem  der  benachbarlen  Gehölte  desselben  Dorfes  zu 
gehen  hat.  Die  Fussbekleidung  der  Prauen  besteht  aus  geibeo 
Schnabelachuheni  von  Safian  aus  Schafielien.   Wenn  sie  aus 
dem  Hause  gehen,  stehen  aber  die  Frauen  über  diese  Schuhe 
noch  schwarze,  und  bedienen  sich  auch,  wenn  es  kolliig  ist, 
der  oben  beschriebenen  iiölzernen  Ueherschuhe. 

Einen  Liebiingaschmuck  der  Nogaiischen  Frauen  bildet 


')  Die  Tscluiwascliinnen  gobiaucliun  silberne  Münzen  zu  ihrem  gfthz  ähn- 
lichen Koi>f|>utz  und  Drusllatz.  '       *  K. 
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der  schwere  silberne  Ring  von  H  Zoll  im  Durchmesser,  den 
sie  durch  das  linke  Nasenloch  ziehen,  Ohrringe  gebrauchen 
sie  irichty  dafür  sind  aber  Ringe,  Armbänder,  Halsbänder  und 
rache  Gttrlei  mil  deDen  sie  ihre  Röcke  über  den  Hüften  «u- 
saminensehnüren,  stark  in  Anwendung.  Wenn  ein  Mädchen 
nichl  einmal  einen  einfach  gearbeiteten  silbernen  Gürtel  von 
1  Zoll  Breite  trägt,  so  beweist  dies  ihre  äusserste  Armulh. 
Aeiche  Mädchen  tragen  dagegen  Gürlel  von  verschiedenster 
Form  und  Beschaffenheit  in  der  Milte  dieses  Gürtels  ist  eine 
mnde  Scheibe,  Ton  4  bis  6  Zoll  im  Dorchmesser,  angebradity 
welche  mit  künstlichen  Steinen  von  rother  und  grüner  Farbe 
geschmückt  ist.  Man  hat  sie  theils  glatt,  iheils  mit  erhabe- 
nen Mustern  verziert.  An  der  Stelle  wo  sich  diese  Scheibe 
befindely  ist  der  Gürlel  sehr  schmal;  er  verbreitert  sich  aber, 
da  wo  «v  die  Hinterseite  des  Kdrpers  umgiebt»  Er  besteht 
^übrigens  nur  selten  aus  massivem  Metall,  sondern  wird  gewöhn- 
hch  nur  aus  Silberdrath  geflochten. 

Die  Tatarischen  Frauen  und  Mädchen  haben  auch  noch 
die  Sitte  ihre  Haare  und  Nägel  roth  zu  fürben,  welche  sie 
anf  8  strengste  befolgen*  Eine  Tatarin  giebt  ihrem  Haare  einen 
helirolhen  Anstrich,  ehe  sie  es  flicht,  selbst  wenn  es  von  Na- 
tur eine  schöne  dunkle  Farbe  besitzt.  Die  allen  ergrauten 
Frauen  hangen  mit  besonderer  Leidenschaft  an  dieser  Mode» 
tmd  halten  es  für  gans  onerlässlich  ihrem  Haare  das  Ansehn 
eines  Fochsbalges  zu  geben. 

Sie  gebrauchen  dazu  ein  gewisses  vegetabilisches  Pul- 
ver, welches  aus  Persien  eingeführt  wird.  Nach  seinem  An- 
Hhn  zu  schliessen»  wird  es  aus  irgend  einer  Wurzel  bereitet 

Es  bleibt  nun  noch  die  religiöse  Sitte  zu  erwähnen,  nach 
welcher  bei  d^n  Tataren  Männer  und  Frauen  von  jedem  Alter 
ihre  Gebete  als  einen  schützenden  Tahsman  bei  sich  tragen. 
Diese  Gebete  werden  von  der  Geistlichkeit  gekauft.  Sie  sind 
mit  Zinnober  auf  ein  dreieckiges  Stück  Papier  geschrieben  und 
werden  in  einem  ebenso  gestalteten  ledernen  Täschchen  auf 
dem  Rücken  getragen.  Das  Papier  ist  theils  völlig  eingenäht 
in  diesem  Ueberzug,  theils  wird  der  letztere  nur  mit  einem 
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Knopfe  geschlossen.    Junge  MIdchen  nSben  ihre  Gebete  in 

ein  dreieckiges  Slück  Leder  und  fleclilen  diese  in  ihre  Zöpfe; 
aucb  tragen  sie  bisweilen  auf  diese  Weise  nicht  nur  ein,  son- 
dern mehrere  Gebete.  Alte  Leute  tragen  dieselben  immer  auf 
der  Brust  Nicht  selten  steckt  man  auch  noch  das  Gebet,  su* 
sammen  mit  dem  Lederüberzuge,  in  eine  grosse  ovale  Kapsel, 
welche  bei  den  reicheren  Tataren  aus  Silber  und  bei  den  är- 
meren aus  rothetn  Saüan  besteht  Die  auf  dem  Papierchen 
geschriebenen  Worte  schützen,  dem  Tatarischen  Glauben  zu 
folge,  ihre  Besitser.  Sie  werden  aber  niemals  aus  dem  Ueber- 
zuge  genommen,  auch  wissen  die  meisten  Tataren  nichts  von 
dem  Inhalte  ihrer  Gebete. 
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Ertle  AbibeiliiDg« 

Beobachtungen  von  C.  Maxi mowitscli, 
redigirt  vom  Akaitoaiikw  Rapreeht.*) 

(Mit  einer. Tafel.) 


Mit  grosser  Ungeduld  sieht  man  gegenwärtig  auch  den  dürf- 
tigsten Nachrichten  entgegen,  die  sich  auf  das  von  Russland 
aufgeschlossene  Gebiet  des  Amur  beliehen.  Der  Amur  ist  in 
den  letzten  Jahren,  seiner  ganzen  Länge  nach,  wiederholt  von 
einheimischen  gebildeten  Reisenden,  in  verschiedenen  Aufträ- 
gen der  Regierung,  beschi£[t  worden.  Von  Naturforschern 
sind  bis  jetzt  nur  die  gani  aligemein  gehaltenen  Berichte 
L.  Schrenk^s,  des  Reisenden  unserer  Akademie,  an  Herrn 
V.  Middendorff  eingetroffen  und  im  Bulletin  der  Akademie 
zur  allgemeinen  Kunde  gebracht  worden.  Man  erfuhr,  dass 
Schrenk  und  Maximo wi  Isch  auch  in  den  Ussuri,  einen  siid* 
liehen  Uauptsufluss  des  Amur,  vorgedrungen  waren.  Herr 
Maximo witsch,  der  im  Auftrage  des  Kaiserlichen  bota- 


*)  Wir  theilen  so  ToHständig  die  Meinnng  der  Verfaaier,  dieier  in  dem 
BiiU«tia  physico-math^Duitiqiie  de  TAcad.  de  St.  Petersboorg  Bd.  XV  ' 
No.  414  0.1.  eatbaltenen,  Abbaadlaog,  ober  das  Interesse  einer  sehnei- 
len Verbreitung  deiselben,  dass  wir  sie  hiermit  den  Lesern  des  Ar- 

.   diivi  nnverkuRt  niitthellen.  B..  * 
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nischen  Garlens  jene  GegetK'ien  bereist,  uberscliickle  mir  nuu 
vor  Kunem  vom  unleren  Amur  einige  ßeobaclUungen  über 
Pflanzen  des  Amurlamles  mit  der  Bitte,  dieüedaklion  dersel- 
ben ni  abemehmen,  da  er,  abgeschnitten  von  allem  Verkehr 
and  ohne  f^Jachrichlen,  ausser  mir  in  Sl.  Petersburg  Nieman- 
den kenne,  dem  er  die  Herausgabe  seiner  botanischen  Bemer- 
kungen und  die  nolbwendigen  firgäncungen  der  Lücken,  die 
in  seiner  Lage  unvermeidHch  entstehen  mussteni  anvertrauen 
dürfte;  andererseits  aber  die  in  denselben  enthaltenen  Milthei- 
Jungen,  bei  einem  längeren  Zögern,  in  Gefahr  geralhen,  vieles 
von  ihrer  Neuheil  zu  verheren,  da  sich  selbe  natürlich  zuerst 
auf  die  meisten  der  dort  allgemein  (in -ihrer  Art)  bekannten  * 
Pflanzen  beliehen ,  su  deren  Erforschung  er  alle  Bequemlieh* 
keiten  und  Annehmlichkeiten  eines  civilisirten  Lebens  opferte. 
Gewiss  sind  auch  unter  solchen  Verhaltnissen  zwei  lange  harte 
Winter,  und  Tage  an  welchen  oft  nichts  als  Schiffszwieback 
in  Wasser  geweicht  auf  den  Tisch  kam,  keine  Kleinigkeiten. 
Leicht  erklärlich  und  bilhg  ist  daher  der  Wunsch,  dass  solche 
.  Anstrengungen  auch  mit  Erfolg  gekrönt  werden  mögen.  Ab- 
gesehen von  seiner  eigenen  Person  halte  aber  Herr  Maxi- 
mo witsch  in  noch  höherem  Grade  dafür  besorgt  zu  sein,  dass 
augleich  mit  seinen  persönlichen  PrioriläU- Interessen  auch 
diejenigen  der  Anstsit  wekhe  ihn  ausgesendet,  in  demsdben 
Maasse  auf  dem  Spiele  standen. 

Es  ist  leicht  niö^iicli,  obgleich  mir  unbekannt,  dass  schon 
gegenwärtig  einiges  hier  veröflentiichle,  bereits  in  auslän"^ 
dischen,  besonders  enghacben  oder  nordamerikanischen  Zeit- 
schriften besprophen  worden  ist,  in  Folge  von  Landungen  an 
verschiedenen  Punkten  der  ostmand/urischen  Küste  während 
der  Zeit  des  Krieges;  denn  seit  Copt.  Becchey's  Heise  inter- 
essiren  sich  nicht  seilen  Marine-Olüziere  und  Aerzle  auch  für 
Naturprodukte  unbekannter  Lander.  Gewiss  hätten  aber  bei 
einem  ferneren  Aufschieben  zur  nädwten  so  selten  sich  dar- 
bietenden Gelegenheit  der  Absendung,  die  Mittheilungen  mei- 
nes Freundes  Vieles  an  Neuheit  und  Interesse  verloren,  weil 
mittlerweile  Herr  H.  Maack  mit  seinen  am  Amur  erbeuteten 
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Sammlungen  glücklich  hier  eingetroflfen  war;  Sammlungen, 
die  er  gleichfalls  mit  nicht  geringen  Beschwerden  den  reissen- 
den Amur  slromaufwäris  brachte,  wobei  die  Böte  zuletzt,  vom 
Eisgänge  überrascht,  einfroren.  —  Seine  boUnisehen  Gegen- 
stände erhielt  ieh  nun  von  der  Kaiserlichen  geogra- 
phischen Gesellschaft  auf  Antrag  des  Reisenden  zur  Heraus- 
gabe und  zwar  zu  gleicher  Zeil  mit  jenen  Mitlheilungen  von 
Maxime  witsch.  £s  würde  mir  selbst  schwer  geworden  sein. 
SU  entscheiden  y  welcher  Seite  die  Priorität  der  meisten  Ent- 
deckungen sususchreiben  sei,  wenn  nicht  HerrMaack  seibsl, 
in  Erwägung  der  Umstände  mit  nicht  genug  zu  rühmender 
achter  VVissensciiafliichkeit  erklärt  hätte,  freiwillig  zurücktreten 
sbu  wollen. 

In  Folge  dessen  übergebe  ich  suerst  die  Beobachtungen 
von  Maxi mo  witsch  über  die  Baame  und  Striucher  des  Amur- 

landes,  tu  deren  Prüfung  und  systematischen  Bestimmung, 
ausser  einigen  Tafeln  mit  Zeichnungen,  aucli  ein  kleines  Packet 
mit  einzelnen  getrockneten  Probe -Exemplaren  mitgeschickt 
wurde»  welche,  obgleich  über  6  Monate  unterwegi,  nur  wen%; 
gelitten  und  zur  Untersuchung  brauchbar  waren.  Die  billige 
Rücksicht  erforderte,  mich  zuerst  streng  nur  au£  dieses  Mate- 
rial zu  beschränken  und  in  Fällen,  wo  das  vorhandene  nicht 
hinreichte,  um  zu  einem  definitiven  Resultate  zu  gelangen, 
nicht  zur  Sammlung  Maack's  meine  2kifluoht  zu  nehmen, 
sondern  die  Aufschlüsse,  welche  diese  geben  kann,  auf  die 
zweite  Abtheilung:  die  AmurpHanzen  des  Herrn  Maack  auf- 
zuheben, sogar  in  Aussicht,  nach  Prüfung  dieses  Materiales, 
mich  selbst  zuweilen  verbessern  zu  müssen.  . 

In  meinen  Zusätzen  habe  ich  mich  nur  auf  das  Nothwen- 
digste  beschränkt,  nämlich  die  systematische  Bestimmung  und 
Namengebung,  wo  selbe  nicht  bereits  angegeben  war;  einige 
diagnoslisciie  Merkmale  und  vergleicliende  Bemerkungen  sind 
durch  die  NamenschilTre  am  Schlüsse  zu  erkennen  und  ihre 
etwaige  Unvollkommenheit  mir  allein  zur  Last  zu  legen«  Al- 
les andere  rührl  von  dem  Verfasser  selbst  her  und  man  wird 
nicht  ohne  Vergnügen  bemerken,  wie  sorgfältig  die  Charakte- 
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ristik  im  (irossen  aufgefasst  und  wiedergegeben  ist  Für  nolh- 
wendig  habe  ich  überall  erachtet,  nach  den  Benennungen  Ci- 
tate  hinsuBufägen,  die  sowohl  auf  die  Bestimniung  der  Arten, 
ah  auch  auf  die  Vergleichung  von  getrockneten  Exemplaren, 
Abbilduni;en  oder  Beschreibungen  derselben  Art  aus  den  näch- 
sten Ländern  Bezng  linhen,  indem  dadurch  zugleich  der  geo- 
graphische Charakter  der  Art,  die  Uebereinstiinmung  derselben 
mit  jenen  der  benachbarten  Floren  deutlicher '  wird  und  ein 
Licht  wirft  auf  die  allgemeine  Verwandtschaft  der  Amurflora 
mit  anderen. 

Die  erste  Quelle  zur  Vergleichung  boten  die  Mi dd en- 
do rff  sehen  Pflanzen  von  den  südwestlichen  Gegenden  des 
Ocbotskiscben  Meeres  (üdskoi  u.  s.  w.),  welche  von  Traut- 
vetter und  Meyer  bearbeitet  und  bereits  herausgegeben 
sind:  ihre  Origin.ilien  sind  zur  unmittelbaren  Vergleichung  be- 
nutzt worden.  Eine  andere  bildet  Turczaninovv's  Flora 
Baicalensi-Dah urica,  deren  Exemplare  ebenfalls  in  denr> 
Herbarium  der  Akademie  vorhanden  sind.  Ais  dritte  Quelle 
citirle  ich  Bunge's  Enumeratio  plantarum  Chinae  bo- 
realis,  deren  Belege  gleichfalls  bei  der  Akademie  deponirt 
sind;  Supplemente  dazu  erhielt  die  Akaden)ie  auch  von  den 
späteren  russischen  Missionen,  z.  B.  durch  P.  Kirilow,  über 
dessen  Pflanzen  Turczaninow  im  Bull,  de  ia  soc,  nat.  ftlose. 
1837  schrieb.  Ich  controllirte  femer  sorgfältig  Sie  hol  d*8  und 
Zuccarini's  Flora  Japonica;  die  meisten  Pflanzen  dersel- 
ben sind  in  Original -Exemplaren  von  Sieboid  vorhanden; 
weniger  berücksichtigte  ich  Thunberg's  Flora  Japonica, 
wenn  nicht  Pflanzen  derselben  vorhanden  waren,  welche 
Thonberg  im  Jahre  1811  an  die  Akademie  einschickte. 

Allgemeinere  Kesultale  zu  ziehen,  muss  ich  auf  den  Schluss 
der  zweiten  Abhandlung  verschieben.  Doch  kann  ich  schon 
jetzt  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen,  obgleich  dergleichen 
bereits  anderswo  bei  Gelegenheit  der  Japanischen  Flora  be- 
merkt worden  ist,  wie  sehr  mich  die  Aehnlichkeit  mancher 
Amurpflanzen  mit  Pflanzen  aus  den  ösliichen  und  mittleren 
Theilen  der  vereinigten  Staaten  Nordauierika's  in  Erstaunen 
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goselzl  hal;  eine  Afünität  in  Galtungen  und  Arten,  die  weit 
grösser  ist,  als  mit  jenen  der  benachbarten  Länder. 

\   

I 

Leber  die  wich  tigeren  Büuine  und  Strauche  r  des 

Amuriandes 

von 

Carl  Maximo witieli. 

Ich  theile  der  bequemeren  Ucbersicbl  halber  und  t*itist- 
weilen  ohne  Werth  darauf  zu  legen,  das  mir  bekannte  Amur-  • 
land  in  4  VegelaÜonKonen  ein,  namHch:  1)  Die  Küatenregion, 
enthaltend  den  untersten  Lauf  des  Anrar  bis  Bum  Dorfe  Mi- 

cliailowskoe,  etwa  150  Werst  des  Fhissufers  umfassend,  d.  h. 
bis  etwa  zum  52^  Breitegrad,  die  Küsten  des  Liinans  und  des 
Tatarischen  Golfes,  vielleicht  so  weil  südlich,  als  der  Kaiser* 
hafen  (in  etwa  40**  Br.).  Charakterisirt  durch  rauhes  feuchtes 
Klima,  schneerefche  Winter;  Bergland  mit  diisteren  Nadel- 
wäldern und  moosigen  nassen  Strecken.  2)  Der  nördliche 
Amur,  von  den  üm^jebungen  des  Dorfes  Micliailowskoe  bis 
zum  Gebirgsslocke  Pessni  (etwa  lüO  \Ver<;l  nördlich  von  der 
Garin-Mündung).  Land  nicht  so  bergig,  Klima  weniger  rauh^ 
schneeärmer.  Nadelwald  herrscht  vor,  auf  ebenen  Strecken 
treten  jedoch  Wälder  von  Weissbirken  (Hetula  alba)  und 
Zitterpappeln  (Fopulus  tremuia)  aul.  (jciicn  die  Süd^nänze 
hin  xeigen  sich  sporadisch  hohe  Zirbelkiefer  (Pinus  Cembra 
a.  excelsa)  und  die  kleinblättrige  Linde.  Hieher  gehört 
vielleicht  noch  der  Oberlauf  des  in  die  Nahe  des  Kaiserhafens 
in's  Meer  fallenden  Tumd/a-Flusses.  3)  Der  miltloie  Au  ur, 
von  dem  Gebirgsslocke  Pessui  bis  zu  der  Mündung  des  Chun- 
gariflusses  oder  dem  gleich  oberhalb  gelegenen  Gebirgsstocke 
Bokki.  Hieher  vielleicht  eum  Theil  die  Flussgebiete  des  Garin 
und  Chungari.  Das  Land  wird  ebener,  namcnlKeh  das  linke 
Ufer.    Laubwald  ungefähr  dem  Nadel wulde  die  Wage  hal* 
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lend  ,  arlenreiclier.  —  Die  hnumlünnige  Zirl>elkiefer  häufiger 
ßeslandlbeil  ail«r  Nadeiwäiiler.  An  der  Chunguri- Mündung 
erstes  Auflrelen  eines  neuen  WalJnussbattmes  (allein  am 
Chungariflusse  nach  Aassage  der  Eingeborenen  nicht  wach* 
send!).  4)  Südlicher  Amur,  vom  Bokki*6ebirge  bis  cor  Us- 
suri-Müiulung  und  wahrscheinlich  bis  zum  gleich  oberhall)  des 
iSungari  liegenden  Gbingban  -  Gebirge,  ferner  der  Lauf  des 
Usßuriy  wenigstens  der  Unterhiuf  (der  Oberlauf  scheint  Berg- 
land SU  sein).  Die  Bergketten  entfernen  sich  in's  Innere. 
Dferland  meist  eben,  ja  niedrig.  Region  des  Laubwaldes  mit 
fast  undurchdringlichem  ünlerbolz  von  ('orvliis  mandshu- 
rica  und  anderen  Sträuchern.  Arlenreichthum  des  Laubwal- 
des. Zurücktreten  der  Nadelwälder  auf  die  entfernt  streichen- 
den Bergrocken«  —  Das  Land  oberhalb  des-  Ghinghan  scheint 
steh  nach  den  dürftigen  Nachrichten,  die  ich  davon  bisher 
habe,  mehr  Transbaikalien  anzuschbesscn  und  das  Giiinghan- 
Gebirg  vielleicht  Florengräuze  zu  sein. 


Nach  dieser  Vorbemerkung  gehe  ich  über  zur  Aufzahlung 
der  Bäume  und  Slraucher,  nach  nalörlichen  Familien  geord- 
net. Einen  inleressanlen  Baum,  über  dessen  Familie  ich  aus 
den  gesammelten  Fruclitexemplaren  nicht  ganz  sicher  werden 
konnte  und  dessen  Rinde  unter  dem  Namen  Koch to  bei  den 
Eingeborenen  statt  Kork  gebraucht  wird,  habe  ich  wegge- 
lassen. *) 

Scbizandraceae. 

1)  Maximowitschia  Amurensis  K.   Siehe  Nova  genera. 

Diöcischer  Strauch  mit  schwach  aromatischer  Rinde,  wohl- 
riechenden blass-rosenrothen  Blüthen  und  essbaren  säuerlichen 

•)  Von  diesem  Ramne  ist  kein  Kxemplar  eingeschickt  worden;  ebenso 
von  No.  1,  8,  9,  iO,  12,       44,  49,  52  (K). 
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scharlachrotbell  Beeren.    Klimmt  an  benacMbarten  Bäumen 

20  bis  25  Fuss  hoch. 

Am  tniuieren  und  südlichen  Amur  an  Handern  der  Laub- 
wälder, häafig.  Blüht  gegen  Ende  Mai,  Früdiie^  reifen  im 
Auguet  Wird  von  den  Gingeborenen  OJttcka:  Kolziafii, 
von  den  Goidi:  Kotiialta  genannt. 

Tiiiaceae.  * 

2)  Tilia  cordala.  Miller,  Duroi  1772  sec.  spec.  orig.  (R) 

Habitus  der  europäischen  Tilia  iiiicrüj)hyll;j.  Der  jün- 
gere, 4 — 6"  dicke  und  30'  hohe,  an  freiem  Ölellen  sleheode 
Baum  hat  einen  geraden  Stamm  mit  dichtbelaubter  runder 
Krone.  Alte  bis  3'  dicke,  oft  mehrstämmige,  40  bis  50'  an 
Höhe  erreichende  Bäume  haben  meist  geneigte  und  krumme 
Stämme  mit  sehr  ausgebreiteten  Kronen.  Die  Hinde  ist  dun- 
kelgrau, lief  rissigfurchig.  —  Blüht  in  den  ersten  Tagen  des 
Juli  und  hat  im  Anfange  Augustes  reife  Früchte.  Die  Blüthen 
gleichen  an  Farbe  und  Form  denen  von  T.  europaea;  sie 
sind  ebenso  schwach  wohlriechend. 

Tritt  zuerst  auf  im  südlichen  Theii  des  nördlichen  Amur 
(beim  Dorfe  Pulssa  unweit  Carbi)  und  kommt  Anfangs  nur 
auf  Flachland  in  lichten  Gehölzen  in  der  Gesellschaft  von  Po- 
palus  tremula  vor,  ist  am  mittlem  Amur  sehr  häufig  an 
Waldrändern  und  in  Laubwäldern  anzutreffen  und  scheint  hier 
seine  grössle  Enlwickelung  zu  erreichen,  ist  jedoch  auch  am 
südlichen  Amur  und  längs  dem  Ussuri  ein  gewöhnlicher  Wald- 
'bäum.  —  Bei  den  Einwohnern  tuogusischen  Stammes  (Oltscha 
und  Goldi)  Kilda  genannt. 

3)  Tilia  mandshurtca. 

Speeles  e  magniludine  et  indumento  foliorum  simiUima 
T.  argenteae  Dec,  sive  T.  albae  W.  Kit.  1802,  quae 
eadem  videtur  ac  T.  alba  Alton  Hort.  Kew.  1769,  nam  origo 
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americana  perhibita,  in  edit.  2da  Hört  Kew.  1811  in  hungari- 
cani  corrigitur.  Tiliam  boreali -aiiiericanam  lomenlo  T.  ar- 
gen leae  nuliam  adhuc  vidi.  T.  alba  Michx.  ex  icone  valde  . 
differi  ab  huDgarica  et  mandsburiea  iengitudine  folioram  prae- 
valenie»  qua  in  re  cum  heterophylla  Venl.  conveml, 
quacum  a  Decandollio  etReichenb.  jungitur;  Torrey  el 
Gray  qui  ilenim  sejungunt,  monenl,  lolia  siiblus  vi\  albida 
esse.  Mandsburiea  offeri  folia  i)asi  aeqiialitcr  cordata,  pe-  ' 
üolos  et  ramos  (imo  annotinos)  dense  aleiiato-pubescenles, 
bracleas  aessilea  lato*lineares  baai  non  atlenuatas,  inaequalUer 
cordatas  et  fructos  erostatos ; sed  in  speeiminibtts  e  diverais 
locls  Bannalus  et  ex  Asia  minori  fere  oinnes  characleies  de- 
acriptos  communes  offendiiiius,  exceptis  fructibus  semper  ovatia 
minoribua  et  dialincte  roatralis.  Fructua  T.  inandahuricae 
nondom  plene  maturi  monospenni,  obovaloglobosi,  3— -4|  lin.^ 
erostrati.  Vidi  specimen  T.  Pekinensis  a  D.  Kirilow,  a 
mandshurica  tanluin  diversuui;  foliis  superioribus  Irilobis,  bra- 
cleis  breve  pedicellaiis  basi  angustioribus,  sursum  ialioribua 
apathulatis  (R.). 

Wachs  der  vorigen ,  nur  scheint  die  Mehratäinmigkeit  bei 
dieser  Art  noch  häufiger  tu  sein.  Rinde  wie  bei  der  vorigen* 
Holz  weiss,  sehr  weich.  Stämme  aus  einer  Wurzel  weil  di- 
vergirend,  mit  weit  ausgestreckten  Aesten  und  sparsamerem 
Laube  als  bei  der  vorigen;  bis  40^  hoch,  bis  6''  dick. 

Von  mir  bisher  nur  an  den  Abhängen  des  Chöchxier- 
Gebirges  an  Waldrändern  beim  Dorfe  Turrme  (an  <fer  Ein- 
mündung des  üssuri  in  den  Amur)  beobachtet.  —  Wird  von 
den  Eingeborenen  von  der  gewöhnlichen  Linde  nicht  getrennt. 

Acerioeae. 

4)  Acer  Dedyle  (Maxim.) 
Simillimum  A.  spicato  Lam.»  Torr,  et  Gray  Fl.  bor. 
amer.  p.  246,  sed  floribus  quidpiam  majoribus  et  praecipue 
iobis  foliorum  profundioribus  longioribus  magis  altenuatis  dl- 

'}  So  i«t  wohl  anstatt  des :  ecostatos  im  Ball*  de  l'Acad.  etc.  xu  lesen.  E. 
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slinguenditm ;  Fritclas  speciet  «fflericmiae  paulo  majores  qaam 

auiurensis  nonduiii  pleno  inaluri,  scd  configuralio  j)lane  eadem. 
A.  ükurunduense  Midd.  üchoL  n.  78,  arbor  in  regioue 
fioiliina  litoraii,  cum  hac  specie  comparafidnin,'  differi  fructibus 
L  c.  iab.  20  depidifii  alis  nimirum  basi  dislincte  anguatalis ;  in 
Ä.  Dedyle  paulo  breviores  sunt  et  laliores,  ala  versus  basin 
quidem  anguslata  sed  vix  cmarginata ,  potius  linea  fere  recla 
ia  nuculam  pariler  pubescenteui  decurrens.  An  haec  nola 
varial?  Vidi  A.  spicatam  americanum  a  ceL  Greville 
missuin,  alis  frucluam  basin  versus  evidenter  latioribus,  quam 
apice,  quod  proinde  pro  nova  specie  habendam  esset  (R.). 

Ein  20 — 3(V  hoher,  bis  6"  dicker  Baum,  mit  dichlbehiubler 
runder  Krone,  hellbräunlich -grauer,  fcinrissiger  RindCi  geib- 
liohem  harlem  Holze,  hellgelben  ßlülhen. 

In  der  Küstenregion  am  Tatarischen  Golf  und  am  Liman, 
so  wie  am  nördlichen  Amur  einzeln  an  Waldrändern,  und  als 
4ingerdicke  Baumchen  zusammen  mit  jungen  Lärchen  und  Co- 
rylus  aiandshurica  in  Nadelwäldern  häuiig  grosse  Liciitun- 
gen  bedeckend.  Am  mittlem  Amur  in  Nadel  •  und  Laubwäl* 
dern,  immer  jedoch  vorzugsweise  ah  feuchten  Stellen.  Am 
südlichen  Amur  seltener. 

Gillakisch:  Tebbrhe,  bei  den  Eingeborenen  tungus. 
Stammes:  den  Orolschen;  Dedülü,  den  Oltscha  und  Goldi: 
D^düla  oder  Dedjgula.  Beginnt  ku  blühen  gegen  das  Ende 
Mai*Sy  reife  Früchte  im  August 

5)  Acer  tegmentosum  (Maxim.) 
Äccedit  ad  A.  tataricum  L.  propter  folia  et  fruclus: 

differt  praecipue  fohis  (oliam  lluraiiijus)  glal)cnimis,  supra  me* 
dium  latioribus  breve  trilobis,  lobis  allenualo-acuminatis,  ra- 
cemo  simplici  pendulo,  samaris  angulo  fere  reclo  divaricatis. 
Brüctea  floralis  subpollicaris  oblonga,  dense  villoso-sericea  (R.). 

Die  ßlülhentrauben  entstehen  in  der  Achsel  eines  rdth- 
hchen  Knospendeckbh\lles,  daher  der  Name.  BUithen  hellgelb. 
6epala  ausser  durcb  ihre  6chmalheil  von  den  Felalis^)  nicht 

»)  BulU  t.  u.  s.  w.  pag.  126  ist:  von  der  PeUlis  wohl  verdruckt.  K. 
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eines  aehtla])pigen  dicken  Drösenringes  inserirt.  Trauben  An- 
fangs nickend,  späler  liano;cnd. 

Etwa  30'  hoher,  bis  8"  dicker  Baum  niii  geradem  Stamme» 
sehr  glatter,  saftiger,  grüngrauer  Rinde,  weissem,  moilich 
welchem  Holse,  nicht  sehr  dicht  belaubter,  mehr  ausgebreite* 
ter  Krone. 

Aui  nördlichen  Amur  sehr  seilen  und  iiiein,  am  mittlem 
mehr  an  Waldrändern,  am  südlichen  in  Laubwäldern,  zwar 
häufig,  allein  immer  mehr  einzeln.  —  Bei  den*)  Goldi:  «Mdk-«' 
tschelfi  oder  Mdktsehola.  Blüht  mit  dem  verigen,  reife 
FrOchle  tm  JuK. 

6)  Acer  Ginnala  (Maxim.) 

Folia  ovala  apice  in  acumen  allenuala,  inargine  Irijdicaio^ 
serrata,  siiblobata,  lobo  inferiori  distincto  acuto,  3  poU.  longa, 
fere  2"  lata,  giabra.  Racemus  fructifer  simples,  ereclus. 
Fractus  A.  tatarici,  a  quo  praecipue  serraturis  profündiori- 
bus  et  lobo  terminali  magis  atlenuato  recedit  (K.). 

Meist  10—15'  hoher,  sehr  ästiger  und  breiter,  dichtbe- 
laubter Strauch;  seltener  20^  liohes,  bis. armdickes,  schlankes 
ßäumchen  mit  schöner  dichter  Krone.  Laub  dunkelgrün* 
Rinde  grau,  feinrissig,  Hok  hart,  bräunÜchgelb«  Blufthen  un- 
bekannt. •  •  •  •  • . 

Auf  angeschwemmtetn  Lande  und  Inseln  am  Amur  und 
Ussuri,  auf  Wiesen  und  in  Gebüschen,  selten  an  Waldrändern, 
nie  im  eigentlichen  Walde.  Nach  den  Worten  der-filn^ebo^ 
rencn  aber  soll  dieser  Ahorn  tm  Gebirge  bis  1'  Un  CKirch- 

messer  erreichen. —  Bei  den')  Goldi:  (ji'nnala.  Blüht  gegen 
Glitte  Juni's,  reife  Früchte  im  August  '         *  • ' 

'  •  •  •  * » 

7)  Acer  Mono  (Maxim.) 
Proximum  A.  truncato  Bunge  Pekin.  n.  62,  sed  flores 
iu  corymbis  magis  congesti  et  dupio  minores;  pctioli.j^findu- 

'}  Wohl  nicht:  dem  Goldi  oder  de  r  Gol  di ,  wie  im  Bellet.  p.m,mii. f. 
SmaasRuaa.  AjrcUv.  Bd.XVII.  II.  1.  3 
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hm*.  .AMiQiUl.qiioqiie  ad  A.  euiiratuHi  Wallicb  exHima« 
laya^  aed  l#üa  mmora«  flom  ghberriaii  (nee  hbpkiuli).  A« 
pictum  Thunbg.  Japon.  p.  161  desciibUur  folüa  variegatis^ 
parvitatem  illorum  tacet  (H  ). 

i: ,  .  Jdabilus  von  Acer  plalanoides,  bis  auf  die  viel  klei* 
BfMD  Büttli^r./  Wird  bis  1'  dick  und  nahe  gegen  40'  hoch. 
Rinde  graabraunlichy  feinrissig;  Hola  härter  als  bei  deo  übri- 
gen hiesigen  A^^Arlen,  gelblieh.  Bldlhenfarbe  wieiiei  Acer 
platan^id«««  Die  Früchie  habe  ich  leider  zu  sammeln  ver* 
säumt. 

.  ..Am  nördlichen  Amur  an  Waldifiodern  selten»  wird  am 
mittlem  häufig  und  ist  am  südlichen  gewöhnlicher!  ja  oft  ver^ 
herrschender  Waldbaom. 

Gillakisch:  Pach  Tigrscli,  d.  h.  Stein -Holz,  hei  den 
Amurlungusen:  Mono.  Blüht  in  den  letzten  Wochen  des 
Mai's.   Reife  Früchte  im  August. 

«  ■ 


Celaslrioeae.'} 

8)  Evonymns  europaeus? 

.  .  PataU^tblonga  acMla  viridescentia. 

Bis  1(K  hoher  schlanker  Strauch  mit  siemlich  sparsamem 

^aube.  , 

Am  nöi;dlichen  Amur  seltener,  am  miUlern  und  südlichen 
hii^gf|r,ia^.,Fiaehland,  Inseia  und  seltener  an  Felsen. 

; ) ,^m(]ungusu|6h,  heisren  alle  Arten:  T.dohssa  Peape, 
df  KH^Mi^r^cnloere  (p^are  heisst  Lonicera  s,  Xylosteum 
Maximowitschii  R.).  Blühen  den.entfn  Tagen  des  Juli, 
reife  Früchte  Ende  August's. 


*      Von  keiner  <!ieser  3  Arten  sind  Kxeniplare  emgesendet  worden.  Die 
Gftttong  Et  an  jmos  fehlte  biilier  im  gaiaea  Ssiatifdien  Tbeite-Rsi»- 
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9)  Evonymns  verrucosus. 

Die  gesaminelten  frachltragenden  Exemplare  slimmen  voll- 

konimen  mil  der  Diagnose  Ledebour's  überein.  Bis  5' hohe 
Slräucher  mit  sparsamer  Belaubung. 

Am  mililern  und  südiichen  Amur  an  Fekeo  und  steioigen 
Abhängen. 


iO)  Evonynus  ialilolius? 

Ein  15'  hoher,  schlanker,  wenig  äsliger,  sparsam  belaub- 
ter Strauch.   Kapseln  rosenroth. 

Am  mittlem  und  nach  den  Eingeborenen  auch  in  Berg- 
wäldern des  nördlichen  Amur,  in  Nadelwäldern  und  an  Na- 
delwaldrändern. 

Rbamneae. 

lij  Uhamnus  davurica  Pallas  (ad  fl.  Argun  ubique). 

II      ■  . 

Planta  $  foliis  oblonge -elliplicis,  basi  inlerdum  cordatis 
congruit  cum  spcc.  Turcz.  e  fl.  Tschikoi  (Fi.  Baic.  Dah«  n.2S0); 
$  foliis  basi  evidenter  allenuatis.  Fruclus  nondom.  quidem 
maturi»  sed  manifeste  dispermi,  ut' a  Pallasior  d^cribwi* 
tür  (R.).  ' 

Bis  ^'  dicker,  30"  hoher  Baum  mit  krummem  Stamme 
und  Aesten,  dunkelgrauer,  sehr  rissiger  Rinde,  gelbrothem 
geflammtem  sehr  hartem  Holte,  vieitheitiger  recht  dichter 
Krone.   DiScisoh«  Bh&then.  grünlich.  . 

Am  «UdRehen  Amur  in  bergige»  Ladblvfildem  * häufig,  an 
Wald  rändern  einzeln,  seltener  auf  Flachland  und  Weideninseln. 
Bei  den  Gold^i  £mala.  Blüht  Ende  Mai'«,  reife  Früchte.Eode 
Augustes?  . -t.. 

8' 
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Juglaodeae. 

12)  Juglans  mandjurica  (Maxim.). 

RatmiU  hornotini  lometilo  parco  fusco-luleo  lecti,  gern* 
inanim  Icgmenia  densissime  fuscoluleo-villosa.   FoJia  (arbo- 

riiin  jiinioruin  brachii  crassilie,  3 — ipedalium)  impari-pinnala 
3-juga,  odorala;  peliolus  suj>erno  cnnnliculatus  suhlrigonus 
(rainulis  cicaUices  irigoiio-lriiohas  iuipriuiens)  alque  loliola 
subsessilia  basi  obliqua  ovata  vel  oblongo-ovaia  acuminata 
argule  serrala,  superne  pafce,  infeme  ad  nervös  densius  lo- 
mcnlo  stellato  oblecta  viscidulaque.  Ramuli  frucHferi  foliolum 
lenninaie  5^'  lon£;um,  2J  '  lalum,  lalcralia  paulo  ininora. 
Amenta  mascula  |)crianthio  5-phylJo,  anllieris  circitei  10,  con- 
nectivo  non  producio;  ciliae  ndsunt  in  margine  phylloruiu  ei 
apicibiu  anlherarum.  Stylus  brevis,  sligioata  2  ovaü-oblonga. 
Fruclus  ovalus  vel  ovalo-oblongus,  epicarpio  lenui  viscoso* 
pubescenle  (aroiiiatice  odoro);  pulamine  crassissiino  ossco 
sulcalo-rugosissimo,  ulrinqne  abrupte  acuininiilalo;  colyledo- 
nibus  subuodulalis  fere  plauis  (ncc  ut  in  J.  regia  rugosis) 
edulibus,  quam  in  J.  regia  minoribus  (Maxim,  mss.  et  ana- 
lys.  ined.). 

Einen  Fuss  und  mehr  uii  Durchmesser  haltender,  60 — 70' 
hoher  Baum,  mit  gradem,  auf  etwa  )30'  von  Aeslen  enlblöss- 
tem  Stamme  und  breiter  buschiger  Krone,  grauer,  furchig- 
rissiger, der  Esehe  sehr  ähnlicher  Rinde. 

Beginnt  zuerst  auf  nach  Süd  gerichteten,  buwaldeleii  Ab- 
hängen der  Dörfer  Dzongdo  und  Chungar,  an  der  Mündung 
des  Fliisaea  gleiches  Naneiis,  ist  im  Hochwakk  am  Geong- 
gebirgc  (100  Werst  höher)  ein  häufiger  Waldbaum  und  wird 

überall  in  tiöhern  Wäldern  am  südlichen  Amur  und  üssuri 
angetr<^en.  —  Ueisst  bei  den  Goldi:  Kötschoa  oder  Kötzoa. 
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Papilionaceae. 

13)  Maackia  Amarensis.    Siehe  Mov«i  geticra. 

Am  nördlichen  Auuir  stelleDweise,  selieii  und  slrauchiöt- 
mig,  am  miUJeni  uad  südiiehen  und  am  ÜMiiri  auf  Fiaciiiand 
imd  Inseln  in  Gebüselien  und  auf  Wiesen  als  Sirauch  und 

linöeheldiekes  Bäumchen,  in  Laubwäldern  und  an  VValdrän* 
(lern  als  schlanker  bis  4(y  hoher  Hauni  uiil  iiKiKgrünetii  Laube. 
Stamm  weit  hinauf  ohne  Aeslc;  Krone  schlank,  locker.  Als 
3^  hoher  Strauch  auf  sonnigen  Stellen  schon  blülhentragend. 

Bei  den  Ollscha:  Köttola,  bei  den  Goldi:  Köttolang. 
oder  Khöttolang.    Blöht  Anfangs  Juli,  die  Krtichte  reifen 
sehr  s))ät  im  Herbst  und  bleiben  bis  in  den  nächsten  Sommer 
hinein  am  Daume  hängen. 

14)  Lespedeza  juncea  Pers. 

Leguiniiia  calyce  paulo  longiora ,  quod  cliam  in  spocc. 
Turcz.  e  tluv.  Amur,  nec  non  in  aliis  davuricis  (Fl.  üaic.  Da- 
hur.  n.  359),  ex  habitu  et  characteribus  niinime  abludenti- 
bas  (Et). 

Kleiner  höchstens  2'  hoher  ruthenförmig  ästiger  Halb- 
strauch. 

Auf  trockenen  Abhängen  am  Ussuri  stellenweise  hiiulig. 
Am  Amur  nur  beim  Dorfe  Sarga,   Blüht  Anfangs  August.  ' 

15)  Lespedeaia  bicolor  Turcz.  (c.  £1.  Amur),  Ledeb.'  . 

Fl.  Uoss. 

Campylotropi  chinensi  Bunge  quodamoiode  atftedit 
propter  calycis  dentes  superiores  fere  connatos,  sed  carina  ob- 
tusa  Lespedezae.  Insignitcr  heteiophylla ;  folia  inferiora 
uiajora,  non  emarginala^  superiora  sensim  minoru  racemis  mul- 
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tolies  breviora;  omnia  poiius  ovalia  quam  elliplica,  adultiora 
glabrescentia.  Racemi  coptostssimi  longe  ei  tenue  pedicellali. 
floribus  jttveDilibuSy  propter  ealyces  tantum  conspicuos,  albo- 
sericeis  parvulis.  Legamina  juniora  oblique  ovala,  incurvato- 
acuminala,  reliculalo-coslato,  pilis  albis  densis  adpressis  lecla, 
calycem  plus  duplo  excedentia.  Comparavi  specimen  Tu  res. 
incovnpletum  quidem,  al  ex  foiiis,  racemo  et  florÜHis  ideoiicum; 
ealyeeft  ianlom  magis  strioeii  pallidi.'  fiaMdem  apeeie«  vidi 
e  Pekln,  ealydbus  magia  coloratia  respedu  apecim.  Maxim. 
Inter  americanas  accedit  L.  prostrata  Pursh.  ramulis  mi- 
crophyllis  L.  bicoloris  (R.). 

Bis  3'  hoch.  Der  kurze  Gngertlicke  Stamm  iheilt  sich 
sehr  bald  in  Zweige»  die  ia  ihrem  obernTheile  eine  zweijäh- 
ijgi  Dauer  «t  beaitzea  scheinen«  indem  die  im  unteren  Theile 
eines  Zweigj^s  entspringenden  sahireichen  Aestcben  schon  im 
ersten  Jahre  und  noch  krautig  ßlöthen  tragen,  während  der 
obere  sie  überragende  Thcil  stets  verlrockntl  gefunden  wird. 
Im  Jahre  darauf  treibt  der  unterdessen  verholzte  neue  Zweig 
aus  seinem  untern  Theile  neue  BlüthentweigOy  während  er 
aell^al  in  seinem  obeirn  Theile  verlrockneL  Soldie  knotige 
Ästhasen,  Ursprungsstellen  mehrerer  nahe  ausammengerückter 
Astbasen,  sieht  man  am  Strauche  häufig  und  er  gewinnt  durch 
diese  Wachsthums  weise,  trotz  seiner  rulhenförmigcn  jungen 
Zweige,  ein  sehr  bußchiges  rundes  Ansehen»  Die  rothen, 
bald  heilern  9  bald  dunklem  Blüthen  riechen  schwach  nach 
Citronen-Schale. 

Am  mittlem  und  südhchen  Amur,  am  erstem  in  trocknen 
Cedemwäldern  auf  Bergabhängen  stellenweise»  am  ietaiem  an 
Waldrindem  gewöhnlich»  am  üssuri  Hauptunterhola  des  Laub- 
waldes, ganze  Strecken  desselben  mit  seinem  Blüthenreichlhume 

schmückend. 

Bei  4m  Goldi:  iSukto;   Blüht  im  August. 
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Äoiygdaleae.  '  •  * 

.1,    .  «• 

Prunus?  K.oij9ii|ikUi(Mw«i4« 1:  f  '  /* 

0 

RaiRtts  «niiotious  cortice  fusco-purpurascente»  biiA«llb 

crebris;  ramuli  hornolini  poilicares  fere  glabri,  foiiis  4 — 5  evo- 
lutis  et  floribus  instrucli.    Slipulae  nuiiaie;  earum  loco  in  ra»- 
mulo  iiornotino  terminali  slerili  peiioiorum  basia  iDoraasaia« 
Folia  |>etioliii  e|;l«ii4iiio0ia  poUkarÜNis  insMenUa»  mtaaam  itrk 
6  p«4l.  hite  *ovalia      apiediii-aaepa  liuMi^ttta  atteatoato-,  .bä< 
cdrdata,  mai^e  arguie  duplioäloHserhita,  «eitallirit'pffl^nlibfis, 
celerum  lenuissima,  ulrinque  piiis  adpressis  brevibus  dimorphis 
tecla;  iii  folüs  janionbua  pili  secus  costam  et  nervös  primarios 
iciisiores '  crispulL  •  Flbre8"''lenu]saifne  fedicciiati  aubaelraÜM 
asdilares;  m'  ramblo  ^inlariori  4  '8oliterii,.m  aapcriM  proptel* 
*  diraan^calionem  i3)  pedMdloHmi^*  2  t.  terili  •WaoteatL  'iSa^ 
pala  extus  glabra,  2  lin.  longa,  1  lin.  Jala,  rotundnta,  ad  |  para- 
tem in  tubum  brevissimutn  connata,  binc  flores  in  sicco  spe- 
dmlne  a  lacie  inleriori,  nec  a  iatere  vjpibilea  ut  in  seqq. ' 
Prnnis.  Petak  5 — 7,  rolundata  3  lim,  basi  coin  stamlaibus 
annolo  •ealyde?  in^ta.    Slam.  20  vel  pknrai  aotlMMMllato* 
iineares  |-  lin.  versatiles.   Gennen  subglobosutn  liberum»  Siy* 
lum  et  fructum  conspicere  n&a.iicuiiy<.iiiiiCi«^l»rps.quoa^  genua 
dubia,  in  Pädia  inlerdiun  llorea  inferiores  irt  axUyntla^MinaBi 
Hd  superiorea  raceminn  .eoB«li|aaBl.aphjiMitni*!(R.)^i.«  ;  '!  -j ' 
Der  fingerdicke  ■aiiireohle  bis  7f  hebe  /SitomNi.iriigl  UeH 
nere  blülbenlragende  Zweige  und  bis  2  Faden  lange  hcknaon^ 
lale  dünne  peilschenfövaiige  Zweige,  deren  Blätter  an  der  Ba4 
als  von  denen  der  iÜMngen  ZwjBige..niehl«eb weichen,  gegen 
die  Spüae  hia  aber  uniner  kkistr  mpf4m  .«od.  awiAclMMiiiMb 
immer  länger  und  langer .  gesMelcle  Iiiterae4iea  •besilne^«  'Dw 
Biälter  des  Hauptslammes,  der  Bluthenaiweige  und  der  Wut-» 
zelschossen  conform  mit  denen  der  Ausläufer  -  Aeste,  nur 
grösser  und  etwas  breiier.  Blüthen  unter  dei»i4unkfiUi  Imjt^» 
gani  veraieekl,  von  aussen  nich^  wabrnehnbaft  .wei«#i  .ßcftii 
wohlriechend  (etwas  ähnlich  aber  noch  angenehmer-«!»  Pru^- 
nus  Padus).   Fruchllragender  Kelch  zurückgeschlagen,  die 
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2"  langen  fadenförmigen  Fruchtstiele  sammt  der  }  "  langen, 

•i"  breiten,  ellipliscli  eiförmigen  lil.ilkMi,  mit  den  zahlreichen 
Narben  gekrönten*)  hängenden  Frucht,  nusserordentiich  leicht 
ablaUiMML  . 

l^Mv^in  Nadctwäldern,  «m  nSrdlidieii  (ob  überall  vorkm»- 

mend?)  und  am  mittlem  Amur  offenere  grasige  Walder  vor- 
siehend,  am  südlichen  seilen  und  klein  in  sehr  schattigen 
Laub-  und  gauiiH^iiten  WaUiero«  Oft  kommt  er  in  kleinea 
AodeimrlMiiiii^  v#r,  dieaa  gaaa  aiiafülleml  und  von  hiaratia 
aaina  langaii  RuUiaB  wekhiii  llber^a  Graa  weg  auf  benachbarte 
^kräucher  hinlegend. 

Bei  den  Ollscha:  Piillmukta,  bei  den  Goldi  Kulo- 
mikta  oder  Kotomikta.  Ihren  Aussagen  nach  ist  die 
Fvuebt  acbwarablaii»  aehr  wohla^huiecktnd»  Blüht  in  den 
lallten  Wochen  4ea  Jnni,  Eaie  JuK^a  waren  die  Früchte  be- 
reita  abgeCaUen. 

Prunus  glandulifolia. 

Raimia  annotkioa  mbro-fuaoua,  splemletts,  lenlicellia  pan- 

cis;  raniuii  hornolini  copiosi  ahernanles  brevissimi,  subdiphylli, 
hasi  perulati.  Stipulae  3  lin.  üliformes  petiolum  cglandulosum 
subaequanles.  Folia  juniora  late  eJliptico  -  lanceolaia,  lere 
2  peü;  baai  interdum  ovala,  aptee  acunrinata^  tnargine  argiHe 
ei  inaequaliler  aerrata,  serratnrit  patentibus  apice  glandutosis, 
subtus  ad  nervös  adpresse  pilosa  et  tola  pagina  glandulis  cre- 
bris  opacis  punctata.  Folia  adulta  ferc  4  poll.  longa,  2  poll. 
lata,  baai  ralundata  vel  ovala,  apice  acuaiinata,  glabrescentia, 
eeterant  non  diveraa  a  juniotfibtta.  Floa  coe'taneua,  intra  pe« 
mlaa  genima^  aelilariae  aphyilaa  auba^Mlia,  aaltem  basi  non 
exsertus,  untcus.  Cal^^x  24  lin.  tubulosus  pubescens,  5-fidus, 
lobis  obtusis.  Pelala  obionga  2  lin.  Stylus  longiLudine  floris, 
Stigma  orbiculatttoi.  i^utamen  ovali-ellipticuni  2  lin.,  quid))iani 
ragnioam,  non  ea«preaattai>  uno  iatero  marginotnm  (R.). 

■)  Mtm  Warte  «ad  aiir  doalid  atUiabeo;  eine  neue  Tiliacea?  (B.) 
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Baum  bis  i(y  hoch,  bis  1'  dick,  mit  geradem,  weil  hinauf 
nacktem  Stamme  und  sehr  kleiner  recht  dichtbelaubter  Krone. 
Die  dunkelrothbraune  Rinde,  ganz  von  dem  Charakter  von 
ßetuia  davurica,  in  groMen  FeUen  um  den  Staimii  her^ 
uanflalUrnd.  Hok  sehr  weich,  weis».  Biiithen  weiss.  Fröcble 
von  der  Grösse  eines  KirseKkernes ,  scbwars,  mit  sehr  spar- 
samem Fleische  von  zusammeiiziehend-saurem  Geschmack. 

In  Laub-  und  Nadelwäldern  des  miUlern  und  Uieilweise 
des  nördlichen  Amur,  einieln  und  selten.. 

Bei  den  Goldi:  Siksengkora.  Blüht  In  der  leisten 
Hälfte  Mai*8,  reife  PrOehle  im  Anfange  Juli*s. 


t8)  Prunus  Maximowitschii  R. 

Uamus  annotinus  cortice  opaco  griseo,  lenticellis  pauds 
obscuris;  ramuli  hornotini  inferiores  brevissimi  2 — 4  pbylli/ 
terminales  elongati  villoso-pubescenles»  foliis  alternis  et  sti- 
pulis  linearihus  acuminatis  serratis  longitudine  petiolormn 
3—4  lin*  cano-villosorum.  Folia  inleriora  1— 2p«tt.  ovala 
doplicato-serrala,  sahtos  ad  eottam  et  nenres  dense  et  ad- 
presse,  ad  venulas  vero  transversales  parce  pilosa;  superiora 
paulo  majora  longius  acuiniuata  et  interdum  supra  medium 
paulo  latiora.  Ramulus  horpottnos  floriter  2  poll.  apliyU«9 
bracteis  (9)  obovatis  3—4  lin.  alternis  v.  auboppoakis  superne 
serratis.  Fleres  subserolini-  in  axillis  bractearura  5  superiorum 
latiorum  singuli,  petlicellis  ^  j)oll.  insidenles  et  racemum  de- 
pauperatum  subfasligialum  constiluetUea.  Caiycis  tubus  lale 
obconicus  1^  iin^  denies  i  Un«  aeuti  subserrati,  extus  oum  pe» 
dicalüs  adpresse  pilosus.  Petala  rotundata  2  i».  Anihaieae 
mintmae  ovato-globosae.  Stylus  longitudine  fl^rum,  sligmate 
orbiculalo.  Geriuon  oblongiun  liberum.  E\  inflorescenMa  cum 
P.  51ahalcb  comparaiula  (U.). 

Armdicker,  bi«  20f  lioher,  olt  mehrstammiger  Baum  oder 
grosser  Strauch,  mit  ausgebreiteten  Aesten  und  lichter  Belau- 
iNiag.   Rinde  hraun  mit  heUem  LenllceUen,  genau  von  dem 
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V 

Ansehen  der  hiesigen  6yri  nga  -  Kinde.  BlUlhen  weiss.  Früchle 
unhekannt.  *  *  ' 

£r  ist  von  mir  bisher  nnr  in  einem  gesbhfiltten  l^efwalde* 
teKl  Kesselihale  im  sbdficlien  Theile  des  nördlichen  'Aihol^  bW« 
obaehlet  worden  (beim  Dorfe  Borbi).  Den  Einwohnern  ist  II*- 
unbekannt,    in  den  ersten  Tagen  des  Juni  blühend. 


Poiaaceae.  .  . 

19)  Crataegus  pinnatifida  Bunge  Pekin»  n.  157.  Turcz. 

Pekin.  n.  74. 

Tomentum  s.  viilositas  pedunculorum  in  specc.  fructiferis 

evanescit;  quod  eliam  pinnta  Pekinensis  teslatur,  cui  aiargo 
fohoniin  inlerdum  minus  argnle  serralus,  ul  in  noslra  (R.). 

Bis  15^  hoch  und  bis  beindick.  Dorniger  knorriger  Strauch. 
Blüthen  weiss,  Früchte  roth,  mnd,  gegen  die  Spitse  hin  etwAS 
▼Abreiten. 

Am  Amur,  überall,  auf  Flachland  und  an  offenen  Wald« 
randern,  jedoch  nirgends  häufig. 

Bei  den  Ringeborencn  führen  alle  Crataegusartcn  geuei 
riseh»  hei  den  Gillaken  den  Namen:  Kysm,  bei  den  Tungo- 
senstfimmen:  Djärachta. 

20)  Crataegus  (sanguinea  Pall.  ß.)  villosa. 

Folia  florendt  tempore  utrinqae  crasie  viHoaa;  pedunculi 
can  calyce  albo^vHlosi;  aed  haee  viilositas»  excepto  ferte  fruetu 

ipso,  persistil,  hinc  facile  propria  species  et  diversa  a  C.  san- 
guinea, cui  in  reliquis  simillima.  Rami  annotini  in  noslra 
non  fusco-purpurei,  sed  grisei,  quod  rarius  in  C.  sanguinea; 
Propter  viliositatem  onmium  partium  simiiis  C.  tomenlosae 
L.,  coraliinae  Tauaeh.,  stthvi'llosae  Schrad.  et  magis 
adhuc  C.  nigra e  Willd.,  sed  propter  figuram  foliorum  tan- 
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tum  aftinis  C.  sans^uineae.  Singularis  Imec  siibspecies  aliubi 
in  Sibiria  orieniali  aut  KamUchalka  obvenirc  vidctur,  nain  in- 
ier Stelle  rianas  reliquias  quoque  vidi.  Pallas  in  Fl.  Ross. 
lypum  C.  sanguineae  suae  describit  peliolis  et  /oliis  in  tota 
pagina  inferiori  pubescenlibus,  germtne  vilfoso,  pedunculis  verd 
glabris;  Ledebour  in  Fl.  Ross.  et  Turcz.  in  FJ.  Baic.  Dafi. 
n..436  folia  florendi  tempore  utrinque  pubescentia,  demum 
glabrata;  specc.  Ochotensia  Middendorf! i  etiam  maxime  ju- 
venilia  glaberrina  sunt  et  hoc  respectu  typuin  nuslrae  op)io- 
mtam  constitneront  (R.)- 

Sirnuch  und  bis  20'  holjcs  Bäumchen,  mit  sehr  sparsamen 
Dornen  oder  ganz  dornenlos.    Früciite  reih. 

An  Laubwaldrändern  und  in  Gebüsclien,  am  nördlichen. 
Amur  sehr  seilen,  am  miltlern  und  südlichen  häufig.  Blüht 
Ende  Mai  und  Anfang  Juni.   Reife  Früchte  im  August? 


21)  Pyrus  baccata  L.  leiostyla. 

•  A  lypica  davurica  dilTert  slylis  basi  glabris.  Folia  ellip- 
tica,  coetanea  supra  ad  nervös  adhuc  albo-pilosa.  Poma  (ex 
sieco)  basi  haud  umbilicala  videniur.  P.  speclftbilts  Ait 
magis  distat,  non  solum  stylis  basi  barbatis,  sed  germine  ia« 
nato,  fructibus  majoribus,  petalis  orbiculairs  (R.). 

Ein  20'  heiler  knorrig -ästiger,  meist  krummsliimmiger 
Baum  und  Strauch ,  bis  ^*  im  Durchmesser.  Blüthen  weiss» 
von  schwach  angenehmem  Gerüche.   Früchte  roth. 

Auf  angeschwem«tem  Lande  überall  häufig,  selleber  'und 
slrauehförmig  an  Felsen. 

Gillakisch:  der  Baum:  LJdingi,  die  Frucht:  Urni  alss 
(nlss  heisst  Beere).  Bei  den  Einwohnern  tungusischen 
Stammes:  Unichta  muö.  Blüht  £nde  Mai*  Anfang  Augusts 
reife  Früchte. 
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22)  Fyrus  Ussuriensis  (Maxiiii.). 

Ratnus  slerilis  su|)|)eleiis  siiiiilis  P.  I)  e  l  u  1  a  e  1  o  1  i  a  e  Ii  u  ii  e 
Pekin.  n.  161;  folia  lamen  cum  peliolis  glaberriina,  minus  co- 
riacea,  ovolo-subrotunda,  inajora  tarnen  in  acumen  loiigius 
producta,  abrupte  acuniinata  (nec  aensim  atlenuata),  serraturae 
marginales  evidentiores  argulae  concinnae  aelaceae  (R.). 

Bäume  2.V  hoch,  huschip;  mit  geradem,  bis  A"  cückcni 
Stamme  und  breiter  Krone,  von  dem  Wüchse  von  Pyriis 
Malus.  —  Früchte  eiförmig  »rund,  apfclförmig,  "soJigross, 
schtnutKig  grün,  sauer. 

Auf  FlacMand  und  in  lichten  PappelgchÖisen  am  Ussuri 
siellenweisc.  Nach  den  Aussagen  der  Gingeborenen  auch  am 
südhchen  Amur  beim  Dorfe  «Sarga,  jedoch  sehr  selten. 

liei  deiu  Goldi:  Chingalichta.   Biüthen  unbekannt.  / 


23)  Sorbus  sambutlfolia  (Cham,  et  Schi.,  Mi'dd. 

Ochot.  n.  123.). 

Foiiola  magis  puberula ,  fere  Semper  duplicato-serrata, 
serraturis  prafundioribus;  adsunl  tarnen  inter  Ochotensia  ejus- 
modi  spedmina  (R.). 

Kleiner  ärmHcher  bis  5'  hoher  Strauch.  *  Biüthen  weiss, 
geruchlos.  Früehte  Binnobenroth,  sehr  gross  (bei  S«  Aucu- 
paria  mennigroth,  kleiner). 

In  nassen  moosigen  Nadeiwälderii  aui  iatansciien  Golf 
(Oai  de  Castries),  am  Uman  (Cap  Lasarew),  am  nördlichen 
Amur,  gewöhnlich,  an  denselben  Oertiicbkeiten  am  mHtJem 
Amur  selten.  Blüht  Anfang  Juni's,  reife  Früchte  Anfang 
Augusts. 

AUe  Sorbus- Ar(ei)  heissen  gillakisch:  iMisla,  bei  den 
Tungusenslämmen,  Oltschu:  Mirentschura  der  Baum,  Goldi: 
Mi'renkola  der  Baum,  Milekta  die  Frucht.  Blüht  im  An- 
fange Juni's,  reife  Früchte  im  Anfange  Augustes. 
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21)  Sorbus  Aucuparia  L.,  Turcz.  Baic.  Dahur.  n.  441. 

Am  nördlichen  und  inilllern  Amur  gewöhnlich,  am  süd* 
liehen  mebr  in  nach  Nord  gelegenen  Nadelwäldern,  emsein. 


Philädelpbeae. 
25)  Philadeiphus  tenuifolius. 

Proidmus  Fh.  latifolio  Schrad.  propler  fonnam  folio- 
ruin  el  colorein  ramoruin  divaricato-palenlium ;  dilTercntiae  ta- 
rnen adsunt  no labiles  sequenies.  Kamuli  hornolini  purpuras- 
cenles  divaricato*pilosi;  rami  lenuiores.  Folia  omnium  spe- 
cienim  mihi  cognitaruni  tenuisaima,  aubtus  jiarce  pilosula  fere 
glabra,  margine  pubescentia.  Calyx  exlua  viridis  fere  glaber, 
3  lineaiis.  Plores  jjaiici  subracemosi,  lerinir»ales  siihteriii  la- 
terales nudi  vcl  braclea  mia  allerave  suffulii;  accedunl  inter- 
dum  bini  in  axillia  folionm,  tunc  racemiun.  cenaliUienlea  (R.). 

Ein  3—4'  hoher,  sparrig- ästiger,  sparsam  belaubter,  reieh- 
blüthiger  Strauch,    ßlülhen  weiss. 

Am  inilllern  und  südlichen  Amur  in  iiclilcrn  Nadel-  und 
Laubwäldern,  namenüich  häufig  in  Fappelgehöiaen.  &ide  Juni 
verblühend. 


.  Araliaceae. 
26)  Panax  sessili  floruui. 

Rami  pallidi  glabri,  parce  ncuteati;  aculei  I4  lin.  hoiri* 
zonlales,  purum  reversi,  basi  comprtssi  et  valde  dilatati,  de- 
omm  soluti;  in  peliolo  conununi  ei  apice  ejus  uuillo  minores 
parci.  Pelioii  longitudine  folioruoi,  4  poll.,  superioree  brevio* 
res.  Folia  quinato-digttala  breve  petiolulata  giabrai  interme* 
4iuai  noaximum  late  elUplico-laneeolaCum  inaeqiiallttr  serratum. 
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chartacemn»  lateralia  similia  sed  paulo  minora*  Capitola  i  poll., 
peduncuKs  i— |  poUic.  albo-lanatis  insidenlla,  terminale 

inferiora  4  mascula.  Flores  arcte  sessiles.  SlyJus  J ,  apice 
iuierduui  luaDifeste  bifidus,  parülionibus  rarius  iteriuu  iissis* 
Bacca  immalura  bilocularis,  diaperma.  Proxima  apecies  est 
P.  quinatum  Sieb,  et  Zucc.  e  Japonia,  diveraa  floiÜHia  de- 
mum  longe  pedicellatis>  foliis  subtus  dense  pubescenttbus  et 
ramis  subincrilnis.  P.  aculeatum  Ail. ,  Jacq.  Icon.  pl.  rar. 
tab.  631  e  Ciuna,  item  floribus  pediceliatiS|  foJüs  ternis,  acu* 
leia  taDtum  stipularibua  et  stylis  3  basi  connatia  magis  di- 
atat (R.). 

.IHöihen  achmulzig-braun  mit  weisalichen  Andiereii,  Bat» 

ren  schwarz,  elliplisch  oder  eiförmig- elliptisch,  gehäuft.  Ein 
10'  hoher,  jedoch  schon  2'  hoch  biutiender  Strauch,  sehr  ästig 
und  buschig-belaubt.  I 

Am  südlichen  Amur  und  am  Uaauri  an  LaabwaldrÜndern 
und  im  Walde  aelbat,  am  letatern  Flusse  jedoch  seltener. 

angrangkura  der  Goldi.   Blüht  in  den  letzten  Tagea 
des  Juni,   iieile  Früchte  Anfang  Septembers.  I 

27)  Iledera?  senticosa. 

Facies  fere  Panacis  quinati,  sed  rami  cum  ramulis  et 
petiohs  dense  obsili  aculeis  acicuiaribus  3  lin.  vel  brevioribus 
deorsum  vel  ad  basin  petiolorum  sursum  versis  subverticillatis.  i 
Foha  quinato-digilata  distincte  petiolulata  obavato-ellipticai 
apice  acuminata,  utrinque  sparse  hirsuta,  margine  argule,  du- 
plicato-serrata.  ümbella  terminalis  1^  poll.  longepedunculata,  | 
pedunculo  longiludine  pelioli  3  poll.,  basi  umbellis  sioailibus 
sed  depauperatis  brevius  peduncuiatis.  Flores  subdioici  in  pe- 
diceiiia  graeihbua  ^  pelL  Stylus  1,  deaineos  in  aligma  patellae- 
forme  obscure  lobaliun.  Froctus  (aiccaCi)  5-  rarius  4-anguIai«s, 
loculis  et  seminibus  totidem.  Ab  Hedera  minus  differt  ha« 
bilu  (H.  aculeata  Don  Nepalensis  folia  7-nalo-digitala  offerl) 
et  discrimioe  sexus»  quam  polius  endocarpio  ckarlaceo-coria- 
ceo  in  elementa  earpica  aolubiii.  Semitta  matura  non  vidi  (R.)« 
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Bis  Ib-^W  hoher  Strauch*  Mehrere,  his  selldicke  StSmaie 

mit  sparsamer  aufrechter  Verästelung,  die  dünnern  (bis  finger- 
dicken) Stämme  und  Zweige  mit  zahlreichen  scliwachen,  un- 
gleichlangen Dornen  besetzt.  Belaubung  ungleich,  stellenweise 
.dicht,  dunkel  Polygemiech-diöciech.  ZwiUerbliiUieii  hell-lilla, 
weihliche  Blüthen  schmutzig-gelblich. 

An  Nadelwaldrändern  und  in  Laubwäldern  am  Amur  und 
Ussuvi,  nur  den  nördhchslen  Theil  des  erstem  dU6|;euomuien. 
Auch  auf  Süd-Sachalin  (Dr.  Wey  rieh!). 

GoDgoiache  bei  den  Eingeborenen  ttiogusiscben  Stam- 
mes. —  Blühend  Mitte  JuU*s;  reife,  schwarse,  runde  Früchte 
Ende  August's.  Die  Früchte  sind  saftig,  ven  süüshch -bitter« 
Jicheo;^  Geschmack. 

28)  Aralia  m an dj urica. 

« 

Valde  afiinis  A.  spinosauL.  cliaracteribus  et  habitu,  ut 
ex  comparatione  herbarii,  iconuni  Plucknetii  et  Couime- 
lyni,  nec  uon  descriplioae  apud  Torrey  et  Gray  FL  bor« 
amer.  liquet  Formam  quodammodo  asiaücam  illius  reprae* 
sentat  et  non  parum  quadrat  ad  descriptioneBi  A.  chinenais 
L.  (excl.  syn.),  si  excipis  folia  villosa,  in  noslra  glabra.  Acii- 
leis  parcis  in  peliolo  communi  et  ad  tricholomias,  floribus  et 
fructibus  subtriplo  minoribus  differt  ab  A.  spinosa.  üinbel- 
lae  terminales  racemorum  fructiferae,  reiiquae  steriles  mascu* 
lae,  unde  Dimorphanthus  Miq.  D.  elatus  Miq.  e  Japonia 
differt  pinnis  eliipticis  et  racemis  terminahbus  umbellatis,  folio 
mullo  brevioribus;  videtur  aulem  affinis  A.  eduii  Sieb,  et 
Zucc.  Fl.  Ja]),  tab.  25,  quae  planta  herbacea  inermis,  nostrae 
parum  (H.). 

Ein  15—20'  hohes  astlo^s  gerades  Bäumchen«  Stamm 
bis  zolldick,  einfach,  gerade,  mit  dunkelgraubräunlicher,  ziem- 
lich glatter  Rinde  und  kurzen  starken,  kaum  aufwärlsgeboge- 
nen»  mit  breiterer  vertical  gesiaeckter  Basis  aulaitzenden» 
Dornen  (leaettt,  Blätter  aerslreut,  in  etwa  4'  vom  Boden 
begipneod,  unten  kleiper.(|'  hing),  nach  oben  an  Grdsse  all- 
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mälig  zunehmend  bis  su  Ii*  Län^e.   Inlemodien  elwa  — 

lang.  An  der  Spitze  melirere  3'  8"  l;ini;e,  2'  8"  breite  Blät- 
ter in  einem  Büschel  mit  sehr  kurzen  Internodien  zusammen- 
gedrängt, sonst  den  untern  ganz  analog,  nur  länger  gestielt, 
in  der  Art  der  Paimenkronen  susamnieBgetlellt  Blätter  na 
Umrisse  dreieckig -eiförmig,  dop]>eitgenedert,  die  untern  2-, 
die  obern  3jochig:  unterste  Pinna  4 paarig  mit  einem  un- 
paaren  Bialtchen  an  der  Spitze  und  einem  an  der  Basis, 
zweite  Pinna  zweipaarig,  sonst  analog,  terminale  2 paarig,  an 
der  Basis  unpaares  Bl&ttchen  fehlend.  Stamm  oberhalb  des 
Blattbilscbeli  spannelang,  zerstreot  dornig,  nach  oben  hm  spär^ 
lich-gelbflaumig,  Stacheln  schwach  gelbflaumig.  Stützblalt  des 
Blüthenstandes  den  untern  Slamniblättern  an  Grösse  analog) 
in  seiner  Achsel  einen  fusslangcn  weisslich-gelblichen  Blüthen- 
thyrsus  tragend.  Darauf  ein  kleines  Intervall  und  dann  6 
den  Stamm  endigende,  aus  seiner  Spitze  ents])ringende,  deck- 
blattlose Thyrsi.  Alle  Theile  des  Blüthenstandes  einfarbig 
gelblich-weisslich. 

Am  südiiclislen  Amur  in  Laubwäldern  und  an  Laub  Wald- 
rändern, selteo ;  am  häufigste»  noch  am  Fiisse  des  Ghöchzier- 
Gebirges,  an  der  Uasuri* Mündung. 

Bei  den  Goldi;  Gonge  lache  (?).  Blüht  in  den  letzten 
Tagen  des  Juli. 


Loranlhaceae. 

29)  Viscum  album  L. 

Folia  lineari-oblonga  obtusa,  in  sicco  3— d  nervia  (coni 
Hayn«  Arzn.  IV.),  maxima  ym  2  poll.  ad  sumnram  4^  lin. 

lala.  Baccae  immaturae  in  dichotomiis  subsessiles,  subsolitn- 
riae,  adluic  viridnlae.  V^idi  specc.  europaea  oninino  siniillima 
et  Pekinensia  diversa  tantum  ramis  (non  ramulis)  subverticil» 
lotis,  interdum  in  V.  albo  Kossiae  meiid.  recurrentibus.  Uaec 
forma  proxime  accedit  ad  V.  siellatum  Don  eNepalia,  ra« 
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mulis  verticiilalis,  foliis  brevioribus  et  iatioribus.  V.  crucia- 
tum  Sieb  er  offert  giomerulos  distincle  pedicellalos  in  dicbo» 
tomiis  vel  in  axillis  foliorum«  In  V.  orientali  Willd.  bac« 
cae  purpureae  sunt  et  in  planta  Decandolii  giomenili  tantom 
aidllares  sat  longa  pedicellati  (R.). 

Ein  Fuss  hoher,  1^'  im  Durchmesser  erreichender,  sparrig- 
verästelter,  sehr  buschiger  Halbslrauch^  mit  etwas  verholzter 
Stammbasis. 

Am  südlichen  Amur  und  Usari,  auf  Populua  tremula 
und  Pyrus  baccata  fl*  beobachtet,  nach  den  Worten  der 

Eingeborenen  nicht  selten.    Ende  Juh  mit  unreifen  Früchten. 

Bei  den  Amur-Goldi:  Föktzola,  bei  den  Ussuri-Goldi: 
Phöktola,  mandshtirisch:  Niötchore.  Dient  den  Eingabo- 
renen  getrocknet  als  Tabacksaurrogat. 


Caprifollaceae. 

30)  Frutex  cum-  dubio  ad  hano  familiam  a  D«  Maximo- 
•  wies  reiatus.  Portoito  in  hoc  reeognoacoroputo  GolaalruM 

sive  Evonymum  aiatum  Thunb.  Fl.  Japon.  p.  98  propter 
alas  ramorum  suberosas,  glandulas  2  in  superiore  parte  pedi- 
ceUorumy  numerum  variabilem  valvularum  productarum  cap<» 
sulae,  magnitttdinem  hruticis  et  foliorum  ejus,  aarraluraa  te*^ 
nues  foliorum*  DiffartBliaa  mimM  «oftabilea  invefaio  in  ramia 
plantae  nostrae  haud  erectis,  sed  patenti-divaricatis  rigidis 
subpungentibus;  foHis  oculo  nudo  tantum  glabris,  annale  vero 
ad  costain  et  nervös  priinarios  brevissime  pubescentibus. 
Piantam  Japonicam  Thunbergii  poathac  cel.  Bluaie  pro 
t^enoiBa  Evonjmo  reeognont  et  ICKSftE.  Thun  bor  giamun 
&it,  capsdaa  vero  qoadrilobas  deacribit,  forte  pleno  ovoIih 
Us  (R.). 

Strauch  KV  hoch,  meist  kleinori  sparsam  sparrig  voraweigt, 
mi  2soilig  bobkUiaiten  Aasten,  luwailei»  dio-  dönnoim  AosAo 
out  dseilig-gesteUtor  ditener  KorklamoUe  versahen.  Blüthen 
unbekannt   Ende*  Juli  mit  unreifen  Früchten« 

Emant  Bus».  Archiv.  ßJ.XVIl.  U  i.  9 
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An  sOdfiehen  Amur  und  Unori,  in  Achtem  Laubwaldei 
uberall  seilen.   Den  Einwohnern  unbekannt. 

\ 

31)  Xyloateum  coerulenm  (Lf^,  Midd.  OchoL  n,  164). 

Dnvuria*)  (Pallas,  Turcz.).  Surculi  memoraü  «tiamin 
specc  Ochot  ei  aliis  observanlur  (R.). 

Ein  bia  2^  hoch,  spnnig  verästelt  oder  einfach.  Wurzel- 
schossen mit  ei^enthiimliclier  iSlipularhildung  und  suj>raaxil- 
larer  Knospenslellun^.  lilütiien  hellgelb^  ohne  Geruch.  Früchte 
^    scheinen  blau  zu  sein,  sind  elliptisch. 

Am  nördlichen  und  milllern  Amur,  in  der  Küstenregion  ' 
in  Nadelwäldern  und  an  Waldrändern  nicht  selten.  Ende  Mai 
blühend,  Anfangs  Juni  mit  unreifen  Früchten. 

32)  Xylosteuro  gibbiflorum. 

Speeles  adeo  affinis  X.  Chrysanth  o  Turcs.  e  Dahuria, 
«t  vaiielai«m  dioem  fi^ribus  ban  manifeaie  et  conataiiker  gib« 
bte;  hno  -  folia  n^iora  iofaria  quadan  in  gemmis  perpessa, 

sinu  lato  erosa  in  utrisque  animadvertuntur.   Comparala  vert  I 
Fl.  Baic.  Daliur.   n.  548  diilerentiae  aline  facile  detegunlur. 
Filamenia  in  noslra  pilis  pateniibus  obicola,  apice  glabra,  in  | 
dahtthea  uaffue  ad  apioMii  füaa  adprcaaoa  ofierunt.  X.  ehry- 
s4iiihttm.<in  mpib«ii  crescit  et  deacribitiur  oaiile  pre«t«atO| 
»pice  tantum  adscendente,  quod  omnino  a  nostra  abkorret. 
Nulla  mentio  dispositionis  foliorum  et  floruiii  odoraloruni,  quo-  j 
mm  oolorem  diversum  esse,  suspicari  licet.    Tertia  species 
vaida  attua  circa  Pakioum  cbvcnit  flcribui  rariaaime  gibbis, 
Mb  lalc  ihombcideo^elBpticia»  nee  ikofnboideo4a&ceokiti8r  ii^ 
in  prioribus  (R.). 

Ein  10 — 15'  hoher,  ästiger,  spärlich  und  fast  zweizeilig 
beblätterter  Strauch,,  milia  ei^e  Ebene  gcftl<*iiteB  dünnen  Zwei* 

-      Datnria,  Baboria,  Daoria  stehen  hi  Heitn  R.*a  Aoftata  ebeaio  ab- 


I 
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gen.  ßlütlien  Iiell-düstergelblich)  sehr  wohlriechend,  sehr  sahi- 
reich«   Früchte  kugelrund,  frei,  scharlachrolh. 

Am  Amur  (mil  Aasnahme  des  BdrdKchsten)  und  am  Us- 
8ori,  an  Nadeiwaldrändern  und  im  Laubwalda,  im  Süden  sehr 
hiufig,  den  Wald  um  die  Blüthexeit  schmückend  und  mit  Wohl- 
geruch erfüllend.  Ende  Hai  die  erslen  ßiumeii.  Milte  August 
reife  Früchte. 

V 

Bei  .den  Amur-Tungusen:  G^rpe  oder  Gelpe« 


33)  Xyiosieum  Maximowitschii  R. 

Species  inter  vicinas  forte  comparanda  cum  X,  Ghamia- 
soi  Bunge,  Midd,  Ochot  n.  163,  sed  oplime  diverse  colore 
fnietuum,  pedicellis  2— Bplo  'flores  superantibus,  foÜis  majori- 

bus,  longius  peliolalis,  lale  ovalis,  longa  cuspidalis,  numquam 
glabris«  Muito  niagis  accedit  ad  X.  Orientale  LarocL  (L. 
^aaeasicam  Pail.)  propier  figuram,  retieulationem  et  eon- 
sistentiam  feliomm,  bracteas,  baccas  connalas  et  forte  eelorem 
flamm;  sitie  diffienltale  autem  sefNirator?  feliis  nargine  et 
subtus  hispidulis,  peduncnlis  floriferis  longis  dimidium  folii 
subaequantibus,  baccis  non  ad  apicem  usque  connatis  cocci- 
neis  (nee  atro*eoerulescentibas).  In  specimine  niisso  baecae 
nendum  mäturae  ad  latus  ovarium  alterum  hebelatum  adna- 
lum  gerunt;  nenne  igitur  fructus  matottis  ex  ovarie  miieo  in» 
terdum  perficilur?  X.  liguslrinum  Wallich,  quidpiam  si- 
mile,  sed  microphyllum ,  pedunculo  floribus  breviore  etc.  in- 
simetum  X.  ohlongifolium  Goldie  longius  jam  distnt  (R.). 

Ein  l(y  hoher  sehr  buschiger  dlehtbelaubter'Straudi.  Bltt^ 
then  9ehiiiuliig«rolienM>th.  *  Beetren  ^pitarüch  kegelförmig,  in 
eine  zweihörnige  scharlachrolhe  Frucht  ungefähr  bis  zur  Mitte 
verwachsen. 

Am  ganeen  Amur,  stellenweise  sehr  häufig,  an  Waldrän- 
dern und  in-Gebttschen.  Müte  Juni  blühend,  Anfang  SeptM^ 
bers  mit  reifen  FrAehteit. 

Gillakisch:  Womkch,  Amur-Tungusisch:  Peare. 

9* 
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34)  Sambucus  racemosa  L.^  Midd.  Ochot.  n.  161. 

Ein  3 — 20'  hoher  Strauch.    Beeren  rolh,  rundlich. 

Ueberau  am  Amur  uud  ü^uri  zerstreut,  in  Wäldern  sel- 
tener, als  an  Waldrändern  und  trocknen  steinigen  Abhängen. 
Bläht  vor  Ende  JunTs.   

Gillakisch:  Kong  iT,  Amur>Tungusi8ch:  Hanggakora« 


Copaliferae. 

35)  Corylus  mandshurica  (Maxim.). 

Eandem  ni  fallor,  fructibus  immaturis,  e  Fl.  Pekinensi  vidi, 
valde  simileui  C.  rostralae  Ait.  boreali -americaiiae.  Folia 
vero  man4|uriGae  et  Pekinensis  omnino  homomorpha,  a  foJüe 
americanae  in  eo  diffenmty  quod  iobi  marginales  magis  pro* 
öucti  et  acuti  sint  Squamae  braeteiformes  amentorum  $ 
euspidatae.  A  Corylo  heterophylla  Turce.  Fl.  Baic. 
Dah.  n.  1064  longius  dilTert  non  soium  fructibus,  sed  eliaiii 
foiiis  triplicato-serratis  sublobalis,  lobo  apicali  laterales  et  mar- 
gioales  dislincte  6xce4aiiit  (K.). 

Ein  10-— 15^  hoher  mehrstämmiger  Strauch»  mit  auaeinan» 
der  gespreiaien  Stammen,  sparriger  Verästelung  und  sparsamer 
Belaubung.  Basen  der  Frucht-involucra  dicht  mit  stechenden 
brüchig-spröden  Borstenhaaren  besetzt 

Am  Amur,  mit  Ausnahme  der  Küstenregion,  in  aikn  Wäl- 
denii  haoplaachlich  in  Laubwäldern  ein  sehr  dichtes  UntarhoJa 
bildend.  Am  Uauri  siemlich  selten. 

Amur-Tungusisch:  bei  den  Oitscha:  Atzienziura,  bei 
den  Goldi:  Atziangkurä.  —  Die  Nuss  heisst  Kaziachta. 
Blüht  Ende  Aprils*  Nüsse  reif  im  September. 
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86)  Quercus  mongolica  Fisch.,  Tarci.  FL  Baic  Dah. 

n.  1065. 

Spedmina  ex  loeo  GmeliBi  (Aigun)  com  iM|8bra  heM 
conveniunt    Folia  juDiora  tubtus  aparse  pilosa;  adultiora  gla- 

brescentia,  supra  splendentia,  laevissima,  iobi  interdum  variant 
aculi.  Cupula  squamis  gibbosis  umricala.  Q.  obovala  13  unge 
Pekin.  n«34B,  Turci.  Pekin.  n.  185  jam  foliis  aupra  acabriua« 
€iiU8  opacis  subtua  cum  ramulia  homoiiiiia  danae  pubeaceoti* 
toflneiiloaia  ei  fructibua  dignoacilur  (R.)- 

Clwa  4(y  hoher  bis  2'  dicker  und  3  Faden  hoch  noch  un- 
verästelter  Baum,  mit  selten  geradem,  bald  und  oft  kernlaulem 
Stamme,  duokelgrauer  tief  risaiger  Rinde,  bräunlichem  grob- 
faaerigeoi  Hoiie,  knorrigen  Zweigen»  dicbtbelaubler  ntndUeber 
Krone. 

Am  ganzen  Amur  von  der  Mündung  an  bis  zum  U»uri, 
und  höher  hinauf?,  ferner  am  U^uri.  Im  Norden  verkrüppelt, 
beindick,  höchatena  15 — 20'  hoehi  atrauch-  aellener  baum- 
Dteaig.   

GÜlakiaeh:  Kmyi,  bei  den  Oltaeha:  Höronlacbura,  bei 
den  Amur-Goldi:  Höronkola,  bei  den  U#uri-Goldi:  M^ga 
muö,  d.  i.  hartes  Holz.  Ende  Mai  s  und  Anfangs  Juni^a  blü- 
hendy  reife  Früchte  im  Anfange  Öeptember'a« 

SaUcineae. 

37)  Populus  suaveolens  Fisch.,  ftlidd.  üchot.  u.  273? 

Forma  foliorum  et  longiludo  peliolorum  com  Ocholcnsi 
coovenit;  sed  folia  sublus  reticulatione  elevala  concolori,  ra- 
muli  non  dense  cicatricoso-nodosi,  corlcx  ramorum  opacus 
fuscorubena,  nec  lucidua  j^ileliinua  vel  adultior  griseus*  Hae 
differentiae  forte  pendent  e  loco  et  tempore»  quo  surculus  de- 
cerptus  fuiU  Pelioli  dense  pubescentes  et  gemmae  magnae 
gluünosae  non  impediunt.  Majoris  forsan  momenti  sunt  trun- 
cua  tortuoaua  et  cortex  obacurua  rimoaua,  nam  P.  suave- 
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oiens  apud  nos  plaiilnta  trunco  Semper  stricto  gaudet  et  cor- 
tice pallido  laevi  dignoscitur. 

KrominslSmmiger  und  krummästiger,  etwa  30  hoher,  bis 
y  dicker  Baum  Wt  dichtem  Laube  und  voller  Krone.  Rinde 
dmUkelgrau,  rissig.   BHithen  und  FnÜchte  unbekannt. 

Am  Amur,  auf  angeschwemmtem  Lande  und  Inseln,  über- 
all selten.  Am  häufigsten  noch  längs  dem  linken  Ufer  des 
attdiiehen  Amur.  —  Bei  den  Goldi:  Wdkol  Pöloa. 

«     «  •  •  • 

38)  Populus  tremula  L. 

#  • 

Pallfts  in  Davuria  el  rariorem  in  tractu  Oekotenai  indi* 

cal;  H.  Merlens  in  Komtschalka  circa  Pelropawlowsk  legit. 
M  aximo  witßch  pfo  divejraa  specie  habuit,  aed  ex  spec«  misao 
differenliam  nuliam  extricare  licuit  (B.). 

üalwikw  von  PopMlut  iremula»  Baum  Gff  hoch»  bis  4f 
dick,  mil  geradem  Stamme/)  grottüchgraiier  glatter  mil  rhont». 
boidischen  ziemlich  grossen  Lenlicellen  versehener  Rinde,  bei 
altern  Bäumen  durch  die  endÜch  verfliessenden^  verwischlen 
LenticeUen  r^vii»  grau« 

Am  gansea  Amur  wd  Uauri  häufig,  voraugaweia»  auf  At- 
luvialland»  am  mittlem  Amur  aeine  grötate  Eatwickelung  er* 
reichend. 

Amur-TuDgusisch:  bei  den  Oitscha:  Polo  oderPülu,  bei 
den  Goldi:  Pöloa.  Blüht  Anfangs  Mai,  fructificirt  Ende  Mai 
bis  Anfang  Juni. 

Ulmaceae. 

d»)  Ulmus  glabra  MilL,  Rohb.  fig.  1334. 

U.  campeatris  a.  Smith,  Pianchon  monogr.,  quiU« 
pumilam  Pallas  Fl.  Rosa,  ex  parte,  atirpem  elatiorem  fo- 

Iiis  majoribus,  huc  amandaL  Comparavi  europaeam  similli- 
mam  (R  ). 

')  Der  Kamtschatische  wird  zu  Fluitfahrzeugen  ausgeholt,  die  man  durch 
hei»«e8  Walser  erweitert.  *  H. 
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Krumm-  und  kurzslämmigey  knorrig-ästige,  elwa  40'  hohe, 
bis  3^'  dicke  ßäume  luit  breiter  Krone»  rissiger  graubratiBW 
Rinde. 

Am  DQrdiJchen  Aimjur  sehr  selten»  em  mittlein  und  söd* 

liehen  stellenweise,  zuweilen  kleine  Gehdke  bildend  (Chome). 
In  trockenen  ßergwäldern,  an  Felsen  u.  a.  0.  Mitte.  Mai  mit 
unreifen  Früchten  gesainmeU« 

Gillakiseh:  Uarngit  l^i  den  GnUi:  Mibftj*igde  odtr 
Miitsigda. 

40)  ülmus  major  Smith»  var.  heterephylla. 

Forma  fructus  media  inter  U.  montan  am  Rc^Iki 
fig.  1332  et  (J.  m;ajorem  Rehb.  1336.  Folia  scabra  U.  ma- 
jori s,  sed  superiora  lobis  2—5  longe  acuminatis  pollicaribus. 

Varietaleui  similem  etiaai  in  arbore  europaea  vidisse  remini- 
seor  (R.). 

So  viel  ich  gesehen  habe,  Vraren  es  gevadalänNMge  dicht»* 
belaubte,  bia  dff  hohe»  b^'  dicke  fiSeme  mit  breiter  Krane^ 

Rinde  granbriunlich,  längsnssig,   in  feine  länglicke  Stttckli 

serspailen. 

Am  mittlem  und  südlichen  Amur  in  trockenen  Berg- 
Laubwäldern»  sehr  selten  an>  Ufer  hinabsteigend  (Borbi» 
GeoDggebtrge)»  nach  4em  Bingeborenen  ein  GeWrgpbaom«. 
Ende  Mai  Frachte  noch  tmreif.  —  Bei  den  OeMi:  Gharrachd. 


Belolaeeae. 

41)  Alnobetula  (ruticosa.  Rupr.»  Midd.  Ochot.  n.295. 

Mehrsläiiuniger  bis  2(y  hoher  schlanker  ötiauch. 

Ueberau  am  Amur  in  feuchten  Wäldern»  am  nöffdlicben 
häufiger»  am  südlichen  nur  an  schattigen  bueh^n»  nach  Nor- 
den gerichteten  Bergabhängen.   Bildei  manchmal  Geholie. 
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Gillakisch:  Heungl,  bei  den  Goidi:  Dulginkard.-  Blüht 
MiUe  MaL 

42)  Alnus  incana  ß.  hirsuta.    Turcz.  Midd.  Ochot. 

n.296. 

» 

Beindicke  Baume  mit  rolhbrauner  glatter  Rinde,  heilbrau- 
nao  Lenticelien,  hübscher  dichter  Krone. 

In  der  Küatenregion  und  am  nördlichen  Amur  häufig,  m 
mittlem  und  südlichen  nur  in  nach  Norden  gerichteten  Oert- 
iichkeiten. 

Amur-Tungusisch:  Pungda.    Blüht  in  der  Mitte  Aprils, 
reiie  Früchte  im  August 

43)  ßelula  Maximo witschii  R. 

Siroillima  e  characleribus  B.  davuricae  Pallas,  quae 
in  dedivitate  aquarum  ad  IQ.  Amur  tendentium  cum  B.  alba 
creadl»  epidermide  cortids  aponte  aua  solubili  nolisaima  est 
•t  saq»e  «  peregrinatore  noatro  comparattonia  graüa  dtatur, 
cum  praeaente  apecie  ne  quidem  combinatur  et  propter  liabi* 
tum  alienum  praecipue  epidermidem  iioii  solubilem  pro  nova  , 
proponitur.  Bracleae  amenti  $  et  nuculae,  referente  Pallas 
ma^orea,  quam  in  B.  alba,  aed  nuculae  ala  anguatiori  cinctae; 
ita  omnino  in  noatra,  aed  bracteae  aaepiasime  inaequahter  tri- 
fidae,  lobi  laterales  sursum  spectantes  et  lobum  intermedium  | 
non  plene  atlingenles,  quod  an  in  B.  davurica  ita  sil,  aucto-  ; 
res  recentiores  silent.   Amenta  $  erecto-palentia,  bracteis  su-  i 
peme  arcuatis  fere  squarrosa,  7 — 10  lin.  longa«    Amenta  t  ^ 
tema  sesailia.    Rami  verrucosi   Folia  ad  coatam  et  nervös 
primarios  adpresse  pilosa,  adulta  glabrescentia;  pelioii  con- 
stanler  adpresse  pilosi,  character  pro  B.  davurica  laudatus. 
FoUa  adultiora  rhomboideai  juniora  ovata  basi  rotundata.  ^p^* 
dmina  Iructifera  B.  davuricae  nullibi  in  herbariis  exstant, 
maaeula  et-     juniora  aut  aterilia  a  nostra  non  differunt  (R*)* 

Krummer  Baum  mit  aufrechten  Zweigen,  sonst  vom  Ha- 
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bitus  von  B.  alba,  nur  gedrungener.  Rinde  der  Aesle  wie 
bei  B.  alba,  nur  brauner,  &^^V  dicker  Stämme  dunkelgrau, 
eompacty  rissig,  unabschälbar.  Hois  f«sler  als  bei  B.  alba. 
Fruchtkitschen  cylindrisch,  hSchstens  drei  Mal  länger  als  dick, 

an  der  Spitze  mehr  als  nn  der  Basis  verengt. 

Am  miltlern  Amur  selten,  dagegen  am  südlichen  und  am 
Dsun  an  allen  Waldrändern  und  trockenen  Stellen  häufig. 
Blüht  gegen  das  End«  Mai,  im  August  mit  reifen  Früchten. 

Bei  den  Oltscha:  Tigbira,  bei  den  Gold!:  ZT?kbora. 

• 

44)  Betula  alba  L.,  Midd.  Ochot.  n.289. 

Häufig  am  nördlichen  und  mittlem  Amur,  am  südlichen 
und  U^uri  seltener.  —  Gillakisch:  Hiwssj,  Amur-Tungu- 
sisch;  Pä. 


Couiferae. 

45)  Picea  Pichta  (Fisch.,  Midd.  Ochot.  n.297.). 

Squamae  coni  paulo  laliores  et  breviores,  nec  non  basi 

profundius  reniformes,  quam  in  specc.  üralensibusj  sed  planta 
Ochotensis  transitum  ofiert  (R.). 

Etwa  5(V  hoch,  bis  i'  dick.  Rinde  glatt  grau.  Aeste  bei- 
nahe horizontal,  kaum  herabgebogen.  Belaubung  spiarsam. 
Krone  schmal  cylindrisch» kegelförmig,  Zapfen  aufrecht  oval, 
2— 2i"  lang. 

Bildet  am  nördlichen  und  mittlem  Amur,  so  wie  in  der 
Küstenregion  Walder,  auch  in  ßergwäldern  des  südlichen 
Amur,  nach  den  Einwohnern  des  Uauri  integrirender  Bestand- 
theil  aller  Nadelwälder. 

Gillakisch:  Ngarni,  Amur-Tungusisch:  Wankta.  Finde 
Mai's  und  Anfang  Juni's  blühend. 
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45)  Larix  dahurica.   Turcs.,  Midd.  Uchot.  n. 30i. 

Bracleae  squamaruiu  coni  obtusae;  in  specc.  Ochoiensibus* 
vero  bracleae  vel  oblusae  vei  acuminatae  in  diversis  conjs 
ejusdem  rami  (R.). 

HabiliM  von  La  rix  europaea.  Baum  bis  60'  hoch,  bis 
3'  im  Durchmesser. 

ßeslandlheil  aller  Nadelwälder ,  namentlich  der  feuchleo, 
ist  aber  auch  andererseits  einseln,  aber  in  schonen  Stämmen 
an  nackten  steinigen  Abhängen  ansutreffen. 

GUlakiach:  Kdi,  Amur-Tungusisch:  Ssesse. 

47)  Ahies  ajanensrs.   Midd.  Oehot  ».  299. 

Baum  bis  W  hoch,  bis  3^  dick.    Stamm  gerade.  Äeste 

horizontal,  die  obern  etwas  aufgerichtet,  die  untern  etwas  her- 
abgebogen. Kinde  grau,  schwach  rissig,  rauh.  Zapfen  auf- 
recht.   Jüngere  Nadeln  blau  angelaufen. 

Verbreitung  der  vorigen  beiden.  Hauptbestandtheii  der 
Nadelwälder. 

GiUakisch:  TwissfL  Amur-Tungusisch:  Chässjkta. 

48)  Abies  obovata  (Ledeb.,  Midd.  Oehot.  n.  298). 

Etwa  W  hoch,  gerade,  bis  f  dick,  sparsamer  verästelt, 
dünner  belaubt  als  die  vorige,  Laub  düster  braungrün.  Na- 
deln mit  weissen  l^unklreihen  auf  den  Machen  versehen.  Hinde 
grau,  rissig,  bei  jungem  Baumen  von  der  von  A.  ajauensis 
nicht  KU  unterscheiden,  bei  altem  von  unten  auf  in  gewunde- 
nen Linien  tief  rissig,  fast  vom  Auaseben  der  Cschenrinde. 
Zapfen  aufrecht? 

Am  mittlem  Amur  in  der  Nähe  der  Garin-Mündung  in 
Nadelwäldern,  nach  Aussagen  der  Eingeborenen  am  Amur 
selbst  selten  (Darachla  im  nördlichen  Theile),  aber  an  seinen 
Nebenflüssen  häufig  (am  Hyngu,  Amgun  der  Russen)  am  J^i» 
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am  Tuuidjha  der  in  den  tatarischen  Golf  fäilt^  um  den  Kaiser- 
hafen häufiger  als  die  vorige. 

'  Bei  den  Oltscha:  öikta,  bei  den  Goldi:  Orächla  oder 
Dsjächla.  Blüht  Bnde  Mai*8. 


49)  Pinns  Cembra  a.  pumila.  PalL/Midd.  OchoU  n.302. 

Auf  Nord-  und  MUtel -Sachalin  (L.  Schrenk!),  in  der 

KUslenregion  und  am  nördlichen  Amur  auf  nackten  Bergkäm- 
men ausschliesslich  die  Flache  bedeckend,  an  Waldrändern 
und  in  Nadelwäldern  seltener. 

Bei  den  Oltocha;  Böljtschkta. 


50)  Pinns  Cembra  (ß.  excelsa.  Majc.)  PalL?,  Tures. 

Baic.  Dahur.  n.  1070? 

Folia  longiora  el  laüora,  quam  in  uUo  spedmine  aibi- 

rico  (R.). 

ßis  3'  dicke,  7(y  hohe,  sehr  dichtbelaubte  Bänuie.  Zapfen 
aufrecht. 

Am  mittlem  Amur  in  Nadelwäldern,  sellener  eigene  Wal« 
der  bildend,  nach  den  Aussagen  der  Einwohner  am  Garin. 

Am^ südlichen  Amur  und  ÜÄuri  mehr  auf  Gebirgen. 

Giilakisch:  Mdsj'irsch    Amurtungusisch:  Köidong. 


51)  Juniperus  davurica.    Pallas  Fl.  Hoss.  t.65,  f.  A«; 

Midd.  OchoL  n.m 

Herabhängender,  nicht  mehr  als  2'  langer,  fingerdicker, 
sehr  ästiger  Stamm. 

An  Felsen  des  mittlem  und  südlichen  Amur,  stellenweise 

häufig  und  sie  ungefähr  ebenso  tapezirend,  wie  in  der  Küsten- 
region l^mpetrum  nigrum.  —  Anfang  Julis  mit  unreifen 
Früchten. 

0 

Amurtungusisch:  Apangkor^,  am  Garin:  Artsia. 
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52)  Juniperus  communis  L.  Midd.,  Ocliol.  n.  304. 

Slrauch  und  bis  T  hohes  kegelförmiges  Bäumchen  mit 
l"  dickem  Stamme.  Die  Diagnose  von  J.  nana-  stimmt  voll- 
kommen mit  der  Amurpflanxe  überein. 

Am  nördlichen,  weniger  am  mittlem,  sehr  selten  am  süd- 
lichen Amur  nn  Nadelwaldrändern,  immer  einzeln. 

Name  wie  beim  vorigen. 

53)  Taxus  baccata  L.  Thunb.  Fi.  Japon.  p.  275. 

Specimen  sterile  missom  plene  congniit  cum  Japonico 
Thunbergii  et  caucasicis.  Eiidiiclier  in  inonlibus  Indiae 
orientalis  indicat.  Euiopam  orienlalem  et  iSibiriam  nullibi  at- 
üngit.  Taxus  cuspidata  Sieb,  et  Zucc.  primo  obtutu  di- 
versissima. 

Nur  als  Strauch  und  15^  hohes  Bäumchen  gesehen.  Na- 
deln mil  denen  von  T.  baccala  übei einslimuiend. 

Am  mittleren  und  südlichen  Amur,  auf  Bergen ,  sellener 
am  Ufer  in  Nadelwäldern  und  dann  nur  strauchförmig.  Nach 
den  Eingeborenen  ein  Gebirgsbaum  mil  sehr  hartem  braunen 
Hoixe,  fussdickem  geraden  Stamme. 

Amurtungusisch:  Kyndala.  Blülhen?  Friichle?  nach  den 
Eingeborenen  rolh. 


Nova    g  e  Ii  e  r  a. 

Maximowitschia  R. 
(Schizandr ucearum  genus  novuni;  Maxim,  in  mss.) 

Flores  dioici.  Perigonium  corolÜnuni,  6  —  9  phyllum, 
phyllis  aequalibus  camosis.  Mascuiis:  Stamina  5,  filamentis 
brevissimis,  in  columnam  brevem  crassam  varia  altitudine  con* 
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nalis,  antherarum  loculis  conneclivo  magno  longitudinaliter 
adnalis  extrorsis  rima  longitudinali  dehiscenlibus,  conneclivis 
inlerdum  per  park  dorso  subcoonalis.  —  Femioeis:  Staminttoi 
mtigüim  nulluni.  Tonu  sobcylindraceus  breviter  attpiUilnt, 
oirarns  numerosia  obaeasus.  Ovaria  compreaaa  bilocularia. 
Stigmata  duo  crassa  simplicia  vel  fiubbißda  vel  biloba,  a  qui- 
bus  interiore  vel  a  margine  ovarii  toruiii  speclante  vel  ab  ulro- 
que  aaepiua  lamina  cellulosa  ad  torum  usque  producta  eocum- 
fUß  ooonata.  Ovula  in  loculia  aolitaria,  ex  apice  pendula. 
Carpidia  baccata  numeroaa  in  toro  valde  eleogato  laxe  api- 
cata,  pulpoaa.  Semioa  duo  superpoaita  funieulia  laxe  pulpo* 
so-cellulosis,  a  pariete  pendula,  in  pulpa  nidulanlia.  Semen 
subreniforme,  hilo  in  curvatura  sito,  testa  exlerna  coriacea, 
interna  tenuissime  eelluloaa.  Embryo  in  cavitaie  parva  albu- 
mittis  eopiosi  camoai  prope  bilum  looalua  parvulua»  radicula 
hilum  apectante  supera  breviaaima,  colyledonibua  oblongis, 
crassiusculis.  —  Frulex  sarmenlosus,  arbores  vicinas  ad  iilii- 
tudinein  20 — 25  pedum  ascendens,  cortice  fuscesceiite  subodo- 
rato,  foliis  sparsis  obiongia  ulrinque  altenuatis  aculis  dentaiia 
glabria,  floribua  dioicia  penduüa  1 — 4,  paUide  roaeia,  grate 
odoris,  peduncttlia  elongalia,  baccia  edulibua  aeidia  toroque 
eoccineis  (Maxim.  I.  c). 

Genus  affinius  »Schizandrae  boreali -americanae,  qu;un 
asiaUcis:  Sphaerostemmae  et  Kadsurae.  6ciuzandra 
(coccinea  Michx.)  ex  analysi  apud  Gray  Gen.  bor.  Amen 
tab.22  mullum  congruiteum  Maximowilachia:  apicafrocU'» 
fera  elongata,  receptaculo  florum  Q,  ovariia  et  atigmaübua»  ae^ 
mine  ei  situ  radiculae,  carpellis  puiposis  dispermis,  columna 
antherifera  floris  $  ;  —  differt  autem  floribus  monoicis  ple- 
»  rtunque  penlameris  (rarius  sepala  et  pelala  6)  et  columna 
siaminum  regulari,  iocuÜa  antherarum  aemper  in  margine  con- 
neetivi  adnatia.  Sphaeroatemma  Blume  propter  fructua 
laxe  spicatoa  magia  accedil,  quam  Kädaura,  aed  pottsaimum 
slaininibus  numerosis  dislinguitur.  Kadsura  Juss.,  cujus 
typus  K.  japonica  (Linne)  Dunal,  ex  icone  tab.  17  in 
Sieb«  ei  Zucc  Fi.  Japan,  ofieri  atamina  40-^  plunacriaia 
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et  in  capitulum  disposita,  inier  se  iibera,  connectivum  pecu* 
liare;  praeterea  in  omnibus  Kadsiii  ae  speciebus  baccae  in 
eapituluin  aggr^atae.  Hortonia  VVigbt  paritcr  distal  folüs 
•ppositis,  ovuiis  solitariis,  staminibua  eirciter  7,  perigomo  po* 
lyphyllo,  ))hylli8  exterioribus  persistentibus.  Celab.  Blume, 
optime  de  S ch  i zand raceis  inerilus,  monet  (Fl.  Javae  p.  4), 
hanc  fainiliain  a  Magnoliaceis  dislingiii  (|uo(|ue  deteclii  qua- 
litatuin  aroinaticarum;  hac  in  re  auteni  Maximowitschia 
exceptioncm  sislit  Altera  Maximowitschia  e  apedea  est 
ICadsara  chinenais  Türe«,  in  planl.  Kirilow.  n.  14  dt- 
versa  fradibus  obluse  rostratis,  foliis  latioribus  oblonge -ob* 
ovalis;  spccimina  3  quae  vidi  Pekiiiensia  Kirilovvii  tloribus  $ 
^  inslruGta,  folia  lale  obovato-ovalia  apice  acuta  et  sublus  ad 
nervös  pilosula  ofTerunt,  celerum  Ovaria  jariiora  spicam  elon^ 
gatam  jam  indigttant,  cortex  aromalidas,  odore  Ginnamoml 
etyiisdam,  sapore  amaro-aroroatico  (R.). 

Icon  lab.  A.  fig.  1.  Flos  femineus,  magn.  nat.  2)  Rece- 
ptaculum  ex  fig.  1.  m.  n.  3)  recepl.  idem,  aucluin,  ovariis  infe- 
rioribus  remolis.  4)  Ovaria  aliquot  foniiae  diversae,  stigmalibuS 
2  et  crisia  irragulari;  a.  Ovula  pendula.  6)  Spica  fnictiferai 
m.  n.  ad  vivnm  delin.  6)  Stomina  varia  altitodine  in  colum- 
nam  connata,  antherae  extrorsum  deblscentes;  m.  deeies  a. 
7)  Columna  staminum  cum  laciniis  2perigonii,  ex  alio  flore, 
ad  vivuin  delin.  et  quinquies  aucta.  8}  Carpidium  maturum, 
m.^n.  9)  ideiB  longilud.  sectum;  m.  n«  10)  Semen  e  pulpa 
exemlum,  n.  11)  idem  disseclum,  m.  a.  12)  £mbryo  ex  fig, 
praeeedente. 

"    .  Maackia. 

Genus  novuui  e  Papilionaceis  Sophoreis. 

Oalyx  basi  inaequalis  subinflatus  obiuse  4  dentatus,  denie 
superiore  majore.  Corolla  papiiionacea.  Petala  unguiculala, 
longitudine  subaequalia:  vexillum  a  medio  erecium  lamina  sub- 
retmidaU  emai^naU^  ake  obliqae  hastatae;  earina  e  petaMs 
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2  semisagiltatis  inarginibus  suhcoalitis,  apice  unguibus  basique 
liberis  constans.  Slamina  10,  breviler  monadelpha,  inaequalia; 
filamenta  subulata,  antherae  oinnes  ieriiles  versaliies,  bilocu- 
laresy  longiliidinalUer  dehiscenles.  Oermen  brevetlipitatun, 
«iguste  oblongum,  paucioTulatum  blrauUmi.  Stylus  lAedioene, 
glaber;  stigma  punclifonne  knberbe.  Legumen  scariosnm  t. 
herbaceuiii  tenue  reliciilalum ,  valde  compressuin  ^  ad  suturam 
seminiferain  marginatam  s,  iricoslalau)  deiäsceDS,  dewuin  bi- 
valve,  ttibalipitalum,  ÜDeari-oblonguin  1  — «öspermum.  S^ini* 
«um  tola  tirophiolAta,  eadopleara  tumiiia.  Colyledones  aal 
crassae,  carnoaae;  radicula  crasaa  hilo  proxkna,  exaerta,  quid* 
piam  curvata;  plumula  ininuta  bißda  (Max  ,  K.)- 

Arbor  30 — 40  pedalis,  trunco  seiiiipedali  subreclo,  raniis 
flexuosis)  fronde  sat  den&a.  Coriex  Beiuiae  davurieae 
UMlar  laaiiiiia  lenuibua  papyraceis  dilaceralits,  rufus;  lignutoi 
duriiiaculuiii  brunnescens.  —  Folia  imparipiimala  3--4juga, 
opaca;  foliolis  plerumque  oppoaitis,  tion  slipeÜalis,  inferioribus 
minoribus  late  ovatis,  aculalis,  inediis  ovatis,  ovato-oblongis 
vel  oblongis  breviler  acuiuinalis,  oblusiusculis,  terminali  oIh 
l«Dgo  vel  obovalo-obloDgo,  breviler  acuinittatoi  omnibui  intt» 
gcrrimia.  Raeciui  aioipiiccs  vel  baai  rauioti  ramuloa  bomoti-* 
no8  fermmantes,  inulli>atque  deDaiflori.  Floren  ex  axülia 
bracleariim  minulaniin  singuli  —  leini  pedicellali,  pedicellis 
rarius  biüoris  bracleas  Jonge  superanlibus.  Flores  aibido-vi* 
reacentes. 

Genus  inter  Sophoreaa  collocandum,  propler  folia  ex« 
glipulata,  legumen  sulura  seminifera  margmatum  (ul  in  Cal» 

purniis),  pelala  unguiculala,  semina  slrophiolala  eiradiculam 
paruiii  curvatam,  colyledones  crassiusculas,  licel  slamina  ima 
basi  connexa  monadelpha  (quod  celerum  in  Galpurniis  non* 
nuliis).  Praeseriim  semina  quoad  magniiudinem,  formam,  co- 
lorem^  hiium,  strophiolum  et  curvaturam  radiculae  aimiUima 
sunt  üa  Virgiliae,  cujus  lypus  V.  lutea  Michx,  lab.  76; 
differt  autem  haec  a  Maackia:  filainentis  Omnibus  inier  sc 
invicem  liberis,  pelalis  carinalibus  liberis  ulroque  complicalo, 
calyce  Mobo,  lobis  aubaequalibua.  Sophora  recedit  legumi- 
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mk»  venlricosis  moDiliforoMler  conBtrictis,  slaminilnM  ommbas 

Jiberis;  S.  japonica  L.  (Sty phnolobium  Schott),  quae 
ex  habitu  forte  cum  Maackia  cotupaiari  possei,  slamiDa  dia- 
delpha,  legumina  pulp4  replela  etc.  offert.  iiaud  minus  dif- 
ferl  Layia  Hook,  et  Arn.  in  Beeehey  Voy.  t.  38  e  Giiiiia, 
legumine  isihmis  spongioso-fibrosis  spurie  3—4  loenlari,  locu- 
lis  subpulposis,  valvis  crasse  coriaceo-Iignosis.  Robinia  Ion* 
gius  dislat  seminibus  non  stroj)liiolalis,  foliolis  stipellatis,  legu- 
mine SU  Iura  utraque  marginato,  slaminibus  diadeiphis  stylo  an- 
iice  barbalo,  calyce  5  dentaiOi  alipulia  saepe  apineseentibosy 
raccBQis  axiUaribua  (R.). 

Icon  lab.  B.  fig.  I.  Flos  parum  auelus,  ut  reliquae  figg. 
2)  Calyx  consuilo  fissus  per  dentem  superiorem  a.  3)  Vexil- 
Jum.  4)  Alae  in  inargine  ulroque  inier  nervös  transverse  un- 
dulatae.  5)  Carina  e  petalis  2  congluUnaüs  polius  quam  coa- 
litia.  6)  Columna  aUminum  10  fissa ;  anüiarae  aliquot  delapsae. 
7)  German  villosulum  cum  slylo  et  stigmate«  8)  ä)  Anthera  a 
dorso,  b)  a  ventre.  9)  Legamen  maturum  m.  n.  10)  Semen 
maturum  (cinnamomeum),  m.  n.  11)  idein,  a  margine  inferiore, 
ut  hilus  et  strophiolum  adpareat.  12)  Embryo.  13)  idem,  co* 
tyledonibus  disaeckis.  14)  idem,  cotyiedone  altera  remota,  ut 
plumola  in  conspeclum  venia!.. 
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1 1 


Novae  spebies  herb^do^ae.  ' 


Gaulis  Icmiis  volubilis  parce  rainosus.  Tolia  sparsa  bre- 
vUer  pedolala,  ovala,  oblonga  vel  eliiplica  obtusa  integerrima 
margine  setulosa,  ramoraih'  majorii  per'2->4  congesta.  Flbr^ 
ex  anlla  folioram  in  apice  Vamotum  et  caalis,'  i-^2'pedttnett^ 
hti,  polHcares,'  feordide  purpui'ascerites , '  intüs ' Mi  parte  tubi  itt- 
flata  sordide  purpurco-lineolali  et  fossis  5  inier  slamina  positis 
pallide  nigrescenlibus  ioipressi.  Calyx  palenlissiinus.  Capsula 
seminifera  depressn  apice  plana,  ibideni<pje  rimis  3  radiifonm- 
bua  loculicjde')  dehimhe.«  r— .  In  syiyls  frondosis  ad  rivulos  et 
in  locis  hutnidia  frulicetorum  ad  U«un  flovium  pasaim:  Turrme 
ad  oslia  fluvii  parce,  freqiienlius  infra  Noor.  Fine  Julii  Hö- 
rens, medio  Aug.  frucl.  inaturis  (Maxim.)«  '  "  '  ' 

Plroxima  no^trae  G.  horlensfä' (Chin)ianu'tiiO€fd 
lähceolata  Sieb,  et  Züc'c.  Fl/'Jap.  Ifab;91);  ctoine  originis 
sihensis  T.  Koraitosis  dIeStW  et  in  hortid' Japom^V  nünquatti 
fructificat;  scd  in  ü^uriensi  j)lonla  caulis  (in  sicco  saltem)  ai- 
bidus,  folia  involiicralia  j)oIlicana  v.  niinora,  ovalia  obtusa  (nec 
eliiplica),  pediceilij^fruclif^ri  plerumque  nudi  in  axiHfs  fölH  can-' 

')Sie!  ted  quid?  <   
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lini  mmoris,  calyx  harisoDlaliter  pateds;  vix  igitur  mater  G. 
hortensis  erit.  Genus  Campanumoea  Blume  valdc  dif- 
Cerl  ab  utraque  specie:  Capsula  globosa  mullivalvi,  coroila  5- 
parlila  sinubus  profundis,  iimbo  calycis  truncato,  staminibus 
involttcri  lobis  opposila  (nec  sepalis).  —  Affines  eliam  sunt 
speciea  volubUea e  Himalayae  montibus:  G.  viridis,  rotundi- 
folia,  purpurea,  ihaiictrifolia,  in  DecMduiJi.  Pro- 
droiuo  ad  Wahl en b ergia m  §.  Megasanlhes  relatae;  sed 
differuDt  a  celeris  Wahlenbergiis  corolla  magna  et  capsuiis 
Semper  3-locularibu8|  ttigmale  magno  triüdo  et  aliis  notis,  in 
Indice  sem.  horli  Petrop«  X.  (1845)  p.  46  expositis»  ubi  ilemin 
genus  Gloasoconiia  D.Don.  Predr.  FJ.  Nepal  (1825)  resti- 
tuilur,  quod  idem  est  cum  Codonopsi  Wallich  (non  Ä. 
Dec.  ref.  in  Prodi*.,  Capsula  5  loculari  et  seminibus  parvis  di- 
verso);  Speeles  Nepaiensis  ex  iconibus  Roylei  verticem 
ovarii  et  capsulae  cbnicum  exhibent;  in  U^uriensi  ex  analysi' 
a  p.  Maxime  witsch  data,  vertex  deptesso- planus  et  styli 
ludimento  apiculaltts,  dissepimenta  2  capsulae  in  sinus  caly- 
cinos  tendunl,  lertiuui  vero  in  nervum  medium  lobi  calycini, 
it^f^ceoiia  rimosa,  si  e  specimine  sicco  judicare  licet,  postea 
in,  valv^vem  abit«  G.  clematidea,  a  D.  Scbrenk  in  monie 
/klatau  reperla,  ex  habilu  ab  oninibus  supra  memoraiis  Gl^s«- 
f^ocomiia  valde  recedit  (R*)« 

)•  Phyllanthu«  Usoriensis, 

i.  Aniittiis»  a  basi  ramiosus»  ramis  proslratis  6-^  pelliearibus, 
compressis  ala  anguata- mafginatis.  Folia  allema  biseriaÜa  sub- 

sessilia  elliptica  v.  lanceolata  integerrima  uninenda.  Slipulae 
9d  basin  foliorum  parvae  Iiyalinae  oblique  ovatae  longe  acu- 
minfiiae  subdenlatae.  .  Flores  axillares  moaoici»  femineus  et 
L—2  breviter  peduncula^  bracteis  roinutis  by^biu* 
lacefis  stipaü,  secundi,  deorsuuL  curvati,  minuli,  viridesc^nles  ' 
rub^dine,  suffusi,  feminei  masculis  m^füto  majores.  —  In  np4 
arenosa  fluminis  U«uri  frequens,  initio  Aug.  flor.  et  fruct.  ma- 
turis.  (Max.).  * '   :  ' 
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Ph.  Cnntoniensis  Hörnern.  (1813  pessime  descriptiis) 
ex  diagDOsi  apud  Sprengel  1826  et  spec.  orig«  Hörne« 
mabiii,  verosimililer  idem  ac  Pb.  Niruri  L.  p,  p.  sdL  ex 
•jfnn.  Rheede,  Rumph,  Burmann  et  Plueknett,  ramis 
eompremts  marginatis,  capiulis  tnuncalis  et  seminibus  lineis 
Iransversis  elevalis  parnllelis  costulalis  ad  Ph.  U^uriensem 
accedil,  sed  propter  folia  complicata  trapezoidea  primo  obtutit 
dttsimilis;  in  Ph.  Uaurienai  folia  apice neqiiaquam  rqtundata 
sed  aensiin  angaafaCa  v.  acuta,  Capsula  Verrucosa)  iesia  semi« 
mun  aplendeiis  transverae  aubtilissinie  striata  et  yerrucis  par- 
vis  nigricantibus  obsessa.  Hae  Verrucae  eliam  obveniunt  in 
seminibus  Ph.  obovati  Mühlbg.,  ceterum  ex  habilu  omnino 
diversi  propter  folia  obovata  tenuiora.  In  horlis  adhuc  tertia 
species  obirenit  valde  aimilia  Ph.  obovato,  sed  fructibus  longa 
pedtcellatis  potissimum  diverse;  baec  est  Ph.  Niruri  Linn^ 
p.p.  (Hört.  CKff.  et  Upsal.)  reform.  Willd.  et  Sprengel 
sive  Ph.  Niruri  Marlyn  et  Rand.,  sive  Ph.  Carolin ensis 
WaHer«  Ph.  üauri>ensi  simüior  est  Ph.  quidam  Sene- 
galenaas,  eapsvia  tamen  iaevi  et  aeninlibsä  miMoribiia>feti» 
cobtit,  eaule  primario  diatiaeto  ei  raaiis  hmi  Coipresaia 
eedena  (R.).  ..••:•..•/. 

I  •     '     •  '  :     '  '  »•  ;  '.mW 

■   '        ;  l'    •  .  .f 

•  -     '  .    •  '  I«  ♦  .  .     f!i  /.'»h 

,  i  .••••>.  -•.•'»     .         I.  .  •    i  /  ' 

•     .  •  '       •  .  *  "'IV  '"I-  •  •  / 

:      »  •  I.  t      •        .  i  •         • .  :  i  *i  :  •,!? 

•  •*    ' »  .  .  •  .  /  i  »d 

* ,        »  !        ■       '  •  .'  .   •'i.ii» »    I « 
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X*)  Ah>.     .<!  .1  .'.'♦»•/.        T  I  ••'•i  »•■:..•.   »i^/  .1., 

j-.ionil  .<fi<lif't<n'jc  Jo       ••'••f'iii  .-i'i"- /'ilif:»     -ii  -i 

-*'«»  feeiftihmelt  von  dt-m  Reisen<len  Hes  Kaiserl.  Botanischen  Gartens  zu 
«n  1   :  •'  >•/••>     8t.  Petersburg,  Herrn  iVI  a  x  i  mo  w  i  tschf  :  n  > 

f,j^^l'8ti,B^ffi^iktingen  über  die  von  demselben  eing«iien<leteii  B4|MP)fl,||f^^ 

M  III'.!    .  •»♦...•'.  !'       .t  ;••  ■  -I:  «.         I*);-»  • 

In    M  l  f)  Bjn.l:4!lmf]g.    Wafi  i«^  PflajniteniHrl?.  . 

ur.  Cjrgänziuiig  dec  i  vorslehenden  ijoUnisciien  Nachrichlen 
'  4lb•r^dä8iiA^lurl•lld>•<  v•l)  dem  Reiacsiikai  deS'l(.ai8elr>licfMMn 

'  Akademiker  Rapreehl  redigirt  hat,  lag  dem  RefeifeH^R: schon 
seit  längerer  Zeit  ein  schönes  Material  von  Beobachtungen 
über  die  Vegetation  jener  interessanten  Gegend  vor,  die  der- 
selbe Reisende  dem  Institute  eiogesendet.  Schon  früher  wür- 
den dieselben  veröffentlicht  worden  sein,  halten  wir  nicht  noch 
tuvor  den  Exemplaren  der  angefahrten  Pflanzen  entgegenge- 
sehen, um  das  Nothwendige  zu  ergänzen,  was  auch  jetzt  erst 
mit  den  Bäumen  und  Sträuchern  geschehen  kann. 

Herr  Maxi mo witsch  hatte  das  Herrn  Ruprecht  ein- 
gesandte Manuscript  nebst  den  getrockneten  Pflanzen,  ao  viel 
uns  bekannlt  för  das  Institut  bestimmt,  dem  in  Wissenschaft* 
Kcher  Hinsicht  vorzustehen  der  Referent  die  Ehre  hat.  Bei 
der  schwierigen  Communicalion  wusste  Herr  Maximo witsch 
bei  Absendung  desselben  nur  von  dem  Tode  (J.  A.  Meyer's, 
sehr  wahrscheinlich  aber  nicht  dass  Herr  Ruprecht  aus  dem 
Institute  ausgetreten  und  sowohl  die  Stelle  des  iDirectors^  wie 
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flie  der  beid^  Herren  (Konservatoren  seitdem  neu  beseltt 
worden  waren.  Das  unter  «ler  Adresse  der  Kaiseriicive« 
Akademie-  än  Herrn  Ru|rrtc4i  %tut  WerbSeuÜkkmng^^gtiimii 
de4e  ManiMnpl  neM  Pflanwn;;  ^g,<haöhideiii:  V9k9n4 
demselben  in-  der  Meinung  cii,.denelfaa'8ti  bich  irinr'iQsiftold 
angestellt  .  •  m  ,  .  '.«t/^n 

"  Oi^r  Heferent  ist  dies«  Krklärunt:  dem  Institute,  das  er 
veririli,  so  wie  oUen  denen 'sohuldig,  wekbe  darüber  irerwuln 
deri<  sinn  iltirfl^n  ,  dass  jen«' Arbfeit  niehi  .ifn4  'demitoslitnlai 
dngereidil  wardv^deib  lleiwiMaxlal!srwfltelildiMt'>''F#r  die«r 
jeni^n,   wekhe'idi^  'Sndilag^  iibnnetk « ibl:!>dies  audinthbi! 
Herrn  Huprechl  (oben)  angedeutet  worden,  we  es  ausge-: 
sprechen  ist,  ddss  ünser  iieisende  in  St.  Petersburg  k-eioeii 
andern  kenne,  dem  er  die  Hedaction  und  ErgSniung  des  ndtlh»' 
wendigen  Lücken  seiner  bolanischeii  -  Bemesklnigtfn  asf «f« 
Irlmen  'kftnneJ'  Für  die  wekha  die^Saohiage  nk^'nliies  ken- 
nenv  Wäre  aber  vsettcichi  Raum  zu  Miss  verstau  dnissen  ger 
lassen. 

Der  Helereni  freuet  sich  iibrigena  der.  scbneilea  Ver5£4t 
knyiobnngt  die  jene  Arbeit  geteden^  wenngleioh  «bjnofat'diir/ 
vons  Herrn  Rlipreeht  aiisges|>foeiiene«  Amicbt>  ist,  .daila  Idaadl. 
auch  dem  BotanfMhcttaiOaMwidie  FrioritäK  Tellstibidig.  erhdM 

len  ward.  ?    •       •  :    •  '    .  1  •t\u'f< 

Bevor  wir  zur  Mitiheilung  der  Vegelations*Skiz8eii'>des^ 
Aflutflaades  schreiten^  ie^lanbew  *itns  noch  einen  Bliqkiftnfi 
die>  vorstehend  ^aiifgisWiKeyBiumeidndt^lwSitdi^y  deä  Aiteinw 
kmdes'  ^tt .  tlwifen;  <  l^ir  'Gxeni|»la#e :  Ieu  denselben'  -tidd  i  seüdeuK 
unserin  Inslilule  eingehandigt  worden.  Ks  durfte  daher  gerecht-, 
fertigt  erscheinen,  wenn  wir  unsere  hier  und  da  ab\v eichenden 
Atifiichteii  -übei*  eine  Arbeit  au^spiieohenv  welche  gleichsainiii» 
libnwhi'uniieres-liMtiiaUa'(v^'<Lfvoi^e^  dben 
infter  akidereriRedaetidn  iv^öffentliebtiimrdc^  '  üib 
Des- •Standpunkt,  den  wir  beiider  Beurlheilung  der  Pilan- 
cenart  einnehnuir,  bnsirt  sich  auf  im  Garten  wie  in  der  freien 
Natur  gemachte  Beobachtungen.  Bs  fteigen  diese,  da&s  lel 
vielefit^aoien« Astete.  giebl,!  .%velche*untei:  l&kifl«sb  vei  sehiedeicr 
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UiialiichT  V^rhMliiiMe,  vericIMciier  Bo^twarUto  «nd  Stande 

<^rle,  auch  verschiedene  Formen  annehmen.  Bei  mangelhafter 
Kennipiss  einer  PfLanzenarty  d.  h.  bei  Unkenntniss  des  Formen- 
kreisfts^  in  dem'  sie  sidh  in  F«lge  soicher  Verhältnisse  bewegen 
kanni  iterden  daher  nur  lu  oft  Formen  der  gleichen  AvI  ala 
neue  Arien  beschrieben. 

'>  Der  richtige  Standpunkt  zur  Beurlheilung  einer  Pflanzen- 
art, kann  nach  der  Ansicht  des  Referenten  auf  zweifache  Weise 
fpawennen  werden;  können  beide  Wege  zugleich  eingeschlagen 
weide%  '.ao  ;«nM  dat  Rtaidlal  ein  um  ao  licherAm  aeia. '  Dieae 
baiden  Wege  aind:  4ritiaehe  Vergleiditinf  saklreicliey. 
fixMipl^arc  der  verwandten  Porabenf  «vi^n  4tm  ref- 
schiedensten  Standorlen,  —  und  Cultur  der  unter 
sich  verwandten  Pflanzen  im  Garten  nater'giei^h*- 
artigen  Veihälinitaem  .  /# 

•  v.  Leider  iat  ea  ein  .nur  su  häufiger  Miaagiifi^  daaa  hei  Ecal^ 
ateHunff  der  Arten  irgend  einer  aditlHeri^en  P&inaen  «Gruppe- 
alle  diejenigen  Exemplare  keine  Beachtung  finden  oder  als 
dubiöse  Formen  bis  auf  weiteres  zur  Seite  gelegt  werden,  | 
welche  nicht  in  die  Diagnose  passen.  Solche  dubiöse  Formen  • 
tkm '  bieten  den  aich^  Beweis,  daaa  der  Auler  noch  niebt 
MBir<  taah/odar"eieyeielil  daa  *nkbi  aehaa  wellte^  waa  gegen 
seine  Diagnose  sprach.  —  Auf  der  andern  Seite  ist  die  Be- 
schreibung einer  neuen  Pflanze  nach  einem  oder  wenigen 
£aceniplaren ,  wenn,  diese  oichi  in  ühorai^leren  abweichen,  i 
welohb  ka&iach^.Beobaohlung  »an  verwandten  Arten  ak  durch- 
aoal  Mvevliwig.  arwaaien  ^at»  ateta  ein  WagaiUiehyt  bei  dem 
aiidi  dert^idiiehate  Poraoher  Fehltritte  maiihen  «wiid.  Nur 
genaueste  Vergleichung   von  zahlreichen  Exemplaren  ver- 
wandter Pflanzenarten ,  auf  Zuverlässigkeit  der  Charaktere 
na<^h  denen  imaa  .die  Ait  aufzustellen  gedenkt,  giebt  hierad 
die  Berechtigung«  'warn  ima»  nicht  riakiren'  wül^  i  anstatt  dtr 
naudtt  Aiiei'smr  kaieder  -Sjjrnonyme  iift'achaien.  Denn  weicht 
eine  solche  Pflanze  nur  in  derartigen  Charakteren  ab,  deren 
ünauverlässigkeit  eigne   Beobachtung   leicht  darthun  kann, 
odeT'  die  Beobachtung 'Andeiar;bei:eUa  nachgewieaen  hat,  so 
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man  die  frugliobt.  Pflfnte  dounodi  «is  neue  Art.  in  jje  >^i9U 
schickt 

Wenn  so  genaue  Vergleichung  eines  reichen  Materials 
wild  gesannnelter  Exeuipiare  schon  einen  guten  PrüfsUän 
die  QiUe  «kr  Pflanaeniirt  an  dje  Hand  gieb^  8p  .giebt  um  an- 
d«remiU  die  GulMir  im  Garten  ein  noch  sicherer«»  ]ttittelA4ie 
Mir  UnleuBchndong  benuftaien  Charal^lere  auf  deren  BesUhF 
digkeit  zu  prüfen.  Es  wird  der  Garten  dadurch  das  wichtigst^ 
Aiijy^el,  zweifelhafte  Arten  erproben,  weil  hjer  (ÜQ  pnter 
verschiedenartigen  fjofläsaeii  enisUmdenen  Formen  wieder 
gM^lMNrMge.  peaMltuaigaii  nach  und  nach  .an^eboifii.  v  Ab 
mei^LWördigstea  Beispiel  der  Art  führe  ich  ein  «einer  Zeit 
von  mir  in  der  Bot.  Zeitung  besprochenes  an,  nämlich  die 
Möhringia  p  ol  y  go  noides.  Von  mir  selbst  gesaiumelte 
und  in  den  Zürciier  Garl^  verpflanzte  £x;euiplare.,  veränder* 
te»  ailmahlich  ihre  Tracht  u^d  nach  einigen  Jahren  wareiy 
aie  sur  Mdhringia  muscoaa  geworden.  Mitbin  stellte  sich  . 
das  überraschende  Resultat  heraus,  daas  die  eratere  nur  die 
Fonn  der  Kalk- Kiesen  der  alpinen  Region,  von  der  in  der 
monti^nen  iiegioa  s^wiisci^ei)  Öteiuen  im  Schatten  wachsenden 
M«  inucosa  aei* 

Bei  der  Prüfung  solcher  aweifelhafter  Alien  im  Garte^ 
iDuas  jedoch  mit  der  grSssten  Vorsiebt  verfiihreii  werden» 
wenn  solche  Versuche  ein  brauchbares  und  sicheres  Material 
für  Beurlheilung  der  Ail  liefern  sollen.  Werden  lebende  Kxeui- 
plare  mehrjähriger  Püauzeii  in  den  Garten  versetzt,  so  soll 
man^^glekhaeitig  Exemplare  darselben  trocknen.  Dodi  w^rd 
man  auf  diese  Weise  nicht  immer »  oder  oft ,  nur  aehr  spät 
einen  Prüfstein  für  die  Art  erhallen,  da  viele  Formen  be« 
kanntlich  eine  gewisse  Beständigkeit  in  den  angenomnienep 
Eigenthümlichkeiten  zeigen ,  yyie  dies  Ii,  von  den  i^ormep 
mil  geschlUstem  Lau|>e»  hängfuden-  9der  niederUeyiendeo 
A«ateii  u»  a.  bekannt  ist.  ,  ^  ,  , 

Viel  sicherere  Resultate  werden  in  dieser  Beziehung  genau 
Cioptreihrte  Ver^upbe  .iniAtelst  Aus^ii^ajl.  ergM^pn,  \veiche  diucji 
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sind  jedoch  dreierlei  Vorsietitsinafsregelf/"ilotliweifitl5g: 

1)  Sammler,  welche  von  einer  dubiösen  Arl  Samen  ein- 
senden, sollten  es  nie  versäumen,  auch  getrocknete  Exemplare 

yi^n  tdersefben^Fmn-  einftusen^D.'  ' '  *  

IS)  WerdeH'dri'PflatiBeii- durch  mt^hr^'Oenerftliotieiiiilii^ 
diirch  itk  GaKIfth  geprüft  ,  sö  ist  «9'  noth<(vMiig,  dks9  f*^ 
der  Generation  Exemplare  eingelegt  und  gehörig  bezeichnet 

indils' sbrgfäUfg  vermieden  werden,  die  tü  solcäven 
V^^chdli  iifnr  -Garten  bestimmUfH  Pflänfteitf  so  tu^'pAHweii 
Mhr  xu'stdien,  das«' eine  gegenseitige '8efirQclilk(ng  'i^#iseileii 

nah  verwandten  slallfinden  kann.  Der  Referent  hat  schon 
mehrfach  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Arten  manclier 
Gattungen,  so  von  Arpiilegia,  Cirsium,  Hieracium,  Sa- 
lix tt^ai 'cor  freiwüligen  Biidung  voh  Bastarden  und  Misch-' 
Biigeri  s^ht  i^eneigt  sind,  fifan  müsste  daher  ganz  falscS^  Re* 
sultate  erhditen,  würde  man  nicht  dte  P#rmhildung  durch 
äussere  Einflüsse,  und  andererseits  die  Bildung  von  Bastarden 
und  Mischlingen  sehr  sorgfüllig  auseinander  halten. 
* -'Naeh  der  Ansicht  des  Heferenten  tsi  es  eme  der  \Vidilig«> 
sten  Aufgaben  ifür  botanische  Gärten,  Versuche  in  der  eben 
angedeuteten  Richtimg  ansnstellen'.  —  Besonders  scheint  ihm 
dies  eine  wiclitige  Aufgabe  für  unser  Inslilul  zu  sein,  um  alle 
jene  zahlreichen,  unter  sich  nah  verwandten  Pflanzenfornien 
des  grossen  russischen  Reiches  au  pritfen,  und  so  endguUtg 
cü"  entscheiden,  was  Art,  was  Form,  oder  mit  andern -Worlöi, 
Welche  CharaBere  unter  gleidiarligen  .Verhältnissen  beständig, 
welche  unbeständig  sind.  • 

'  Wachdein  wir  im  Vorhergehenden  den  Gesichtspunkt,  unter 
dem  wir  die  Pilanzenart  betrachten,  dahin  feststellten,  dass 
^ir  alle  diejenigen  Farmen  als  Art  susammenfasit^fen', 
4(^ef<ifaie  eine.Pfianze  onter  Einfluss  verschiedener 
äusserer  Verhaltnisse  eingehen  kann,  nachdem  sie 
mehrere  Generationen  niitlelst  geschlechtlicher 
Vermehrung  durchlebt  hat,  geben  wir  gern  su,  dass  in 


Digitized  by  Google 


Veg«tatioii8>  Skizzen  des  Amurlaniies. 


153 


dieser  Beziehung  erst  noch  mancher  Gesichtspiinkl  gefunden 
werden  oius,  und  dass  man  sich  hier  auch  ebenso  sorgfulÜg 
vor  dtm  mderii  Extrem  zu  hüten  hat.   Wir  em4  daher  auch 
weit  ^'von  enifemt,  den  Stab  fiber  alle  diejeni^n  bte^hen 
■n  wollen,  welche  einmal  ehie  Form  als  Art  aufstellten.  Es 
wird  sogar  jeder  BoUniker  zuweilen  diesen  Kehler  begehen, 
dem  es  am  gehörigen  iMalerial,  d.  h.  an  allen  jenen  Zwischen- 
formen  fehlte,  die  die  extremen  Typen  einer  Art  verbinden, 
odinr  der  kane  Getegenheit  halle,  in  dieser  Beaiehung  bei  den 
nöchsl  «verwandten  Arten  Erfahrungen  «u  sammeln.   Je  mehr 
und  je  hesser  über  heut  zu  i  «ige  tlie  Flor  a  eines  Landes  be- 
kannt wird,  je  mehr  wird  es  nach  unserer  Ansicht  die  PfliclH 
dwes  jeden  Botanikers,  in  dieser  Beziehung  mit  offenen  Augen 
zu  beobachten,  jede  Form  zu  sammeln,  aioh  von  dem  herge- 
brachten Schlendrian  des  Aulorilätenwesens  loszureissen  und 
tias,  was  wirkhch  zusammengehört,  zusamnienzulhun,  und  soll- 
ten dabei  selbst  friiher  nufgestellle  Arten  geopfert  werden 
müseen.    In  dieser  Beziehung  erscheint  es  uns  ein  grösseres 
Verdienst,  in  einer  Familie  oder  selbst  nur  in  einer  Gattung 
aafziiräumeii,  als  100  neue  Arten  aufzustellen.  Kin  paar  Haare 
mehr  oder  weniger,  nicht  relatives  Grössenverhältniss,  Belap- 
pung  und  Theiluniz,  eine  spitze  oder  stumpfe  Spitze  u.  s.  f. 
können  beim  jetzigen  Ölande  der  Wissensdiaft  eine  neue  Art 
nicht  begründen,  wenn  dazu  nicht  andere  wichtigere  Charak- 
tere in  Tracht  und  Form  treten.  Die  Natur  in  ihrer  unwan» 
delbaren  Gesetzmässigkeit,  wie  in  ihrer  Formbildung  riclilig 
zu  erkennen,  das  ist  eine  der  Aufgaben,  welche  innner  voll- 
kotomner  zu  lösen,  die  Wissenschaft  vom  6ystematiker  ver- 
langt. — 

•   Schliesslich  noch  ein  Wort  über  GartenpAanzen,  denen 
bis  jetzt  in  den  Herbarien  ein  sehr  untergeordneter  Werth 

beigelegt  ward.  Warum  wohl  frai;en  wir  geschah  dies?  Nur 
deshalb,  weil  sie  die  typische  Form  irgend  einer  aufgestellten 
Art  nicht  mehr  repräsentiren  und  oft  eine  ganz  andere  Form- 
*  bildung  zeigen.  Legt  man  nun  solchen  Garten -Exemplaren 
nur  in  der  Beziehung  einen  untergeordneten  Werth  bei,  dass 


uiyitized  by  Google 


154  PbyOlMAM-MliMimiiMw  WImmmMImi. 

man  es  nicht  wagt  auf  geringe  Unterschiede  hin  eine  neue 
Art  zu  gründen,  so  erklärt  sich  Referent  mit  diesem  Gesichls- 
punkt  vollständig  einverstanden.  Unrecht  aber  ist  es,  bei  der 
qionographisohen  Bearbeitung  von  Gattungen  und  Familien 
oder  j;e]b8l  Floren»  den  im  Garlen  gMammelten  Exemplaren. 
.  Whi  volle  Aufmerksamkeit  su  schenken.  Kritiselie  Bemilraing 
derselben  wird  sie  stets  zu  sehr  wichtigen  Hausleinen  zur  He- 
Ujrtheiluog  der  Art  machen.  Diejenigen  (jattungen,  von  denen 
man  weiss,  dass  deren  Arten  im  Garten  zur  Bastardbiidung 
geneigt  sind,  müssen  frettieh,  so  weit  es  nieht  rein  erhaltene 
Arten  sind,  sorgfältig  ausgeschlossen  werden.  Allen  denjenigen 
Exemplaren  von  Gartenpflanzen  aber,  die  in  Folge  genau  con- 
trollirter  Versuche  aus  dem  Garlen  eingelegt  wurden,  wird 
aoga^  ein  entsclieidender  Werth  für  Beurtheilung  der  Art  ein- 
geräumt werden  müssen. 

Oer  Referent  beaeichnete  durch  die  vorhergehende  Aus- 
einandersetsung  nicht  bloa  den  Standpunkt,  den  er  bei  der 
folgenden  Beurtheilung  der  Amurpflanzen  einnimmt,  sondern 
suchte  hierdurch  überhaupt  den  Standpunkt  festzustellen,  den 
er  bei  der  Betheiligung  an  den  Arbeiten  für  ßusslanda  Flora 
einnehmen  wird«  Eine  grössere  Arbeit  in  dieser  Betiehung 
wird  bald  vollendet  sein.  In  ihr  sind  die  gleichen  Gesiehls* 
punkte  festgehalten,  was  schon  jetzt  ausgesprochen  wird,  weil 
der  Referent  bei  dieser,  wie  bei  jeder  folgenden  Gelegenheit 
nur  ^eine  auf  Beobachtung  gestützte  Ueberzeugung  ausspricht 
und  dabei  kein  anderes  Streben  kennt,  als-  die  richtige  Er- 
kenntniss  der  Pflansenart  tu  fördern.  Die  Ansichten  über  Art 
und  Ahart  sind  aber  nocli  so  verschieden,  dass  es  um  so 
mehr  gerechtfertigt  erscheinen  dürfte,  wenn  der  Referent  seine 
specielle  Ansicht  in  dieser  Beziehung  voraussendet,  weil  er 
btei  Beurtheilung  der  Amurpflanaen  in  .  einieloen  Fällen  an- 
derer Ansicht,  als  der  Herr  Akademiker  Ruprecht  ist,  dessen 
Verdienste  um  die  russische  Flora  allgemein  anerkannt  sind. 
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2)  ADsichten  über  die  durch  Hrn.  Maximowitsch 

eiogesendeteD  Pflanzen. 

Die  im  Vorstehenden  aufgeführten  Baurae  und  Slräucher 

des  Amarlandes.') 

2)  Tilia  cordata  MÜL 

Herr  .Ruprecht  hat  hier  mit  vollster  Berechtigung  den 
äJiesten  von  Miller  gegebenen  Namen  wieder  zur  Geltung 
gebracht^  xu  d^r  Tilia  eilyestris  Desf.»  T.  inicrophylla 
W.  und  T<parVifolia  Ehrh.  als  hauptsächlichste  Synonyme 
gehören.  Mit  Unrecht  zieht  Candoile  im  Prodi  ouuis  die 
T.  cordata  Mill.  zur  T.  plalyphylla  8cop.  Dieser  letz^ 
leren  inuss  der  von  Miller  gegebene  Name  T.  europaea 
wieder  zurückgegeben  werden.  Ausser  T*  p  1  a  ly p  hy  1 1  a  ge- 
hört T.  grandifolia  Ehrk  als  bekannles  Synonym  zu  T.  . 
europaea. 

Die  Pflanze  vom  Amur  unterscheidet  sicli  durch  etwas 
weniger  Fik  in  den  Achsein  der  Venen  auf  der  unteren  Blatt- 
seile  von  der  gewöhnlichen  T.  cordata. 

3)  Tilia  argentea  U.  Par.  (Tilia  mandjurica  Kupr.). 

Die  grossen  an  der  Spitze  abgerundeten  Früchte  sollten 
die  Art  begründen«  Bs  zeigt  aber  die  VergleichuDg  mit  vielen 
Exemplaren  anderer  LokaUtaten,  dass  dies  kein  zuverlässiges 
Kennzeichen  isl. 

Ein  Oripnnl- Exemplar  aus  dem  l^niscr  Garten  besitzt 
allerdings  kleinere  rundliche,  vorn  in  eine  scharfe  aufgesetzte 
ßpitze  ausgehende  Früchte,  die  nicht  berippt  sind.  Von  Besser 

')  Wir  fahren  dieselben  nach  den  dort  befindlichen  Nummern  auf.  Mit 
^       den  nicht  genannten  Nummern  sind  wir  entweder  ein?erttanden,  öder 
es  war  wvgen  niang^aflen  Materials  die  Bildung  einer  Ansicht  nicht 
•  mdgfich« 
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in  Potlolien  gesaiiunclle  Kxeinphne  zeie^en  mehr  ovale,  scharf 
gespitzte  und  deullicii  beiip|)le  Krüchle.  An  ungarischen  von 
Heichenbach  ausgegebenen  Es^eniplar^n  sind  die  Früchte 
80  gross  wie  bei  unserer  Pflanze  und  vom  entweder  stumpf- 
Hob  ctder  mil  kleifien  ftufgeseliten-  .Spii&clpen^,..6eri|)[>ung 
schwach.  An  Garten  -  Exemplaren  ist  die  Spitte  bald  länger 
bald  kürzer,  bald  mehr  bald  weniger  spitz,  hn  Herbarium 
von  Mertens  belindei  sich  sogar  ein  Exemplar,  weiches  auf 
dem  gleichen  Zweige  stumpfe  imd  spitze  Früchte  zeigt,  l^nd- 
Tich  )egt  auch  D^sfonlaines  bei  seiner  Bearbeitung  der  Ti- 
fi'ien  keinerlei  Gewichk  atif  die  Form  der  P^-'uchl.     '  '  * 

Die  Fl  ac  ht  der  Pflanzen  vom  Amur  gleicht  'V^Hkominen 
tlen  Exemplaren  aus  Ungarn,  Podolien  und  <Iein  Parisfer  Gar- 
ten. In  den  Blättern  findet  sich  kein  Unterschied.  Zudem 
linden  sich  bei  dem  vorliegenden  Exemplare  von!  Amur  'nxfr 
2T'nich'ie,  von  denen  die  eme '  ebenfalls  die  Andeutung*  Vs^ 
einem  Spilzchen  zeigt.  Wir  ziehen  diese  Pflanze  daher'  uhÜ^- 
denklich  zur  T.  argenlca,  und  zwar  ohne  sie  vorläufig  als 
t^'onn  festzuhallen,  deren  man  sonst  gleich  4  —  6  aufstellen 
müsste,  die  der  T.  mand/urica  voükomhien  gleichwerthig 
sein  würden. 

4 

4)  Acer  spicatum  Lam.  (Ac.  Dedyie  Kupr.  et  Max.). 

Stimoit  sgr  vollkommen  mit  der  Pflanze  Nordamerikas  über- 
ein,  dass  wir  keinen  Unterschied  finden  können,  der  aucli  nur 
eine  Form  begründen  könnte.    Wie  bei  allen  Acer-Arten,  so 

variiit  auch  hier  die  lielappung,  die  bald  flacher,  bald  eben 
so  tief  als  bei  der  Pflanze  vom  Amur.  Die  Biülhen  stimmen 
vollständig  iibereih.  Bei  dieser,  wie  bei  mehreren  anderen 
Pflanzen,  stellt  sich  die  überra^hende  Thätsache  heraufs,  'äkaa 
die  gleichen  Pflanzenarten  In  Nordamerika  und  am  AmUr 
wachsen.  Auch  von  der  Tilia  argenlea  findet  sich  im  Her- 
barium Merlens  ein  Exempiar,  wo  Nordamerika  als  Standort 
•f^Jt^g^g^hen  ist».  Dieses  Hinubertrelea  nordamerikanischer  Pflan- 
zen nach  dem  Amur  Gebiete,  ist  gewiss  für  die  Wiwnschafi 
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niflii  weiiigf  r  tnlereas^nl,  niB  wenn  man  sich  bemülieii  so  Ute 

nachzuweisen,  dass  nur  eine  Vci  wandlschafl  der  Ai  len  slaUdiide, 

5}  Acer  tegmen losuin  litipi*.  el  Mnxim. 

Diese  Pflente  ist  nicht  mit  A.  tatnricu^n  L.  iti  ver- 
gleichen, wie  dies  Herr  liiip  recht  Ihul,  sondern  mit  A.  j)en- 
8.y.lva|ii cum  L.  Trachl,  Form  der  BiäUer,  Blüliienstund^ 
Blumen  .u|id.:Eriipht  siunineii  .  vollkommen  mit  dieser  lelztern 
Art  GbereiR^  nur  l>e«iixt  die  -  Amur^Pflanu  durcbaas  kable 
Bialter,  die  ays  Nordamerika  da^e^^en,  besonders  aMf  der 
Rückseite  n)it  einem  rostbraunen  spreuigen  Ucberzuge  auffal- 
lend bekleidete  Hlaller.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  A. 
tegmen tosum  nur  die  kahle  Form  von  A.  pensyivani* 
cum  i»t. 

•  <  • 

6)  Acer  tatarieum  L.      laciniatum*)  (A.  Ginnnla 

Rupr.  ei  ftlaxim.). 

{.  Nur  eine  8pie)ari  des  A.  tatarieum,  mit  eiogascim^le* 
nen,  nach  oben  verdünnten  Blättern.  In 'Kultur  ist  diese  Form 
lange  bekannt,  und  es  liogen  uns  sogar  völlig  übereinslim* 
mende  Exemplare  aus  dem  iiiesigen  Garten  vor. 

7)  AceV  laetum  C.  A.  M.  Vert.  d.  Pfl.  des  Caucas.  o.  Casp. 

Meeres  p.  206.  '  '  • 

Acer  truncatum  Bunge.  Mein,  de  TAcad.  Imp.  de  Sti  Pe- 
tersb.  1835.  (A.  Mono  Rupr.  et  Maxim.) 

'  Ledebonr  cieht  A.  laetum.  C.  A.  M.  (fl.  r089.  I.  457) 


0  Aus  Qiuerer  in  der  Einleitung  gegebenen  Anticbt  über  die  Pflansen- 
'  art  gellt  zugleich  auch  herroir,  daM  wir  alles  das  für  Porin  halten, 
WM  dbreh  ZwiacbeiifortiMn  terbunden,  dfe  eicht  danh  BMtardiniag 
•ntatandefl  sind,  —  oder  was  unter  feiMorlea  Bedingiiagen.diir«!! 
gfechMlIidio  FoH|MiaBsoac  fur  SCamyiikrt  soriiokkehron  kwia. 
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mit  Unrecht  zu  Lobelii  Ten.    Wir  c:ehen  hier  zunächst  die 
Unterschiede  zwischen  diesen  beiden  Arien:  . 

A.  Lobeiii  Ten«  Bei  diesem  (rageQ  gedrungene  Aeste, 
mit  sehr  genäherten  Knoten  und  dunkelbrauner  Rinde,  die  an 
den  jüngsten  Theilen  mit  weissem  Reife  belegt  ist,  die  Blu- 
men. Die  sterilen  Aesle  besitzen  dagegen  hellbraune  Rinde 
und  auseinander  gerückte  Knoten.  Blätter  handlörmig  5 — 7- 
lappig,  von  7  Hauptnerven  durchsogeni  von  denen  die  3  mitt« 
leren  am  längsten  und  gleich  lang,  der  dritte^ beHer sei ts 
vom  Miltelnerven  schon  bedeutend  körser  und  der 
unterste  sehr  kurz.  Ausserdem  sind  die  Blätter  kahl,  all  von 
sehr  fester  Textur,  dunkelgrün,  und  auf  der  untern  helleren  . 
Seite  sitzt  ein  mehr  oder  weniger  starker  Filz  in  den 
Achseln  der  sich  von  dem  Hauptnerven  abzweigen- 
den Venen.  Die  Lappen  reichen  nicht  ganz  zur  Milte,  bü- 
den  mit  einander  einen  spitzen,  nur  im  Grunde  mehr  oder 
weniger  ausgerundelen  Winkel,  sind  oval  (in  der  Mitte  am 
breitesten),  mit  lang  zugespitzter  Spitze;  die  Flügel  der 
Frucht, stehen  fast  wagerecht,  an  der  Spitze  zuröck- 
gebogen  und'  daher  fledermausartig  auseinander 
und  sind  ixleich  breit  • 

Ä.  laelmn  C.  A.  M.  Auch  die  blüthenlragenden  Aeste 
besilzen  entfernt  gestellte  Knolengebilde  und  hellbraune  Rinde. 
Die  Blätter  von  ähnlicher  Struktur;  es  sind  jedoch  die  5  mitt- 
leren Hauptnerven  fast  gleich  lang  uod  nur  4^ ..un- 
terste sehr  kurz  oder  zuweilen  gar  nicht  entwickelt.  Ferner 
ist  das  Blatt  hellgrüner,  von  zarter  Consistenz  und  der  Filz 
in  den  Achseln  der  Nerven  fehlt  Die  Belappung  der 
Blätter  reicht  weniger  tief,  die  Lappen  sind  am  Grund 
am  breitesten  and  bilden  einen  flach  auagebuchte- 
ten Winkel  mit  einander;  wie  die  von  A.  Lobelii  sind 
sie  in  eine  lange  Spilze  vorgezogen.  Die  Fruchlflügel 
endlich . s Lehel)  gespreizt  auseinander,  nach  vorn 
aber  nach  olien  gebogen  und  fast  jioch  ein  Mal  so 
br^it  al«  um  Grunde. 

* 

Mit  A.  laetum  hab«n  wir  nun  imiädiBt  A.  Irunealam 
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Bunge  vereinigt.  Bunge  vergleicht  denselben  nm  dein  A. 
platan  oitles.  Meyers  Art  scheint  ihm  damals  nicht  bekannt 
gewesen  au  sein.  Von  ihm  gegebene  Exemplare  befinden  sieb 
in  einem  sehr  frühen  Zustande  der  Entwickeiung,  die  Belap- 
pmig  der  Blätter  ist  viel  tiefer  als  beim  ausgebildeten  Blatte, 
und  die  Blattstiele  tragen  kleine  Dreisen.  Bei  durchaus  gleicher 
Tracht  zeigen  von  Kirilow  bei  Peking  gesammelte  etwas 
mehr  vorgerückte  Exemplare  einen  dem  A.  laetum  gänzlich 
gleichenden  Blaltschnitt  und  die  Drüsen  des  Blattstiek  fehlen 
gancy  oder  man  findet  nar  einzelne  derselben ,  woraus  sich 
schliessen  Ifisst,  dass  diese  beim  altern  Blatle  abfallen  und 
nur  an  ganz  jungen  Blättern  noch  vorhanden  sind.  Es  bleibt 
also  kein  constanler  Unterschied,  denn  auch  ein  anderer  Cha- 
rakter, die  Zahl  der  Hauptnerven,  deren  bei  A*  laetum  im- 
mer 7,  bei  A.  truncatum  oft  nur  5  vorhanden  sind,  ist  nicht 
coDstanty  indem  auch  bei  lelsteren  Blätter  mit  7  Hauptnerven 
vorkommen.  Die  von  Maxime  witsch  gesammelte  l^flanze 
endlich,  unterscheidet  sich  nur  durch  etwas  kleinere  und  dichter 
gestellte  Blumen  von  A.  truncatum,  denn  an  den  üiatlstieo 
len  finden  sich  ebenfalls  kleine  Drüsen,  die  Blätter  sind  eben- 
falls noch  sehr  jung  und  dürften  s])äter  gana  die  Form  tmd 
OoDsistena  des  A.  laetum  erhalten,  zu  dem  wir  diese  Pflanze 
unbedenklich  ziehen.  Leider  sind  alte  uns  vorliegende  Exem- 
plare von  A.  laetum  im  Fruchlzustande,  und  die  der  beiden 
andern  im  Zustande  der  Blüthe. 

Nach  diesem  über  die  Unzulänglichkeit  der  zur  Unter- 
scheidung gebrauchten  Charaktere  gesaglen,  könnten  wir  also 
von  A.  laetum  folgende  Formen  unterscheiden: 
A.  laetum  C.  A.  M.     genuitium.   Blätter  stets  7-nervig. 

—  —         truncatum.  Blätter  mebt  5-nervig  (A.  trun- 

catum Bunge). 

—  —  parvifiorum.  Blatter  meist  5-nervig,  Blumen 

kleiner  als  bei  der  Form  (A.  Mono  Rupr. 
et  Maxim.) 
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16)  K'ftlo'inikla  (Prunus  Kaloinikla  Hupf,  et  Maxim.) 

Diese  f^fl.mze  ist  fragiich  za  der  Gallung  Prunus  ge- 
stellt» gißhört  aber  keineswegs  dasu.  Wir  halten  4ieaeJbe  (ür 
eine  hücKst  eigenthiimliche  neue  Gatlung.der  TiiJiaeeen,  und 
le^eti  ihr  aJs  solch^i'  vorläufig  den  Namen  Kaltimikta  mand- 

j urica  hei.  Wir  sagen  vorliiulig,  denn  das  vorliegende  Exem- 
plar erlaubt  es  niclil  uiit  vollstäucUger  küdierheit  aiie  wichtigen 
Charaktere  festzulegen. 

Die  wichtigsten,  diese  Gattung  charaktenaireiiden  Akirk- 
Imale^  soweit  wir 'solche  feststellen  können,  sind  folgende:  ' 

Von  den  Seitennerven  des  HIatles  gehen  Seilennerven 
zweiten  Grades  aus,  welche  mit  einander  «mastomosiren,  und 
di^  Seilennerven  ersten  Grades  querbalkenartig  Yerbinden, 
gans  wie  dies  bei  den  Blättern  der  Tilaceen  der  FaiJ. 
Kekh  uoterstandig,  tief  5lhellig,  und  nicht  vom  Torus  des 
•Fruchlbodens  ausgekleidet.  5— 7  Blumenblätler  und  20 
-und  mehr  Staubfaden,  welche  ei  nein  den  Fruchtknoten 
Hinge beo den,  aber  mit  demselben  nicht  v e rwa chse- 
tten  Torus  inserirt  sind.  Staubbeutel  länglich^ü- . 
.near,  sweiföchrig»  tn  der  Mitte  befestigt,  und  der  Länge 
nach  aufspringend.  Der  Fruchtknoten  frei  rundfich,  auf  der 
ganzen  obern  Seite  mit  warzenförmigen  Erhöhun- 
gen bedeckt  und  auf  der  Spitze  einen  Kreis. vou  li- 
nearen, sitzenden,  dem  Fruchtknoten  angedrüekte.n 
Narben  (?)  tragend. 

Die  Bildung  des  Torus,  die  länglichen  Antheren,  und 
endlich  der  Fruchlknotcii ,  ciiUeriicn  diese  Gallung  weit  von 
Prunus.  Wir  glauben,  dass  sie  der  ^Gruppe  djjr  Gr.e vviea e 
ip  der  Familie  der  Xiliaceen  einzureihen  seij^  Da  aber  die 
Fruchtbildung  noch  unbekannt,  und  es  npch  ungewiss,  ob  die 
ganze  warzige  Oberseite  des  Fruchtknotens,  oder  nur  der  Kreis 
linearer,  ausserordenllich  kleiner,  narbenarliger  Veriangerunger» 
auf  dem  Mittel  des  Fruchtknotens,  als  Narbe  zu  betrachten  sei, 
so  kann  die  Gattung  noch  keine  definitive  Stellung  und  Cha- 
raklerisirung  erhalten. 


üiyilizea  by  GoOgle 


161 


25)  Philadelphus  coronarias  L.  (P.  tennifolint  Rupr.) 

Herr  Ruprecht  vergleiehl  seine  neae  Art  mit  dem  P.  le* 

tifolius  mit  dem  sie  aber  gar  pichls  zu  ihun  hat.  Sie  ge- 
hört sicherlich  zu  P.  coronarius  L.  und  ist  ausserdem  mit 
P.  floribundus  Sohra d.  nahe  verwandt  Nur  durch  den 
timig  an  der  Spitee  gelheillen  Griffel  onlertcheidet  lie  sieh 
▼on  P.  coronarius.  Von  den  gewShnlichen  Garten •Exem» 
plaren  ist  die  Pflanze  des  Amur  allerdings  ausserdem  durch 
zarlere  Blätter  unterschieden,  gleicht  dagegen  einem  bei  Steier 
am  Nagelfluh-Felsen  gesammelten  und  von  üeichenbach  aus» 
gegebenen  Exemplarci  in  Wuchs,  Färbung  und  Dicke  der  Aesle, 
Blatt,  Behaarung,  Blölhenstand  und  Blumen. 

Der  ebenfaib  nah  verwandte  P.  floribundus,  der  sich 
nur  durch  stärkere  Behaarung  auf  der  untern  Blatlseile  unter- 
scheidet, liefert  zugleich  den  Beweis,  dass  auf  die  Theikuig 
des  Griffels  bei  Philadelphus  gar  kein  Gericht  zu  legen  ist* 
Es  sind  nämlich  an  den  Original-ExemplareD  im  SehraderBchtn 
Herbarium,  die  Griffel  bald  bis  unter  die  Spilse  verwachsen, 
wie  dies  Schräder  angiet)t,  bald  bis  fast  zum  Grunde  gelheilt 

90)  Evonymus  Thunbergianus  BL  Bydragen,  1146 

(Celastrus  alatus  Thbrg.?) 

Herr  Ruprecht  führt  diese  Pflanze,  welche  Maximo- 
witsch  für  eine  Cap rifo liacea  iüelt,  zweifelhaft  als  E. 
Thunbergianus  Bl.  an,  zu  dem  Blume  den  Celastrus 
alatus  Thbrg.  siebt  Wir  haben  unsere  Pflanie  einer  sehr 
genauen  Prüfung  unterworfen,  in  Folge  deren  wir  mit  vollster 
Ueberseugung  versichern  können,  dass  sie  trott  der  eigen- 
thümlichen  Fruchtbildung,  der  Gattung  Evonymus  zugezählt 
werden  muss.  Vergleichen  wir  ferner  Blum e*s  Diagnose  und 
Thun  her g's  Beschreibung,  so  scheint  sie  uns  sicher  su  E. 
Thunbergianus  BL  au  gehören.  Ob  aber,  der  C.  «latus 
Thbrg..dastt  g^rti  das  können  nut  OiigiMlFEsempiare  uAf 
scheiden. 

ErowDs  Ruw.  Archiv.  Ud.XVlI.  II.  i.  || 
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Von  Tbunb.erg's  Beschreibung  unteracheHlet  sich. die 
Amurpflanze  durch  Blatter,  die  unterhalb  auf  den  Nerven  rauh 
behart.    Die  wimperartigen  Sägezähne  des  Blatlrandea,'  die 

Gestalt  dos  Blatles,  die  korkigen  Flüü;el  des  Stengels  stimmen 
mit  Thunberg's  l^esciireibung.  Die  achselsländigen  ßlüthen- 
stiele  nennt  Thunberf^  hnrförmig  und  einblumig,  und  spricht 
von  2  Drisen,  die  am  Blöthenstiel  ober  dessen  Mitte  stehen 
sollen. '  Blome  nennt  dagegen  die  Blöthenslaele  fast  8*blumtg« 
Beides  lasst  sich  vereinigen,  denn  die  Bliithenstiele  sind  wirk- 
lich ihrer  Anlage  nach  3  blumig,  meist  schlngeii  aber  2  Ühi- 
incA  fehl  und  deren  Rudimente  sind  es,  die  Thunberg  und 
Hup  rech 4  DrösdK  nennen.  Bei  unserer  Pflanze  ist  der  Blii- 
thensliei  meist      selten  2-lihimig  und  trägt  im  leti^teren  Palle- 
httr  das  Rudiment  einer  BKinie.    Gtun  eigenthÜmlieh  ist  die 
*  ihrer  Anlage  nacb  4-lappige,  4-klappii;e  Kapsel.     Von  diesen 
4  Kapseliappeu  wuchst  nun  bald  nur  1,  bald  2  «der  3,  seilen 
4  in  karpellartige,  lineare,  gekrümmte  Verlängerungen  aus,  die 
jmr  an  ihrem  Grunde  verwachsen  sind,  und  zwischen  sich, 
also  spfiter  am  Grunde  der  ausgewachseneii  Kapselklappen, 
den  Griffel  tragen,  der  auch  noch  im  Fruchtzustande  leicht  zu 
erkennen  ist.    Thunberg  nennt  nun  diese  eigenthümliche 
Kapsel,  die  auf  den  ersten  Anblick  an  den  Kreis  von  Karpel- 
len bei  den  Ranunculaceen  erinnert,  ohne  nähere  Bezeich- 
nung 1 — 3-fllchrig.  Blume  nennt  sie  dagegen  4*lappig.  Eine 
Andeutung  zu   diesen  eigenlhümlichen  Verlängerungen  der 
Kapselklappen  findet  sich  z.B.  bei  einer  Form  von  £.  la li- 
fo lius. 

32)  Lonicera  Xyiostcum  L.  a,  vulgaris. 

Foliis  eliiplicis,  acutis,  v.  breviler  acuminalis.  L.  Xylo- 
steuni  L. 

Lonicera  Xylosteum  chrysantha« 

Foliis  ovatoJanceolatis,  superioribas  plerumque  valde  acu- 
rtunatis.  L.  chrysantha  Tores,  fl.  baie.  dah.  L  p.5d2.  (Xy- 
losleum  gibbiflorum  Hupr.  No.3'2.) 
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Die  Vergleichung  zahlreicher  £xeilij>lare  von  L.  chry* 
sanlha  und  L.  Xyletleum  leigt,  daas  die  Länge  def  BÜl» 
Iheosliele  gar  keinen  Unteradned  bietet,  daaa  femer  an  den 

von  Turczaninow  gegebenen  Exemplaren  die  Beh<irung  der 
Siaubfaden  eben  so  sehr  absieht,  als  bei  L.  Xyiosteuni, 
dass  letalere  allerdings  nach  oben  gemeiniglich  kahle ,  die  L. 
chryaantha  dagegen  oft  bis  hinauf  beharle  Staivbfäden  l^e- 
i^ltzt  Döch  findel  man  'bei  den'  Blubien  von  L.  chryaantha 
atich  genug  nur  bis  au r  Hälfte  beharle  Staubfäden.  Es 
bleibt  mithin  nur  das  langer  gezogene  Blatt  übrig,  ein  Cha- 
rakler,  der  jedoch  uur  an  den  obersten  Blütiern  nufTallend  ist 
Auch  hier  besitzen  wir  von  Turczaninow  selbst  gegebene 
Exeoftplare,  die  kaum  in  der  Blattform  sich  unterscheiden. 
Wir  halten  daher  die  L.  Chrysanthe  nur  für  eine  allerdings 
ausgezeichnete  Form  der  L.  Xylo  sie  um.  Das  X.  gibbi- 
florum  ist  dagegen  nicht  einmal  eine  Form,  sondern  gehört 
zur  L.  chrysanlha.  Der  Höcker  an  der  Basis  der  Blumen- 
krone, auf  welchen  die  Art  begrün,det  wird,  findet  sicJi  bei 
vielen  Blumen  der  von  Turczaninow  gegebenen  OriginaU 
Exemplare  eben  so  aulTallend,  mitunter  sogar  noch  stärker  jius- 
gebildel.  üeber  die  lieharung  der  6Uuibfäden  haben  wir  uns 
schon  ausgesprochen.  Diese  ist  bei  den  Originul-Exemplaren 
von  L«  chrysantha  starker  und  mindestens  eben  so  abstehendi 
als  bei  der  Amurpflanze ,  deren  Staubfaden  sich  im  Allgemei- 
nen mehr  wie  die  der  L.  Xylosteuni  verhallen. 

35)  Corylus  rostrata  Act.  /9.  «nandj urica  (CL  mandjfu* 

rica  Kupr.  et  Maxim.). 

Nur  eine  leichte  Form  von  C.  rostrala,  die  in  Tracht, 
Form  der  Blätter,  Forin  der  Früchte  und  Beharung  vollstän- 
dig mit  der  IMlanze  ^us  ISordamerika  übereinsliinrot.  —  Die 
Lappen  der  Blätter  sind  bei  der  Pflanze  vom  Amur  stärker 
vorgezogen  und)  die  öfütoe  des:. Blattes  im  Allgemeinen  mehr 
zugespitzt.  Doch'  finden  sieh  auch  bd  beiden  fast  fiberein- 
stimmende  Formen.    Wäie  dies  aber  auch  niciil  der  Fall,  so 

ir 
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ist  es  bekannt,  dass  die  mehr  oder  weniger  üefe  Lappung  der 
Blätttr  k«nen  Unterschied  für  aich  aikin  begründet.  —  Die 
Friickte  iin^  FrachthüUer,  wekhe  hier  entaeheideDd  aind,  sei« 
gen  gar  kdnen  Unterschied,  wie  dies  aua  den  durch  Maxi- 

mo  witsch  dem  Garten  direct  eingesendeten  Exemplaren  her- 
vorgeht 

43jj  ßelula  davurica  Pall.  (B.  Maxim owitschii  Rupr.) 

Herr  Ruprecht  hat>  auf  die  Angabe  des  Herrn  Maxi- 
mowitach  hin,  daaa  am  Amur  ausser  der  Betula  alba  noch 
swei  andere  Betula -Arten  wachsen,  von  denen  die  eine  eine 
aich  von  selbst  lösende,  die  andere  eine  sich  nichl  lösende 
Rinde  besitzt,  die  B.  Maximo wilschii  aufgeslelit.  Unser 
Reisender  bemerkt  nämlich  über  diese  beiden  Bäume,  dass 
der  eine,  eine  sich  von  selbst  abschälende  Rinde  besitzt,  und 
diese  hält  er  für  B.  davurica  Fall.;  der  andere  besitst  eine 
sich  nicht  abschälende  Rinde  und  diese  nennt  Ruprecht  nach 
unserm  Reisenden. 

Ebensowenig  wie  Herrn  Ruprecht  ist  es  uns  nun  ge* 
lungen,  auch  nur  einen  Unterschied  zwischen  der  neuen  in 
Exemplaren  eingesendeten  Art  und  Betula  davurica  Fall 
SU  finden.  Im  Fiach erwachen  Eierbarium  findet  sich,  neben 
einem  von  Pallas  stammenden  Exemplare,  auch  noch  ein 
Stück  Rinde  von  Betula  davurica.  Dieses  ist  nun  offenbar 
abgeschnitten.  Da  nun  ferner  kein  Autor  etwas  vom  Abschä- 
len der  Rinde  von  der  B.  davurica  sagt,  ao  scheint  es  uns 
gans  aicher,  daaa  die  eingesendete  Pflanze  die  B.  davurica, 
und  möglicher  Weise  die  mit.  achülfemder  Rinde  eine  neue 
Art  ist 

Einige  von  Herrn  Kuprecbl  im  Bulletin  noch  nicht 

bBurtheilte  Amurpflanzen. 

1)  Lindernia  Pyxidaria  L. 
Von  Maxim  o  w  i  ta ch  auf  dem  Uebersehwemmuagen  aiifl- 

gcseUten  Scblammufer  der  Inseln  und  der  Wer  des  Amur  uad 
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U^uri  Läufig  gesammell.  EÜ&e  T^ki  guter  Analysen  eendete 
Um  M,  von  dm  Biucoeo  na* 

«  • 

2)  PhyJlanlhus  u«uriejisis  Rupr.  (mss.)! 

Eine  dem  vielgeslalligen  P.  Niruri  L.  jedenfalls  sehr 
nah  verwandte  Pflanae,  die  sich  jedoch  durch  gU^e  (picht 
furchig  gestreifte)  Samen,  wie  es  scheinl^  constant  uoterscbeb' 
det.  Auch  sind  die  Blätter  stets  mehr  nach  oben  verdOnnt 
und  langer  gestreckt.  In  diesem  letzteren  Charakter  stehen 
ostindische,  von  Heyne  gesammelte  Exemplare  des  P.  Ni- 
ruri der  neuen  Art  nahe.  Die  Früchte  bei  P.  Niruri  sind 
bald  gestielt,  bald  sitxend,  bald  Worvig,  Uild  gjait  4md  geben 
Imien  UnImehM,  mshalb  camloiiMlisia  Hofiim.  ikml 
R  oboVaivs  W.  lu  F.  fiirurl  tallmr  .  flc»r.a(if>r«ehti 
legt  auch  noch  Gewicht  auf  das  Zusammenlegen  der  [3lalter 
bei  P.  Niruri.   Dies  ist  jedoch  nur  Folge  des  schlakndeo. 

Zualandes,  in  dam  die  fixediplart  eingdegi  sind«.  •  ' 

•       .  »  .  .».••• 

'    ■•  .  • 

3)  Polygouum  perfoliatum  L.  , 

Am  Amur  und  ü^uri  am  Ufer  zwischen  ötein^  und  Ufer* 
gebüsch,  auf  den  Wiesen  der  Inseln.  !•.>-'• 

Herr  MaximowUach  hat  dits#  Pflaha«  unter  iw^Be^ 
seichnung  Polygoneae  eingesendet  und  eine  Tafel  Analysen 

beigegeben.    Der  rückwärts  bedornte  Stengel  und  Blattstiel, 

Iriangelförmige  ßialler  und  statt  der  Üchreen  grosse  herzför- 
mige, krautige,  steogeiumfassende  Stipeln  zeichnen  diese  Pflanze 

bcMHMlm  aus»  Oer  3-seitige  f  rucblknokiA  Wldat  mk  m/einer 
laat  kugeligen  glänieiid  aobwarnen  Frucht  «tl4*  .1. 

• 

4)  Glossocomia  lanceolata  (Sieb,  et  Zucc  süb  Cam* 
panumaea  fl.  jap.  tab.91)  ß.  obtusa;  foliis  apice  obtu- 

siuscuiis  (G.  u^uriensis  Hupr.  mss.). 

.  .  Unterscheidet  skh  allerdings,  durcb  picht  spilte^  sofiderU; 
stunH^iliche,  Blatter,  von  G.  lanceolata»  und  me  es  sch^ 
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durch  slärker  abstehendend  Kelch.  —  Herr  Ruprecht  grün- 
det darauf  im  mitgetheilten  Manuscripi  eine  neue  Art.  Ma- 
xim owitAch  sammelte  dieselbe  tu  Turme,  an  der  Mündung 
des  Ufuri«  an  Bfichen  in  Laubwäldern  und  unterhalb  Noor 
auf  frudilbaren  Wiesen  und  in  Gebüsch. 

5)  Caulophyllum  tfaalietroides  Mx.  (Leontice  iha- 
lictroldes  L.  Phtheirotheca  cyanosperma  Max*  msa. 

et  tab.  4.) 

'Wiederum  eine  Pflanze  Nordanierika's,  welche  Maximo- 
witsch  am  südhchen  Amur  in  schaltigen  Laub-  und  Nadel- 
wäldern liäufig  fand.  Die  Pflanae  jleiehfc  der  Nordamerika's 
YoUitan4^»  nur  ki  bei  dem  uns  Torliegenden  Exnmphire  das 
unlem  Siengelbbtt  fjpeslielt  und  nur  das  obere  süseiMl»  Wir 
besilsen  jedoch  auch  aus  Nordamerika  Exemplare,  die  entge- 
gen der  Diagnose  von  Torrey  und  Gray  11.  bor.  am  I.  p. 52 
ein  solches  gestieltes  Blatt  am  Stengel  aeigeo.  Die  Gattung 
Caulophyllum,  su  der  auch  Leontice  altaiea  gehört,  ist 
durch  die  Eigenthümlichkeit  charakterisirt,  dass  die  Samen  die 
Kapsel  im  unreifen  Zustande  durchbrechen  und  spSter,  nach- 
dem die  Kapsel  abgefallen,  als  blaue  kugelige  Beere  frei  auf 
dickem  Funiculus  stehen.  Auch  M  aximo witsch  machte  diese 
Beobachtungen  und  gründete  darauf  din  neue  Gattung« 

6)  Ädike  pumila  Raf.  (Mit  einer  Tafel  Analysen  einge- 

sendet.  Urtica  pumila  L.) 

Am  attdÜchen  Amur  In  feuchten  Laubwildeni,  an  schat- 
tigen Stellen,  seltener  auf  SchlammboAen  schattiger  Weiden- 

gebüsche  der  Inseln. 

Eine  sonst  in  Nordamerika  häufig  wachsende  einjährige 
Pflanse.  Unsere  Pflanie  stimmt  mit  der  von  Torrey  in  der 
flore  of  the  slaie  of  New  York  tab.  122  gegebenen  Ab- 
bildung äberein.  Die  von  uns  verglichtnen  Exemplare  aetgen 
aber  meist  am  Grunde  mehr  abgerundete  Blatter,  während  die 
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cl«r  Ämurpflanze  am  ungesähnlen  Gruode  stets  keilförmig  aus« 
g«tpiUt  sind.  Wir  sahen  jedoch  amerikannche  Pflanzen,  die 
den  gkicheB  Cbarakler  seigen.  Die  mäimliche  BlftthenhdUe 
der  Anrarpflanse  isl  nach  Maximowitach  meist  S-,  selten 

3-lheilig.  Torney  bildet  sie  als  3  —  4-theilig  ab.  —  Unter- 
schiede, die  eine  neue  Art  begründen  könnten,  sind  also  nicht 
▼orhanden* 


.'))  Das  unlere  Amurlaud. 

(Aua  Briefen  des  Herra  Maximowlttch  an  d«p  botoniielieii  Garten 

gerichtet.) 

SeH  tnehieni  Maten  Briefe,  dalirt  Nikeiaeir'  August  1854, 
habe  ich  nur  noch  zwei  botanische  Reisen  gemacht:  vom 
7.  —  20.  Septernber,  den  Amur  hinauf  von  Mkolaew  nach 
dem  etwa  300  Werst  höher  gelegenen  Posten  Kisi,  und  vom 
^  22.  Ocloher  von  Kisi  aua  in  einem  Gillafcenboote  nach 
der  Bai  de  Castries.  Die  erslere  Reise  hatte  ich  die  Absieht 
viel  früher  sn  nnieiiiehmen ,  da  Nikelaew  kein  hinlänglich  in- 
teressanter Ort,  um  länger  dort  zu  botanisiren,  zu  sein  scheint; 
allein  der  Chef  der  Amurexpedilion  war  abwesend  und  erst 
hei  tfdner  Ankunft  konnte  ich  die  BewiJhgung  eines  Bootes 
Aiit  vier  Ruderern  auswirken.  Wegen  der  spaten  Jahresaeit 
fand  ich  nur  Weniges  in  BIQthe,  hSuGger  Regen  und  widrige 
Winde  Hessen  mich  viel  Zeil  verlieren  und  es  war  mir  Eile 
empfohlen,  damit  das  bool  noch  vor  dem  Eisgänge  nach  Ni« 
kolaew  aurück  sein  und  anderweitig  dienen  könne.  So  hatte 
ich  denn  ninr  wenig  Zeit  cum  eigentlichen  Sammehi.  Beim 
Ausfluge  nach  de  Gaelriea  halte  Ich  die  Meeresflora  un  Auge. 
Ich  durchreiste  die  Bai  eine  Woche  lang  in  allen  Richtungen, 
mit  und  ohne  Dredge  arbeilend,  allein  auch  hier  blieb  die  Aus- 
beute (etwa  17  Arten)  unter  meiner  Erwartung.  Denn  wäh* 
rend  nach  v.  Middendorff  die  Herbstwinde  im  Ochotskiaohen 
Meere  die  reichste  Algenbeule  dem  Lande  ttttrieben>  ist  hier 
das  Umgekehrte  der  Fall:  mit  der  späteren  Jahreszeit  begtn* 
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nen  Winde  aus  NW.,  wehen  fast  ohne  auszusetzen  den  gm* 
•en  Winter  hindurch  und  wechsein  erst  im  Frühjahr  But  att> 
dem  Winden  tk^  achwemmen  also  im  seganamiten  Tatarischan 
Golf  nicht  nur  nichts  Neues  ans  Land,  sondern  fähren  vielleiefat 

das  Alte  noch  mit  sich  fort,  wenigstens  sah  ich  im  Juli  eine 
reichere  Meeresflora  und  mehr  Auswurf  als  jetzt  im  October.  — 
Mit  meiner  Rückkehr  nach  Kisi  richtete  ich  mich  daselbst  zum 
Ueberwintem  ein  und  begann  ein  meteorologisches  Journal^ 
des  ich  mit  möglichster  Regelmässigkeit  bis  jetzt  geführt  habe, 
und  bei  meiner  Sommerreise  in  Dr.  Weyrich's  Hände  zur 
gefälligen  Weilerfiihrung  übergebe.  Meine  ßeobachlungsstun- 
den  waren  bis  zum  1.  Januar  1855  von  9  Uhr  Morgens  an« 
alle  drei  Stunden  also  acht  Mal  täglich  und  jeden  21,  des  Mo- 
nats 25  .BeobaehUmgen  in  24  Stunden,  Vam  1«  Jaauair  an  bis 
jetzt  aber  wegen  uauttgängÜcher  Unregelmässigkeit  der  nächt^ 
liehen  Beobachtungen  in  einem  Orte,  wo  ausser  der  meinigen 
nur  noch  eine  verdorbene  Uhr  vorbanden  ist,  die  Stunden 
2>  9  Voraiittags,  12  Mittags,  2^  3,  10  Naohmittags  «pd  am 
21,  jaden  Heoats  wie  früher« 

Was  die  Winde  anbelriffi»  habe  ich  das  gewomiene  Re« 
sultat  schon  oben  angeführt;  sonst  führe  ich  noch  an,  dass 
der  erste  Schnee  am  9.  Oclober  fiel,  am  14.  November  der 
Flttss  gefror,  die  grösste  Kälte  ( —  30°)  am  15.  Februar  n.  St« 
alattfand,  und  dass  der  Fluss  am  8.  Mai  n.  St.  aufging.  Im 
Winter  1853—1854  bedeckte  sich  der  Fhiss  mit  Eis  vom  .25. 
bis  27.  October  a.  St.  (8.  November  n.  St.),  ging  auf  am  8.  Mai. 
Data  früherer  Jahre  sind  nicht  vorhanden,  da  Kisi  erst  1853 
gegründet  v^orden  ist.  Weitere  Resultate  kann  ich  nicht  mit-* 
äieilen»  weil  die  Mataciatian  noah  imbearbeiielliefep...  im^AU* 
gemeinen  gesagt  hal  Kisi,  daa  mit  der  Bai  da  Gastries  aienip- 
lieh  in  derselben  Breite  liegt  (51®  27'  N.),  ein  milderes  Klima 
als  Nikolaevv,  das  etwa  50  VV.  von  der  Amurmündung  gelegen 
(53®  &  circa)  namentUch  stärkere  Schneestürme  im  Wiater 
bringt  Auch  der  Amur  geht  viel  später  in  Nikolaew  aut 
N«ne  Winterarbeiten  9  ausser  dem  meteorologisdieii  Journal 
waren :  Durcharbeiten  der  ^esammeltea  Pflanaan,  was  ich  tabar. 
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vmEogerl  durch  leitraubende  Analysen  und  Ztkhnen  dar  Blo^ 
mentheilei  nichl  bis  su  Ende  habe  darchföbren  kSnuen;  Be- 
rekhemiig  meiner  Kemilnisse  in  der  Landessprache  för  künf- 

lige  Reisen,  Wörterbuch  etc.  Endlicli  machte  ich  eine  Weih- 
nachlsreise nach  Nikolaew  mit  Hunden,  während  welcher  ich 
Gelegenheit  halte,  Manches  über  Sitten  und  Lebensweise  der 
Eingeborenen  au  bemerken ,  was  ich  im  Sommer  nicht  h&tta 
beobachten  können. 

Ich  lasse  nun,  auf  eine  Sammlung  von  317  Arten  höherer 
Pflanzen*)  gestützt,  die  vom  12.  Juli  bis  zum  Herbst  1851  ge- 
sammelt worden,  eine  kleine  ökisze  der  hiesigen  Vegetation 
folgen. 

Durch  meine  bisherigen  Reben  habe  ich  kennen  gdemt: 
die  Küste,  die  Inaebi  und  die  nächste  Umgebung  der  Bai  de 
Caslries,  das  Ufer  des  fast  s&ssen  Limans  des  Amur,  mit  den 

Küsten  waldern  und  den  Amur  von  der  Mündung  an  bis  etwa 
950  Werst  aufwärts.  Das  Innere  der  grossen  HalbiAsel,  die 
$9,  durch  dem  fast  rein  von  Süden  kommenden  Aquir  einer» 
und  dem  Liman  sammt  dem  tatarischen  Golf  anderersdita  ge* 
bildet  wird,  so  wie  das  Land,  das  sich  vom  Amur  nach  Nor- 
den bis  zum  ocholskischen  Meere  erstreckt,  habe  ich  zwar 
selbst  nicht  besucht,  wage  aber  auf  Aussagen  Anderer  und 
zum  Theil  auf  eigene  kleine  Cxcursionen  gestüta^  die  an  den 
Ufern  und  Küsten  beobachletcm  Verhältnisse  auch  auf  das 
Binnenland  auszudehnen.  Hiernach  ist  es  ein  Plaleaa  von 
massiger  Höhe,  hier  und  da  von  Bach-  und  Sumpfthalern 
durchschnitten  und  von  Hügelketten  durchzogen,  die  sich  öf- 
ters zu  Bergen  von  etwa  2000'  Höhe  erheben  mögen.  Gegen 
die  Küsle  und  den  untern  Amur  hin  fällt  es  in  steilen  Abhä»* 
gen,  sehr  oft  in  steilen  Felswänden  ab,  wahrend  hdher  hinauf 
stellenweise  nur  isolirte  Höhenzüge  an  den  Amur  herantreten 
und  zwischen  sich  ein  weites  Flachland  lassen,  durch  das  ^ich 

'3  Wozu  kommen:  15  von  Herrn  L.  Sclirenk  in  der  Bai  Hadsclii  am 
westlichen  Ufer  des  tatarischen  Golfs  (49"  1'  N.)  und  11  von  Dr. 
Weyrich  im  mittleren  Sachalin  gesarnnieite  Pflanzen,  die  ich  hier 
noch  nickt  beobachtet  habe.   TotaUumme  343  Speciei» 
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der  Strom  in  vielen  Armen  und  durch  unzählige  schon  gchil- 
dete  und  noch  in  der  Bildung  begriifene  Inseln  durchwindet» 
«o  dass  oft,  von  einem  seiner  üfbchen  Ufer  xuiu  andern  ge?- 
tnessen,  seine  Breite  30  und  mehr  WersI  beiragen  mag.  — 

6choii  etwa  öü~80  Wersl  von  seiner  Mündung  wechsein  hohe 
felsige  und  üleile  aül  iluchen  Ltern  ab,  zwiscliea  ersteren  ein* 
gezwängl  erreicht  der  Strom  eine  Breite  von  etwa  3—4  Weral 
während  er,  sicli  zwischen  letztem  ergiesatnd,  mehr  einem 
inaelreichen  Landsee  als  einem  Strome  ähnlich  sieht« 

üeberali,  soweit  ich  das  Land  besucht,  ist  es  ein  ausge- 
dehnter Nadelwald,  in  dessen  Zusammensetzung  und  Krallig- 
keil  sich  jedoch,  je  nach  der  Uerlhchkcit,  sehr  wesentiichv; 
Unterschiede  bemerkbar  machen.  Der  ganze  Küstenstrich 
achdnt  mir  um  die  Bai  de  Castries  einem  rauheren  Klima 
ausgesetzt  zu  sein  und  eine  dünnere  Humusdecke  zu  besifaen. 
Der  Wald  besieht  aus  vorherrschender  Picea  obovata,  der 
sich  Abies  sibirica  und  in  weit  geringerem  Malse  Larix 
sibiricS)  und  als  Unterholz  Finus  Cembra^var.  pumila 
behnischeni  weiter  ins  Innere  hinein  und  auf  den  Hochsilmpfen 
oder  Tundren  scheint  Larix  vorherrschend  zu  werden.  Die 
Bäume  sehen  ziemlich  küniinerlich  aus,  sind  von  Flechlen  be- 
deckt, mnuillelbar  an  der  Kusle  krumm  und  seilen  mehr  als 
beindick,  obgleich  die  Jahresringe  ein  hohes  Alter  zeigen.  — 
Wald  von  derselben  Zusammensetzung  ündet  man  auch  am 
Amur  überall,  wo  das  Plateau  an  ihn  herantritt,  allein  die  ge- 
schülzlere  Lage  und  die  viel  häufigem  sanft  abfallenden 
Strecken  und  Haclilhäler,  so  wie  die  dickere  Humusschicht 
geben  ihm  ein  anderes  besseres  Ansehen,  ich  mass  hierLär* 
dien,  die  4f  über  dem  Boden'  gemessen  9'  i"  Umfang,  dne 
die  3^  über  dem  Boden  W  &f  Umlang  hatte,  die  älteste,  de- 
ren Jahresringe  ich  zählen  konnte,  wies  einen  Durchmesser 
von  7"  (5'  über  dem  Boden)  und  J 90  Jahresringe;  von 
Abies  sibirica  hatte  die  dickste  gesehene  3'  über'm  Boden 
4'  ö^'  Umfang;  von  Picea  obovata  halte  eine  2'  über  dem 
Boden  1'  2^"  Durchmesser  und  160  Jahresringe ,  eine  andere 
in  derselben  Höhe  9'  Umlan^.   Während  längs  der  Küstesich 
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mitten  im  Walde  knum  ein  Laubholz  entdecken  iässt,  mischen 
sich  dem  Nadelvvnld  hines  des  Amurs,  wenn  nuch  spärlich, 
Sorbus  aucuparia  und  saoibucifoiia,  belula  alba  und 
AInabetaia  fruticosa  Hopr,,  PopuJus  nigra  und  Ire« 
mula  bei*  Stösst  man  aber  auf  niedriges  ArouruCer»  sanfte 
Abhänge  oder  grossere  Flachlandstreeken,  so  sieht  man  die 
Abhänge  meist  mit  leichtem  Lärchenwalde  bestanden,  der  sich 
auch  anderseits  auf  moorigem  Boden  findet;  auf  Alluvialstrecken 
Irelen  ßirkengehöise  oder  Wäldchen  von  Populus  nigra 
oder  Ire  mula  oder  endlieh  gemischter  Laubwald  auf,  der 
dem  Auge  nach  der  finsierh  Eintönigkeit  des  Nadelwaldes  «n«» 
nussprechlich  wohitliul,  und  der  sich  wohl,  nur  ärmlicher  und 
einförmiger,  auch  tiefer  ins  innere  hineinzieht.  Den  Nadelwald 
umsäumen  überall,  wo  ein  weniger  steiler  Abhang  das  Herab* 
fliessen  von  Erde  ermdglicht,  Laubbäume  verschiedener  ArL 
An  der  Meereskfisie  findet. man  Sorbus  aucuparia,  Betula 
alba  und  davurica?  Acer  spicatum  Lam.  (Dedyie  in- 
colarum,  Sanihucus  raccniosa;  in  Bachlhälern  gesellen 
sich  auch  Aluus  incana^.  hirsula  und  Populi  hin^u.  Am 
Amor  findet  man  ausser  den  genannten  noch  Prunus  Padua, 
.Sorbus  sambucifolia,  Quercus  mongholiea  Fisch., 
Ulmus,  Crataegus  and  Pyrus.  Einige  Praxi nus- Bäume 
sah  ich  nur  an  einem  Orlc.  Dieselben  Biiume  bilden  auch 
den  reinen  Laubwald,  in  dem  als  Unterholz  wachsen:  Cory- 
lus  rostrata  ß,  mahdjurica,  Cornus^  Spiraea,  Rubua 
Idaeus,  Sambucus  racemosa,  Rosae,  welche  letsteren 
auch,  nur  in  andern  Arten,  sieh  an  der  Küste  vorfinden. 

Die  Kräutervegelalion  des  reinen  Nadelwaldes  ist  sehr 
einförmig:  wo  nicht  Ledum  palustre  v ar.  1  ati folium  alles 
Andere  verdrängt,  bedecken  in  ungeheuerer  Menge  den  Hyp»> 
num-Teppich  Linnaea  boreaJis  und  Cornus  canadensis. 
Seltener  sind  Oxalis  acetosella,  Trientalis  europaea, 
Lycopodium  (clavatum),  Equiselum  sylvaticum, 
Pyrola  secunda,  Go  niphopetalum  sp.,  Smiiacina 
bifolia,  Smiiacea  sp.?  an  grasigem  Stellen  Smiiacina 
davurica,  an  lichtem  Stellen  und  Waldrändern  Smiiacina 
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Irifolia.  Wo  eine  Sphagnum-Deeke  statl  der  Hypnutti* 

Wiese  auflritl,  wuchert  Co p Iis  Irifolia ta,  an  faulen  Baum- 
stämmen Circaea  alpina,  an  nassen  Stellen  zerstreut  Kho- 
d  öden  drum  chrysanlhum?,  auf  schwammigem  Hypnum« 
Boden  und  quelligen  Stellen  £iind  ich  (um  Nikolaew)  Vacei* 
nium  preealanS)  und  durdi  den  Wald  lerttreut  und  aellen 
vmrden  gefunden:  Goodyera  repens;  die  schöne  Listera 
Eschschollziana?  Chimophila  umbellata,  Pyrola 
chlorantha,  Hypopilys  muliiflora,  Piatanthera?  sp. 
An  grössern  Waldbäclien  wachsen  3  Arien  Rosa,  Alnus  in- 
oana  var.  hiraula»  Ribea  sp.  2  und  3»  Ligularia  sibi- 
rica,  Polemonium  coeruleum,  Aconitum  sp.,  Caliha 
palustris,  Iris  fi.  coeruleis,  Saxifraga  punctata?, 
Violasp.?  In  ßergwaldern  sah  ich  Vaccinium  Myr  tillus, 
Equiaelum  hiemale,  Listera  cordata?^  Polypodium 
Phegopterisy  fleckenweise  grosse  Colonien  vonCorydalia 
fL  lilacinis  und  fibrosa;  Kubus  Chamaemorust  Rho« 
dodendrum  chrysanthum?  wird  häufiger  gefunden  und 
auf  höhern  üerggipfeln  sieht  man  entweder  ein  Geslrü|)p  von 
Pinns  Cembra  pumila,  dessen  den  Abhang  gleichsam  hia- 
abkriecbende  Stämme  dem  Vordringen  ein  fast  unübersteig* 
lichea  Hindemlss  entgegenstellen  und  dem  sich  R  ho  doden- 
drum chrysanthum?  in  grosser  Menge  beigesellt,  oder  eine 
kahle  steinige  Flache,  die  wie  auch  ähnliche  an  der  Meeres- 
küste» ein  paar  verkrüppelte  Alnaster»  Zwerge  von  Pinus 
Cembra  pumila  und  einen  Teppich  von  Empetrum  ni- 
grum?  mil  dazwischen  gesSetem  Vaccinium  Vitis  idae« 
und  dner  Erica cea?  und  auf  vollkommen  kahlem  Felsge- 
trümmer  spärliche  Ansiedelungen  von  Polypodium  fragrans 
und  Sedum  cyaneum?  darbieten.  Ich  kenne  nur  sehr  we* 
nige  solcher  Rücken  und  füge  aur  Vervollständigung  des  Ge- 
sagten hiaau,  dass  ich  am  Amur  dürre,  mit  Gerdll  bedeckt« 
steile  Abhänge  bestieg,  die,  so  weit  das  Auge  hinaufreichte« 
dieselbe  Vegetation  darzubieten  schienen.  Sie  war  sehr  spär- 
lich und  bestand  aus  Saxifraga  bronchialis,  Sedum  sp.» 
schönen  Licbenen.»  Polystichttm  fragrans».Woodaien?y 
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mehr  nach  miten  tu  Umbilicus  spinosus?  Papaver  nu- 
dioaale,  Corydalis  sp«  flaviflora,  Calystegia  sepium? 
&ros«i8,  P^trinU  rupestris,  Thymus  Serpyllum  Pd« 
iyi'^ttiQiD  vulgare.  Wo  emselne  Lirchenbäume  sieh  ansie- 
Mn  keanten,  war  Alles  mi»  Vaceiniam  Vitls  Idaea  bedeckt,' 
das  eine  unglaubliche  Ernte  ganz  eigenlhün)lich  grosser  und 
schmackhafter  Beeren  für  den  VVintervorralh  der  Eingeborenen 
liefert  und  desi^egen auch ''die  Beere  (als')''  par  preferetice 
heilet'  Wo-  nech  mehr  Wald  sich  heimisehli  tritt  in  grosser 
Bbiige' Rhodos endrum  daurieam  auf. 

Die  Ränder  des  Nadelwaldes  mit  ihrem  Laubholzsaume 
sind  ergiebiger  und  interessanter.    Hier  wachsen  häufig:  Ve- 
ralrum  album,  Spiraea  Aruncus  und  Cimicifuga  sim- 
plex»  Actaea  rubra,  Aconita,  Glematis  fol.  bilernatis, 
Viciae,  Ptarmica  sibirica,  Hemerocallis  flava?  Saus- 
surea  sp«?  Cacalia  hastata,  Geranium  sp.;  seltener  sehen 
sind:    Cacalia  auriculata,  'Sanguisorba  tenuifolia^ 
Mulgedium?,  Impatiens  noli  me  längere,  Solidago 
Virgaurea?  Lathyrus,  Halenia  sibirica,  Lilium  spe- 
clabile und  Lilium  Martagon,  und  nur  an  einielnen  Std- 
len  findet  sich:  Chrysosplen^um  n.  sp.,  Epilobium  alpi- 
num,  Stella ria  sp.  viridis.  —  An  feuchten  Abhängen  ist 
häufig  Pedicularis  resupinala;  an  Felsen  wachsen:  Poly- 
podium  vulgare,  Sedum  Aizoon,  Polypodium  sp,, 
Seda  planifolia,  Artemisia  borealis?  Valeriana  of- 
flcinalis?  Umbilicus  spinosus?  und  nur  auf  den  Inseln 
der  Castrisbai  fand  Ich:  Polentilla  sp.  nova?  Leucan- 
themuin  sp.?  Hedysarum  obscurum?  Pisum  mariti- 
mum.  Wo  das  Laubholz  eine  grössere  Ausdehnung  gewinnt, 
also  am  Fusse  von  Abhangen  mit  geschützter  Lage,  an  Bächen 
auf  fruchtbarem  Boden,  wekhe  Verhältnisse  nch  am  Amur 
wmi  häufiger  als  am  Meere  vorfinden,  gesellen  sich  su  den 
genannten  noch  hinzu:  Clematis  fol.  ternatis,  Thalictra, 
Corydalis  pauciflorac  äff.  fl.  coeruleis  (Kisi,  April), 
Spiraea  n.  sp.  et  aliae,  Galium  sp.,  Xylosteum  Maxi- 
mowitschii  fiupr.,  Artemisia  No.  8  und  II  (latifoliae 
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äff.),  Senecio  palmatus^  mehr  an  BSchen,  Seneeio  ob** 

scurus?;  Tragopogon?,  Campaniila  sp.,  Cauipanula 
gloinerata,  Lamium?,  Polygonu  m  sp.,  Picris  j a  ponica. 
Die  oben  erwähnten  WäldcMl  und  Gehölze  von  Pappahi» 
Birken,  Espen  weichen  nur  insofern  in  ihrer  Kraulcrflora  TOft 
der  des  femisohlen  LauhwaMes  ab»  ak  in  Folge  ihrer  gi^sae« 
ren  Lichlheil  und  Trockenheit,  breitblaitrige  Formen  wie  Ve* 
ratrum  und  ähnliche,  die  dem  letztem  den  Stempel  grösse- 
rer Ueppigkeit  aufdrücken,  jenen  fehlen,  dagegen  sich  häufiger 
Gräser  vorfinden  und  swisehen  ihnen  Oacaiia  hastaia  und 
Lathyrus? 

(Schltttt  folgt.) 
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geiainmeU  Yon  dem  RelMndeii  des  Kilierl.  Botanitelien  Garteiii  so 
St.  Petenbarg,  Herrn  Maximo witich; 

nebat  Bemerkungen  über  ilie  von  demselben  eingesendeteo  Baome  und 

Straucber,  vom  Director  E.  Regel. 

(Sehloai.) 


D  er  Wald  mit  seinem  Unterholz  und  Kräutervvuchs  nimmt 
billig  die  erste  Stelle  in  jeder  Vegetations- Skizze  ein,  um 
wie  viel  mehr  in  diesem  Abriss,  der  Uber  ein  Land  handelt» 
das  ein  wahres  WaMmeer  ist,  in  dem  Wiesen ,  Grassompfisi 
BrQehe  und  Haiden  nur  sehr  kleine  Partien  einnehmen.  Tun« 
dren,  oder  was  hier  der  Russe  mit  diesem  Namen  belegt, 
scheinen  allerdings  alle  mehr  deprimirten  Landesstrecken  des 
Innern  einzunehmen,  allein  nur  sehr  selten  werden  sie  den 
Namen  Tundren ,  mit  denen  man  im  Norden  weite  baumlose 
Moorstrecken  belegt,  verdienen«  Hier  sind  solche  Fläehen 
meist  mit  Lärchengestrüpp  bestanden  und  tragen  Oxycoc« 
cus  palustris,  zwergartige  Weiden;  Ledum  palustre  la- 
tifolium,  Kubus  chamaemoruS|  Cassandra  caiycu* 
lata,  Fedicuiaris  sp. 

Unter  den  Landstrecken  die  nicht  mit  WaM  bedeefct  «n4^ 
scheinen  noch  die  meisten  darch  Gestrüppe  eingenommen  su 
sein.  Auf  unfruchtbarem  und  nicht  zu  nassem  Boden  (Haide- 
boden will  ich  ihn  nicht  nennen)  ist  Alles  von  Ledum  pa« 
lustre  bedeckt;  darunter  wächst  Vacbini um  Vitis  Idaea, 

Ermaat  nu».  Ar«Mv.  Rd.  XVII.  II.  2 .  12 
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Antennaria  dioica,  Viola  (sylvestris?),  Hieracium 
umbellatum.  Anderer  Art  sind  ganz  von  Wald  umschlos- 
teoe  Gestrüppe,  die  wohl  zumeist  an  durch  Waldbrand  zer* 
störten  oder  besonders  ungünstig  gelegenen  Stellen  sich  bilden 
und  aus  einem  dichten  Bestände  von  kleinen  Larix^  Betula^ 
Acer,  Salix  zu  bestehen  pflegen.  Von  Krautern  habe  ich 
blos  ihnen  zukommend,  Anten  na ri  n  margarilacea  bemerkt, 
doch  ist  überhaupt  ihre  Flora  eine  sehr  armliche.  Ist  das 
Ufer  des  Fiusses  nahe»  so  setzt  sich  das  höhere  Gestrüpp  an- 
ders susammen:  Corylus»  Acer,  Sorhi,  Spiraeae,  Gor- 
nus,  Aralia?,  Rosae  spielen  die  Hauptrolle  und  es  erheben 
sich  einzelne  Baume  von  Populus  tremula,  nigra,  sua- 
veolens,  ßetula  alba,  Quercus,  Alnus,  Salix  mit  einer 
reichen  Kräuterflor,  die  der  lichterer  Waidränder  und  Laub- 
wäldchen ähnlich  ist 

Eigentliche  Wiesen,  wie  sie  das  nördliche  und  mittlere 
Europa  hat,  mit  ihren  mannichfaltigen  Gramineen,  Carices  und 
dem  so  vielfältigen  Blumenflor,  suchte  ich  hier  vergebens. 
Aufgeschwemmtes  Flachland,  Stellen,  wie  kleine  Vorgebirge, 
an  die  das  Meer  oder  der  Fluss  neues  Land  ansetzt,  bedecken 
aichi  wenn  Bm  Meere ,  meist  mit  filymua,  oft  4*  hoch,  oder 
mit  oft  mannshoher  Calamägrostis;  an  sSAsen  Gewässern 
stets  mit  Calamägrostis- Arten.  Von  Pflanzen  die  sich 
diesen  einen  Menschen  an  Höhe  oft  überragenden  Graswäl- 
dem  beimischen,  erwähne  ich  für  alle  Wiesen  als  Haupt-  und 
eigstolhümliche  Pflanae  StelUria  radians  und  in  weit  ge- 
nngerem  Mala«  Epilohium  angustifolium.  Unter  Elymua 
und  am  Rande  derselben  wachsen:  die  schone  Rosa  sp.  L, 
Polygonum  Bistorta,  Artemisiae,  schon  mehr  uiuuittel- 
bar  am  Meere,  Pisum?,  Linaria  vulgaris. 

Auf  den  unmittelbarer  Wirkung  von  Ebhe  und  Fluth  aus- 
gesetzten Ottneo  wachaen:  Honckenega  peploidct/SLma- 
xima,  Spergularia  media,  Glaus  maritima,  Salicor- 
nia  herbacea,  Triglochin  maritimum,  Potentilla  an- 
serina. 

Die  Calanugroatia  an  süssen  Gewässern  weisen  auf: 
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Rosa  sp.  2|  Rosa  alpina?  sowie  Rosa  fructu  subpyri- 
formi»  audi  wohl  Crataegus  und  Pyrus  in  einzelnen  Bte* 
men,^)  sowie  Sträochlein  Yon  Vlburnom  Opulus?  Ausser 

den  genannten  Hauplpflanzen  (Stellaria  radians  undEpi- 
lobium  nngustifoli um)  kommen  ihnen  zu:  Thermopsis 
fabacea?  Thalictrum  aquilegifolium?  Galium  verum, 
Artemisiae,  Linaria  vulgaris,  Chenopodium  albuin, 
Viciae,  Scutellaria  sp.  (galericulatae  äff.),  Tanaeetum 
boreale,  Bupleura,  M ulgedium  sp.,  Bidens  tripartita, 
Galeopsis  Telrahit,  Ceraslia,  Erysima. 

Die  angeführte  Vegetation  Gndet  sich,  wie  gesagt,  an  o^ 
feneren  und  trockeneren  Stellen  von  Vorgebirgen  und  Flus»- 
Caps,  Landaniigen  etc.,  jedoch  nur,  wenn  der  Mensch  ihnen 
fremd  bleibt  Gew5hnKch  aber  wählt  sich  der  l^ngeborene 
solche  Stellen,  um  sein  Dorf  anzulegen;  sie  gewähren  ihm 
freiere  Lage,  besseren  und  näheren  Fischfang  in  der  hier  ge- 
wöhnlich stärkeren  Strömung;  hier  baut  er  auch  seine  Palli- 
sadenreihe  in  den  Fiuss,  an  die  er  Netse  bindet,  welche  ihm, 
ausser  dem  Fischfange  vom  Boote  aus,  immer  einen  Vorrath 
von  Fischen  bereit  halten,  den  er  nur  jeden  Morgen  abzusam- 
meln braucht.  Mit  seiner  Ansiedehmg  verändert  er  unwill- 
kührlich  die  Physiognomie  des  Ortes;  alle  nicht  zu  oft  betre- 
tenen Zwischenräume  swischen  den  Jurten  und  ein  weiter 
Raum  ausserhalb  derselben  bedeckt  sich  mit  einem  Gebttsch 
mannshoher  Artemisiae  (vulgaris  etc.),  (welche  den  Gil* 
laken  ebenso  begleitet  als  Dalura  S trainonium  den  Zigeu- 
ner oder  ßunias  orienlalis  den  Kosaken),  und  zwischen 
denen  häufig  wächst:  Urtica  dioica,  ein  unentbehrliches  Ma- 
terial SU  Zwirn,  Schnüren  und  Netsen,  die  der  Jurtenbewoh- 
ner sich  kunstreich  daraus  su  bereiten  versteht*) 

Htn  Pyrts-^atonai,-  3  Feas  nbtr  dem  Bodob  gemtMa,  wo  er  tick 
in  Aeste  theille,.  hatte  3  Fes»  UeifMg.  Em  el«r»  Ift  Fott-bohet  Cra- 
taegoa  mafs  3  Fota  aber  dem  Bodta  an  ümftng  2  Fast  5  Zott. 
')  Im  Herbtie  werden  die  Stengel  gftchniCten,  eingeweicht,  im  Winter 
getrocknet  und  in  Bandet  gebnnden,  gegen  das  Frühjahr  hin  die 
Stengel  mit  einem  flachen  spitzen  Hölzohen  get(»aU«a  und  flachge- 
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Weniger  häufig  trifft  man  in  den  Artemis ia -Gebüschen 
auf  Cannabis  sativa  ß.  daurica.  —  Die  gewöhnlich  den 
Menschen  begleitenden  Schuttpflanten  wachsen  hier  auch;  ich 

•nenne:  Capsella  Bursa,  Clienopodia,  Potentilla  nor- 
wegica?  und  anserina,  Geiiin  urbanuni. 

Auf  jedem  jüngst  angeschwemmten  Lande,  sei  es  mm 
den  gröasten  Theil  des  Jahres  unter  Wasser  oder  sei  es  nur 
gr5teeren  Ueberschwemmungen  unterworfen»  findet  man  Ca- 
fe mag  roatis- Wiesen.  Wenn  der  in  seinem  verbreiteten 
Flusslhal  in  mehreren  Rinnen  fliessende  Strom  zwischen  zweien 
solcher  Rinnen  eine  Grasbank  so  weit  erhoben  hat,  dass  sie 
beim  niedrigsten  Wassersland  (im  Spätherbst)  zum  Vorschein 
kommen  kann,  siedeln  sich  sogleich  Salices  darauf  an»  die» 
wenngleich  fast  das  Jahr  über  mehrere  Fuss  unter  Wasser, 
zu  grossen  Slrauchern  werden  und  nach  beiden  Seiten  ihr 
Gebiel,  es  zugleich  mit  den  Wurzeln  fesllialtend,  durch  neue 
Reihen  junger  Schossen  oder  Sämlinge  erweitern.  Wie  nach 


•triebeii  und  mit  cuen  andern  Holze  so  Isege  gettrieheo»  bb  aie  , 
fidi  serfasera  oed  die  gewonnene  Faser  wird  aan  anf  Handapindeln 
melat  Ton  Weibern  geaponnen,  Haben  dieselben  sich  Ibren  NShawirn 
bereitet,  so  ist  die  Weiberarbeit  gethan;  alles  Uebrige  ist  Manner- 
sacbe«  Der  so  Sebnur  bestimmte  Faden  wird  auf  so  fiel  Spindeln 
gewiflkeK,  als  die  8cbnor  Str&nge  baben  soH;  die  Spindeln  werden 
anf  der  Jnrtenbank  festgestellt^  ein  St&ek  Faden  wifd  von  jeder  doreli 
eine  an  einem  Deckonbalkea  befestigte  Oese  bis  beinabe  liinab  aar 
Brde  geleitet  und  der  fibrige  Faden  vor  dem  sich  Abwickeln  gesehitzt. 
Die  durch  die  Oese  geleiteten  Faden  werden  an  eine  schwebende 
Sfdndel  gebunden,  die  so  lange  in  kreisförmiger  Bewegung  erhalten 
wird,  bis  die  Schnor  gen&gend  fest  aosammen  und  in  Folge  dessen 
die  kreisende  Spindel  bis  last  zur  Decke  hinanfgeriiekt  ist  Das  sehr 
zusanbmengedrehte  Stock  Schnur  wird  nun  auf  die  schwebende  Spin- 
del gewiekell  nnd  tor  dem  sich  Abwickeln  geschützt.  Neuer  Faden 
wird  nun  ?ob  den  leststehenden  Spindeln  abgehmen,  der  iibrige  be< 
festigt  und  die  Arbeit  fortgosetst.  Die  Schnure  geben  an  Gleich-  '  i 
mSssigkelt  and  Festigkeit  guten  Sorten  nnserer  Hanfsclmure  nichts 
nach  uad  sind  namentUcb  als  Netze  im  Wasser,  gebleicht,  dnrcbaus 
nicht  zu  «ntersclieideo. 
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der  Schnur  gepflanzt  ziehen  sich  die  Weiden  im  Flusse  hin, 
scliliessen  sich  an  eine  allere,  schon  dichter  bestandene  Intel 
an  oder  umschliessen  ringförmig  ein  kleineres  oder  grfitaerea 
seenarliges  Wasserbecken,  den  sielen  Aofeniliall  tmaiililiger 
Wasservögel.  Hier  nun  zögert  auch  Galamagroslis  mit  der« 
Ansiedelung  nicht  und  gewinnt  langsam,  aber  unaufhaltsam, 
von  dem  festen  Hinterhalte  der  Gesträuche  aus,  der  oft  mit 
voller  Gewalt  vorüberschiessenden  Strömung  Kaum  ab.  Nur 
da,  wo  ruhiges  Wasser  ist»  umsäumt  sich  eine  solche  Wasser* 
wiese  mit  Polygonum  lapathifolio  äff.,  P*  hydropiperi 
äff.?,  Chenopodium  album  (fadenhoch)  oder  je  nach  der 
Oeitlichkeit  mit  Phragmites,  6cirpus  lacuslris?,  E(|ui- 
setum  limosum. 

Auf  stillen  Untiefen  swisehen  den  Weidenreihen  findet 
man  ausgedehnte  Wasserwiesen  von  Panicum  sp«  mit  da* 
zwischen  gestreuter  Beckmannia  cructformis,  wo  es 
noch  flacher  wird  Scirpus  sp.  Wächst  eine  Caiauiagro- 
s  Iis -Wiese  ailmäiig  aus  dem  Wasser  heraus,  so  lichtet  sie 
sich  mit  der  grösseren  Trockenheit  immer  mehr  und  es  findet 
Möglichkeit  sum  Fortkommen:  Mentha  arvenais?,  Vero* 
nica  spuria?;  Inula  caspia.  Dann  Dianthus  sp.,  Mul- 
gediuai  sp.?;  endlich  kann  der  Wind  den  Inselsand  fassen, 
den  mit  der  grüssern  Trockenheil  Calania  groslis  ailmäiig 
verlassen  muss,  fulirt  ihn  zu  welligeu  Dünen  auf,  auf  denen 
dann  Corisperma,  Orobanche  sp.,  Artemisiae,  Aater 
sp.  spärlich-  gedeihen«  Wo  dagegen  Weiden  die  Insel  tu  bil* 
den  geholfen  und  sie  erobert  haben,  wird  me  höher  und*  höher» 
die  Weiden  zu  Bäumen,  Cornus,  Uosae,  Spiraeae,  end- 
lich siedeln  sich  Fopulus  tremula  und  Betulae  an  und. 
am  finde  wohl  auch  Nadelwald.  Auf  dem  stets  feuchten  Bo^ 
den  unter  dem  Weidengesträuch  siedeln  sich  an:  Ranunculi, 
Oaltha,  Nasturtia,Lythrum,6naphalittm  uliginosum, 
Lysimaclüa  davurica,  Polygona,  Veronicae  etc.;  an 
etwas  nasseren  Stellen  oder  unmittelbar  am  Flusse  auf  Sand: 
Bothriospermum  äff*  Kusnetsowii,  an  feinbegi*asten  Ab* 
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hängen:  Diaatbat,  Trifolium  Lapinatler,  Agrinonia 

piiosa  ? 

Eine  interessante  Ausbeute  gewahrt  der  unmittelbar  den 
Fluss  umsäumende  Ufersireifen»  der  tandig  oder,  wo  Bäche 
münden,  ilelknweise  elwaa  sumpfig,  mehrere  seltene  und  sonsl 
nirgends  beobaehtete  Pflansen  Iri^l,  alleiu  leider  in  seUenea 
und  zerstreuten  Exemplaren«  Sie  können  kaum  Ueberbleibsel 
früherer  Monate,  Spätlinge  sein;  solche  würden  sich  im  Wal- 
desschatten erhallen;  ich  glaube  sie  als  von  anderswo  her- 
geschwemmte Gäste,  Fremdlinge  am  untern  Amur  aoaehen  su 
dar/en. 

Unentschieden  muss  es  för^s  Brste  bleiben,  ob  der  Amur 

selbst  vom  Süden  her  oder  die  ihm  von  Nord  aus  dem  Sta- 
nowoigebirgc  zufliessenden  Flüsse  (Amgun,  Garin  z.  13.)  die 
grössere  Anzahl  dieser  Seltenheitenr  herabbringen,  die  ich  meist 
am  linken  Amurufer  gefunden,  von  dem  ich  jedoch  eine  viel 
Idemefe  Strecke  kenne,  als  vom  rechten.  —  Am  häufigsten 
und  beiden  Ufern  zukommend  ist  Hypericum  sp.  (von  Sü- 
den hergelvouimen?) ,  ziemlich  häuüg  ist  noch  Tetrapoma? 
sp.;  allein  seilen  und  sehr  selten  sind:  Mazus  sp.,  Gna- 
phalia??,  Hippuris  sp.  nana,  Anthemidearum  genua 
nevum? 

Bs  bleiben  nun  noch  die  Sümpfe  und  Bräche,  so  wie  die 
Vegetation  der  Seen  und  Flüsse  selbst  zu  betrachten.  Die 
Stelle  unserer  Grassümpfe  vertreten  meist  nasse  Calama- 
grosiis-Wiesen;  Grassümpfe  traf  ich  sehr  selten  und  kann 
daher  wenig  Allgemehiea  Aber  sie  sagen.  Emer  unweit  Mi- 
kolaew  bot  ausser  Gentiana,  ähnlich  der  Pneumonanthe, 
noch:  Cicutae,  Sia,  Comarum  palustre?;  Nauenbur- 
gia  thyrsiflora,  grosse  Carices,  Scirpus  lacustris? 
und  aylvaticus,  Iris  Pseudacorus? 

Von  Brüchen  und  Seen  umgeben  kenne  ich  nur  eine 
kimne  Probe  auf  Gap  Tsehickrach  und  den  See  Kisi,  ob* 
gleich  die  hiesigen  Karlen  vom  linken  Amurufer  nördlich  eine 
Menge  Seen  aufweisen.  Der  See  Kisi  hat  hohe  üfer;  der 
kleine  See  des  (Jap  Tsehickrach  ist  von  einem  schwarsen 
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kamtschalieus,  Lobeli<i  sessilifolia,  Filixsp.  magna 
wachsen.  —  Im  Amur  selbst  endlich  in  flacheren  ruhigem 
ßudbteii  sehr  häuüg:  Limnanlhemum  nymphaeoidea?, 
Ra&unculua  aquatilia  panloihrix»  PoUmogaion  ap, 
(perfoliatua?  a.  fl.),  Scirpus  sp.  aiag.;  swiscim  den  In- 
seln und  WeidengebQsdien  in  ruhigem  Wasaar  Trapa  sp. 
nach  der  Aussage  der  Eingeborenen. 

Obgleich  ich  den  besuchten  Landeslheil  nach  kaum  mehr 
als  aweimonallichem  Bolanisiren  im  Herbsle  und  Spätsommer 
kenne  und  das  in  dieser  Jabresseii  Gefundene  auäh  auf 
Inleresaanlea  in  den  übrigen  Semmermonaten  schliessen  fSsat» 
glaube  ich  doch  die  erste  Gelegenheit  ergreifen  zu  müssen, 
um  den  Amur  höher  hinauf  kennen  zu  lernen.  Sein  von  jen- 
seits des  d8sien  Breitengrades  herkommender  Lauf  und  die 
£raählungen  der  im  vorigen  Sommer  von  ^birien  Harabge- 
komaMOen,  sowie  bei  Gingeborenen  eingezogene  Erkundigun- 
gen lassen  ein  gans  anderes  KKma  und  eine  reiehere  Vege- 
tation erwarten,  als  z.  B.  die  Breite  von  der  Bai  de  Castries 
(51^  27')  und  das  ungefalu*  in  derseihen  Breite  gelegene  Kisi, 
die  südlichsten  bisher  von  mir  besuchten  und  noch  von  Russen 
beseUten  Punkte  mit  ihrem  rauhen  Nachbar  dem  Meere  bie- 
ten können*  —  Es  ist  mir  gelungen  vier  Kosaken  bewilligt  tu 
erhalten,  ich  habe  mir  zwei  Giilakenböte  angeschaß^t,  einen 
Eingeborenen  als  Führer  gemiethel  und  bin  fertig  in  den 
nächsten  Tagen  abzureisen.  Wenn  die  Umstände  sonst  g^nh 
at^g  sind»  so  gedenke  ich  den  Amur  bis  lum  Uauri  und  in 
diesem  fast  rein  nach  Süden  ao  weit  hinemaugehen  ala  mög- 
lich sein  wird.  Sind  die  Karten  richtig,  so  bildet  der  Usuri 
die  Fortsetzung  meiner  auf  dem  Amur  sehr  nach  6üden  ge- 
henden Bahn  und  erstreckt  sich  bis  zum  44sten  Breitengrad. 
Nach  Erkundigungen  sind  seine  Ufer  von  einem  Tungusen- 
atamm»  den  Orotachen»  die  auch  de  Caatriea  und  Hadji  be- 
wohnen, besetzt  und  haben  keine  grösseren»  ja  vielleicht  öber- 
haapt  keine  mandjurischen  und  chinesischen  Ansiedelungen, 
ein  sehr  günstiger  Umstand  ukUk  ungeliindcrten  Weiterkom- 
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men.   Da  iek  bald  nadi  dem  Eisgänge  aiifbradiey  hoffe  ich 

bis  zu  Ende  August  in  fast  4  Monaten  recht  hoch  hinaufzu- 
kommen» um  so  mehr,  als  es  im  ersten  Frühjahr  wenig  zu 
sammeln  giebt  und  die  ersten  200  Werst  von  Kisi  aufwärts 
von  dem  schon  im  vorigen  Jahre  besuchten  wenig  abweiekea 
inüssen,  ich  also  im  Beginn  und  am  Ende  der  Rebe  eilen  kann. 

In  einem  rauhen  Waldlande  ohne  andere  Gornrnnmcatfe* 
nen  als  Flüsse,  entfernt  endlich  durch  ungeheure  Strecken  von 
jedem  mit  mehr  Mitteln  ausgerüsteten  Landstriche  Russland*Sy 
ist  es  unmöghch  die  Transportmittel  und  Menschen  zu  erhalten, 
die  fck  in  günstigem  Veriiältnissen  lu  erhalten  sieher  hoffen 
konnte.  Die  Resultate,  die  ich  bekommen  werde,  gehen  on- 
ausbieiblich  mit  den  Miltein  zu  ihrer  Erreichung  Hand  in 
Hand,  d.  h.  sie  fallen  ärmlicher  aus  als  ein  ebenso  langer 
Aufenthall  in  einem  für  ähnliche  ünternehumngen  günstiger 
ansgestatteten  Landstriche  ergeben  würde.  Dies  gilt  nameni» 
lieh  und  hauptsächlich  von  der  Ansaht  und  dem  weniger  gu- 
tes Zustande  der  gesammelten  Exemplare  und  leider  freilich 
auch  von  der  8pecieszahi,  die  durch  die  Langsamkeit  ja  fast 
Unmöglichkeit,  mit  der  man  von  einer  interessanten  Oertlich- 
keit  EU  einer  andern  kommen  kann  (nie  komme  ich  in's  Ge* 
hirge,  so  dass  ich  Sammlungen  machen  kann!),  nalörlich  auch 
eine  geringere  sein  wird.  Ich  werde  thun  was  ich  kann. 
Regen,  stürmisches  Welter  und  unvorJiergesehene  Zufälle 
können  aber  alle  Anstrengungen  zu  Nichle  machen,  und  ich 
bitte  deswegen  im  Voraus,  von  meiner  Heise,  die  tausende 
von  Wersten  tum  Theil  noefa  von  Europäern  unbeireteoen 
Landes  umfassen  toll,  und  bei  meinen  geringen  TransporU' 
mittein  keine  grossen  Sammlungen  zu  erwarten.  Im  günstig- 
sten Falle  kann  ich  nicht  mehr  als  das  milgenommene  Papier 
mit  Pflanzen  füllen  und  die  Sammlungen  heil  nach  Hause 
schaffen,  aliein  auf  zwei  vierrudrigen  Böten  und  neben  andern 
unumgänglichen  Artikeln  wie  trockener  Provision  und  Tausch- 
waaren,  kann  ich  wohl  kaum  für  mehr  als  10  Ries  Papier 
Platz  schaffen.  Für  den  Fall,  dass  ich  weit  in  den  U^uri  hin- 
eingehe, habe  ich  einen  kleinen  Sextanten  geliehen,  der,  so 
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anzulänglich  er  auch  ist  (er  zeigt  imr  Mmaten)  wtd  so  wenig 

geübt  ich  auch  bisher  noch  im  Beobachten  bin,  mir  doch 
sicherer  als  Compass  und  Logrechouog  die  gewoaaene  Breite 
aogebcn  wird« 


4)  Das  obere  Aroar-Land  und  U^ari-GebieU 

Am  24.  Juni  1855  reiste  ich  denn  sugleich  mitSchrenk 
von  Kisi  ab,  hielt  mich  am  rechten  Amur^Ufer,  als  dem  inter- 
essantem, ond  erreichte  am  31.  Juli  die  Mündung  des  Usurii 

welche  ich  in  elwa  700  Wersten  Entfernung  von  Kisi  setzen 
muss,  wenn  man  gleich  mir,  allen  Krüiiiinungen  der  Flussufer 
folgen  muss«  Anfangs,  am  linken  Ufer  bis  etwa  zum  Gorin, 
am  rechten  bis  über  den  Chwigar  hinaasy  sind  die  Ufer  im 
Allgemeinen  hoefa  und  in  der  Entfernung  sieht  man  überall 
Bergrücken  von  ansehnlicher  Höhe  verlaufen.  Höher  hinauf 
ist  das  linke  Ufer  flach,  und  selbst  in  der  Ferne  seilen  von 
Bergen  begrenzt,  während  längs  dem  rechten  in  ziemlicher 
Nähe  waldige  Berge  streifen,  die  von  Zeit  su  Zeit  an  den- 
Fhiss  treten  und  feiste  Vorgebirge  bilden« 

Mit  dem  Zurücktreten  der  Berge  ändert  sich  wesenUiek 
der  Charakter  der  üferwälder,  die  Nadelhölzer  und  mit  ihnen 
zum  Theü  auch  Alnus  giutinosa  und  incana,  Alnobe* 
tula  fruticosa  Rupr.^  ja  selbst  Sorbus  Aueuparia  ver* 
schwinden  und  sind  nur  noch  auf  den  fernen  Bergabhaii^pen 
sichtbar,  wahrend  die  ebenen  Uferstreeken  von  schönen  hoch* 
stämmigen  Laubwäldern  eingenommen  sind;  nur  an  steilen 
Vorgebirgen  auf  der  Nordfläche  und  den  Gipfeln  sieht  man 
noch  Nadelwald.  Recht  schön  lässt  sich  das  Auftreten  neuer 
Baumformen  verfolgen*  und  oft  genau  der  Ort  ihres  Begin- 
nens angeben.  In  Kisi  selbst  scheinen  ihre  Nordgranse  su 
erreichen:  ein  Baum  aus  der  Familie  der  Leguminosen  mit 
brauner,  etwas  abblätternder  Rinde,  vveissgrünlichen  ßlüthen 
in  dichten  Trauben  und  einem  matlgrünen  fiederblättrigen 
Laube  (Khottolang  bei  den  hiesigen  Tungusenstänunen, 
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M^allia  Amurensis  Rupr.),  in  Kisi  ohne  ßlülhen  und 
klein,  ein  Acer  (A.  lad  um  C.  A.  M.  y.  parvifloru  m), 
eine  slraucharlige  Araliacce  mit  polygamischen  gelblichen 
Blamen  in  Dolden  und  schwarzen  safligen  Früchten;  aUchli- 
gern  Slamm  (Hedera  senticoaa  Rupr.)  —  und  ein  klet« 
ternder  Strauch  mit  wohlriechendem  Holte,  diöeischen  wobU 
riechenden  hellrolhen  Blumen  und  hängenden  sciiarlachrolhen 
Beerenlrauben  (Kotzialta  der  Tuuguseii,  Maximowitschia 
amurensis  Kupr).  Etwa  25  Werat  oberhalb  Kisi  sah  ich  aum 
letatenMal  Juniperu^s  nana,  sam  tntettMalden  Taxua  bae» 
cataL.  Kindala)  der  von  nun  an  auf  allen  Gebirgen  vorkom- 
men soll,  von  wo  ihn  die  Eingeborenen  im  Winter  holen  um  das 
harte  braune  Holz  an  die  Chinesen  zu  Meubeln  zu  verkaufen. 
Er  soll  einen  grossen  bis  l  Fuss  dicken  Bamn  bilden»  scheint 
aber  ein  Gebirgabaum  bu  sein,  da  ich  ihn  am  Ufer  nur  aeltea 
und  immar  auf  düateran,  hohen,  felsigen  Vorgebirgen  und  klein 
gesehen  habe.  30  Werst  hdher  an  einer  sehr  begünstigten 
Localilat,  sah  ich  zuerst  einen  Baum  aus  der  Klasse  der  Ko- 
siflorae  mit  eingrilHigen  weissen  ßlüthen  und  schwarzvio- 
letten, erbsengroaaen  Steinfrüchten,  hellbrauner  abblätternder, 
der  Betula  davurica  ähnlicher  Rinde  (^ikaengkorä, 
Prunus  gländulifolia  Rupr.),  einen  Ulmua  (Ohar- 
rache  bei  den  Eingeborenen,  Ülmus  major  8m.  ß.  hete- 
rophylla  mit  einem  sehr  grossen  bürsligbehaarlen  Bialle, 
hier  nur  noch  in  kleinen  Bäumen  und  wahrscheinlich  nicht 
blühend,  da  ihn  die  Eingeborenen  mit  Corylua  verwechael- 
Un.  Er  tritt  in  grOaaerer  Menge  erat  oberhalb  dea  Chungars 
auf.  Ferner  eine  weissblüthige>  fast  geruchlose  Sy ring a,  ein 
grosser  Strauch  mit  kleinen  und  abweichend  gebauten  Blütlien 
(Firegda),  ein  weissblülhiger  geruchloser  Philadelphus 
<P*  coronarius  L.),  eine  Vitia,  die  ich  aber  erat  etwa 
100  Werat  hdher  mit  reifen  blauachwarsen  Früchten  fand  und 
die  vom  Chungar  an  alle  Laubwälder  erfüllt  Noch  15  Werst 
höher  tritt  zuerst  unsere  Tilia  cordata  Mi  11.  auf  (Kilda) 
und  bald  darauf  erscheinen  die  ejrsten  baumartigen  Pinus 
Cembra -Bäume,  die  von  nun  an  Jn  keinem  Nadelwalde 
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MAem  und  naiMotlieh  an  den  ßergabhängen  Stömme  von 
3 — 4  Fuss  Dicke  liefern.  Die  sibirische  Ceder  bildet  hier  das 
einzige  Holz,  aus  dem  sich  die  Eingeborenen  ihre  Bote  anfer- 
tigen; das  Flachboot  eines  chinenschen  Kaufmanns,  das  ich 
sah»  hatte  als  Boden  ein  einnges  Brett  yon  3  Fuss  Breite  und 
8  Faden  Lange ;  es  soll  aber  Breiter  von  9^  Faden  geben. 
Ferner  treten  hier  auf:  ein  schöner  Acer  (Moklschelä> 
A.  legnientosum  lUipr.  et  Maxim.),  ein  niederliegender 
Strauch  mit  weit  liinkriechenden  ruthenförmigen  Aesten, 
weissen  sehr  wohlriechenden  Blüthen  und  (blauen?)  essbaren 
elliptischen  Früchten  (Kalomikla,  Kalomikta  mand/u» 
rica);  ein  schöner  Evonymus  mit  4- flügeligen  rothen  . 
Früchten  (E.  latifolius  nffinis),  beide  mehr  in  Nadelwäl- 
dern; ein  kleiner  Acer  (Ginnala,  A.  tataricum  L.  ß,  la* 
cinialum)  mit  sehr  zugespii^en  Blättern,  und  Evonymus 
europaeus.  Diese  beiden  auf  sonnigen  Stelleo  auf  Sand- 
boden. Zu  beiden  Seiten  der  Garia  imd  eine  weite  Strecke 
am  rechten  Ufer  hin  konunt  eine  unterhalb  noch  nicht  beob- 
achtete Picea  (Djuchta  oder  Dsjachta,  P.  obovata 
Ledeb.)  vor,  deren  genauere  Verbreitungs Verhältnisse  ich 
nieht  in*s  Beine  bringen  konnte.  Es  ist  ein  düstererer  Baum 
als  Picea  jezoensis,  mit  spärlichem  braunen  Laube  und 
bei  alteren  Baumen  gefächert  rissiger  Rinde,  fast  in  der 
Weise  der  Eschenrinde.  Sorbus  sambucifolia  scheint  hier 
tu  verschwinden.  Von  hier  an  tritt  ein  kleiner  Leguminosen* 
Strauch  mit  gedreiten  Blättern  und  rothen  Blumen  auf»  der 
je  höher  hinauf  desto  häufiger  wird  (Lcspedesa  bieoler 
Turcz.).  Die  am  unteren  Amur  recht  seltenen  Baume:  ein 
kleinbiällriger  IJlmus  (ülmus  glabra  Mill.)  und  einFra- 
xinus  werden  hier  häufiger,  erslerer  bildet  in  der  Nähe  des  . 
Chungar  ganze  Gehölxe  mit  hohen  bis  3  Fuss  dicken  Stäm- 
men. Zwischen  den  Dörfern  Drifo  und  Dsongda  15  Werst 
unterhalb  der  Chungarmündung  ist  die  Nordgränze  einer  hie- 
sigen Juglans-Art  (Juglans  mandjurica  Kupr.  et  Ma- 
xim.). Gegenüber  am  linken  Ufer  beim  Dorfe  Oxymoy  er- 
reicht der  KohchtO'^Bauniy  dessen  Rinde  am  Amur  überall 
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den  Kork  mettl,  seine  Griime.    Er  kommt  nur  eelten  und 

kriippelliaft  vor,  es  ist  ein  50'  hoher  schlanker  Baum,  mit 
kleiner  Krone,  geüederlen  wohlrieciienden  BJäUem  und  lünf- 
iäcbrigen  erbsengrossen  Früchten,  in  armblülhigen  Trugdoi* 
den.  Am  rechten  Ufer  sah  ich  ihn  suni  ersten  Mal,  erst  etwa 
75  Werst  weiter  beim  Dorfe  Dshare.  In  dieser  Gegend  wird 
auch  ein  diöcischer  Rhamnus  (H.  davurica  Pall. ),  der 
einen  ansehnlichen  Baum  liefert  von  etwa  i  Fuss  Dicke  und 
30  Fuss  Höhe  zuerst  angetroffen  und  von  nun  in  Lauhwäldem 
häufig.   Der  Laubwald,  der  nun  aoascfaliessiich  herrscht»  be- 
steht suerst  aus  Frazinus,  Quercus,  Ulmus,  Betula 
alba,  Fopulus  tremula,   Acer,  Juglans,  Kohchto, 
einer   breilbliillrigen   Salix,   Rhamnus   luil  eingestreutem 
Pinus  Cembra.    Das  Unterholz  ist  ausnehmend  dicht  und 
wird  hauplsüchUch  von  Corylus  rostrata  Ali.  roandju- 
rica  und  einer  Araiiacea  mit  doldenstandigen  Blumen  ge- 
bildet, zu  denen  sich  an  lichten  Stellen  eineSyringa  gesellt. 
An  sonnigen  wenig  bewaldeten  S teilen  trifft  man  i^^vonymus 
verrucosus.    Etwa  125  Werst  höher  als  die  Cliungar-Mün- 
dung,  am  Dorfe  Da,  tritt  uiersl  eine  strauchartige  Araiiacea 
mit  purpurrothen,  zusammen  gehäuft  stehenden  Blumen  nnd 
funfseitigen  schwarzen  Fruchten  auf  (Panax  sessiliflorum 
Rupr.)  und  eine  weiter  unten  nur  sehr  seltene  Betula  mit 
schwarzgrauer  rissiger  Rinde  (Betula  davurica  Pall.)  wird 
häufiger.    Am  ISordabhange  des  Ghöchzier-Gebirges,  das 
das  rechte  Ufer  des  Usuri  an  seiner  Mündung  bildet,  allein 
mit  grösserem  Rechte  noch  zum  Amurlande  gezahlt  werden 
muss,  sieht  man  wieder  Nadelwald  Pinus  Cembra,  Picea 
jezoensis,  Abies,  Larix,Alnus  incana,  Sorbus  Aucu- 
paria  bis  nahe  ans  Ufer  hervortreten,  während  an  günstigen 
Stellen  Betula  davurica  häufig  ist  und  ein  neuer  kleiner, 
wunderscliOner  Baum  von  etwa  2ff  Höhe»  aus  der  Familie 
der  Araliaceae,  mit  dreizihlig  gefiederten,  zum  Gipfel  grösser 
werdenden  Blättern,  einfachem,  stark  durch  die  Blallstielnarben 
geringlem,  fast  gegiiederteiu,  stachlichem  6tanun  und  zusam- 
mengesetzten i  Fuss  langen  endsiandigm  bliilhensträussen 
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auftritt  (Aralia  mandjurica  Rupr.).  Am  Fuase  desselben 
Gebirges  sieht  man  endlich  eine  unsrer  Tilia  gmndifolia 
entsprechende  Linde  (T.  argentea  H.  Paris).  Die  Nord« 
granse  des  erwähnten  Araliaceen-Baames  wird  ungefähr 

50  Werst  niedriger  anzAinehinen  sein,  wo  ich  ihn  noch  in  sel- 
tenen kleinen  Exemplaren  sah.  Nach  einem  dreitägigen  Auf- 
enthalle an  der  U^uri «Mündung  gingen  wir  den  Uaari  acht 
Tage  lang  aufwärts  und  machten,  alle  Krttmmungen  ange- 
rechnet, etwa  150  Werst  Nachdem  wir  das  Chöchxier- Ge- 
birge passirt,  d.  h.  ungefähr  15  Wersl  gemacht,  eröffnete  sich 
vor  uns  eine  unübersehbare  Ebene,  durch  die  sich  der  Fluss 
siemlich  nach  Süden  windet.  Nur  ganz  am  Horizonte  liess 
«ich  ein  in  gerader  Linie  ungeföhr  80  Werst  entfernter  Höhen- 
zug (Oda)  sehen.  Einen  Tag  lang  föhrt  man  durch  dn  ein« 
förmiges  Sumpfland^  das  häufig  Ueberschwemmungen  ausge- 
setzt sein  muss,  dann  durch  ein  schönes  Wiesenland  mit  zer- 
streuten kleinen  Lnubwaldchen.  Am  dritten  Tage  fahren  wir 
an  der  Mündung  des  kleinen  reissenden  Flusses  Poor  vorbei, 
und  erreichten  nach  6  achwachen  Tagereisen  den  Bergzug 
Qua,  der  aber  nicht  weit  vom  rechten  Ufer  abseits  liegt  und 
nur  mit  einem  schmalen  felsigen  Ausläufer  an  dasselbe  vor- 
springt. Nach  zwei  Tagereisen  durch  ein  hügeliges  und  mehr 
bewaldetes  Land  zu  einem  zweiten  Felskap  Noor,  von  dem 
aus  ich  den  Fluss  sich  vom  Gebirge  entfernen  sah,  um  erst 
nach  einem  weiten  durch  ebenes  Land  führende^  Bogen  lu 
demselben  zurückzutreten.  Der  iM.injL;el  an  IMitleln  zur  Wei- 
terreise HI  später  Jahreszeit,  die  Absicht  noch  den  Chungar 
hinauf  zu  gehen,  liess  uns  mit  grossem  Bedauern  die  Weiter- 
reise aufgeben«  Auf  der  von  uns  befahrenen  Strecke  giebt  es 
nur  10  Dörfer,  von  ein  bis  drei  kleinen  Jurten,  so  dass  die 
ßinwohnerzahl  sich  kaum  über  150  Seelen  erheben  wird.  Die 
iVIehrzahl  sind  Goldi,  ein  elendes  armes,  von  chinesischen 
Kaufleuten  ausgesogenes  und  durch  von  Zeit  zu  Zeit  hinkom- 
mende Mandschu  beraubtes  und  geknechtetes  Volk«  Ausser 
den  Goldi  sind  viele  Chinesen  am  Usuri  sesshafl,  die  sich  mit 
Gariemuchl  und  Handel  beschäftigen.   Durch  Ausfragen  der 
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Eingeborenen  und  durch  Ansicht  einer  chinesischen  Karte  bei 
einem  mandjurischen  Beamten  erfuhr  ich,  dass  der  U^uri  höher 
hinauf  weit  bevölkerter  sei.  Sieben  starke  Tagereisen  ober- 
halb Noor  (etwa  250—300  Werst)  empfängt  der  Vsnn  von 
rechts  den  etwa  aus  SO  kommenden  reissenden  Fhiss  Hua, 
der  von  Chinesen  und  Orolschen  (einem  Tungusenstamm)  be- 
wohnt wird,  und  noch  drei  Tagereisen  höher  von  links,  einen 
aus  SW  kommenden  Fluss  Kengda,  während  er  selbst  nach 
der  Karte  einen  ungefähr  nach  NO  gerichteten  Lauf  hat  Man 
hat  Alnf  Tagereisen  den  Kengda  hinauf  su  fahren,  um  in  den 
drei  Tagereisen  Inngen  zehn  Tagereisen  im  Umfang  habenden 
See  Kengka  talga  zu  gelangen;  der  Kengka-See  und  Fluss 
hat  eine  sehr  dünne,  aus  Chinesen  und  Goldi  bestehende  Be- 
völkerung.  Ich  habe  die  Anzahl  der  Tage  nicht  erfahren  kön« 
nen,  die  man  nöthig  hat,  um  den  Usuri  und  Hua  hinauf  tu 
gehen;  auf  der  Karte  war  der  U^uri  etwa  zwei  und  der  Hua 
etwa  vier  Tagereisen  langer  als  der  Kengka  gezeichnet.  Am 
obern  Laufe  des  U<uri  soll  eine  mehr  dichte  goldisch -chine* 
sische  Bevölkerung  sein,  und  vom  obern  Laufe  desselben  soll 
eine  fahrbare  Strasse  Uber  einen  niedrigen  Bergrficken  su  einer 
am  Meere  gelegenen  Stadt  Chunlscho  fuhren,  die  man  nach 
drei  Tnjre  Fahrt  erreiclil.  Auch  vom  Hua  aus  könne  man  an's 
Aleer  gelangen,  wenn  man  fünf  Tage  lang  über  den  sehr  ho- 
hen und  steilen  Rücken  geht,  der  die  Wasserscheide  zwischen 
ihm  und  einem  zum  Meere  gehenden,  von  Orotschen  bewohn* 
ten  Fluss  bildet.  Was  nun  die  Vegetation  anbelangt,  so  ist 
sie  in  dem  utilerslen  sunipügen  Tlieile  wenig  verschieden  von 
der  der  Amur-Inseln.  Folygona  erlheiien  der  Fläche  wer- 
steweit das  Ansehen  blühender  ßuchweizenfelder,  eine  häufige 
Pflanze  ist  auch  Sium  latifolium?  —  Das  Wiesenland  hat 
mannshohe  schöne  Gräser,  zahlreiche  Astern,  Cacalia  ha- 
st a  t  a ,  P  a e o n i a e ,  T  h a  1  i ci r a ,  S a u s s u  r e a e ,  C' i  r s  i  a ,  grosse 
ümbelliferen.  Alles  durchflochten  von  verschiedenen  Vicia» 
Arten,  Calystegia  sepium  und  Polygonum  dumctorum. 
Die  Wäldchen  bestehen  meist  aus  Quere us  mongholica, 
Tilia»  Ulmus  glabra,  Fraxinus,  Betula  davurieayPo- 
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pulus  tremula  mit  eingestreutem  Juglans  und  Kohchta- 
Bäumen.  Während  aber  aiu  Amur  ein  dichtes  Unterholz  von 
Gorylus»  Araliaceen,  Syringa,  Philadelphus,  Sam- 
bucus,  Lonicera  elc  von  Vilis,  Giema  Iis  und  vklen 
anderen  Schlingpflansen  durcbflochten ,  dem  ohnedem  schon 
dichten  inannichfalligcn  Walde  etwas  tropisch  -  undurchdring- 
liches giebt,  felilt  in  den  immer  lichten  Waldchen  und  Wäl- 
dern das  Unterhoia  fast  ganz.  Coryius  und  Aralien  sind 
Seltenbeitea  und  nur  die  kleine  strauchartige  Lespedesa 
juncea  Pers.  ist  ungeheuer  häufig,  sie  und  eine  weissblüthige 
Aster  sind  wohl  Gharakterpflansen  der  Wälder  zu  nennen. 
Von  merkwürdigen  neuen  Pflanzen  nenne  ich  nur  eine  sehr 
kleinfriichtige  Vitis  und  eine  am  Amur  von  mir  nicht  beob- 
achtete Art  von  Pyrus  mit  fast  einen  Zoll  im  Durchmesser 
haltenden  essbaren  Aepfeln  (Pyrus  tf^uriensis  Rupr.  et 
Maxim.).  Alle  Ghineseh  und  sogar  alle  Goldi  am  Usuri  be- 
sitzen Gemüsegärten,  die,  je  weiter  den  FIuss  liinauf,  desto 
bedeutender  werden.  Gurken,  Kürbis,  Bohnen  kultivirt  jeder- 
mann, sehr  häufig  auch  Mais,  Gapsicum  annuum,  Allium 
Porrum  und  andere  Arten.  Eine  Art  Brassica  mit  krau- 
sem, grossem,  kohlähnlichem  Blatte,  seltener  schon  Wasser- 
melonen, Kartoffeln,  S  o  1  a  n  u  m  M  e  I  o  n  g  e  n  a ,  H  o  r  d  e  u  m  vul- 
gare, lind  ein  6'  hohes  Sorghum,  das  eine  grobkörnige  löth- 
iiche  Grütze  liefert.  Im  Garten  kultivirt  man  nur  Tabak.  Alle 
diese  Pflanzen  gedeihen  aufs  üppigste,  in  einem  Boden 
der  nur  mit  der  Hacke  bearbeitet,  und  nie  gedüngt 
wird.  Und  ein  solcher  Boden  ist  am  ü«uri  fast  über- 
all! —  Am  17.  August  kamen  wir  wieder  zur  Mündung  des 
Utfuri  und  am  19.  traten  wir  unsere  Rückreise  an,  indem  wir 
dem  linken  uns  noch  unbekanntem  Ufer  des  An^ur*  folgten. 
Es  erwies  sich  jedoch  bald,  dass  ich  für  meinen  Theil  meinen 
Weg  schlecht  gewählt  hatte.  Das  linke  Ufer  ist  durchweg 
flach  und  meist  sumpfig,  von  Flussarmen  und  Buchten  durch- 
schnitten und  von  geringem  botanischen  Interesse.  Keiner 
der  interessanten  Bäume  und  Sträucher«  die  das  rechte  Ufer 
bedecken,  ist  in  diesem  Weide-  und  Grasterrain  sichtbar,  und 
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der  einzige  interessante  Baum  ist  die  Populus  suaveoiens 
Fisch.  —  Ausser  schlechter  Ausbeute  erkrankte  ich  noch  und 
wurde  dadurch  genöthigt  den  Chungar  aufmgeben  und  an 
meinem  jetzigen  Wohnsito  nach  Kisi  aurücksukehren. 

NaeliSfhrift 

Hr.  Akad.  Ruprecht  hal  seitdem  die  rSthselhafte  Koio« 
mikta  enttiffert.  Es  ist  dies  eine  neue  Art  der  Galtung  Tro- 

chostigma  (T.  Kolo mikta  Rupr.).  Das  Exemplar,  welches 
in  unsern  Händen  liegt,  besitzt  einen  fehlgeschlagenen  verküm- 
merten Fruchtknoten  und  war  daher  nicht  zu  enträthsehi. 


Digitized  by  Google 


Die  ersten  (»otaiiiaclien  Nachriehtott  QiMr  das 

Amurland* 
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mniie  lud  SMicker.  ^ 

Beobachtet  von  Richard  Maack, 
b«aüiiim(  TO«  F.  J.  Ruprecht 


1)  Atragene  sibirtca.  Dec,  Turca*  Fl.  Baic.  Dahur. 
n.  2  ß  (fl.  candidis  in  Dahuria  ubique  in  sjlvis). 

Unaufgeblühle  Exemplare  wurden  zuerst  den  19.  Mai  am 
rechten  Schilka-Üfer  (bei  der  Joltuga)  angetroffen.  Wachst 
nicht  selten  in  Lärchen wäidern,  sich  nn  d«a  ßäumeii  bis  14' 
hoch  schiangelQii.  Am  Amur  nicht  bemerkt. 

2)  Atragene  platysepala.   Traulv.  et  Mey.  in  Midd. 

Ochot.  n.  2. 

In  specc.  iMiddend.  elSchrenk.  capitula  fruclifera 2 — 3 
poli.  diametro,  pilis  fuivis  (etiam  in  planta  1856  lecta).  lo  A« 
alpina  L.  pili  sordidi,  in  A.  sibirica  (Deej  oaMliili,  niNnquam 
lulvi;  ia  utrisque  ci^iliila  friieL  dtiplp  miooc^  quam  A.  plai* 
tyaep&lae  (R.). 

Diese  Art  kam  am  obern  Amur  bei  Albasin  in  Laub-  und 
Nadelholzwäldern  ziemlich  häufig  vor.  Den  3L  Mai  wurden 
daselbst  sämmtliche  Bxeuiplare  in  voller  Blüthe  getrolfoiL  Den 
IK  Juni  aah  ich  ihn  noch,  in  dar  Nihe  der  Kumara^Mändang 
hiaif  nad  nunb  m  voMer  Bittiht. 
.lNMMlUM.Mif.Ba.xvii.ika.  Xd 
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Von  den  Eingeborenen  am  obera  Amur«  den  OroUchonen^ 
kukkuma  olim  (Kuckuksscbnar)  geMimt. 

3)  Clematis  fusca.   Turcs.  (e  Tigil.  et  Kuril),  Midd. 

Ocfaot  n.  1. 

Wwvdü'ven  mir  IMMI  am  eiem  Ammt  tm-emon  <Üaker 
Zuflutt  4es  Amur)  gefonlen  upd  i^ter  auf  der  ganten  Strecke 

bis  tum  Marienposten  (Kisi)  häuOg  an  beiden  Ufern  des  Amur 
angetroffen.  Er  ist  am  häufigsten  am  obern  und  mittlem  Amur 
bU  xur  Sungari-AlüiMilMmt  Dieser  HUJWrauch  wäcbst  auf  gra- 
sigen Uferwiesen»  vergeseilscbaftet  mit  Clematis  mandj'u- 
rica,  Thalictrumy  Menispermum  daurieum,  acblängelt 
sieb  an  diese  Pflansen  und  erreicht  eine  H8he  von  bis  6^.  Den 
6.  Juni  wurden  am  Onon  die  ersten  unaufgeblühten  Exemplare 
gesammelt;  den  13.  Juni  fand  ich  ihn  in  der  Nähe  der  Seja- 
Mündung  schon  vollständig  blü|iend,  den  16.  Juli  traf  ich  ihn 
in  der  Nähe  der  Sungan-Mündung  mit  unreifen  Früchten»  und 
den  ^  OetolNsr.  anmm^te  i^  r^  Fjrfidile.     .  . 

4)  demall«  mlrnii^ttriea'a  sp. 

•  •  • 

Medium  exacle  tenet  inter  G.  erectam  L,  cujus  folia  — 

et-  Ct  Fijai9BMiUin.-U  cujus  baHtm  f feiA»  A.  priori  p^iflra 
praecipue  differt:  eaule  soffrulicoso  ßubscandenie,  petiolo  com- 
muni  apice  circa  herbas  vicinas  plerumque  torto,  foHis  interdum 
bipinnaüsectis ,  pinnulis  semper  longe  petielulali&;  a  C  F 1  a  m  -  * 
tettla  veros  fbliis  subsimpUcüer  pinnatisectis  vel  pinnulis  int« 
«MÜSiraiws  temelis^  iotielki  <rvatfs  äcmmmti^f  maj^iilkue  quam 
in-  *«lle  8p«eifnioe  eumpeeo.  InAereeeenlia  medo  eubtriclioitOBM 
C.  Flanimulae,  modo  ad  C.  erectam  accedens  subumbel- 
lata.  Variat  eodem  loco  magnitudiiie  fiorum^  pedicellis  giabria 
«lei  pilosiuscuÜs  (R^),  • 

W«rd#  sueM  «aau%ebUyit  fnil  4er  vnrigeQ  an»  Ono»  ge- 
eelm»  Die  «eten  en^cUttbCen  fixempiaee  sammelte»  iek  4bn 
16.  Juni  50  Werst  unterhalb  4ertMidt  Aigunii  wo  aie  auf  flaehen 
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Dit  iatwHmMiiilw»Hiifcit*»wi»il|w»'4gi  Apmrluid.  |9| 


Wuwmmm  aitf  Miidl|;eii»  BHßm  wiiebiiBmiil  gaim  SUHÜum 
baieckleii«  DiMcr  IMkilraoeh  errtMil  eine  H8he  ▼mi  4^.  — ♦ 

Kommt  auch  noch  ziemlich  häuGg  am  mittlem  Amur  unterhalb 
des  Chingan- Gebirges,  der  &uogari<- Mündting  qad  »wiecbf«) 
dieser  und  der  Ufuri-MüniUiag  vor.  Aufflog  Juii  üur  0iil  mt? 


5)  MaximpvKiUchia  Amurehsls.  (t.  in  Max.  Amur.  n.  1. 

Semina  flava  s«  irMlmi  i4-Tr2  iiii,;  l«ftä  rttUPtl  adfMr«! 
alM|>lii«im  ÜMimtraMlHD  AueoilihMiiii^^lMia«!  plurAam.^ 
flipbiifia9:accii|Miii»  («i  !te  %  II  mimmmMmr);  fommkßmu 

seminis  mitmt^  flavescens;  albUmen  albidyun  oleosum.  —  Pknta 
variabilis,  fruciifera  ex  eodem  ioco  rccedit  a  descriptione  1. 
data:  foiii^  Qum£|iMm  oblongis,  Bubl4i8  rarius  giUd^ris,  ad  ramii^ 
i90  iDlaidufli  aUwmakMi-  dftiüim  «oiigealai  firo  faa^c«lalia{ 
9im/kmL  ramtdwm  hMurfiMNrtiin  itl  iien4  primm  MionHii  ihm 
tm»  ooal«  flatpe'fdwattiiteai  Iflta  jB^timilla  imo  variant  ovata» 
quoad  indumentum  et  formam  simillimo  specc.  Pekinensibus, 
aed  folia  in  acumen  longius  producia.  In  pi4#ta  Pei$(inensi 
iatüm  $  el  $  el  imo  in  fnietifera,  cortes  iwmiim  anno* 
tmonini  fuber»  rlnua  temiiaaMm.  dmsio  tnmsvwnia  rognlaKiler 
tous,  cujus  fiotao  Ulmen  vealii^ta  in  ramoiia  JiovnoÜMi  plutup 
Amurensis  deprehenduntur;  in  sped.  6  folia  saepe  sublus  glaiii- 
cescentta  et  superiora  interdum  oblonga  iongius  acuminaia. 
Hine  -förma  Amur«&sis  et  Pekinensis  uniDf  apeoM  videlwr, 
•coMiuoi  Bi  ckiöoaai's  lHulo  ottbM*nt«4a.  0ooffto  /Sinimi' 
bot  diomittor  Wa^wojf^-tsy  (ToUrin-ow  CMaL  nodioMa. 
ainens.  1856,  p.  64).  —  (R.) 

De  planta  hac  sequenlia  ex  auctoribus  sinensibus  cem- 
piri.  Exstat  iigura  mediooris  io  V^ji.  U,  fasc.  7  operia  ^'Tach^ 
u-min^aohii^iu:'*  i  e  dtaeoptioMO  «l  .«ttoalratimieo  plaoj^nttH 
•dit  1846  an  «irbe  Toii>jüai<»fii,  proriMm-  8Am\n,  fm^rt 
U-isi'Sün-ja',  inber  planUs  iwobdUlos  repoiMtiiMiOBMiie  Wü- 
wey-tsy  i.e.  quinque  saporum,  quo  pier  millta  «aecula  jam 
cogoita  fuit;  descriptio  non  addilur^  uipote  in  opere  sequenti 
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ab  ipM  ciHito  jm  tiHiUta  ««Iis  bona.  Ban-tMO^gaiMni,  1  e. 

hisloria  naturalis  praecipue  medictnalia,  edila  Pekini  1668, 
nnclore  Li-schi-tschdsh en,  Vol.  I,  fasc.  2,  fol.  1,  a,  fig.  2 
rudis;  descripiio  in  Vol.  iV.  Momea  ejüade»  quod  baocae  aci- 
Mae  al  duleaa,  alboaian  aeiainni  atMHrooi  tt  aromalkaoi 
(onnlno  ila!),  aapor  cataro^piui  omamni  parliuni  aalma.  Oia* 
•dt  In  convalKbät  montiom  tibk|tte  In  Chhia  boraafi;  optima 
ia  Korea  fructibus  valde  carnosis;  pejor  magis  acida  in  pro- 
vinciis  occidentalibus  (loca  specialia  citantur).  Folia  rolundata 
aeula  (in  figuris  utrisque  mide  ezpraata)}  floraa  flaveacenti- 
alM,  ca^ia  f  pwiaiia  yilnhiii  in  akk  arboriboa  (quod  farla 
Mmnliani  a  flaala  Amurensi  mdigitat).  DhankaUa  fkam 
observantur,  praecipue  inter  plantam  borealem  el  auslralem. 
Floret  Aprili  et  Majo;  fructus  rubri  cum  seminibus  maturia 
coliiguntur  exeunte  Auguato  et  initio  Septambris;  propagaiur 
radtca  vtk  sanmlbus  m.  Marlio  larraa  caiaiiauia*  Fida  aao» 
laris  iioalri»  aara  ati  Prot  Waailjaw  mlarpratali^  aadaai 
planta  nomine  Dshi-Iaeha  jam  memoralur  in  antiquisaima 
Hbro  sinensi  "Eull-ja**  ante  Christum  natum  concinnato  (R.). 

Auf  meiner  Hinreise  fand  ich  zuerst  diesen  Strauch  den 
9.  Juli  abarhaib  dar  U«ttn*Mündung  bai  dar  fatalgan  TbaLwan4 
GborreUt  aiiah  laaltar  atnunabwirlt  wurda  ar  niahi  aaltaa 
angetroffen.  Wichtl  am  liebalen  in  schattigen  Sahlnehten,  wa 
er  sich  bald  an  nahstehende  Bäume,  bald  an  kahler  Felswand 
bia  SCK  hinauf  schlängelt.  Der  Stamm  ist  dau(ndick.  In  Blüthe 
sah  ich  ihn  nicht;  den  9.  Juh  hatte  ar  aaah  imraife  Früohla. 
A«f  maiRar  Rttekrma  brachten  <tta  Bewohner  dea  mittlami 
•Anar  (beaanfdert  der  Uaurigegend)  den  27.  Auguet  ibcamplara 
mit  essbaren,  aber  nicht  wohlschmeckenden  Beeren  und  un- 
reifen Samen.  Am  obern  Amur  fand  ich  ihn  noch  60  Werst 
oberhalb  der  Seja- Mündung  am  rechten  Amur- Ufer  beim  Orte 
Käriäng  i»  aiöer  tiefen  engen  Sphkeht,  den  5.  October  mit 
si^Ugen,  etwas  versohrampften  Fräcbttn.  Ihr  Vorkonimen  am 
Amur  erstreckt  sich  also  auf  etwa  1500  Werst. 

Bei  den  Amur-Tungusen  der  ü«urirGegend:.khoftiita. 
■  • 
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6)  Menispermum  dauricum  Oec,  Turcz.  Baic..  Dah. 

11.82. 

'  Am  obem  und  miUiarn  Amur  bis  zur  U«uri-Mündung  auf 
«Um  graaigeii  Ukn^iem.  «li  fladMii  -IiimIo  adir  käiifigi  oft 
g«ne  Siftciwil  beMmiL  SeUtegek  Aek  an  Grlaer»  Ario» 
«liat a,  Thailtlrtfni'  und  andere,  und  «nrdcbl  «in«  HShe  nsn 

6 — &.  Wurde  zuerst  mit  J  Biülhen  am  obern  Amur  bei  der 
l^umara  -  Mündung  den  11.  Juni  gefunden,  und  den  22.  Juni 
»lafiMlb  de«  Chingan-Gebirges  mit  anpeilen  Früchten.  Aeüa 
4SaBien  ianuMila  Idi  ♦  daw  3><8eptaibar  anl  Mar  Jilaal  baidar 
-UiAni'IIINidung ;  den  7«  Joi»  waren  In  didear  Gtgend  dia-FrUcirta 
nur  halbreif.  Früchte  schwarabiau,  saftig,  starke  Kolik  er* 
ragend. 

Bei  den  Amnr-Tungnaan  obariiaib  dar  &in§ari»l^Undnn§: 
lr»la«biaiki 

•  »•••  .j, 

.  ,    ,  7)  Berbi;ris  Amurenais  n.  ap. 

Exemplar  reporlatnm  unicum  at^ia  haud  aulfiearai  ad 
'diagnosin.  R^entins  vero  cel.  L.  Schrank  plura  legit  fina 
Junii  1856  prope  locum  Maji  dictum  ad  fl.  Amur,  ubi  Goldis 
Siera  audit.  Ex  bis  diversitalein  a  B.  vulgari  perspexi:  fo- 
liis  majoribus,  ellipticis  vel  lata  lanceolatis  (3  poli.  usque  lon- 
gia  ei  polKcem  latia),  apice  apinala  terminatia,  margine  proAin* 
^U8  aarrulatis.  In  B.  vulgari  falia  obovata,  apica  evidenter 
latiora  etrotundata  sunt.  Hacemus  semifructifer  pendulus :  raa- 
lurum  vel  floriferutn  nondum  vidi;  spinae  3 — 4  partitae^  inter- 
dum  simplices  (R.). 

Während  ddr  gahsen  Reise  nnr'ein  atnaiges  Mal  gefmidai 
und  awar  am  miltlem  Anrar  aaC  dam  Galnrgaiage  Glmfathir 
churin  (rechte  Thal  wand  bei  der  U«uri-MUndung  48^  16^  nördl. 
Breite.  Der  Strauch  halte  eine  Höhe  von  5',  es  waren  aber 
den  13.  Juli  wader  Blüthan  noch  Früchte  an  selbigem.  - 


PllflllMMilll'*nStMMMHiA9' WiMfMNihlllMI» 

8)  Trochosiigraa  Koloinikta  —  Prunus?  Kolomikla 

Maxim.  Amur  n.  16. 

B'  ramis  fructiferis  sequeniia  dessciptiom  1.  c.  emlttbiUe 
«4deMilfl*  iuiiti  fimni » annoluii  imwrdni  cirai  C  ory  l  um  mU^ 
«I^Wcaai  ▼•Miki«  Felia  (iort  omn  Tmaakm  «vota)  rm» 
«Mra  -A  polL-  kmga,  1^—2  polL  kto.  Fmalvt  ^aocMforma  in 

axiilis  foliorutn  inferiorum  soJilarii,  oaduci,  pedunculis  4 — 5  lin. 
tat  crassis  arcuatis  insidenles;  calyx  reilexus  persistens;  ata- 
liiMiii- V.  paiaiorum  reiiquia  nuUa.  ikooa  aybmaiora  paaMa 
(«^  8|Nwe^  h^ilMffü)  aiibmiia,  7-^  iMga»  S-^lkk  kla,  aalHk 
tfarria  14^16  iongitudioalik»  paralUia  parcuna,-  apiaa 
matibus  iO  ▼«!  pIviäiNis  Knearibus  obtusis  coronata ,  basi  in 
slylum  brevisBimum  communem  coalita.  Semina  numerosa 
ovaiia  i  Ün.  aurantiaca ;  teata  cruatacea^  scrobioulaio«puactata : 
ettarai»  at  in  Siek  ei  Zuec.  L  c.  deaer*  el  dafaeU.  --^  Moalca 
pianka  aine  uUo  dobio  pertinel  ad  genua  Troelioaligma  Siek 
•t  Ziieo.  in  Abbandl.  Mttneh.  Akad.  III  Bd.  p.  726,  lab.  2  el 
imo  non  parum  accedit  ad  T.  polygamum  S.  et  Z.  (I.e. 
%.  4 — 7),  praecipue  propUr  flores  polygames  (ipse  in  spec. 
Maxim*  lantum  i  y^^i»  figjurae  1  apud  S.  etZ.  duplo  aiiclaa 
aHailikiiaa);  foüa  taiaan  praecipue  ioiertora  baai  evidenter  cpi* 
data,  aerraluvae  iUonuB  paieniea,  pediiiiculi.fl»  i  tenniaaiiiiiy 
sepalorum  forma,  antherae  longiores  Jato-lineares  et  numerua 
a^gmalum  diminutus  diHerentias  praebenl  suliicientes  (H.). 

Von  mir  nvur  ei^  eiaxiges  Mal  am  milüern  Amur  an  der 
|,laim«Müpduiig  wf  ^ieiii  .Gabifge  Chuiicbir  ehurin  g^fun^eo. 
Wo4m.  ia  geouaditen  WäMm.  Der  Slamin  fingerdick,  die 
Frucht  länglich,  oval.  Die  am  13.  Juli  gesammelten  Exemplare 
hatten  faa4  gana  raif^,  noch  .mbt  v^lislandjig  schwaipablwe 
^*n^cibte*  •"•  •««  j 

9)  Tilia  cordata.  Miller,  Max.  Amur  n. 2» 

Kommt  fast  am  ganzen  Amur  vor.  Am  obern  Amur  be- 
obachUie  ich  ihn  auerai  an  der  Kumara-Mündung  (rechter  Zu- 
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fliiM  des  Amur)»  wo  er  glflMl  4k  dickstämuuger  Baum.iHif- 
liill^  eintci  aUmü%«i  4M>«fgaiii  vom  fitoaucb  wm  Baun  (wk» 
4w  M  Qiiarcos  »ottgoliea  der  Fall  ut)  adi  ich  nicht. 

Darauf  beobachiete  ich  ihn  häufig  auf  dem  ganzen  mitllera 
und  untern  Aoiur  und  zuletzt  endlich  oberhalb  des  Marien- 
Halens  (Kisi)  an  dar  rächten  Thalwaw)..  des  Amur,  xwipcbM 
dm  Dörtoa  f>m4n  md  alaa  iiitf  ..4ft«r  ^li»cfc»  .vm^ 

aaoa  Wavit.  .ini.4)MmAMr  (obarWb  ^tr  Saja-iMiM^ 
Mitfig  bia  2f  dicke  und  iO'  hohe  Bäume,  die  auf  flaches  san- 
digen Ufern  wuchsen,  am  mittlem  Amur  in  Laubwäldern  ver* 
geaeUschaftet  mit  Ulmus-  ui^  Acer-Arten,  Wßk^ 

bi»  di'  und  eine  Höhe  von  !»§  $CK.#rr«H(^^  VflA  den 
■m  ao  Wml  9b%AA  A«r  SejuJtfandung  gfMtmmßllm 

SuenifilarM  waren  einige  a«hon  aii%eblüht3  die  am  17.  JiUi 
iNdin  Dorfe  Cholnlki  unterhalb  der  ü«uri>Mündung  hatten  schon 
iweife  Früchte.  VoUkoiuuien  r^ife  Früchte  Sfimutelte  ich  a^f 
meiner  Bückreise  heim  Vorgebirge  0$rU  den  7f.$«fi|wB|i#r, 
CM«  Knde  iel  aieoig  und  vo.n  .gmbwmr  fvbp.         ,  . 

Bei  den  Amur-Tunguaen  dar  Simgiin-Müi^dMn^-  ild^Ms 
deii  Goldi  hei  4er  ü#uri-MündMng  kit^ä^g.  .  , 

10)  Tf Ha  mand^ariea  Matim.  Atnttr  IKT 9;*  '  * 

Ah  wmmkm  kmm$,  T.  aljui.«  a,  aygapUAei  diveriia. 

1)  Foüa  simpliciler  (nec  duplica(o)  serrata,  dentibus  longiori- 
bus  et  parcioribus;  jam  ex  unico  folio  pJantam  Amurense^U.  a 
Bannatic«  digaosQo.  :})  par^ynl<|U  aoh  .aolum  «pice. 

aed  etiam  margine  otroque  eonapiciio  aermta;  florci  leMper 
parvi  respecta  planlae  Bannal|eae,  sepala  angustipra,  petola  ad 
summum  2^  lin.  longa.  3)  Stylus  sub  anthesi  petalis  longior. 
4)  Forma  et  magnitudo  fructus  erostrali,  plene  UDaluri  forte 
.Ü^lin.  excedenlis  aha;  specimen  Baafiati^um»  qi^od  ,.vidi,  Jtp 
R^icb^.  .W,  n.A^,  edi^m.,..  friM^  prei|«f>n^, 
^  |Nuda  niaj^r^  globofoa?  ofTert;  in  alii»  fx  <iodem  . 

fliico  provenientibus  adeunt  frqctus  diversi,  rostr^ti.  Ceterum 


ivprema  •  rannilttniiii  tlk  nanüetle  earMa^  potfa»  ubtifw 
mmcata,  braClöae  baM  subMe  aequatea  rotmidkilae,  apie# 

sensim  pauio  laüores,  ita  ul  non  exacle  lineare«  sini;  aed 
bracteae  in  numerosis  speciminibus  numqunin  longe  pedicel- 
Jatae  et  basi  nuinquam  angustatae.  Hami  Iruticis  aieiilia  ax 
aKo  io«^  a  D.  Maaok  adporiati  lalia  f^tmi  adiaa^pialltv 
eordala;  sui^iiH'  liutariantea  lafta  offaranl  10  poll.  lata,  obaa« 
lala  ti#aba,  subtus  viridtora.  T.  Pakinenais  praeter  eharac-« 
teres  I.  c.  exhibilos,  adhuc  difTert  dentibus  foliorum  longioribus 
et  parcionbua,  nec  non  cyma  foliia  aequiiongaj  in  T.  man- 
d^nriec  ejoia  foKo  distiacto  bratiar  eifc-  (R.). 

'  Zuarat  worde  dieae  Arl  von  mir  am  milHaTD  Amor  das 
SP.  Jnf)  etwa  dOWanft  obaHialb  dar  Sttagari-Müadvng,  am 
rechten  Amur- Ufer  gefunden.  Wuchs  hier  in  einem  Eichen- 
walde als  8'  hoher  nicht  blühender  Strauch,  mit  Schösslingeoi 
welche  bedeutend  grötaere  Blätter  hatten.  Unterhalb  der  Sun« 
fari-AModuBg  (80  Waral)  ted  ich  ihn  an  dar  rai^lilan  TM- 
wand  dan  5.  JuK  m  vellmr  Milha.  Biuma  vm  W  HMm  und 
bis  3'  Dicke  waren  Ii  au  (ig.  Wuchsen  an  der  felsigen,  ziemlich 
steilen  Thalwand  in  der  Gesellschaft  von<^uercus  mongo- 
lica^  dam  Korkbaume,  Ulmua  und  Acer.  Später  sah  ich 
ihn  noeh  an  dar  Uauri^Mündung  »if  dar  falaigani  holm  Thal- 
wand Ohiitaeiyr  ohnrm,  und  ao  iat  dann  dia  Verbreitung  dieaer 
Liadenart  am  Amur  auf  etwa  300  Werst  anzunehmen.  ' 

Das  UoU  hellgrau:  die  Rinde  schmutzig  graubraun  und 
riaaig. 

Bin  den  Bingebmnan  heiaai  aie  ebenso*  wie  die  varige. 

il)  Acer  Dedyle  Maxim.  Amur  n.4. 

'  Simdlimum  A^spicatum  Lam.  a  Torrey  et  Gray  de- 
acribitur  quidem  ul  fralex  6 — 10  pedaha;  aed  Polt  9fmA 
Dorol  A.  montanum  Ait  euHum  Mpedale  vidit,  in  Aäae» 

rica  septemtrionali  raro  20  pedum  altitudinem  et  pedem  dia- 
metro  interdum  attingere  refeit.  —  Vidi  specimina  originalia 
Pottiana  a  Duroi  a«  1767  aecepla,  pleae  raapondanlia 
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ptiotae  in  lab.  2  apiid  Ouroi  4tpiet«e  atr«  .A«  mtntaao 
AH.  1789,  sed  diversa  ab  Anraransi,  ul  L  c  expttai.  Exe«- 
plaria  Iruetiffni  et  sierilia  a  D.  Maack  repfortata  differentiam 

propositam  coniprobant  el  novam  a<l(Iunt;  folia  profundius  lo- 
bata,  inier  lobos  iockura  notabilia  iiitegerrima  varaus  medium 
Mi  «tüdii')  et  hoo  retpacUi  £^nini  A.  Dadylat  aa  babaiad 
ilhid  A»«iotttaiii  (A.  apicali)»  Mmoii  Alahiaiilla« 

fitste  ad  iUttd  A.  rulgarU  (difartiilia  imiea  sed  coastaM 
aoibarum  specierum).  Etiam  A.  parviflorum  Ehrh.  Beitr. 
V.  (1789,  dascr.  1784)  sec  spec.  orig.  tranaitutii  vix  afiert* 
Pubeaeantia  in  A.  Dadyle  variai  plas  mmiia  daoaa;  varoai- 
ttNÜler  etlaaft  amarginatitra  ad  baaiD  akraaB,  flava  A.  Dadylt 
flu!i)e  variatas  A.  Ukomiidiiansia  asse  polast/  Keat  speoa. 
a  Maximo witsch  et  Maack  collecta,  ains  fructuum  basi 
Don  emurginatas  offerunl;  in  planla  Americana  haec  nota  va* 
Hat;  figura  orii^iialia  fractus  A.  montani  apud  Duroi  ra<» 
apandal  A.  ü  k vruftdtteasi  Su^cah  üaal  diffaraaüafli  aMam 
fi%ictiiiiiB  aBbaram  capia  »ajori  acciiraliaa  campavaianM^ 
praecipue  e  magnitudine  nucis,  forma  et  colore  alarumdeium« 
tarn;  in  A.  Dedyle  aiae,  quolquot  vidi,  Semper  pailidae  at 
ofMaaa;  in  A.  spicato  sublucidaa  et  pauia  saltam  aalocataa, 
ut  MepMM  in  deacriptiambaa  naialar.  (R.) .  . 

'  Diaaa  Art  wurde  am  saUaastait  rmt  mir  aai  Aaiinr  an» 
gehofTen;  zuerst  fand  ich  sie  am  mittlem  Amur  15  Wenil 
unterhalb  der  Ü*iiri-Miindung,  an  der  rechten  ThaJwand,  wo 
ich  ainaelne  Bäume  von  28  —  30  Fuss  Höhe  und  5  Fait 
Dicke  Torfaiid,  dia  •ämmtbch  den  15.  Juli  obaa  Fvücbla  wa* 
reu.  Später  wurde  diese  Art  neeh  bin  und  wieder  wdler 
flussabwärts  angetrofien  und  den  1.  August  fand  ich  am  un- 
tern Amur  oberhalb  Kisi  (beim  Gcbirgsbache  Churi  bira)  in 
Nadelholzwäldern  20  Fuss  hebe  Bäume  dieser  Art  oHt  Laub 
and  Fräebtaa. 


)  Sic  etiam  in  sperr,  fioriferis  a  Ü.  Seine  nk  pr.  D/a'i  16«  Jim.  1656 
lectia;  floret  conspioae  majoret  quam  A.  tpioati.  (R.) 


rhfliliiliMh  mUtiMMiittli) 


12)  Acer  tegmentosum  Maxim.  Amur.  n.5. 

Affimlattm  pr««iro«m  cum  A.  p^BDsylvanie^  !#.  im 

non  (lifferentiam^  a  cel.  D.  Hegel  propontam  agnosco;  sed 
plures  adsunt  cliarncteres  speciem  opliiue  diversam  indican- 
to;  l)  Ftuclus  A.  legmenioftt  majores  sunt,  quam  A. 
pennaylvAiiiei;  alae  8— .9  üa*  nmsdk  (4  kn.)  mUmu  dii|i|o 
bngiMii,  Irr»  horMOiHaUfl,  ncc  adtaendiAlM  et  angulum 
rectum  includcntes,  ut  in  A.  pennsylvanico,  cujus  alae 
nucula  tantum  sesquilongiores  et  apice  conspicue  latiores  sunt. 
Hae  proportiones  eaedem  suni  in  fructibus  A.  tegmentosi 
mdio  Julk>  «HIB  senmibut  inuitetiirit  ei  eliie  inilie  Septembri 
tutfßB  «epU  ceilectie  ei  eetnmbue  «laUirie  referüe.  3)  IM 
faÜoruDi  breineree  et  mtniM  dbliiicii;  folia  miaera  ^oed  dr- 
cuitutn  non  raro  respondenl  loliis  latioribus  profundius  incisis 
A.  Uiarici  (in  Fredr.  Decandollii  minus  ^pU  juj^ta  A. 
fieKiiaylvettiGuai  pttili).  3)  Dmice  lolienia  »dee  pve- 
Umeti»  tili  (ilemaaqiie  im  A.  pennayUaBic»  eeot^iuiliu^. ip 
A,  tegiuenlose  heod  repeffkintttr.  4)  Spedmkia  fertiiia  enaia 
nervös  priinarios  foliorum  basi  meinbrana  (quasi  natatoriae 
mvmok  oompaninda).  acceasoria  coiijunctos  constanter  ofiaruAt; 
In  raaiia  aierilibiia  aatem  Dola  haec  deaideraiur.  Torrey  et 
Gxaj  p«246  A.  peniiayWeaieiim  frutfceaum  deeeiifcnei  vei 
erberefli  vaUe  fiimileBi,  qued  »101010  OQoveoirei  eutn  A.  ie|[- 
menloso,  nisi  alio  ioco  cel.  Torrey  20 — 25  ped.  indica- 
rei;  A.  tegmentosum  fruticoaum  t^tmn  juvenile  t^t  ate^Uis 

ILoauBfc  am  ebene  uml  noiiüer»  Amur  bia  eur  Sooge^ 
Mttodung  Btdii  vor.  Uolerhalb  4er  Sungari-MUnduiig  WMiAf 

nr  hm  und  wieder  als  Strauch  und  steril  gesehen;  aJs  Baem 
laildi  ifib  ihn  zuerst  an  der  rechten  Thalwand  der  U^uri-Mün- 
dung.  Am  Ufer  selbst  wuchsen  kleine  bis  20'  hohe  Baume, 
irübrend  oben  auf  den  Gebirge  an  derselben  Thaiwand  Biniqie 
von  2V  Dieke  und  bia  W  Hdhe  nicbi  aelien  angelroffeo  wur- 
den. Von  war  er,  besondere  am  rechten  Ufer  bia 
Vorgebirge  Modadai  xiemü^  häuüg  zu  sebeo,  wurde  darauf 
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«•lliMr*  Die  um  ISi  Jvlk  M  der  [)#tiii-Mttn4iii)g  getamnel- 
ten  Exemplare  waren  sSaimtlidi  mit  unreifen  Fruchten.  Reife 

Früchte  wurden  den  J.  September  in  der  Nähe  der  U^uri- 
Miindung  beim  Vorgebirge  Kirma  gesamnicU. 

Ein  i"  dicker  Stamm  hat  eine  höckrige,  schmuteig-braune 
Kinde  mit  «cbwäriKchen  brüten  Längpatreüen,  auf  diesen  diehte 
QuerstreilMi.   Hol«  gelbÜeh-weiai. 

Bei  den  Goldi  an  der  Ütfuri- Mündung:  mokzafälä* 

13)  Acer  Ginnala  Maxim.  Amur.  n.  6. 

Optima  species,  nee  varietas  quaedam  borteneis  A.  tata- 

rici.  A.  tataricum  catenam  montium  Uralensium  non  Irans- 
greditur  et  ubique  deest  in  Sibiria,  montihiis  Ilimainyae,  China 
et  ad  II.  Amur.  A.  Ginnala  copieae  a  cel.  D.  Maack  repov- 
tetum  f  7  diveraia  bcis  fl.  Amur,  ubi  lantum  sponte  cresdt 
^  apecuaina  emni«  inter  ae  quam  maxime  cenformia  aaa|. 
FaeÜe  est,  exhibitis  a  me  1.  differenliis  alias  addere  v.  g. 
colorem  obscurum  fohorum,  jam  n  D.  M  aximowi Is  ch  in 
luve  observatutn  et  in  plania  sicca  recognoscendum.  Foba 
l^abriera^  lueidiora  et  lesYiora  aunti  quam  A.  tateviei,  cujus 
Mm  praeeipue  subtus  nenris  wagia  prominulia  nigulosa;  falia 
A.  Ginnalae  potiu»  profunde  trtloba,  quam  ladniata.  fi  copia 
magna  fructuum  perfecte  malurorum  (seminiferorum)  a  D. 
Maaek  reportatorum  differenliain  didici  in  nucula  conspicue 
Mumri,  quam  A.  tatarici.  (^)  ... 

Die  weaUiohe  Verbreüungsgrenze  dieser  Arl  ielem  ebean 
Amur  etwa  die  Kumara*Mündung;  nach  Osten  verfolgte  ich 
«sie  bis  Kisi.  •  * 

Als  15— 2(y  hohe  ßäumchen  fand  ich  sie  nur  selten  in 
den  Laubwäldern  und  Waldrändern-  unterfaajyb  des  Chingan- 
Gebirges  in  Gesellecbelt  -mit  Ulmne,  Quercusi  hä^üg- da- 
gegen alt  vielästigen,  bis*  I4f  hohen*  Stsaudi  auf  allen  Inseh 
und  angeschwemmten  sandigen  Ufern.  Die  ßlüthezeit  dieser 
Art  am  obern  Amur  ist  in  den  ersten  Tagen  des  Juni;  die 

*vean»ir  de»  46^^  Juli  «am  li«k«A  A«iwhUfas  ebseh>ib  4er<iStadt 
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Afgim  ffesaaiiiielCen  waren  meltteiifl  verblilbl,  Reife  Prtlelile 

gegen  Ende  Juli.  Der  Bliillerfall  isl  Ende  August.  Den 
8.  September  sammeile  ich  reife  Friichle,  von  welchen  nur 
wenige  am  Baume  hingen,  die  meisten  lagen  auf  dem  Boden. 

Da«  Laub  dunkdgrün;  im  Herbste  Bläller  und  Frücbie 
rotb.  B«  einem  l''  dieken  Stamme  war  die  Rinde  grau»  mil 
breiten  Rissen.   H0I&  weiss. 

14)  Acer  Mono  Maxim.  Amur.  n.  7. 

Jam  1.  c.  A.  pictum  Thbg.  in  censum  vocavi;  e  de* 
scriptione  a  Thunbergio  data  impossibile  est,  A.  Mono  in  « 
illo  reco^noscere.  Thunberg  (Fl.  Japon.  p.  162)  descripsit 
foiia  semplemloba,  albo-variegala,  aiterna  (verba  ejus  cito,  non 
mea  substituo;  cel.  O.  Regel  me  non  inteilexit  aub  Evo» 
nymo  alato  et  Pbyllantho)  et  spedem  auam  cum  A. 
Pteudoplatano  et  A.  rubro  eomparavit  Velde  igitur  du* 
bitare  licet,  plantam  genuin  am  Thunbergii  eodem  nomine 
restitutam  esse  a  cel.  6iebold  et  ZuccariniFi.  Jap.  n.  178. 
Nullius  igitur  momenti  pro  nomencJatura,  si  A.  pictum  8.  et 
Z.  (non  Tbunbg.  Fl.  Jap.)  reapse  idem  esset  ac  A.  Hono,^ 
coi  suspietoni  praecipue  favet  eomparatio  a  cel.  Sieb,  et  Zucc. 
facta  cum  A.  Jaelo  C.  A.  Meyer  et  A.  truncato  Bunge 
et  diiTerentia  unica  allaia  in  flonbus  minoribus  et  alis  fructus 
erectis  (non  horizontalibus) ;  descriptio  ceterum  strenue  disqui- 
aila  differret  foliis  5—7  lobis  (inter  löOfoba  A.  Mono  tantam 
nnicum  8  lobum  ridi)  et  alia  erectis  (in  A.  Mono  patentibus, 
angulum  rectum  includentibus ).  —  A.  truncatum  Bunge 
nostro  proximum  habui  et  adhuc  censeo;  specimina  iterum 
numerosa  et  nova  a  D.  Tatarinow  accepla  comparavi,  Sem- 
per floriboa  aaltem  duplo  majoribua  et  laxioribua  ab  A.  Mono 
dfvorsa;  praeterea  cel.  Bunge  describif  alaa  fructus  divarica- 
laaV*'  —  Magis  distat  planla  Amurensis  ab  A.  iaeto  C.  A. 

')  Fractas  plene  matiiri  A.  trancati  a  D.  Tatarinow  anpertime 
aoMpti  ■«itiaB  difftroal  ab  iiiia  A.  Meao^  alae  finielQii  vßmSfm  e 
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Meyer  Enum.  pl.  Caucas,  non  soluin  numero  loborum  folii, 
sed  ^pioque  foiiis  el  fructibus  distincte  minoribus,  porro  alis 
fruclus  patentibtM  angulum  reeium  indudentibus,  nec  lere  ho* 
risantftübua  ut  in  A.  laelo.  Alia  forte  differenlia  aderit  m 
colore,  consistentia  et  forma  naculae;  in  A.  laato  nucvla  sicca 
fuscescens  uno  latere  concava;  in  A.  Mono  autem  firmior, 
grisea,  plana  (fere  ut  in  A.  platan  oide),  semina  sint  vel 
OMiura  vel  valde  javanilia;  sed  fruciu«  A.  iaeli  taolum  effoe^- 
tot  comparare  potiii»  A.  Mi>nay  A-  (runcataam  cl  A.  iacr 
tttm  spedea  9  divenaa  exittioM»  et  dubilo  idenlitateod  aped- 
ficam  satione  probari  posse.  (R.) 

Diese  Art  wurde  zuerst  am  mittlem  Amur  und  zwar 
gleieh  uaierhalb  der  Sungari-Mundang  an  der  rechten  Thal* 
wand  aogelroffem  Von  hier  hia  sum  Marienpoaten  aa  beiden 
Amurufern  haußg,  wächst  bald  in  Laubwüldem»  bald  an  hle^ 
sigen  Thaiwänden.  Die  ersten  am  5.  Juii  gesammelten  Exem- 
plare halten  säumUlich  unreife  Früchte.  Am  1.  September 
sammelte  ich  reife  Früchte  beim  Vorgebir|(e  Kirmis  unterhalb 
der  Uauri*  Mündung.  Die  grdssten  von  mir  beobachteten 
Bäume  waren  2f  dick  und  bis  W  hoch. 

Von  den  Amur-Tungusen  an  der  Sungari-Monduqg  bul- 
duchä  genannt. 

15)  Vitis  Amurensis  nov.  sp. 

Folia  magna,  subintegra  vel  rarius  pi.  min.  profunde  tri^ 
loba,  supra  giabra,  subliis  secus  nervös  et  venas  pilis  sinir 
pUcibus  brevibua  crassis  hyahnis  obsessa,  haod  araebnoidea; 
varnmt  cetemm  firoiiora  vel  in  ramia  sterilibus  |eD»iara.ot 


äkiuwiU  samaris  concladere  liest,  «ractae  aii|iilaBi  aeaUofM»  tosla- 
dual;  aaeiila  eiaaia  olrinqo«  coRveza,  fere  61in.,  alam  aeqaans  (neo 
plaaa  aU  taltem  duplo  breyior);  atae  sursum  aequale»  3—3^  lin. 
lalae  (nec  sensim  ad  4~6  lin.  dila(atae);  nuculae  4  lin.  latae  (nec 
Hn.);  semina  crasiiora  inajora  4  lin.  longa»  2|  lata  (in  A.  Modo 
^  ÜA.  longa,  1^  lin.  lata).  —  (R.) 
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plerumque  Irilobay  glabenrhna;  pili  arachnoidei  vel  omnino 
desuni,  Tel  parcissimi  conspiciuntur  secus  ntrvos  pnmriMi 
vel  in  maxiflie  juveniltbua  floeem  cenaüUiuiil.  <9pee^.  tepof^ 
lata  (mko  (  excepto)  amnia  jam  deflarala,  stylaa  tl  atigMta, 

sed  nulla  slaminum  vesligia  obtulerunt,  unde  flores  dioicos 
suspicare  licuit.  Haec  opinio  quoque  speciminibus  numerosis 
cL  D.  Scbrenk  confirmatur,  omnibus  seraper  ovario  lie* 
belalo  aalylo  ratusa  praedüi»)  foüa  in  Iiis  Iriioba  v/nilwa 
5*loba;  panieiila  vakle  depauperata;  «itharae  imnulae^  «vato»  . 
rotundatae.  V.  vinifera  Pekmi  eulla  (Bunge  Enuincf.  n.66) 
quoad  indiiinenluni  foliorum  convenit  cum  Amurensi,  sed  flore« 
hermaphrodili  in  paniculis  non  adeo  depauperalia»  anlherae 
3-^plo  majoraa;  adsimi  fonnae  2, 4|Daraiii-  una  a  «Mifiguri^ 
Hone  fafiorutti  cmn  Amurensi  oomparari  posaeC.  V.  tiuHm 
L.  praeataittiailtiiit  aueteribus  planta  $;  speeiea  amoneaiiBiie 
omnes  dioicae  v.  polygamae;  cel.  Decandolle  exinde  di* 
versas  sectiones  stabiiivit;  res  tarnen  non  extra  dabitationem 
poaita,  ui  apeec.  nonnuUae  herbarü  decent  et  obaenrater  fidelia: 
ed.  Steven  (Fl.  Taor.  in  Bull.  soe.  Moae.  1856.  n.  284),  qui 
V.  Yiniferam  taurieam  sylveslrem  (Iraecia  rrigria  aoarbia) 
plerumque  dioicam  v.  polygainam  vidil.  DifTerentiam  melio- 
rem  ut  puto  praebent  semina  matura  e  3  diversis  locis  fl. 
Amur  aliata,  omnino  inter  ae  conformia,  crassa,  obovalo-ro- 
tundata,  2^2^  Jin.,  bftai  vix  manifaate  stipitala,  quoad  formam 
valde  aimilia  illia  V.  Labruaoae(Gray  genera  tab.161  Gg.  8); 
in  varr.  suppetentibus  V,  viniferae  seniina  angusliora,  in  sti- 
pUem  tenuem  el  Jongum  attenuata.  Baccae  V.  Amurensis 
firittMMeea»  acidvlo  duices,  vioiaceo  nigrae»  aiajores  kre  5  lin., 
AbjmiiB  parvum-  3--^  pelüc.  oUgoearpum  eeiiatiUieiiljM  V. 
Aniurensia  inter  Americanaa  non  parum  aceedit  ad  V.  in- 
divisam  Willd.,  diversa  tarnen:  foliis  non  raro  palmatilobis, 
adullis  sublus  numquain  pilis  arachnoideis  sparse  floccosis, 
petiolis  glabris  (nec  dense  hirsulis,  pilis  articiilalis),  panicula 
cirrhoaa»  baccis  majorlbus  (nec  inagnitudine  grani  Piperia)  etc. 
V«  riparie  MUhx«  et  co.rdifolia  Micbx.  induinentuuliitmiie 
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ht  40  Werot  unterhalb  der  Stadt  Aigun  auf  einer  Insel,  beim 
man^iariachen  Dorfe  Chormoldjäng  (etwa  60'^  nördl.  Breite); 
liitr'SMBiiielte  ich  auf  meiofr  ftückraaa  den  27.  SeptemiMr 
Mdi  reife  Früehte  und  erfuhr  von  den  hier  lebenden  Dauren, 
4ae8  4ie  Wemtraube  nirgends  weüer  etronanfwÜH«  verketiMiit 
Von  hier  sah  ich  sie  nicht  seilen  an  beiden  Ufern  des  Amur 
und  verfolgte  sie  nach  Osten  bis  oberhalb  Kisi  beim  Dorfe 
öri,  wo  ich  Weinlaub,  aber  keine  Früchte  mehr  fand,  in 
Blillheo  fand  kb  den  Wieinatock  nicht;  die  den  23.  M/m  g#> 
aumnidten  Exemplare  waren  Mti  troreifen  Früehten.  -Wneha 
bald  am  Ufer,  hold  in  Laubholzwäldern.    Am  häutigsten  und 
entwickeltsten  war  die  wilde  Weintraube  an  der  südlichsten 
Stelle  des  mittlem  Amur,  nämlich  awiachen  dem  Chingan- 
•  Oebtrge  «ad  der  Sungari- Mündung  am  linken  Amurufer  in 
Eiden-  und  Uhnenwildern,  we  sie  an  den  Bliinien  mit  ih- 
rem eft  1''  dicken  Stamme  bis  30^  hoch  klimmt  Oberhalb 
der  Sqngaii- Mündung  fand  ich  auf  meiner  Rückreise  den 
II.  September  in  einem  Laabwalde  feat  aämmiliche  Bäume 
v«n  Wei«4a«b  umaohlungen  und  mü  growan  retfen  Taan» 
kmn  bedeekt.    Die  Froeht  aehwanbiau;  die  grtale  Beeae 
"d^"  Durohnesser,  von  OeneisCenK  der  festen  Sorten  und  ivieht 
sehr  saitreich  j  das  Weiniaub  um  diese  Zeit  geib  und  roUi 
gefärbt. 

Bei  den  MandjSu:  puthäu,  den  Dauren  unterhalb  der 
Stft4t  Aigin:  motachurtü,  ebwrhalb  dea  Chinga»-Gebffgei: 
ni4lta  ehüy  ven  der  Sungari«  bis  Ueuri-Mtkidungr  nilllaeblfcai, 

bei  den  Goidi  unterhalb  der  U«uri-Mündung  beim  Dorfe  Toigö: 
mu'kauU^.  -  - 

•      •  • 

•  •  •  • 

16)  Phellodendron  Amureose  nov.  gen. 

■  •  .    •     . ,  • 

Arbor  cortice  crasso  e  duplici  slrato:  exteriori  insigniler 
«uberoso:  ifiteriori.  citreo  e  faseiia  iibri  et  pareneh^wate; 
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Ül^aum  durum,  adultius  flavidum.  Ranii  annotini,  medulla 
ampla  alba,  epiderme  grisea«  solubiii  lenliceliM  albb  punctata, 
hornotini  palHdiaras;  cicatrix  petiolorutti  magna  duplal:;  inte» 
rior  orbicularia,  ezlerior  renifarmis.  Slipulae  nullae.  Folia 
opposita  impari'pinnaia,  quolibel  anno  circiter  4;  foiiola  3 — 5 
juga»  opposita  ianceolala,  basi  ovata,  apice  iopge  acuminata, 
margine  crenata  et  ciliaCa,  ceterum  glaberrima,  minnle  peHu- 
eido-punctata,  (ara  coriacea»  interdum  biennia.  Racamua  com- 
posUus  pedaneuiattts  terminalis,  fructifer  ovalus  vel  daprasaua 
lucidus,  raniulis  et  pedicellis  divaricalis  ebracteatis. 

Fiores  diclini,  $  ignoli.  Floiis  $  vestigia  in  planta  se- 
mifnaclifera  aequentia:  ;Sepala  5  ima  baai  connexa,  ^  lin. 
lriangulai>ovata,  dein  aaaraim  decidua  et  oicatrieaa  trianga- 
larea  obtnaaa  relinquentia.  Petala  oblongo-  spalhulala  obluaa 
minuta^  i*— i  raarcescenlia,  supra  calycem  gynophoro  in- 
aerta,  decidua  et  cicatrices  relinquenlia,  10,  biserialia,  inferiora 
5  cum  aapalia  alteroanlia.  Stamina  nulla,  nisi  series  altera 
petalonMB  aepalia  oppositorum  pro  ataminedib  habende  mL 
Ovariuna  1,  aubglobosum.  Stigma  aeaaile,  orbiculalwn,  dein 
deciduum  et  cicatricem  orbiculareui  pallidain  plenimque  api- 
caletn  relinquens.  Fruclus  baccaefonnis  aioaiatico-resinosus, 
amarua,  giobosus,  4  lin.,  vertice  interdum  a-aulcatus»  5-coccua; 
ceeda  vertidllalia  liberia;  endocarpia  ehartaceo,.  aemen  arcte 
obvolvente,  maluro  a  aar^arpio  aokbiti  in  yalvaa  2  aecedente, 
siccilate  elaatice  convoluto,  atramineo.  Semina  in  localis  soli- 
laria  (erecta?  vel  forle  tola  acie  venlrali  affixa),  dimidialo- 
ovala  2^  lin.;  testa  fusco- nigra,  eievalorelicuiatai  crusUcea, 
raplia  (büitf  ?)  Ünearia  fere  toiam  aciem  ventralem  oecupana; 
membrana  interna  tenuia  ad  chalasam  (in  extremilate  laÜori 
"inferiori  aeminia  aitam)  eicatricula  fuaca  ovali  4  Kn.  notala. 
Albuinen  parcum.  Embryo  reclus.  Cotyledones  planae  cras- 
aiusculae  ovales  basi  cor  dalae,  magnitudine  fere  aibuminis  eoque 
candidiorea;  radicula  chalazae  fere  ex  dinmelro  opposita  ^ergo 
in  fruetu  aupera  brevia  craaaa);  plumula  minuta  obluaa. 

Obaerv.  1«  Sepak  rarius  connexe  dicidua,  calyce  carcum* 
(4r4i«4  iQiuio^;  6afiea  iuterior  v*  superior  petalorum  (staminodia) 
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otn  MMftBf  äkste  vi4«liir.  Rmiis  vidi  fMkm  1  (iifio  ^ 
«eriel  mferieris  (sepalis  allemam)  niagis  evolutum,  1  lin.  Ion- 

gum  ovale,  intus  dense  pubescens,  reliquis  ejusdem  floris  valde 
hebeiatis.  Semina  non  raro  abnormiier  oblique  divisdi  ita  ut 
%  sint  ia  loculo  (alter o  sterili?). 

.  QbMfv..  2,  Genus  imperfecte  adhue  eegiiitiidi  et  anoma* 
luai»  inter  Terebinthineaa  sentii  latiori  eonaideratas  refMmo. 
inter  famiUas  speciales  Burseraceae  cotyledonibus  plicato- 
convolutis,  fructu  diupaceo,  pyrenis  osseis,  Zygophylleae 
praesentia  stipulaniiOi  floribus  hermaphroditis,  embryonibfU 
«feidibua»  ftutftceae  folm  atieroisi  ImcUi  eapsularii  .haud 
oanparaiidae  üiiit*  Anaeardieae  fotib  allerois  haud  peU 
Incide  punctatis,  ovaiio  l-localari,  endocarpio  non  solubile 
radicula  setninis  incurva  uncinata  v.  lateraii  etc.  recedunt; 
sed  Pistacia  interduitt  ovarium  trikiculare»  loeulia  2  rudi* 
iMiilarüa  efferl,  eBdoearptum  bivalve;-  altera  tx  parte  Phel- 
Iddendro«  foliola  jitmora  epunotala  el  habHum  Pialaciae^ 
chinentis  ßge  vel  Rhoia  cujuadam;  aed  partes  essen- 
tiales  fructus  nimis  contradicunt.  Cum  Diosmeis  endo- 
carpio solubili  cartilagineo  sub  maturilate  penitiia  soluto  ei 
elmitiee  bivaiii  magia  eon^enU;  aed  diacriinine  eexna,  fnicta 
liMQaeforaii  c^t  pairla  eodem  gradu  diaIaL  Major  adett  affU 
nilaft  (jam  a  D.  Maximo witsch  in  litt,  conjecta)  cum  Zan- 
ihoxyleis  eodem  endocarpii  charactere  et  fructu  baccifornii 
uit^duQi  .donalisy  nee  non  cbaractere  ligni,  foliormn,  aeuur 
«nua  ett»  Sapoiitia.  nonnulJis  characteiibua  affinitaa  cum 
ßojFBiia  (Juaa*  Rutne«  1 25»  Siet^  el  Zuee.  FL  Jap.  p.  60^ 
tab.  21)  in  aprico  esset,  propter  meduilam  ramulorum,  lafia» 
ju;morescenliam,  flores  diclinos,  calycem,  longitudinain  peta- 
taruiM  intus  pubescentium,  l  udimenta  slaminum ,  numerum 
et  aitum  pmnium  partium  floralium  et  fructua,  eadecarpie, 
UÜQy.fprma  iaB|biyQiM%  «iUi  et  fornji  ehalaaae;  ceteru»  Boy- 
4pskiß  fruetii  cappttleri  10  aul^ta,  10  valvi,  carindiia.  tantMiü 
basi  subcoalitis  apice  divergentibus,  dehiscentia  endocarpii  (d. 
Juss.  i.e.  fig.  39  F.)  et  tesla  involucrata  optime  et  imo  ni- 
iniuai  differl.  (R.) 

BmiMs  Rum.  ArcbiT.  ad.XVU.  U.a,   •  14 
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I«»  Baumes  itl  «nltrlialb  der  Stadt  Aigun  kmm  DoM»  Ghor» 

mdldjang,  wo  er  auf  einer  Insel  als  hoher  Baum  vorkommt 
Er  wurde  darMiÜ  am  mittlem  Amur  bald  in  Laubwäldern  an 
den  Thal  wänden,  bald  auf  loseln  nicht  selten,  aber  grössten- 
Uiaib  tinsehi  «ngtlroffdo,  und  tnbtoi  hmm  Vorgebirge  Maje 
geaeWn;  weüer  ttremaliwirte  bei  der  Garifi-MOndoiig  wm* 
ien  mir  die  Eingeborenen  lu  segen,  dass  der  Korkbaum  dort 
nicht  mehr  am  Amur  selbst,  aber  noch  im  Gebirge  des  rech^ 
Ien  Ulers  vorkoount  La  tilüibe  sah  icb  dieses  Baum  nicht; 
die  auerrt  ^  Joli  am  teefalefi  Amanifer  unteriiaMi>  4er 
S«igari*illtedm%  besäe  Finne  B»k«leelid  geeanmeltea'B|fem^ 
plare  hatten  sämmtKeh  halbreife  grüne  Prächie;  yollkoaMaeii 
reife  Früchte  sammelte  ich  vom  Baume  selbst  den  27.  Sefp* 
lember  beim  obenetwähnten  Dorfe  Chomold^ng, 

Rmek  seinim»  FnachlAeiscb  brAanMeh-grOn  voaF  aromsi 
liecMiarzigem  Oavaoke  mid  hamig^Mlterem  Oeeoiiniaelt.  Die 
gröeeleii  Bäisme,  die  kk  am-  miHlern  Amur  lab,  waren  W 
hoch  und  bis  2^  dick,  geradstätnm^  und  mit  schöner  dichter 
Krone.  Ei»  2Zud1I  dicker  •Stamm  hal  eine  tief-fu rehige  bgek* 
arüge  aecfagratte  fiiade,  deren  korkartige  Schiehl  flirgentts 
über  Umea  diek  iak  Bei  akert»  Biammi  beelelH  die  hmk^ 
artige  Made  au»  awei  von  eimmder  scharf  abgegramlen 
Schichten,  von  denen  die  äussere  stellweise  bis  dick  ist 
und  die  J^arbe  des  gewöhnlichen  Korks  hat;  die  innere  aber 
cüronengelb  von  2^'^'  und  dicker  isl ;  ein  sohshes  Stiicii  bradliM 
ieb  mil.  Bei  den  filngeboreneiv  sali  iek  aber  StOekcr,  w«  dib 
KmpfcsubelmiB  bis  »  Zoll  dieb  war. 

Aus  der  korkigen  Rinde  machen  die  Eingeborenen  am 
mittlem  Amur  die  Schwimmer  zu  den  Nelsen.  und  aus  dem 
eehr  festen  Holae  äipe  Sehneeschuhe. 

Bei  4m  Dmm  in  dm*  Niflie  der  Stadl  A^un:  gakii«'- 
ki&«mo;  am  mittlem  uml  untern  Amar:  ii^oclii'öii{^mo;  idie 
Binde  heisst:  kochtöng. 

  .  ■  .  .  •         «    •  •  • 

'j  Die  Zatil  fehlt  in  dem  Petorsbufger  AMrack.  B» 
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Die  eritea  bofaiiiMhen  Niehrichten  ober  du  AnnilMid. 

'* ' 'TT)  Juglans  mandjurita' Maxim.  Ämuf.  n.  ' 

.  ^.  FoJia  arborum  adulliorum  maxima  hipedalia,  8-jugaj  Icgr 
tXientum  slellalum  in  foiiolis  subinde.  parum  laiUuii^  avfflu; 
tum,  sed  pili  breves  glandulosi  ubique  in  pagina  inferiori  ad- 
SYOi.  Puiamen  valde.  diversum  ab  illo  J,  regia e,  87CQ8lalii% 
ihler  cbstaa  profunde  rugulosum,  ellipticum,  1^  poll.  longum» 
I  poll.  lalum ,  ideoque  accedens  ad  iilud  J.  cinereae, 
sed  minus,  rugis  inier  coslas  crassis  oblusi&,  nec  lamelioaia 
acutis.  (R.) 

Die  grössten  am  miiüern  Amur  angetroffenen  B'i^mp  wa; 
ren  2f  im  Durchmesser  und  hallen  eine  Htthe  von  5(K*-6<y. 
GeradslSmmige  Bäume  mit  schöner,  dichtbelaubter  Krone,  der 

untere  Theil  bald  mehr,  bald  weniger  von  Aesten  entblössL 
Ein  2"  dicker  Stamm  hat  eine  heltschmutiig-graubraune  riss^ 
ph^e  LenticeUe«^  U^b  fasl. 
.Oip  Y^eslli^  Verbf Otting  dPfSf«  isli^.nacb.An^ 
sagen  der  oberhalb  des  Chingan  -  Gebirges  lebenden  hBOWf 
Tungusen,  der  sich  von  links  oberhalb  der  üurüja- Mündung 
(in  49^  22'  nördi.  Breite)  in  den  Amur  ergiessende  Fiuss  Ar- 
birra.  Auch  an  der  ßuraja  kommt  er  vor,  ufrie  "diese  inir 
mittheiiten.  Im  Chingan*  Gebirge  beobachtete  ich  ihn  selbsl 
mid  sammelte  Im  Rerbsie  (den  13.  September)  reife  Früchte. 
V^on  hier  aus  sah  ich  ihn  auf  der  ganzen  Strecke  bis  zur 
U^uii-Miindung  (etwa  350  Werst)  nirgends»  auch  sagten  die 
Amtir-Tungusen  der  Sungari-Mündung^  das«  er  hier  nicht 
vorlommt  Oarauif  fand  ich  ihn  wieder  an  der  tTsuri*Mün* 
dung  auf  #em  Gebirgszuge  Chuklschir-churin,  und  von  hier 
aus  war  er  am  mittlem  Amur,  besonders  am  rechten  Ufer, 
ein  ziemlich  häufiger  Baum,  kam  auch  am  nördlichen  Amur 
noch  vor  und  seine  Östliche  Verbreitung.^  mag  der  ucfa  voi^ 
rcc|lts  hl  den  Amur  ergiessende  Chunga|i*Fluss  .aeiui  .wo 
idi  ihn  den  24.  August  mit  fast  ganz  reifen  Früchten  vor->. 
fand.  Die  ersten  den  9.  Juli  an  der  U^uri-Mündung  gesam- 
melten Exemplare  trugen  vollkommen  ausgewachsene»  abter 

")  VerbrtltongtgtftnMl  '  K. 

•  14' 
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noch  unreife  Prfiehfe.    Wichst  m  Laub-  iomI  gMitdüM 

Wäldern  und  an  den  hew  aldelen  Thaivvänden.  Die  am  1.  Sep« 
tember  unterhalb  der  ÜÄini -Mündung  gesammeilen  Früchle 
Waren  vollkommen  reif;  die  FruchUchaale  goldgelb,  wohl- 
riechend.  Die  Eingeborenen  werfen  die  abgeschälten  Nüsse 
in's  Feuer,  denn  auf  diese  Weise  lässt  sich  die  sehr  harte 
Nuss  leichter  spalten. 

Bei  den  Bewohnern  der  (J«uri- Mündung  imd  unterhalb 
bis  zum  Flusse  Chungari:  kozö;  bei  den  Tungusen  der  Sun- 
gari-Mändung:  koikä;  und  oberhalb  des  Chingan«(iebirges: 
koslkttf. 

18)  Geblera  suffruti cosa.  Fisch,  et  Mey.,  Türe«.  Baic 

Dah.  n.  1010. 

Ein  einiiges  Mal  am  mittlem  Amur  auf  dem  felsigen 
Abhänge  des  Vorgebnges  Ötu  den  7.  September  mit  reifen 
Ffiditen  gefunden.  Etwa  fi^  hoher  Haibstraoch. 

19)  Geblera  Snngari^nsis  nova  spec. 

Media  fere  inier  G.  suffrulicosam  el  (J.  chinenseni, 
a  cel.  Turczaninow  in  Fl.  Baic.  Dahur.  sub.  n.  1010  di- 
slinctam  et  characteres  1.  c.  exhibitos  in  numerosis  spece« 
visis  servantem;  ab  utrisque  vero  diifert:  foliis  coriaceis  et 
ramis  hornoUnis  simplicibus.  FoHa  ovalia  1  poll.  vel  infe- 
riora  minora,  superiora  elliplica  1^  poll.  longa,  }  poll.  lala. 
Peduncuh  solilarii  3  —  4  lin.  Fruclus  maturi  2  lin.  lali, 
stylis  3  iato-linearihus  recurvis  ad  medium  us<|ue  bifidis^ 
exacte  ut  in  G.  chinensi.  In  G.  suffruticosa  pedunculi 
fructiferi  variant  I — 3.  Andrache  chinensis  Bunge  foliis 
ovatis,  calycibtts  et  fructibus  majoribuSy  nec  non  stigmatibns 
facile  differl.  (R.) 

Nur  am  mittleren  Amur  beobachtet  und  zuerst  mit 
schon  reifen  Früchten  den  4.  Juli  unterhalb  der  Sungari- 
Mündung  bei  der  Gaidsehin- Mündung  gesammelt.  Wuebs 


Die  efMüi  hmUniMttu  HfcHiMifcim  «Mr      A«liiriand.  2^1 

Im«! ,aiil  felsi^n  AUiängen  iimI  Spiraea^»  jmd  Bvonymiis- 
Arten  und  war  nicht  selten.  Strauch^  erreicht  eine  Höhe 
von  b»5  6  Fuas. 

« 

20)  Celastrus  flageiiaris  nova  sp. 

Rami  annotini  rubro-fusci,  flexiles,  parce  aciileati,  aculeis 
geminis  (slipulis  caulinis?)  supraaxillahbus  retrorsis  curvatia 
I-  lia.|  saepe  tlagellis  terminali.  Fiagella  versus  apicem  pallf- 
•ttmri  mÜIms  «ibNKa  denaimliua  foJüs  tninoribtu  Teatito. 
Ranidi  hornotini  polJiearea  vel  breviores,  palMe  rbsel  iner- 
mes  foliosi.  Slipulae  setaceae  inullipartilae.  Folia  annua, 
longe  peliolata^  alterna,  lale  ovaJia  vel  rotundata,  breve  acu* 
mkiaUii  ^labernma,  mqnbranacea,  venulosai  margioe  4eiise 
el  argate  serrata,  aerraturia  aelaceis.  Folia  aurculoram  sleri- 
Hm»»  Ial0  «UipHea  v«l  hi-  ittg^  orata  minoi'a.  Peddnculi 
axillares  solitani  3 — 4  lin.  Gatyx  5  parlitus,  lobis  oblusis 
serriilalis,  marcitiis  el  seorsim  decrduis.  Fruclu«  inimaturi 
2  lin.  globosi,  luembranacei,  stylo  \  lin.  terminali,  aügmate 
6Mm  aub  5«alella4o.  Floret  et  firacl.  aialuroa  non  Tidii 
n«c  mcfimenta  ataminuiii.  —  Vahle  affinia  C.  artteulato 
Bunge  Pekin  n.  80,  dioico,  volubili,  inermi,  foliis  obovato- 
rolundis  brevissime  cuspidatis,  crenalo  -  serralis,  serraiuris 
obtusis  comaiventibus,  cyiua  (lorum  $  terminali  niuItiOora, 
axillarilMM  aub  ö-flona,  petaüa  \\  Mn.,  eyma  ^  aub  d  flera 
vel'  abeytü  I  flora;  Capsula  matura  aurantiace  2—- 8  faM, 
valvis  4  lin.  —  Aliam  e  Fl.  Pekinenai  vtdt  speciem  O.  nf* 
ticulato  valde  affinem,  C.  Tatarinowii:  polygainam, 
rasiis  annolinis4nterdum  pedalibua  crassioribus,  foliis  majori» 
bua  late  ovaliUia  glaoeeaGenlibua,  subcoriaceia  diversam.  (R.) 

Dieaer  Strauch  Ist  mir  nur  von  eineni  8taiideiie  und 
zwar  vom  mittlem  Amur,  rechtes  Ufer  oberiialb  der  fimn 
gari-Mündung,  bekannt.  Wächst  hier  im  Laubwalde,  schlan- 
gelt sich  an  benachbarte  Bäume  und  erreicht  eine  Höhe  von 
«Iwa  7^*  Die  .am  i?«»  Juni  geaaaunellan  foempkre  hatten 
•ttiirife  Fiitthttb  •  * 
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'  21)  Rhamnus  davurica.  Pallas,  Max.  Amirf.  W,  W' 

Nur  am  miltftern  Anrar  von  oberhalb  der.fS^mgarUftlfilir 
duDg  bis  etwa  300  Werst  unterhalb  der  Ll«uri-Mündung  ange- 
Ivoffi^n.  Wächst  in  Laubwaldern,  an  den  Thaiwändcn  und  auf 
dUn  grätoaren  bewaldeten  luaelo.   Die  zuerst  den  28.  Juni 

«ock.gan«  imreife  F^röchle;  den  17.  JiilU  iHilte  #r  ua^rMi^  Air 

Üauri-Mündung  beim  Vorgebirge  Cholalki  noch  unreife  Frücble. 
S^ife  Sappien  sammelte  ich  den  11.  Sepieiobf^.  ao)  Ui^#i 
AnDttnifer  oberhalb  4er  Sungau-Mliodung.  .     .  , 
Bei  Mm  Tiiagmn:  der  Siiiii^llMiuiiiig;  aöka^ki. 

•  *  •> ». 

'  112)  Bronymaa  verrueosas.  Scop?,  Max.  Aniür.  n.  9. 

.Fmaa  #miifeMa  e.ly|9ee.e«roya«i  prMii|iiie  feoedU io* 
äw  nMüfa^'deiia^  pabesMilibiim  cuptula  rM#e?fMpiir««fcilNP 

multo  anguslior  apice  nagk  düaUile,  lebia»pro4Mictiorib«i  i»- 

curviSi  arilio  croceo.    Sed  specc.  ({uuedaui  Sieberiana  ex 
Uifcriori  (olia  sulilus  puberula  offeruat^  in  Ur^len^i* 

km  cayenlae  celoi»l|M  ei  j»  GhiiaD<Miibiii>«figiir*:lrw«itiia 
Wurde  nur  w  mMem  Amur  iumI  awar  mvit  4eii:  I& 

Juli  mit  unreifen  Fruchleo  an  der  Läuri-Mündung  an  den  iel- 
sigen  Abhängen  dei^  Chuktschir-cburin  gefunden.  Auch  wei- 
ter aüreisabwäria  aah  ich  ihq^  der  GariQ*Müi|dung  atw 
verlor,  ieb  ihn  aia.  den  Aug«n.  Slraiiob  von  4**- 5'  Uob^ 
Pau  l*  Septenber  wurden  am  recbteA  AmufiiCBr  beii»  Vor*- 
gebirge  Kirmis  eiiiige  £xe4Mpiai  e  n)it  reife^i  )  riiahUn  ge- 
aaisii^^U»  .  /   '  j;. 

"23)  Evonynius  Maackii  nov.  sp.  —  E.' europaeus? 

'      ■  Maxim.  Amur.  n.  8.  *  ** 

SinuUimu«  E.  europaeo,  sed  dilfert  sequeilibus;  FoÜa 
(eüaw  iunicNra)  omiUo  firmieffa  auhcoriaceiiy  aublü  dwägilit 


(Me  tugülosa)^  ra|Miiim  «Iliplite -knceofea*  4ongius  «^im- 

nata,  margine  argutius  seriatn,  ceterum  glaberrima.  Antherae 
ntgroviolaceae  (nec  flavae).  Cortex  ramorum  ann^tinorutn  et 
tertn  «Mi  diuil«  obscurior,  saepe  colore  nigrMMsU  MigiiMi. 

attfil  spfCb  ^'DaiMMM***  •&  etiropaMi  Thbg. 
Fl.  Japon.  p.  100  sec.  spec.  origin.  ib  Amurensi  paulo  diffefi 
figura  foiioruin  et  forma  capsulae,  neque  conveßti  cum  de- 
acriplione  £.  8ieboldiani  Blume  bidr.  p.  1147.  E.  Maackii 
elUMD  M^edk  9td  E-micrMlbam  Bunge  Pekin.  n.79pro|»ttr 
coiorem  anlheraruin  et  acumen  foliortmiy  se^  differt  peiafit 
najoribuB,  foliis  iMf»  gkucteaeettÜlwif  Majeiribua,  fiiamtntis  Ion- 
gieribus  etc.  (ii.) 

Kommt  am  ganzen  Amur  vor.  Am  obern  Amur  fand  ich 
ÜMI  MMiü  mbeiMk  der  ^a-MiuidMg,  nach  ihkm  hin  wurde 
eefvM  fUr  6affin4MMiiii§  aa  aelleiL  SkirMmw  ««Ii  5^  am 
ober»  und  bis  14^  am-  mittlem  Amar«  Wdohtt  auf  beiaublen 
flachen  Utein  der  sandigen  Inseln;  sehr  entwickelt  fand  ich 
ihn  auf  den  Theoachiefer  -  Entblöstun^n  bei  der  ttakiim- 
liüttdw««  Uia  ¥m  H^^h».  Jum  «ii  dmi  j^a*.  imd  Batfi^a« 
tnhdmUien  geaammtlle»  E«iiptori  vßmrnß  In  wolhr  BtMlMi 
m  unreifen  Fniohten  iMid  ich  ihn  den  4.  J«li  4inierhalh  der 
Sungari- (Vliindyng;  voilkomuien  reife  Kriicbie  Bahui  ich  von 
dm*  Üeuri^Mimduiiig  Am  4  Seplemher  mit«  -  .  . 

• '    '      .  .         .        *  • 

,24)  Evon^mus  macropterus,  nov.  sp.  — E.  latifolius? 

Maxim.  Amur.  n.  10« 

ACteiftK  iali^eii  sed  ofHime  distinctus.  Gapaula 4^alata, 
ake  reieia  4  p^l.,  -verawe.  bam  diUialia  2  Mn.  klis.  F«Mle 
•hayla  (nmMfMMD  4vata)  obluie  Mmnittata.  Corles  iMvign» 
Iti  faseiaa;  In  fii'  latlfeif«  flatidiia  rhnMim  et  ittrelmii  «rae* 

emn  suberosum  formansi  lenticellis  parvis  albidisj  anne  hoc 
in  trunco  adultiori  E.  macropteri?  (K.) 
I  i  Jfiia  liy  hoher  MMl^i'f'diokMriSirauch..  Bai  «ihrnm  i^' dicken 
^MHHtfmimiBiidmAUB>mMhMm-mil  UmmMlMi*  'LmiliMl» 
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kn  Um,  wmmMi,  vm  dbn  wkM  püiiiii  lürii  «h- 

Diese  Art  wurde  von  mir  nur  am  untern  Auuir  unil'iwar 
oberhalb  Kisi  beim  Fiüsschen  Kurli  aut  felsiger  Thalwaiui  in 
gtBiiBchtem  Walde  g«fiuidtii.  'Die  am  7.  Auguai-  4orl  gMOi* 
MlteM  BxMfkirt  hatten  nid*  «u^^üpnuigMt  Prikte  ahI 
vasfen  SaHiMi*  • 

Bei  den  Amur-Tungu&cu :  peare. 

25)  Maackia  Amurensis  Maxim.  Amur.  n.  13. 

Ootyledonea  sab  garminalMHie  hypogaeae  vel  poUus  per»- 

gaeaej  iolia  primordialia  oppositai  simplicia,  peliolata,  condu« 
plicata,  cordata.  (K.) 

Die  grössten  von  mir  am  mittlem  Amur  ualaihalb  dev 
Üjuri-MiHMliuig  (Vorgabiil^  Kinnia  bmbtni)  gMabanan  Binnw 
«man  bia  W  Iwali,  bei  i'  SiamuMU.  Dar  Baum  g«rad% 
vom  Boden  auf  bis  iQf  von  Aeslen  entbiösst. 

Bin  1|"  dicker  Stamm  von  der  Buräja-Mündung  hatte  eine 
heilbraune  glänzende  fiinde  und  aufgerollte  Lamellen;  die 
LantwaUen  in  Gnippan»  watienldmrig.  Em  junger,  ^  dieker 
Stnnwn  Yen  oberhalb  der  ÜMiri-Mändang  hatte  einen  dunklem 
Stamm.    Altes  Holz  braun;  Splint  gelblich- weiss. 

Wächst,  als  15'  hoher  Baum,  auf  flachem  sandigen  Ufer- 
lande, vergeaellachaftet  mit  Acer  Gin nala,  Prunus  Padus, 
Crataegua  pinnatifidaf  und  auf  den  mit  Laubhoh  bedeok> > 
ten  Abhängen  und  Waldrändern*  AJa  Siraach  auf  flachen  san- 
digen Inseki. 

Zuerst  fand  ich  diesen  Baum  an  der  Buraja-Mündung 
(49»  22!  nerdL  Breite);  er  kommt  aber  nacii  Aussage  der  Ean* 
faboMnen  auch  neeh  wesUieher  vor.  An .  baidan  Ufiaiiir-4es 
nittlefn  und  unlwen  Annir  bia  nech-  Kisi  hin  461<'42f  nöiA 
Brette)  häußg,  wird  am  unteren  übrigens  seltener  und  klein* 
wüchsiger. 

Die  am  19.  Juni  an  der  Buräja-iMündung  ^ker  Zuflusa 
dea  Ahmit  oberhalb.dea  Ciniigan  Qabiigaa)  gceamniekcn  tiaani 
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fkan  iwfrip.  üMmHUliBh  mik  PHÜiiidkiniiipePir  .Am  6.  iiiid«:«JdK 

unlerhall)  der  Sungari- Mündung  waren  nur  noch  wenige  in 
Biüthen,  die  übrigen  schon  mit  Fruchtansätzen ;  den  5.  August 
■  okcriuilb  Kisi  beiiB  Docfe  PoisjA  mi  unr«fen  Frtteblili«  -Auf 

4tf  ÜMffi-IMMdlig  Mi  teehle»  AnNMrufer-  Imi-  dmr  fllft>fcig 

des  Dausoiihin  vollkommen  reife  Früchte  und  Samen. 

Am  ganzen  mittlem  Amur  chöiola  genaoat;  an  der  6ua- 

26)  Caragana  Altagana.  Poir.  (Turcz.  ßaic.  Oah.  n.  295). 

SptßC  sieriiia  quidem,  sed  simiiiima  ßaicaiensibus  Tur- 
eianinowiiy  diversa  aulem  a  C.  microphyila  Lam.  Fructi- 
Sm.mdmmk' « IX  ^ciireali  rtpcrta  fini  Jiwii^ft  iML  Jalai  1866 
ad  &  AnHnr  prope  llaji  et  ad  proiiioiit«riini  KyraM.  (R.) 

Den  17.  Juli  unterhalb  der  U#uri- Mündung  am  rechten 
Amur  uf er  auf  der  felsigen  Thal  wand  Cholallu  ohne  ßluthen 
und  Früchte  gesammelt 

Em  &  hoher  SirMch. 

27)  Lespedesa  bicolor.  Turcs.,  Maxim.  Amur.  n.  15. 

LiegiUHDa;  matüffa  2-^3  iia.^  atipiie  res  trenne  4  ^i"*  Seine» 
i  ün.  ehannlyia  cnnaalinii,  malmlato  mfm»  el  idgfeNiia- 
aviatiini.  (R.) 

Vollbelanbter  und  biüthenreicher  Strauch  mit  daumdickem 
Stamme,  bald  rosenrothen,  bald  violetten,  schwach  riechenden 
Bllilbin 

km  dbem  Aomt  wmmni  oberhalb  dar  ^ija^Miadaiig,  am 
reeMan  Amamfor  aaf  grasigeii  ThalwtfBdaii  alB>UMMetty'etlva 

2'  hohen  Strauch  den  14.  Juni  gesammelt.  Weiter  stremab» 
wärts  wird  er  häufiger  und  nimmt  an  Grösse  zu.  An  der 
^ungari-Mündung  tritt  er  als  7 — 1&  hoher  Strauch  auf  und 
nach  Gsten^-varfaigto  iali  üm  bia  imr  Mlim  XiiahiFaod 
ongmft  ehongko,  am  iiafcm  A>wirfir'.toi;dar  ObMMitMhii« 
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Strauch  wiichs.  Am  schönsten  und  entwickettiten  mIi  mä 
dmen  Strauch  an  der  vSunp;ari*Mnn<iung,  wo  er  m  Laubwil- 
4ctii  iumI  Waldrändern  wuchs.  Die  den  14.  Juni  (Seja-Mi^- 
«Md  4m  m  M  fuiiterlMib."«*»  (MMjgkm^tjMffgm) 
|üiiiiBldHwl  BxtmplM«^  Warn-  wMh  ftMt-  M|g«UÜiA.  M 
ersten  aufgeblühten  fand  ich  den  2.  JMk*mf*^r  Suifgvri^lnl» 
dung.  Biiilhezeit  dauert  den  ganeen  Juli;  den  24.  Juli  fand 
ich  ihn  unterhalb  der  U^uri- Mündung  an  der  reciilüi  Tfaal^ 
wand,  beim  Dorfe  üoolin  noch  bUUiefid  und  mit  unreifen 
Früchten,  Die  ersten  reifen  Frllchte  aammehe  ich  den  29. 
August  am  mittlem  Amur  oberhalb  des  Dorfes  ChoM.  Den 
13.  Sef>leniber  reife  Früchte  aus  dem  Ghingan* Gebirge  mit- 
gebrachL  * 

'  Die  .Tungiwen  ^  der  6«iifgali4ifMan|  iieiniNi  iliMi 
Strandi:  leck*kn«iki  •  • 

i6)  Prunus  Padus.  L.,  Midd.  Ochot  n.  $8.  Turcs.  Baic. 

Dah.  n.377.  '    *  '  '  *  ' 

Am  gansen  obem  wid  mittlem  Amur  bia  «itefhalb  der 

Sungari-Mändung  häufiger  WaUlbattm.  Am  obem  Amur r  be- 
sonders auf  Inseln  um!  üfersäumen,  wo  er  ganze  wStrecken 
Gedeckte.  Unterhalb  der  l'^uri- Mündung  auf  der  ielsigen 
Thaiwaad  €helaUn  mUnmeilB^ich  noeb^diea»  AvI)  .«li>«er  nb* 
weiter  unterhalb  am  mittlem  und  untehi  Ammr  •iie«b'>^^i«^ 
taimit,  1ms»  ich  «ngesagt,  denn  i^bgleidi  Mi  ^toM  liSufig 
hochstammige  Bäume  sah,  will  ich  nicht  mit  Beslimmikieit 
haupten,  ob  sie  dieser  oder  der  nachfolgenden  Art  ani!:ehören. 
iinterhalb  4ee  Unngnn  OsbirgBi  mid  M  der  ßunga^MilMlung 
«ali-idi  ii^-iam  griMens  »Bikmm  vmMß  M«m  tüd^ilf»^ 
DueelNlieaitfr  waren  »MH  aeltM)  hl  »oMer  BMkc  hmä  kh 
ihn  zuerst  an  der  Scliilka  bei  der  Daban-Miindnng  den  21*  Mai; 
den  4.  Juni  war  er  bei  Albasin  schon  verblüht.  Mit  unr^iieti 
£f6eitei^  aber  fast  reifen  Samen  «oirdft  4m  dSt  Juni  » 
lertwlb'4e>  Cllingan>'Qebiigen  ^nmmäU  r  .k-.^-^^  i  »  i«  . 


moAßf  (ywiUeicht  mand/urisch);  divOvotochonen  nennei)  dMien 
Baum  ing6m*kura.  Die  Frucht  wird  von  den  Manegein 
Bewohnern  des  obern  Ajwiur,  Ja  ^osgei',  M«ngle  ^^amoieJi» 
gplrocknet  und  WinUr  roh  und  gekocht  in  ihren  Fkisch- 
«nd  FiMbbrihfn  ii^^itowdbl;  MOiheiiil  hei  ihniii  iiii«kllk 
Die  getrockneten,  sanMil  4m  Sielnkemen  gestoseenen  Prfichte 
werden  von  den  Einwohnern  in  Menge  ohne  Schaden  ge* 
nomn^). 

fl 

29)  Pmnus  (P^dug)  Maackii»  uoya  sp. 

Rami  steriles  et  folia  nuüo  modo  a  P.  glandulifolia 
Maxim.  Amur  n.  17  distingui  possunt,  sed  in  nostra  adest 
racemus  iiiulliflorus  1^  poll.  basi  folio  1 — 2  fuituSy  ita  ut  in 
xidnitato  P.  Padi  tfoUocanda  til«  ein  ceterum  propter  foUa 
glandidoeo-ponclata  racemum  brevem  et  pedicellos  fntetiTeroa 
divariealos  v.  reflexot  2-lineales  et  drupas  parvas  valde  dissi- 
milis.  Hami  floriferi  P.  giandulif o Ii a e  geiumas  unifloras 
gerunt  minima  cum  illis  Padi  comparandas;  tahs  ramuhis 
florifer  a  D.  Maxime  witsch  missus  iolia  jnvenilia  gerit  jam 
glandnloao-puHdata,  omneoi  igitur  auspieioneni  removtt  con- 
fusionia  einn  ramtilo  adulle  adjecfce,  a  P.  Maaekii  possibili 
modo  desumtQ.  His  accedunt  aiiae  dißerentiae  e  pulimiine 
rninori^  i^  iin.,  giandulb  1 — 2  crasaia.  ad  basin  foliorum  circa 
DAlMihiBi  «At*  o  a^iiiiit  ^.ttik.  .gjag^liii— aiiaiiti^  MÜoloiaaAleni 

duplo  kmaaiib«!«  (B«) 

6iHim  QMt  gerade  W  hohem  und  |'  diokotn  Stamme; 
am  untern  Amur  sah  ich  nur  bis  10'  hohe  Bäume.  Ein  junges 
tofflUtlft"  von  Durehmesser  hafc  aine  glänsende,  rothbrauikc^ 
nnM»K  VVeicbfeUlraueh  ihnliriif>,'iin  seht  dünne  Fietaanp  aMi 
lAiMli^  Aiad^  iMftkeUan  gmf  tf^  Jang.  fininhl  ackfUM^ 
balh  ao  groaa  wie  bei  Prunus  Padua.  •  .  < 

'  Zierat  deu      Juk  an  dei*  U«uri»Miiaduag,  «i  der  Thal- 

Abtk.  I.  Bd.  9»     411»  >  .^}'>.i.i  o    i  t  Vi    »«c     ,  >  .ur,,  .\  *t-.>.. 


2t8         '  PfcNfc*«fc'*->»fcww<*«*>  fftüiiwilumifc 


wimd  dü  CMtieMiw0t4ir(fw  nnil  tälka  MMAtii  getfAmmoity 

«piter  liki  und  wi«i«r  aaek  «ntttrlMi^*  '4^  Urari-MAwluiig  mh 

mittlem  und  untern  Ainnr  gesehen.  Wachst  in  Laubwäldern 
und  an  d#ii  bewaldaten  T4ialwäiid«v. 

30)  Spiraen  Balicifolia  L.,  Midd.  Gebot,  n.  AOL  Tacoa» 

Baic  Dab.  ».  dM. 

Am  gansen  Amur  ziemlich  häufig.   Wächst  auf  hocbgra;^ 

sigen  Ufersäumen,  in  grasigen  Laubwäldern  an  den  Thalwän- 
den, besonders  häufig  auch  aui  Inseln  und  Flachlande  auf 
sandigem  Boden.  Mit  noch  nicht  offenen  Blülhen  sammelte 
ich  ihn  den  6.  Juni  am  linken  Amurufer  unterhalb  der  Ono«^ 
Mündung;  den  8.  Juli  fand  ich  ihn  unterhalb  der  Sungari- 
Mündung  auf  liochgrasigem  Flachlande  in  volter  Blilthe.  Die 
ßliithen  sind  hellfleischfarben  j  Knospen  roseurolh.  Strauch 
5 — 6'  hoch. 

Die  TuDgusen  an  der  (Jt uri-Münduag  nennen  ibn  bolökto. 
* 

31)  .Spiraea  alpina  (Pallas,  Turei.  Baic  Dah.  n.383). 

Var.  dahurica. 

Pltnla*baicalensi8'  se«  typica  Putlaeii  Fl.  Ross. 

foha  partim  integerrima,  partim  dense  serrulala  praebet;  hoc 
rarius  in  allaica  observatur  hnbiiu  paidulum  diversa,  sc.  foliis 
{M-opier  ramulos  abbreviaios  densiortbus,  plerumque  inleger* 
rimisy  florendi  tempore  brevioribus.  ßvideDÜm  diftsH  dabii* 
lita  (etian  ewita)  eoryasbis  seretinla,  Müs  jam  aole-fl^res  ex- 
plicalos  longioribus,  versus  apicem  sa«<pe  incisura  una  allerave 
marginah,  sed  numquaui  dense  serrula  Iis.  Forte  nova  species 
««t  var.  angustifblia  6p.  chatnaedryfoliae  (nisi  m^duUasat 
Mpla  impeflbrel),  aoeedens  a4  Sp*  flexHosam  Oambeea. 
tab.  26.  (R.) 

Nur  am  linken  Schilkaufer  bei  der  Daban-Mündung  ge- 
sammelt. War  den  21.  Mai  noch  nicht  aufgeblüht.  Wuchs 
^emlich  häuüg  dner  schattigen  S>fh|nahl»  Am  A^aiK  Mlbai 
nicht  bemerkt.  Strauch  4—6^  book 
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Die  ersten  botani^clien  NachocUtea  Uber  dts  Aorarland. 


.  ^  Spiraea  aericaa.  Turca.  Fi.  Baic.  DbL  n.  980. 

Speck«  peljpoiorpha.  Foiia  ia  aettrig  spece.  breviora  du* 
fis  aericea,  quam  in  plante  onginaK  Turesaiitnowii,  ovale 
vei  elliptica,  haud  lanceolata.   Plores  diametro  S  lin.  VariM 

foiiis  adultis  supra  dense  pubescenlibus,  subtus  vix  sericeia, 
carpidiis  dorso  glabris;  haec  infra  oslium  fl.  Sungari.  (ß.) 

Von  mir  am  ganaee  pbem  und  miUteru  Amur  unlieb 
häufig  gj^unden.  We^bat  wie  die  vorige  Axi$  liebafeo.i^ef 
grasigen  Uferwiesen,  wo  sie  oft  ganze  Strecken  bedeckt;  hin 
und  wieder  auch  auf  hochgrasigen  Abhängen  der  Thalwände. 
Strauch  4—bf  hoch.  Im  Aufblühen  sammelte  ich  sie  schon 
den  19*  Mai  an  der  Schilka^  40  Werst  unterhalb  der  Gorbiza* 
Mündung;  in  voller  Blüthe  am  27.  Mai  bei  Albaain;  den  7.  Juni 
waren  am  Onon  alle  StrSucber  verblilht.  Den  4.  Juli  wurde 
dieser  Strauch  unterhalb  der  Sungari-Mündung  uüt  fast  r^ifef^ 
J^rüichtea  geaammeit. 

33)  Spiraea  chamaedryfolia  L.? 

Spec  nimis  juvenile,  ex  ligno  potius  Sp.  flexuosa  Turcz. 
Baic.  Dah.  n.  378.  Cerle  diversa  a  Sp.  chamaedryfolia 
Midd.  üd^.  n.  99,  propler  folia  juniora  breve  ovata  profun* 
diua  dentata  -glaberriqua;  an  eadem  an  seq.  Ne.  34?  (K.) 

Diese  Art  wurde  von  mir  nur  an  einem  einngen  Ort% 
am  rechten  Amurufer  bei  der  Jelnitschnaja  -  Mündung  den 
24.  Mai  mit  noch  nicht  oflienen  Blüthen  gesammelt.  Wuchs 
hier  auf  Schutlhaufcn  am  Fuaae  der  ielaig^n  ThaiwAod.  Strauch 
a— 3^  hoch.  j 

34)  Spiraea  nexuoaa  Fiai^h« 

Fide  specc.  cult.  e  seminibus  a  b.  Fischer  acceplis,  in 
Hort  Dorpal«  1827  enatorum  (non  Sp«  fiaxuoaa  Cambe8a»V 
Bme  Sp.  chamaedryfolia  Ledeb.  Fl.  Mt.  p.  p.,  oempf 
specc.  a  Me^er  ex  umbroais  pr.  Buchtaro^nsk  et  Alexi^ 


nytikalitch  -  mafheniftfiseh«  Wit«entcha(ten. 


(Jrowskoi.  Carpellia  exius  gihbis,  inius  slyliferis  cum  Sp. 
flexuosa  Turcz.  ßaic.  Dah.  ii.  37b  convenit;  an  varielas? 
f#iti8  Urte  ovaHs  inciM-serriitis  H  poll.  longis^  f  pdll.  lafis  vel 
Iiiiiil>riba8  (mld-rofundalis.  Medulfa  mnormn 
ftinpltl;  ramufi  vjilde  flexuosi  lenues  ;  coryinbus  depauperatoA 
3 — 5  florns.  Diversa  a  Sp.  ulmifolia  Scop.  ramis  flexuosia, 
foliis  floribnaque  minoribiis.  (R.) 

'  Jlul  «htt  bewa^ken  hochgrasigeii  iaaei  gegenfib^r  der 
ÜJiii4-IIKmdtuig  den  t.  September  mit  reifen  Prftehten  gesam* 
melt.  Strauch  7t  hoch. 

35)  BubuA  Idaeas.  L.,  Midd.  Oehot  a.  lia  Tarei. 

Baic.  Dah.  n.  393, 

Kommt  am  ganten  Amur  vor,  am  obem  Laufe  ^aaelben 

häufiger.  Wächsl  in  schaltigen  ScWuchkeii  der  Tha!\vände  und 
hin  und  wieder  in  Laubwäldern.  Eine  Abart  mil  unterhalb 
grtinen  BläUem  wurde  den  6.  Juni  blühend ,  unierhaib  der 
Onon'Mündwng  geaammelt 

'  ;)6)^Ro»a  a,cjcuiaria  Lind).  Mijid.  Q«Mt  n,  Ua 

Fjmd  ieh  häufig  am  obern  Amur,  wuchs  hier  bald  auf 
InteUi  (seltener),  bald  än  den  fdsS|g;en  Thatwänderi:  Strauch 
beef^.  DtA  4.  Jon!  mll  stark  ettt#ifAelten  ftlOVIiehknos- 

pen ;  den  8.  Juni  unterhalb  der  Onon-Mündung  sämmtiich  auf 
geblüht.  ' 

Bei  den  Oroladtonen?  anpIfiUa';  bei  den  Manc^ems 
kikukta. 

37)  Rosa  ctnnamo^mea.  L.  rar.  ft.  tfavnriea  Pallaa. 

>  Am  obern'  und  mitllelti  Amur  häufig. '  Wächst  am  fiebslen 
Mff  iocR^asIg^'  Dferwtesen, '  wm'de'irllei^  aucb  an  l^ld^iä 
TMMHIndeii '  untf'  auf  Mdien  tnise!^  ^dlbrtden.'  'Der  gr<$Mle 
Sfrauch  (unierhaib  der  Sungari-iVlündimg^  '  bei  der  Ciaidschin- 


MttnduDg)  vnf  hoch;  blühetul  wurde  er  luersi  «n  obem 
Anmr  unterhalb  der  Kuinara -Mündung  den  11.  Juni  gesam* 
meit;  den  18.  Juni  an  der  iiuräJn-Mündung.  Die  den  21.  SnÜ 
imlerliilb  im  ütuiiJlifMluiig  M  der  ThahvaMl  likmbm  ge- 
inawithep  B«ediipbre  halle»  i^UkonaiM»  enMekett»,  aber 
noch  wenig  gefärbt«  Prttohle. 

'  Bei  den  Tungusen  an  der  Sungari-Mündung:  khaji  und 
ieeliaania  (itMin4^riich).   3ei  den  Goidi  am  ui^ren  AaMpr: 

38)  Crataegus  sanguinea.  Fall.,  Midd.  Ochot.  n.  122. 

Turcs.  Baic.  Oah.  n.  436. 

Mi«  «oilane»  «liiii(ttte  |Nibeaeeiilia. 

Kommt  am  gansen  obeni  Amur  vor,  woher  ich  Exem- 
plare mitbrachte;  wächst  in  Laubwälderi)  und  auf  flachen 
sandigen  Inseln  als,  10'  hoher  Slrauch.  Ich  glaube  ihn  auch 
am  mittlem  Amur  gesehen  zu  haben  (vielleicht  die  Abarl  ß. 
wiMaaa  M*XHn.  Ammr,  n.  2/6)^).  An  Exeinplan%  dat>4eii'2.  Mai 
ani  deyi.-Bifieiiiimfteotrow  iwt  Ncrtsohinsk  gt8aaMiielt>wuvi^ 
Mfvii  KüoafMr  «nd  Blatler  noch  weht  eniwkheh.  Blihc»l 
fnod  ich  ihn  schon  am  25.  Mai  am  obern  Amur,  bei  der  Gldoi- 
Mündung,  und  fast  reife  Früchte  hatte  er  den  ib.  Jun»  ohoi* 
halb  der  Sladt  Aigun  .am  ünken  Amuriifen 

Bei  den  OrotschoneD  und  Managern  am  oberen  Amm: 
dschalikla. 

■ 

« 

99)  Crata^aa  pinnatifida.  Bunge,  Maxim.  Amur.  n.  19. 

Specc.  aterilia  plerumque  oflferunt  folia  minore,  profcindiMi 
divisa^  in-  hm  tanlme  epina»  vtd»  aKiHatoo  famgas, 

sttpulas  lineares  ö  lin.  glanduloso-serratas  rectas  basi  semi- 
cordatae.  In  specc.  deiloratis  stipulae  falcatae  multo  latioree^ 
inciso^aerraiae,  peduncHÜ  et  calycea  ooinino  gtahri,  atgpü  d'« 
4  OorleK  tamom»  anpolinonioi  fribeoe  fjumyaiiii 
tonlieetta  eyebeio  adspeiwia  ui  m  Pehkiano^-,  loli»  anepe  wti^  ^ 
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prehenduntur^  ideoque  hauU  surüciuut  ad  varielalem  consii- 
Uejitiani.  (H.) 

KomiBt  am  «b«ro  Amur»  doch  häufiger  am  milllern  vor» 
wifi  wm  milcai  A»ur  hw  sfitooer*  Wäehil  am  liabttift  auf 
sandigen  Inseln  und  Flachlande,  aeltaner  an  LaabwaMrindanib 

Strauch  nrmdick  und  l(y  hoch.  Die  den  18.  Juni  an  der  Bo- 
räja-Miindung  gesammelten  Exemplare  waren  schon  abgeblüht 
und  den  4.  Juli  waren  die  Früchte  noch  unreif.  Uit  ^^ana 
reifen  Früchlen  Ende  August  und  Anfang  September  gesam- 
m/eJt  Früchte  scharlachroth,  wohlschmeckend  und  mit  lieiD- 
Hch  sparsamem  Fleische. 

Bei  den  Tungusen  an  der  Sungari- Mündung  und  unter- 
halb; olükta;  unterhalb  der  CJ^uri-Mimdung;  dacharakta* 

40)  Pyrus  baccata.  L.,  Turcz.  Baic.  Dah.  n.  440. 

(Maxim.  Amur.  n.  21?) 

* 

Nur  am  UMttieru  Amur  gesehen.  Cxempiare  w  sammels 
iMbo  iah  Ibidar  vmaumt  Kommt  hier  häufig  ifm^nimt$  Wr 
lethidli  der  Usnrif- Mündung)  auf  ladian  hewaldolei  iMofai 
vor.   Auf  meiner  Rückreise  brachten  die  dortigen  Tungusen 

mir  in  den  ersten  Tagen  des  September  häulig  reife  Früchte 
dieser  Art»  die  sie  onikta  und,  den  Baum  oning-kura 
MMUon. 

41)  Pyrus  üjuriensis.  Maxim.  Amur.  n.  22. 

t 

Seniina  fusco  nigra  oblique  ovata,  3 — 4  hn.  longa.,  2  Ün. 
lolO..<R.): 

Jdi  hekam.  dio^  Bami  aolbal  nieht.  flu  Oosiaht  Auf 
meiner  Rückreise  aber  btachlott  mar  am  mütloni  Amut  miltr- 

halb  der  U*uri- Mündung  die  Bewolmer  des  Dorfes  Sachalschi 
(am  rechten  Amurufer)  den  31.  AugUSi  .reife  Früchte,  die 
hikkßi  wakwscboiniiah  diosor  Art  aagohoM».  Die  Bewohne»- 
4fli  Dkorfes  behnmilefcs»»  daas  er  Uac  .an  der  Thalwand  im 
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Die  erston  boUuiUobeii  Nadiriditen  übtir  dat  j^urland«  '22$ 

den  Wäldern  als  grosser  uiid  ziemlich  dicksiiinimiger  Baum 
YwkiiBMirt  Die  Frucht  von  der  Grösse  luid  Form  einer Ber-t 
gMMlte'/griiOy  tiolaigi  lieriiey  «Imt  nefafiereifi  hrMm,  wticii 
md  geniessku*. 

Die  4ortigeii  Bewohner  nannten  die  Frucht  tschäiukta. 

*  r 

42)  Sorbus  Aucupar|a,'  L|.,  Maxim.  Amur,  n., 24.. 

"  *     .  *  '  •  * 

Am  gansen  Amor  tnchl  seltta  gesehen.  WSdist  auf  dm»' 
Thalwinden,  hin  und  wieder  auch  auf  den  bewaldeten  Inseln  ; 
häufiger  am  obern  Amur. 

Bei  den  Urotachonen  am  obern  Amur:  moliJ^ta^  ander 
Ibliri-MiNidiii^  «iilattg»kora. 

43)  Philadelphus  tenuifolius,  Haxim«  Aman  n.  25. 

Torrey  et  Gray  (Fl.  bor.  Amer.  I.  595),  nescio  Cttfi' 
spedtt  Sebraderiaias  otnnes,  etiam  Fh.  latifolium  ctrni' 
Pk  gtandifloro  .Willd.  »  inodoiro  Miehx.  eonjungunt/ 
Simili  modo  Ph.  tenuifolium  aliqui  identicum  sibi  fingerö' 
podsent  cum  Ph.  coro nario  L.  vel  ()otius  cum  Ph.  inodoro 
Michx.,  nam  flores  illiua  inodori  sunt,  referente  ipso  D.  Ma- 
ximowiUch  <conf.  aupra  BolL  p.  234).  Hie  vix  specimina 
atypica  publieanda  selegit  et  misit;  prorsns  identiea  et  intet^ 
se  quam  maxime  conformia  sunt  omnia  a  D.  Maaek  e  2aliis 
locis  reportato,  consislentiam  lenuem  foliorum  et  reliquos  cha- 
racteres  .L  exbibitos  in  statu  iructifero  quoque  servanles; 
vidi  etiaai  sfieec.  latifolia  (celtrum  simillima)  üorifera  ^nf  Junir. 
leela  a  D.  Schränk  |ir.  Maji,  übt  Goldib  amur^nsflmsf  Gelfa 
audit.  Speci^m  igüwr  sai  juris  erederem.  Cum  Pill  la tS"^ 
folio  praeter  nolas  I.  c.  dalas  j)roplerea  adhuc  comparavi, 
quod  in  utrisque  inflorescenlia  similis  haud  semper  racemum 
perfecta»  eonstituat>  ideoqüe  species  airkibine  'pari  •  jai^e")id 
utramque  reüeni  possent  sMionem,  a  Schräder  in  Di^Catt'd' 
Pr#dr.  propositamrfiMftna  «t  coiii94st<elnila'Mtöntm''M  in 
«traque  specie  sat  similis;   celerum  Ph.  latitolius  oplinf)4 

Erman«  Uius.  AkUiv.  Hü.  XVH.  U.  2.  X5 


]M  Phytikjüuob-matlMnMtiMke  WiiSMMthafUa. 

differt  ramis  crassis,  praeoipue  vero  indumento  copioso  ad*>. 
prfiaao  foliorutn  et  calyota.  Ph.  coronarius  lods  quibusdam 
iiliqM«  vaiislatem  cMÜla»  tcMiifoliam n  Pik  ienuiftüo  «HMr 
renal  caute  diatinguendam;  vidi  talem  ex  Apennin»  Lueoanal^ 
pfanU  aiialriaca  e  Steycr  rania  annotinu  cnwaii  purpureia» 
calyce  majore,  racemo  etc.  dissimilis,  in  diversis  speciminibua 
consislentiam  firmiorem  fQUoruni  offert.  (H.) 

Ad  fluv.  Amur  altera  Philadelphi  species  (Pli.  Schren- 
kiM)  promit,  a  D.  Sehrenk  pr.  Paelude  ^  iunie  1856 
detneini  Primo  obMu  a  Ph.  tennifelia  divtraa  ndpavel) 
ramulis  homotinis  longioribus  pedalibus  magis  foÜesia  (neo 
2 — 3^  poll.,  tantum  2  paria  foÜorum  gerentibus),  annotinis 
craaais,  foliis  firmis,  evidentius  5-nervüa»  elhptienfianceeiatia, 
uaqne  ad  3^  hn*  iongii  ei  If  lalia,  raeemo  plerumque  9-florOt 
floriblia  duplo  majoribivt»  obferv.  I>.  9ahfenk  ^d^fatia^i- 
inis;  style  aericeo,  a  medio  usque  fisso  (in  Ph.  tenuifolio) 
gUbro,  apice  tantum  diviso.  Ex  habilu  accedit  ad  Ph.  spe- 
ciosum  Lindl  in  Bot  ttog.  t.  2003  (vix  Schräder),  di&ui 
▼ero  peUUa  (i^aic^»)  nuoorihiia  6— 6lin.;  flerihua  infra"4nnni* 
nnlibuf  anepe  qimlenMP,  bracteia  2  auhulatia  (nee  fetta)  nnftil 
tis,  paduneuKa  el  gennine  vtllosia;  feliis  fonghia  enspUatiay 
supremis  angiutioribus,  margine  argutius  denlatis.  (R.) 

Philadelphus  Pekinensis,  uqica  iatius  tereilarü  spe-> 
cm,  ab  uiracm/?  Amureosi  valde  diversa  eat  Rann  annolim 
ft^feri  loiigi»  epidem^  luaca  plemmyie  esnit,  lamia  Ipoiw 
n^ÜnU  ertbiia  fl^feiia  ragulariter  obaeaai,  ile  ut  fmUm  floMm. 
copia  prae  ceteris  speciebus  exceliai.  Pili  in  tola  pianta  par- 
<;i8»i(ni!  ad  petiolos  et  marginem  foUorutn  resüricü.  Fehft  ' 
p^rva!  poUicaria  vel  paulo  luajora,  ovata,  fima^  aab  5-nervi% 
a^«i%  margine  denühiia  hr^viaawnia  patenMbna»  %wm  intngnt* 
riniA-  Rmenii  mnMflm;  eaiyx  lata  ovalua  2  Kd.  everie  paubi 
longior,  petala  5  lin.,  flores  ideoque  e  ininoribu3;  Stylus  apiof 
aummo  tanütum  düvi^us-    Variat  fohia  m/^ibua  2  pelL  ^p*. 

ViHBt  mr  m  mMmf^  Amt^  wumlk  an  der  reehten 
Thalwand  Cherteko  ebechalh  der  Uaun^lliloduiig  umI  ve» 
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himß  )Mk  elwi*  Wmt  MronabwUite  Hin  md^  M 
Naddholswäldern  und  schattigen  Schlodilen  geftmdeiii'*  &^m^. 
sabi  belaubter,  ästiger,  IC  hoher  and  1"  dtckei'  Strauch,  mit 
einer  schmutzig  hellgrauen,  tieffurchigen,  korkarligen  Rinde; 
das  Holz  gelblichweiss,  fest;  das  Mark  2'"  im  Durdimesser, 
Iv-Blttlim  nichi  bevbadiiak;-  4em  9.  JoH  Wörde  w  mi  fasl 
reifen  Fnlchten  gesaamieH,  4en  M."  August '  mii  irellbvtiMtoei»' 
reifen,  welche  bis  in  den  nächsten  Sommer  stehen  bleiben. 

•      •  • 

•  4     •  •  •  a 

44)  Ribea  diacantha.  PalL^Turcs.  Fl.  Baic.  Dah.  m467. 

Aeoka  inturtaB'  bMkK  «t  spard,  basl  pmiiuiuni  dilaiatf;*: 
sed  reliqui  characterea  minime  cenveniuni  dum'  R.  pul-" 
ehello.  (R.)  '  • 

Nur  an  der  Sehiika  (15  Werst)  unterhalb  der  Gorbiaa-. 
Mündung  den  18.  Mai  in  Blüthenknospen  und  noch  wettig  ent«- ' 
wickelten  Blättern  gesammelt  Strauch  9^  hoch.   Wuchs  an 
feuchten  Stellen  und  in  Gräben.  .Am  Amur  nicht  bemerkt. 

45)  Ribea  rubrum  L.  var.  giabellum.  Midd.  Ochp^. 

n.  138  a.;  Turcz.  Fi.  liaic.  Dah.  n.  469  var.  J. 

Adsunt  formae  3,  fioribus  midescentibus ,  follls  subtus 
tanlum  ad  nervös  pubescenlibus  v.  liiitis.  Genuinum  R.  ru- 
brum foiiis  junioribus  sublus  tomentosis  desideralur.  Forma 
pe4vn^if  canp-pnhascentihus,  proxiipa  Mi44e94^^^^'^>>^> 
crescit  inhra  oiontes  Qbiii^ao.  Altera  ad  oathim  £L.  Jelnitsch« 
naja,  lobis  foliorum  obtusioribus  brevioribus,  racemo  fiorifero 
glahrescenle,  floribus  nonnihil  niajorii)us  accedit  "ad  R.  ru- 
brum ß.  Ledeb.  Fl.  All.  Tertia  e  fl.  Schilka  sistit  var.  glan-- 
dulosam;  foÜa  junio#a  utttM|ue  minute  glanduloso-'pül^ehilentay 
glandolae  petiolorum  et  faceml  crassiores  densiereil  (R.)r' 

-  Wörde ''aifi  ^obUrn  '  tln^  mUtlern  Amur  Mcht 'selten'  an- 
getroffen.   Wuchs  bald  aul  feuchten  Steilen  (häufig),  bald  in 
schattigen  Laubwäldern  und  erreicht  eine  Höhe  von  5 — Ö*." 
Blühend  am  obern  Amur  bei  der  Jelnitschnaja- Mündung  deii 

16' 
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226  Pliytiaaiidi*«ftlli«HAtMd)e  WkioMdMfloa. 

24  Mai  und  reife  Früdiie  den  23.  Jwii  unterhalb  de«  Chia- 
§M-6ebirgeft  geMmmeli. 

Die  Ver.  glanduloea  nur  an  der  Sciylka  geeanmiill» 

Wncks  in  Gräben  und  schatligen,  nassen  Wäldern.  BUJil 
Miile  Mai.    Sirauch  2—3'  lioch. 

B«i  den  Orotschonen  am  obern  Amur:  luridi;  den  Be- 
wohrnm  der  Üettri-Muodiuig:  hvdaehakL 

46)  Ribea  nigram.  Lk,  Turca.  Baic.  Oah.  n.  471. 

Planlae  coUecUe  aailem  varieialem  constituunl  raceuo 
flmiero  aUmviato  |Muiciflero,  braotak  inierdoni  losgianbua« 
Hu)w  loci  R.  paKcilioraHi  Turci.  e  Dafanria.  (R.) 

In  Blüthe  den  23.  Mai  am  Amur  unterhalb  Ust- Streik» 
gesammelt,  den  13.  Juni  an  der  Seja* Mündung  mit  unreifen 
FrüchtoD. 

47)  Ribes  Oikuscha.  Fischer  ex  Turcz.  Baic«  Dali, 
n.  472;  M  i  d  d.  Gebot,  n.  139. 

Racemi  semifruclifen  erecti,  nec  nutanles  ul  in  H.  nigro; 
Ovaria  non  glandulosa.  Bracteolae  ad  basin  imo  fructuum 
iilMiiaUnronam  non  raro  reataDt  (R) 

Bei  Albaain  den  4  Juni  mit  unreifen  Früchten  gesammelt. 

48)  Rtbei  proeumboni  Fall.,  Turcs«  Baic.  Dah.  n.472. 
Midd.  Ocbot«  n.  140  apee.  iorifera  exacta! 

Folia  crenata»  haud  ineisa,  subtus  glaberrima  evidenter 
glandulosa,  bracteae  barbatae,  germina  glandulosa;  sed  haec 
etiam  in  variis  specc.  dahuiicis  animadvertuntur.  (H.) 

Nur  an  einer  Stelle  am  rechten  Ufer  des  obern  Amur, 
4  W^i  unterhalt)  der  OJldoi  -  Mündungt  blühend  gesam* 
melt  Wucfaa  hier  «emUch  häuGg  auf  morastigen  Stollon 
mR  Spiraea  und  Vaeciaeen  vergesellschaftet.  Bis  3'  ho- 
her Strauch. 
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49)  Panax  sessilifloruiu.  Maxim.  Amur.  n..26. 

Memoralum  1.  c.  Panax  quinatum  Sieb,  et  Zucc.  in 
sched.  1845,  ab  ipsis  auctoribus  eodem  anno  in  t\*  Japoii. 
D.  415  describitur  s.  n.  P.  divaricatum.  (R.) 

Die  grdssten  Straucher  waren  15^  hocK  und  I — ^  dick; 
1 1  — 15-jährige  dicke  Stämme  halten  eine  schinuiziggraue  oder 
schwarzbraune»  rissige  Rinde;  später  dünne  Borken  abwerjeod, 
unter  welchen  die  innere  heiifiraue,  glatte  Schicht  zum  Vor* 
scheiii  kommt,  welche  stellenweise  so  wie  dkt  Borke  durch 
(Ae  ziemlich  sahireichen  1 — 2^  langen  Lenticellen'  in  sehr 
charakteristischen  bis  \  Zoll  langen  Ouerspalten  durchbrochen 
ist;  ohne  Stacheln.    Mark  bis  2^'"  dick. 

Er  wachst  in  Laubwäldern,  an  Waldrändern  und  liäufig 
in  quelligen  schattigen  Schluchten. 

Wurde  suerst  von  mir  im  Chingan*6ebirge  den  20.  Jüni 
als  14'  hoher  Strauch  noch  nicht  aufgeblüht  gesehen,  später 
häuiig  unterhalb  des  Chingan-Gebirges  uud  am  mittlem  Amur 
bis  zur  rechten  Thalwand  Sachalschi'  beobachtet.  Die  var* 
IrifoliaU  wurde  unterhalb  des  Chingan-'Gehiriies,  aber 
häufiger  am  roiUlem  Amur  unlerhalb  der  Usnri-Mündung  ge- 
sammelt. 

Mit  sehr  jungen  Hlülhenköpfchen  sah  ich  ihn  den 
20.  Juni  im  Chingan- Gebirge^  den  23.  Juni  sammelte  ich 
Exemplare  unlerhalb  desselben  am  Unken,  Amuruferi  und 
endlich  den  ^  JuÜ  oberhalb  der  Usuri^MUndung  an  der 
rechten  Thalwand  Chorrokö.  Zuerst  in  Blülhen  sammelte 
ich  die  var.  tritoliala  den  17.  Juli  unterhalb  der  U«uri- 
Mündung  an  der  Thalwand  Cboialki.  Mit  reifen  Früchten 
und  fast  reifen  Samen  wurde  er  den  1.  September  Jinter- 
halb  der  Usuri-Möndung  bei  der  Thalwand  Kirmi8*chongkom 
eingelegt.  * 

Bei  den  Eingeborenen  unterhalb  der  U«uri- Mündung: 
w^i^g'gi^^mkui  a,  von  einigen  auch  mit  der  Uedera  sen* 
tieot»  ▼«vweobselt;  gungguUbi  gonamit 
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50)  Hedera?  sentieosa.  Maxim.  Amur  b.27. 

Ein  I"  dicker  Stamm  halle  eine  siemlich  glatte  aschgraue 
mit  si^ltfnan  Stacheln  bedeckte  Rinde.  Die  Stacheln  lang, 

l4ünn;  das  Mark  beinahe  2'"  dick. 

Dieser  Strauch  kommt  am  mittlem  und  untem  Amur, 
von  der  felsigen  Tb4wand  C^orroko  oberhalb  der  U«uri- 
Mündung  bis  Kbi  vor.  Wächst  siemlich  häufig  in  Laub-  un^i 
gemischten  Wäldern  und  schattigen  Schluchten,  und  erreicht 
'etn^  (idhe  von  14';  am  untem  Amur  sah  ich  nur  4 — 5'  hohe 
Sträucher. 

4  Blühend  wurde  er  zuerst  deq  9.  Juli  vom  Chorroko  ge- 
^ffimmelt  und  mit  unreifen  Fröchten  den  24.  Juli  beim  Dofjfe 

Doolm.   

Bei  deq  6o)di;  gunggulchi. 


.«» 


51)  Araiia  mandjurica.  Maxim.  Amur.  n.  28. 


.  Ein  bis  14'  hohes  Bäumchen  mit  dickem  Stamme; 
*M  solcher  6jährige  Stamm  hatte  eine  furchig  rissige»  sehr 
ktatfalige  graue  Rinde.  Mark  weiss»  9"  dick. 

Kommt  nur  am  mittlem  Amur  vor  und  wurde  von  mir 

von  der  Ümri-Mündung  an,  den  Amur  stromabwärts  bis  zur 
rechten  Ihalwnnd  S;jchatsc!n'  beobachtet  und  gesai«imeit. 
Wuchs  hin  und  wieder  in  Laubwäldern  und  am  Fusse  der 
Thalwände.  Biüthen  den  la  Juli  oberfialb  d^r  Usuri-Mün- 
*\hktig  an  der  fhafwand  des  Chuklschir-churin  noch  flieht  offlm. 
'!rtU  den  ersten  Biüthen  sammeile  ich  ihn  den  '15.  Juii ;  in 
voller  Bhilhe  den  21.  Juli  beim  Ort  Sachatschi.  Auch  auf 
ineiner  Huckreise  sammelte  ich  ihn  noch  am  21.  AugUst  uii* 
t^rhalb  der  U^uri- Mündung  in  ßlüthe. 
Bei  den  Bingeborenen:  gnn^gulch'i. 
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52)  Cornus  (alba  var.)  sibirica.  C.  A.  Meyer,  Midd. 
'  Ochot.  n.  160.  (Turcz.  Baic.  Oah.  n.644.) 

Arn  obern  Amm  bis  »im  Uiiftgaft*iM*ri^  liwiiirb  kim^ 


bweb)  Mto  nittleni  und  uatem  Ainür  bin  and  vrMtr  ««eh 

auf  Flach}6nde.  Strniich  6 — T  hoch.  Den  4.  Juni  sammelte 
ich  ihn  bei  Aibasin  in  ßliithe;  an  der  Buräja-Mündung  hatte 
0r  don  18.  Juni  «dioa  «bg^hiiiiift«  0#n  26.  Juli  sut  Cul  raim 
wrtKMi  Friiiditem 

4«i  Or^Udumea  und  Manegern  am  oberen  Aniv: 

83)  X^loirteuid  eoeruleoiki.  L,  Maxliii.  Aliiaf  ft.Sl. 

Wwde  uberall  mm  obem  Aouir  bia  MfH  Chfaigan^Oebirge 

angetroffen;  am  mitticrn  vermisste  ich  diesen  Strauch,  am 
ur.tfrrn  Amur  fand  ich  ihn  oberhalb  Kisi  wieder.  Strauch  von 
21  Höhe»  wueba  in  schattigen)  feuchten  Nadelholzwäidern*  In 
akliben  mak  entwickelte»  iBIätlera  aamulelte  ioh  ihn  anoMl 
den  19.  Mai  am  6eUlka-Uler  bei  der  Sehellüga. 
Bei  den  Orotafhooen:  uttumukta. 

54)  Xyloateum  gibblfleru».  Maxi».  Amur  n.92. 

Öpeoc  ooMUa  |aiB  penUus  diflerala,  hine  uon  eal,  quod 

A\t\h  addam«  Si  X.  chryaanthum  in  eodem  aut  dirersis 
fruliribu«?  fcrtuäiu  gibbifloram  enitilur,  haec  diversa  adhuc  esse 
poiest  a  genuino  X«  gibbilloro  rekquia  charaelefibiM  L  «. 
indigptoüa«  Moslra  numquam  m.  rupibua  oreeeit»  ne^  caule 
preeUato.  gandet,  apioe  tanUyn  adseendente:  faMpHrendaa  eliam 
aiml  aniberae,  in  X.  chrysantho  basi  Semper  seticuioso- 
barbatae.  —  Circa  oslium  fl.  Sungari  lecUi  est  varietas  aut 
lorie  nova  specicfl:  lolüs  subtus  moile  pubescentibus ,  ad  at- 
iaetuoi  fere  teaMntoaia»  braeteis  inlerioribua  glaberrimis  egUm- 
dttleftsi  baccii  nunoribuB  el  exactios  globoaiai  ja«  fine  Jttnü 
ei  kdt  Julii  oiiMorie,  Mae  ladle  praececioribua.  DittribuUo 
specierum  affmium  sequenii  rnlione  hucusque  inclaruit:  1)  X. 
vulgare  deasi  ex. Oriente  inont.  Aliaioorum;  2)  X.  chry- 
•teaA4Auair-i»  .mptbnai  AalHu;  «ipea^  fs»  Shaniehnilu;  3)  IL 


uiyitized  by  Google 


aiO  'ViyiiKtllMb-  iwUMWiliiih»  UritiiMilnÜfcih 


Maaekii  a4  iL  Amur  eirca  mo^V  CkingM;  4)  X.  «ibliftlkf- 
T«m  siiJbloifretti^suBi  circa  otliuai  fl.  SmgMij'i^  X.  fll»* 

biflorun»  gemriiMim  ab  otiio  flr  U«uri  usque  ad  Kfst.  (H.)  ' 
Das  Chingan-Gebirge  scheint  die  westliche  Gränze  die^tl^ 
.  Strauthes  zu  mir.-  Kommt  am  ganien  mittlem  und  untern 
Amur  bis  Kisi  vor.   Di«  höchateo  bis  l4'  lioli«i  SMvaiMr 
Mb 'ick  ^bei  dar  SttR^Mri-NundiiDg.  WSohat  i»  Laub-  um! 
Nadelwäldern,  Waldrändern  und  Ufersäumen.   In  BUMllet  nidit 
beobachtet.    Den  11.  Juli  wurde  die  typische  Form  an  der 
Ü«uri-Mündung  uod  den  6.  August  oberhalb  Jim  mit  unreifen 
Früchten»  aber  zum  Theil  reifen  Samen  gesammelt;  den  1. 
iSapUmber  die  Pruchl  voUkemmiNi  reif ,  saftig.  Einef  Abarl 
mit  sehr  weichhaarigen  BMltem,  die  deh  28.  ^ni  und  %  Juli 
in  der  Umgegend  der  Sungari  -  Mündung  gesammelt  wurdv, 
hatte  zum  Theil  reife  Früchte  und  Samen.   Eine  dicke 
8tammprobe  von  dieser  Abart  hat  von  Xylosteum  vulgär« 
AehnJichkeit,  aber  die  Rinde  ist  dentäeh  faserig,  hellgrau« 
Bei  den  Goldi  an  der  Uattrf>Mttndung :  galpi  odei  galfi. 

•  '  «*  66)  Xyioaleum'Ma»ckii,  neva  apec/ 

^  .  Caulis  annötinis  valde  fiexuosut;  rami  hemotini  paberuli 
snMkxuesi»    Folia  in  petiolis  pnbescenti-pilosis  1 — 2  H»., 

ovala  acuta,  superiora  majora  ovato-oblonga  versus  apicem 
m  cttspidem  longum  attenuata,  margine  integerrimo  brevia- 
sime  ciliaia,  ceterum  glaberrima,  tan  tum  ad  nervös  adpresae 
pifosula,  pelkicide  velnesa  el  punctata.  Peduneali  axiUtma 
ere^  mex  arcuati,  numquam  ultra  1  Un.  longi  ;  liraelea  una 
alterave  exterior  liniaris  pilosa  1 — 2  lin.;  brocteae  inleriores 
latissiuiae  rotundalae  iiuirgine  ciliatae,  ultra  medium  connatae. 
Ovaria  non  vel  ima  tan  tum  basi  connata,  glaberrimai  apice 
«ulycem  gamosepalum  dentatum  ore  cUiatumy  fere  Üneam 
•Idngum,  diu  peraittentein  suatenlanlia.  Fleres  desunt. 
X.  chrysantho  el  X.  gibbifloro  e  forma  foliorum  siiiule, 
diflert  praecipue  pedunculis  brevissiniis,  cauie  ramisque  fle- 
-akuQsisi'  fokia  §)abralii  -evifUiiiitta  fteUueidoifUMiaäi,  krMim 
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valde  conspicuo.  Accedil  eliam  X.  di versi folium  Wal- 
licb  propter  peduncuios  etcalycesi  sed  jam  indumenio  crasso 
dignoscilur.  (R.) 

. » f '  JUt  ttke  mm  ¥on  linüfSmNo^rle  nni  wwtuf  UMerhalb  4let 
Ghingan-Gebirges  am  linken  Amurufor  bekannl.   Wuchs  hier 

Kiemlich  häufig  in  den  Eichen-  und  Ulmenwäldern  als  Strauch 
von  5 — i(y  Höhe»  Den  23.  Juni  abgeblühte  Exemplare  ge* 
aammeiU 

ßß) t^y\oAiAf^m  MA^imf^WiUchi^i»  .A^.ipk  MMini.  Amur. 

Dieser  Strauch  wurde  am  milliern  Amur  von  der  Uauri- 
MftlduBg  tthd  an  unteren  bw  Kisi  angetrefttn«  Bisonflers 

häufig  war  er  in  den  gemischten  Wäldern  des  mittlem  Amur 
an  seiner  rechten  Thalwand  beim  Gebirgsbache  Churi-bira. 
In  Blüthe  fand  ich  ihn  nicht  mehr;  die  den  1.  August  beim 
CMur^^bira  gesainmeiten  Exemplare  hatten  unreife  Fruchte. 

Bis  7'  hoher,  uemKch  dicht  belaubter  Strauch  mit  «ahl- 
reichen Früchten.  Blätter  von  den  vielen  auf  ihnen  lebenden 
Moliuskeo  (Pupa  und  Helix)  häufig  zerfressen. 

67)  Vibunium  Opulus.  L.,  T\ixcZr  3aic.  Dah,  n.  646. 

Ist  am  ganzen  Amur  nicht  selten.  Wuchs  am  liebsten 
auf  Flachlande  auf  sandigem  Boden  vergesellschaftet  mit  Cra- 
taegus pi nna (ifida,  Acer  Ginnala,  Maackia  Amuren- 
S19  und  Prunus  Padus.  Strauch  bis  7^  hoch.  Am  19,  Juni 
waren  (5Ö  Werst)  obeirbalb  des  Chingan-Gebifges  die  meisten 
.  Sträucher  verblüht.  Mit  vollkommen  reifen  Früchten  oberhalb 
der  U«uri-Mündung  den  28.  August  gesammelt. 

58)  Sambucus  racemosa.  L.,  Maxim.  Amur.  n.  34. 

•  «  Aa'9Ui«|if  Aitfuc^genhm;  *  Ak  Bäu»  vw  W  Ufbe  in 
1.  «FSMSBePyjesBf  ^CvwvppvRe  «mMncMH  vnv  ijinimnw  mu  ran* 
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^lOtfae.  Mit  f«tfw  FHkhtm  ymrd9  er  4en  34.  Jiili  beiin  Dorfe 
Dooh'n  am  untern  Amur  gesammelt.  .  • 

Bm  dmi  QoUi  ao  d«r  üiltfirMiNMillAg^ila•§glto^ 

59}  Vacciniam  Vitis  Idaea.  L.,  Midd.  Ochot  n.  214. 

Tu  res.  Baic.  Dah.  n.  736. 

« 

Wurde  am  ganzen  Amur  häufig  gosthen. 
Bei  ioft  Oroliehoooil  am  oboM  Aittiir:  blttiiklti:  Ifeidte 
Manegem:  imükla. 

€0)  V«cemi««i  ttligioosMin.  L.,  Mkd4.  Oohei. 4k  216. 

Tor  ct.  BuD>  Dah.  11.736. 

Auf  morastigen  Stellen  häuGg  am  ganatnAmur  geaaheii; 

den  28.  Juli  oberhalb  der  Garin-Mündu^g  mit  reifen  Früchion. 
Bei  den  M^egern;  dscbikta« 

61)  Chamaedaphne  caiycuiata.  Mönch.  (MiUd.  Ochot. 

n.  219.  Turcz.  Baic.  Dah.  n.  743). 

Am  ganzen  Amur  nicht  selten.  In  Biüthe  sammelte  ich 
ihn  am  obern  Amur  bei  der  Oldoi -Mündung  am  25.  Mai, 
Wäcl^i  hier  in  sumpfigen  Nadelwäldern  in  Geselischalt  von 
Vaecineen;  mit  reifen  Früehten  aammeilo  ich  ihn  den  25. 
Juli  am  mittlem  Amur,  wo  er  auf  morastigem,  hodhgraaig«m 
Fiachlande  mit  einer  straucbartigeu  Betula  wuchs. 

62)  Rhododendron  davuricum.  L.,  Midd.  Ochot.  11.224. 

Turcz.  Baic.  Dah.  n.  7öO. 

•  9 

Am  häufigsten  in  Daurien  und  am  ganzen  obern  Amur 
•.an  den  Abhangen  beidar.  üfof  iti  Ende  Apni.  und  Aufang 
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mltm»vkmit  iiiiianMAhm^teMiri.tah  iA  ihi  .Bidil.«o  Uhi- 
fig;  a#i  «Ulm  Amiir  bis  0^148^).  Kiai  gesehen;  Ii  W«rtt 

»unterhalb  der  ü^uri- Mündung  fand  ich  ihn  7'  hoch  mit  1'' 
dickem  Stamme;  Binde  hfügrm,  gkU  uod  wi  Parmeii«! 

■ 

ü3)  Ledum  palustre.  L.,  Turcx.  ßaic.  Dah.  n.  751. 

Hfiufig  mi  Uoräften  am  obein  Amur;  blühend  den  7.  Juli 
am  Jinken  Amumfcr  unlerhaib  der  Onon-Münding  gMmHft. 

64)  L^ttw  (palustre)  dilaiatuoiw  Wlilbg^i  Midd. 

Ochot  D.  225. 

•  •  • 

•  « 

Nur  am  unUi»  Amur  bei  Kin  geaammtlt  Wiwiia  liiar 
kanfig  aul  amiipfigan  SuUeii«  Dan  10.  Ai^ual  wartn  m$A 
.  iMWiltia  BWüm  ^mkmkxL 

,1  •»    •  •  .    .  > 
Syringa  (Ligustrina)  Amutaniia  iioVli  si^ae.' 

i  Fefia  cUiplica  v.  ovata  .leBga  acuminaUi»  marglne  tatttuin 
hiapidala^  derouoi  glabemna.   Flares  candidi  aabodori.  C<»- 
rollae  tubus  i  lin.,  lobis  limhi  ovalibus  1|  lin.    Ab  omnibus 
.afMMsabua  oagnitia  Uibo  caroUae  breviwimo  raaadal  ei  pMipriam 
la^tiaMD  itt  boa  ^anare  «onatituü^  cui  abaia  apaaiaa  .Boma 
ai4i'f»ataal$  S.  PaktMaaia  Müa  eanMa  .aeuaHMlia  ghblBr- 
•#mii9|  flafibas  pada  aainarikia  al  maf^  caagaatis,  panieulae 
rainis  primariis  longioribus  nudis.  (H.) 

Schlanker,  schön  belaubter  und  reiohblüthiger  bis  30'  he- 
im Baum,   ßüiiha  schneeweiaa.   Cin  2^"  dicker  Stomm  hatle 
.aina  glalla  fcfamutaig  daakalgraae  fUnda  (bai  Syringn  vdl- 
^ria  van  damaalban  Durokmaasar,  ritaig,  furchig,  allna  Laa- 
ticeilen).   Lenticellen  ziemhch  zahlreich,  warzig,  oval,  2'"  lang, 
i'"  breit,  welche  durch  eine  horiaoAtale  Furche  in  swei 
•gtaiche  Thaila  ^jalkaitt  ist   Wurda  fvan  miat  auiurai  im  Chin- 
{«attMaahHBa  a^.itoifaahMar  Ihalwiiii  4aa«^nlimiflilllhWid 
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gesamneli,  später,  hin  md  wieder  mm  mUlle^n  A«nrir  m  der 

U^uri-Mündung  und  unterhalb  derselben;  zuletzt  nach  Osten 
hin,  oberhalb  der  Garin -Mündung  an  der  linken  Thalwand 
Ongmä  chongko  gesehen.  Wuchs  an  den  Thalwanden  und 
am  FuBse  derselben  in  gemischten  Wäldern,  in'veller  BÜittbe 
sammelte  ich  ihn  suerst  den  20.  Juni;  mit  unreifen  und  tau- 
ben Früchten  den  26.  Ji^i  an  der  rechten  T^alfi^aild  Sargu 
bei  Flusse  (Ji'ni. 

Bei  den  Goldi  an  der  l]«uri- Mündung  und  unterhalb: 
f#rägdi. 

66)  Fraxinus  mandjuriea  neva  ff  ec  * 

Simillima  F.  excelsiori;  diversa  praecipue  foliolis  apice 
in  cuipMem  pelhcarem  obliquum  angustum  longum  et  serra* 
kmi  allenuatiei  basi  oblique  ovatiti  5  pdl.  longis,  1^  pelL 

latis,  ad  insertionem  villo  notatis.  Samara«  14—15  lin.  longae, 
3  lin.  latae,  lanceoiatae,  acutiusculae;  sed  variant  aiio  loco 
ouine^j  apice  rotundalat*  et  etnaiginatae;  haec  posleiior  forme 
noatrae  coinmuni  respondet,  prior  vero  Ülhuanicae  (conf.  Le- 
dek  Fi  Ebit.).  Coriex  troneeram  I0-^15*enniuai  fissuris 
erebris  anastomosantibus  el  cfuasihieroglyphicis-,  in  F.  excel- 
siori  tantuin  sulci  obscuri  longiludinales,  parciores.  (R.) 

Die  grössien  Bäume,  die  an  der  U^uri-Mündung  auf  dem 
ChoklBchir  cliorin  wuchsen,  waren  6<y  hoch  und  4'  dick«  Ein 
dicker  StMm  bitte  enie  sctoiuttig  faeHgräue,  rissige  Rinde; 
Itleae  sehr  fein  und  gielehsam  anemoslesirend,  wodurch  eine 
hieroglyphenähnliche  Zeichnung  entsteht,  äiinlich  der  Ope- 
grapha- Zeichnung  im  Grossen. 

Wurde  zuerst  unterhalb  des  Chingan-Gebirgea  am  Unken 
iMMNiler  gesammelt  Naeh  Aumge  der  Eingeborenen  ist 
das  Gebirge  aber  nicht  die  wettliche  Giente  dieses  Baumes, 
denn  er  soll  auch  am  westlichen  Abhänge  und  an  der  Buräja 
noch  vorkommen.  Wurde  am  mittlem  Amur  nicht  -selten, 
m  der  lJ«uri-ftlüiidung  und  unterhalb  derselben-^  den  Thal- 
ytMtta  4Mfä,  SadMlscy  HMd  SMn  (fHiMk  'Jim  uMm 
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Amur  suleUt  oberhall)  Kisi  b«im  Churi  bira  an  der  rechten 
IWwaiid  deo  ).  August  gesehen.  Wächst  in  Laub*  und  §e- 
niiciile»  Wfiidtm.  In  Blölhen  «ah  ich  ilin  nicht;  mit  unreifen 
Prüehten  wurde  er  den  6.  Juli  iwischen  der  Sungari«  und 

Ü^uri-Mündung  beim  Orte  Bukatscha  gesammelt.  Reife  Früchte 
von  der  Abart  ß.  emarginata  sauuiieite  ich  den  29.  Au^uH 
anterhalb  der  Thalwand  Uksämi  am  rechten  Amurufer. 

Bei  den  Goldi  an  der  ü«un*  Mündung  und  unterhalb: 
juT^gda. 

d7)  Thymua  Serpylium.  L.,  Tnrcs.  Baie.  Dah.  n.69S, 9» 

Dia  Ak$t%  m.  anguatifolia  am  obem  Amur  bei  dar 
Onen4llQiidung  den  8.  Juni  in  BiQthe  gesammelt  Wucha 

an  den  Thalwänden  auf  trockenen  Schutthaufen  und  an  kah- 
len Felswänden,  ist  volUu>mmen  Th«  angusiifolius  Le- 
deb» Fl  AU.! 

lUe  Abart  ß.  latifolia  am  mittlem  und  untern  Amur  an 
felsigen  Thalwänden  und  Schutthaufen  häufig.   Blühend  den 

28.  Juli  oberhalb  der  Garin-Mündung  an  der  Felswand  ongmä 
chongko  und  typische  Ex.  (Th.  Serpylium  Ledeb.  Fl.  Alt.!) 
den  3L  August  an  der  rechten  Thaiwand  beim  Orte  Medadai 
geaammelt 

68)  Corylua  heterophyila.  Fiach.»  Türen.  Baic.  Dak 

n.1064. 

Diea^  4r-^  hohen  Strauch  fand  ich  häufig  am  gansen 
obem  und  mittlem  Amur  bis  lur  Sungari-Mündung;  unter- 
halb derselben  wird  er  von  Corylus  mandjurica  ersetzt. 
Bedeckt  ganze  Strecken  an  den  Thalwänden,  auf  dem  Flach- 
lande und  an  Waldrändern»  Die  ersten  den  3.  Juh  bei  Ai- 
foaain  geaammeltep  Exemplare  hatten  noch  nicht  auagewach- 
sene Blätter.  Mit  ^Kätschen  wurde  er  suerst  den  6.  Juni 
unterhalb  der  Onon-Mündung  gesammelt,  den  11.  Juni  waren 
die  $  Kätzchen  an  der  Kum^a-Mündung  abgeblülU*  Unterhalb 
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der  Chingan- Gebirges  waren  am  23.  Juni  die  Prtichte  nodl 
sehr  Jung;  toq  altete  den  Orlen  teaehl#  ieh- fisenpiareMniL' 
Reife  Früchte  wui>den  lOD  Werst  M>erliilb  der  Stadl  AlgM' 

den  4.  Oetober  gesammelt  •  ^ 

Die  Nuss  heisst  bei  den  Manegern:  sähikta,  bei  den 

Tungusen  an  der  Sungari-Mündiing:  tisjäkta«  *        •  '  " 

•  •  •     •  •  • 

69)  Coryius  mandjurica.  Maxim.  Amur.  n.  35..  ^ 

Forma  foliorum  in  Corylo  genere  bonos  suppeditat  cha- 
raiBterfi»  quod  e.  g,  C.  heierophylia  dahurica  probiU-  i^bf^ 
racterem  e  serraUiris  folionim  C.  mandjurieae  L  c.  a  nie 
exUbftum  In  numerosis  apechnroibne  aemper  «onalMilefli  ^deo 
et  praesentem;  addo,  folia  aduKa  absolute  majora  et  praect' 
pue  latiora  esse,  quam  in  C.  rostrala.  Sine  difficullate  ex 
umce  folio  oblaio  ambaa  recognosco.  C.  rostratam  folio 
C*  mand^'uricae  nondum  vidi.  Fnictua  in  C.  nand^urlmh' 
saepe  plurea  congesti  (interdum  4  malnri);  In'G.  roit#ata 
ti^lum  soNtarios  Tidt,  ve!  plures  hebetati  et  aberlM-aceedmit,  * 
ul  b.  Willdenovv  (Berl.  Bauinz.  I8U)  referl.  !>iffeienliam 
e  magnitudine  et  forma  nucis  adessc  mihi  probabile  videtur; 
I«  fluatura  C.  ros Cratae  major  qaam  «IIa  C.  mandjuri* 
cae»  pars  libera  magis  rotundata,  nec  conica;  an  Semper? 
Pructus  C.  mand/urieae  numerosos  examinavi»  magnituda 
nucis  paulo  lantuui  variat,  pars  libera  5 — 7  lin.  longa,  basi 
5 — 6  lin.  lala,  fere  a  niedio  angusUta  ei  conice  aUeuuaiai  pars 
basilaris  4 — 5  lin.  lata  majorem  circumferentiam  occupat, 
qnam  apnd  C.  rostratam.  Torrey  (New- York- II,  187) 
2 — 5  pedalem  descrHNt,  Maximowftseh  IIV-^l 5' ped. 
Ad  C.  rostratam  Aii.  Kew.  ed.  I,  1789  et  Ii  (exci.  syn. ' 
Wilid.  spec.)  perlinei  0.  cornuta  sec.  spec.  ofig.  Ehrhart, 
aceeptum  1793  a  0.  Wangenheim;  ärictor  dieilur  Gkr- 
hart  in^  Stand;  Nomenef.»  Duroi  see.  E^ndlfeher  Suppl. 
IV.  (i.  c.  non  itt^ni),  horlnl.  see.  #ilid.  ßer^.  j^auma. 
IQW  (H.)  '  :  -  •         =       t  .....  .-t 

Dieser  Strauch  kommt  nur  am  mittferti  und  untern  Aeiur 
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vor.  Er  wurde  von  mir  Euerst  oberhalb  der  Ü^uri-Mündunj;' 
X4mit  %Jw)ä^  M  4er-  ThalwMKl  Chorrokö  (uiilerhtib  des  Dor- 
fo  Nunggja)  getaolinek  und  ist  nach  Osten  nacli  Kisi 
üWniN  «itmieli  lUtafig.  WMiat  In  Lauliniliern  nnd  erreicht 
eine  Höhe  von  14'.  Ein  1^"  dicker  Slamm  halle  eine  rauhe 
rissige  graubraune  Rinde.  Die  den  9.  Juli  gesammelten  £xem- 
plarf  hfttj^n  en^wiekelte  FruQhtgffaöu^«!  aber  keioia  £aai«D. 
Gani  reife  Früchte  brachte  ich  von  dem  Dorfe  Tschärämi 
umk  lle^  DaoaeliDift-^MQtldiAig  init,  die  4er€  ten  9?.  August 

und  2.  September  gesammelt  waren. 

3ei  den  Bewohnern  des  Dorfes  Nunggja.:  urkumki;die 
Goldi  namilap  die  Nuta:  aiajakt*.  - 

IQ)  Qiiercui  Hiongolica.  Fisch.»  Maxim«  Amur.  n.  3d. 

Die  Eiche  ist  am  miUlern  Amur  einer  der  häufigsten 
W4ddbiume  und  wiichst  hM  auf  dem  flachlande  mit  Prü- 
ft«« Pa^iie  m4  Pv*xinus,  eehiine  <jnippeit 'büdend,  batd 
an  Thalwandcn  mit  andern  Laubhöltem  vergeaellschaltet.  Die 

grössien  Eichen  sah  ich  unterhalb  der  ü^uri- Mündung;  sie 
waren  bis  4Qf  hi^^  gnd  U  4¥:k^  vifW  vfn  difMAB  let^era(r«r 
lieh  kernfauL 

Die  westliche  Verbreitung  am  obern  Amur  ist  Aibaai«} 
naek  Obtcn  sah  kh  ihn  am  unter«  A««ir  M  Risi.  Von  Al- 

ba^in  bis  oberhalb  der  Kumara- Mündung  sah  ich  ihn  fast 
immer  (beim  Orte  Panggo,  gleich  unterhalb  Albasin  kamen 
verKr^l^pelle  ßäum^  vqr)  nur  als  2 — 3'  hobw  ätoiwch;  ab 
verkräppelier .  B«|im  voi^  bia  420^  Höbe  kommt  ep  >  auf  der 
Strecke  von  der  Kumara- Mündung  bis  unterhalb  der  Stadt 
Aigun  vor.  Als  dicken  Baum  sah  ich  ihn  zuerst  oberhalb  des 
Chingan- Gebirges  bei  der  Uurcija- Mündung  und  darauf  am 
ganzen  mittlem  Amur.  Am  untern  Amur  bis  Kisi  nimmt 
aoi«  .Wuchs .  niecktwih  ^b.  Müt  •$  RhilbftB  sammelte  ick  ih« 
den  6.  Juni  in  der  N&he  der  Onon- Mündung;  den  27.  Juni 
waren  die  Früchte  an  der  Sungari- Mündung  noch  sehr  jung 
und  4eft  28.  Jttü  an  der  Garin -Mündung  iioch  nickt  reif. 
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Reife  Früchte  sammelte  ich  den  1.  September  bei  der  Vsnn^ 
Mündung  und  dea  4.  Uciob«r  «^«dialii  4er  k>4a4l  Aigm$  b«ini 
Orte  Kärläng. 

Bei  den  Mwcf«ni  aia  obem-Anor;  Uelmelh^tt-karsa; 

«in  miltlctti  Amar:  manggii^mii. 

71)  Salix  pentaD^ra.      Tnrci.  Baie.  Dah.  iL  1017. 

«  « 

Varietes  ^aetap  amenti  (  otiUbUi»  •^•lit»  v.  obovalia» 

I  lin.  latia  (nec  linearibus),  ramis  annalOMa  «ilalbliit»  (R.) 
^      ,     Blühend  den  7.  Juni  am  obern  Amur  unlerhalb  der  Onon- 
Mündung  gesammelt;  häufig  m  Händern  von  Moräaten« 

72)  S^ix  praecox.  Hoppe,  Midd.  Ochot.  n.  276.  (6. acu- 
tiiolia  W.,  Turcz.  Baic.  Dah.  n.  1021.) 

Nur  in  Dahurien  gesehen  und  Zweige  mit  $  Kalzcheo 
abna  Blätter  den  22.  Apnl  bei  der  Neflaeha-MüiidiiAg  g«^ 
^mmelt«  .  . 

7a)'8alix  capraea.  L.,  Midd.  OchoL  n.  278.  Tarca.  Baic. 

Dah.  n.  1032.  '  *' 

Niif  in  Oabwieii  §mlm  nsd  den  39*  Apäi  mit  «  iüto-- 
dheU  am  Nerteeba-Pler  gmrnmA 

74)  Salix  depresaa.  L.  /ft'cinerascens  Fries,  Midd. 
Ochot.  n.  279.  (Tarca.  Baic.  Dah.  n.  1083.). 

BIttbeiid  wwde  fi#  bei  Albasiii  den  H^.  imd  2a  Mai  ge^ 

sammelt  i  h^fig  auf  Inseln  und  flachen  Flussufern. 

,  .... 

75)  Salix  rosmarinifolia.  L.,  Turcz.  Baic.  Dah.  n.  1039. 

Wnrde  Mr  am'-  Killen  Amiirular  mlerflalb  'dei^  Onom 

Mundiiftg  gesaiiimeU,  den  7.  Juni  waren  dort  sümaitiiche  $ 
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Kätzchen  mit  .p«ppu8,  und  die  Biätttr  yf^xm  iaat  Jmi|;f biit^t. 
Wucbi  an  AäniUni  von  Mocjjileik.. 

7«)  Salix  viaitBalii.      Midd.  (Mwt  iKiTT^Tvrci. 

Baic  Dali.  n.  109(7. 

Nur  l>ei  Albafin  gesehen  und  gesammelt  bt  hitr  auf  den 

flachen  Ufersaumen  häuiigi  $  KäUchen  mit  pappus  wurden 
den  27.  Mai  eingelegt 

Die  meisten  Weidenarten  werden  von  den  Orotschonen 
am  obem  Amur  sal^ta  genannt,  bei  den  Managern  heissftaiM 
Weidenart  burgdn;  unterhalb  des  Cbingan*Gebirge8  burgi 
und  borgaso  (mandsch.?). 

•  77)  Popnius  tremula.  L.,  Maxim.  Amnr*  m36ir 

An  der  Schiika  und  dem  ganaen  Amur  bis  nach  Kisi  ge- 
sehen/ Die  grössten  Baume,  von  etwa  W  Höhe  und  3^  Dicke, 

kamen  am  miltlern  Amur  von  der  U^uri-Mündung  bis  etwa 
400  Werst  den  Amur  slroinaufwärls  vor  und  wachsen  dort 
an  den  Thalwänden  und  Üfersäumen.  Kommt  auch  nicht  sel- 
ten auf  dem  Flachlande  und  4an  Inseln,  vor.  Mit  J  Kätachen 
sammelte  ich  ihn  den  29.  April  am  Nertscha-Üfer. 

Bei  den  Orotschonen  und  Manegern  am  obern  Amur:  ho- 
ligdan,  den  Tungusen  an  der  Sungarl-Mündung:  hol6-mo 
und  hei  den  Goldi  an  der  U^uri-Mündung:  folö. 

78)  Populus  suaveolens.  Fisch.,  Maxim.  Amur.  n.  37. 

Am  obem  Amur  nur  bei  Albaain  gesehen  und  den  27.  Mai 
dort  junge  Exemplare  ohne  Kätschen  gesammelt.  Am  mittlem 
Amur  wurde  er  bis  zur  Dnusoman-MUndung  (40  Werst  unter- 
halb der  Usuri-Mündung)  nirgends  nngelroffen;  wuchs  hier  und 
•den  Amur  stromabwttrta  etwa  200  Werst  nidit  selian  än  den 
rächten  ThahvSnU^'titod' äm  Puss^  deYsrfben,  M'isfreialil 
«Ine  Hdhe  von  40^  und'  H'  Dicke.  Welter  wurde  er  lliB-«md 
wieder  auf  dem  Piachiande  und  den  Inseln  bei  Kisi  gesehen. 

BmaiM  Ruw.  Arobiv.  fiU.XVU.  H.2.  X6 
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79)  Ulmus  pumila.  L.,  Pall.  p.  p.,  Turcc.  Bäk.  Dah. 

ore  dyalum,  ul  in  s^qpmili^  Ni^      .Mgus  forte  varielat.  (R.) 

Wurde  tiemlich  häufig  in  Dahurien  an  der  Schilka  ge- 
sehen. Am  obem  Amur  nur  bis  oberhalb  der  Jelnilschnaja- 
Mündung  beobachtet.  Mit  sehr  jungen  Früchten  und  kleinen 
Blättern  wurde  er  den  23.  Mai  am  obern  Amur  gegenüber 
der  Sopoiclika-MUndttng  gesammelt  Kleiner  verkrüppelter 
Banm,  wUehst  hXufig  an  felsigen  Thalwänden. 

9 

80)  Ulmus  glabra.  Miller,  Maxim.  Amur.  n. 99. 

tUoiiDt  an  obern  und  aiiiUern  Amur  von  ^r  Jelnitaeb- 
naja- Mündung  |)is  lur  Thalwand  Oogmä-chongko  oberhalb 

der  G^rin-Mündung  vor.  Am  obern  Amur  wurde  er  (an  der 
JeJnitscbnaja-Mündung)  den  25.  Mai  mit  sehr  jungen  Früchten 
und  kaum  sichtbaren  BläUern  gesammelt.  Von  der  Buräja 
4en  18«  Ji|ni  und  der  Felswand  Qpgipä-choQyj^kp  dcA  28.  Juli, 
brachte  ich  Btättertweige  mit 

Ein  bis  50^  hoher  und  2|'  dicker  Baum,  wuchs  bald  in 
feujchlen  gemischten  Wäldern,  bald  in  Laubwäldern  auf  (rock- 
nem,  sandigem  Boden.  Die  Holzprobe  vom  2ß.  Af^i  nicht 
versciueden  von  der  europäischen  Ulmus  cenpe^tria- 

Bei  den  Orotsdionen  am  obem  Amur:  haiUsun. 

81)  Ulmus  suberosa.  Ehrh.,  Turci.  Baic.  Dah.  n.  1016. /f. 

flüHni  craM  fiibaiOfA^alaii.  JToüa  iwii  Mffmtßp.  iiljp 
fifißti  aa4  «itrinque  aapipuliw  AAm$     itcnli^»  ^yw. 

*l4kg^U  p^wlo  dubia.  (R.) 

Wqrde  von  ^>ir  nur  am  mittlem  Amur  beobachtet.  Zuerst 
traC  ieh  auf  ^  4m  linken  Amwrtifar  w^tQihAJh  ißß 
<i>»m>iyfiifciig|i,.  9tA  er  ala.  heqhstäiiunifer,  dicknr  Bmm 
il#  eeMiMi^ibler«hreitea.KreAe  hlnig  mikPxwuti.P%diiM9 


uiyiiized  by  Google 


Die  ersten  beteniidran  Natiitidit^n  über  4M  AnmrUAd,  j^i 


Q4|ercus  mongolica  ij^  den  LaubwäJtlern  wäoh^l.  Um 

17.  Juli  sammelte  ich  ihn  unterhalb  der  Uturi-Mündmig  an 

iMi  imlitgi  Aimimifer  \m  der  Damomaii-Müiiiliingi 

4bli*«lelte  flM  Mette  BkMMweig«  initg^i^eM^^      **  * 

Bei  den  Tungusen  oberhalb  det  Sungaii -Mündung: 
hailöso.  ■  .      »  .t.  : 

82)  üimus  montana  Sm.,  Gaud. 

'  Folia  ulrinque  valde  aspera  et  dense  hispiduia^  basi  (ul 
in  Omnibus  formis  praecedentibus  cx  fl.  Amur)  tubaequalia. 
Remi  tiernotiai  ferrugioei,  dense  htrsutt.  Speeknini  InietiferA 
mh 'sUfftliiit,  liine  MtoMgua  lnter  U.  eampestretti  AiW^I. 
fi  g.  Rei^ii.  «t  U.  mentanaan  sensu  d.  Maifiehon.  M 
Inmc  potiuÄ,  quam  ad  ü.  camp  est  rem  perlinent  specc. 
fructifera  Maxim.  Amur  n.  40  et  U.  major  Smith  Engl. 
Bot.  t.  2642.  (R.) 

üetier  Raum  tnü  breiter  dkAil  belaubter  *  Krina;  tääA 
▼en  BiAatschd  milgebraehle  Holsprobe  «war 
verschieden  von  dem  europaischen  ülmus  campestris. 

Am  miUlern  Amui  von  oberhalb  der  Suftgari- Mündung 
bii  nnleriialb  der  Usun- Mündung  beobachtet.  Den  6.  Juli 
saannelte  ioN  am  rechten  AfAatnffer  unMhaHi  Rabilsebi'«m4 
den  1«.  iidl  an  der  rerfiten  Thafwand  Cholalkinilltimlgifr 

83)  Alnus  hirsuta«  Turca*»  Maxim,  Amur.  n.  42. 

* 

'  Varietaa  #alü*  superioribDs  ramomn  «ublns  i^tMt^tmÜ^ 
bos  Ineanis  et  iiiterdmn  magis  Hieiso-lebMlB;  sed  fblla  InfeHUf« 

genuinae  A.  hirsutae.  (R.)  •  •    •  '  

Am  ganzen  Amur  häufig.  Als  Baum  von  20'  Höhe  üfid 
^  Dicke  an  den  Thalwänden ;  als  Strauch  an  Ufersäumen  und 
M'  dem'  FlaebiMtde.  Den  18.  Juni  aamriielle -idh  itn  dir  Hu» 
rttja-MmidUftg  BtMnplsre  Mit  jungen  $  ffifaefaen/tthd  vMr 
vorigen  Jahre  stehengebK^enert.  Deif  l/'ftUgUit  «fSiMb4ll«' 
ick  ßiatlKwetge  am  Churi^bira  oberhalb  der  Garin^^Mündung. 
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M)  Alnobeiula  fruticosa.  flupr^  Haxim.  Amöf.'n. 41. 
Am  ganzen  Aumat  geaelioii.  Wächsi  auf  Niidar<ittgMi 

BUmm  wurde  «r  b«  Ual-Sirtlk«  d«»  22.  Mai  gesamwdt. 

Bei  den  Manlegern  am  obern  Amur:  kottokan? 

85)  Betttla  paluatria  Gmelioi. 

ifaicpeHiRetB.  httoiilier  paloairif,  nma»tia  pef.otnnea 

dimensiones  minoribus:  J.  G.  Gmelin  Fl.  Sibir.  I,  1747,  p.  167 
8ub  n.22y.y  tab.  36,  (ig.  2  haud  siinilis.  Gmelin  describil 
virgas  «iJ^Uaiea,  folia  parva!  ovaia  aui  subroUiodav  quad 
■Nninaf  «um  iflura  data  coa^niii,  ia  ^ua  ftlia  «tiaia.  luiiiit 
ppaftiudt  •  denUta  repraesenUiitar.  'Exitat  in  herbario  Am^ 
demiae  specimen ,  manu  Kraacbeninni  kowii  designatum 
pro  planla  supra  dicta  Fl.  Sibir.  Gaielini  et  hoc  eliam  meo 
aeuau  B.  palustris  genuioa  Gmelini  est  et  noatra  Amu- 
raniis  aiDMiia  fructifara,  aquamae  et  aaUMrac  -im  utnafue 
identka«.  Dlvtraa  est  B;  fruticoaa  Midd«  Odaot 

In  «tattt  juvenili  aphyllo  oommutari  posaet  cum  B.  nana 
ß,  sibirica  Ledeb.,  sed  folia  jain  valde  juveniiia  et  nondum 
perfecte  expücata,  apice  evidenter  augualiora  affinitatem  aliam 
MiMii;  ffflelem  ranip  virgati  leuoia  atricti  pedalea  ad  b*- 
siii  ua^c  verruoeaiy  rauMili  ereeto-patentea;  amenla  $  flm-> 
fera  graciliora,  tenuiora  et  longiora  minime  cum  B.  nana  con- 
veniunt.  Squamae  amentorum  per  hyemein  residuoruin  2  lin., 
«d  medium  usque  trifidae,  lobis  aequilatis  aaguatia»  iateralibus 
•ffteto!->patentibus  nedittai  vU  attingentibua;.  aamay— ,  i  luii. 
Ifltoe;  nueoki  dupla  angualmr,  ala  aequaiia  yeraua  atjdiun  au- 
guatior*  -PrwMUia .B> Imtailt  Schrauk,  sed  raoM  aemper  gra- 
ciles,  stricti,  longi;  aquamae  omnes  adpressae,  lobus  medius 
band  ita  elongatus,  numquam  recurvatus;  alae  laterales  uiagjyi 
evectae;  nucuia  uiafor»  aed  samarae  diametar  .trauafwaafia 
iMualiK^BaAeaa  mmauaiD'  axcadit.  iSL\  . 

Mur  a»  Muken  SeWka-Ufor  gleich  uateriudb  der  Jid* 
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liig*o|llli»diing  geMheii  und  dorl  den  19.  Mai  mit  blähenden 
5  Kätschen  und  $  vom  vorigen  Jahre  stehen  gebliebenen 
jmd  sehr  jungen  Biättern  gesaiiimelL  Bit  3^  heher  Strauefa; 
mmekB  auf  smnjifigen  Stellen  nnd  ftändem  von  MetäiUniin 
fliiilliBhiH  kbMwr  Salix- Arttav  faMerS^pnadiea  tiiniimii, 

86)  Beiula  palustria  var. 

•FtfffU  eadem  ae  praeeedens,  magia  evolula;  sed  dillerfiilia 
«lial.  otaapiaun  im  a^aas  trilidfa  vei  triMbia»  bbo  anümMi- 
So  anguslo  bleralikn  dIaliMle  longier»,  laleraKbva  *  «binre* 

viatis  f  subrhombeis  rotundatis.  Folia  exacte  cum  specimine 
enfiiMdiiB.  palustris  conveniuoi,  sunt  epnoctata,  pollicaria 
«jflDBiff»»  breve  ovata  acuta,  margin«  erebre  el  acute ^deiH 
Mä,  'ite  iA.4liaaiiiiiUa  mK  (B.  humilO  fig.  ISm,  im  9f^ 
ibeiekb  4  .m^Mcknia  kitMNi  tpiani  B«  ffaticoa^ie  PalL*itfab 
III.  tab.  k.  k.  flg.  I — 3.  Vix  cilare  audeo  specitflUia  nonnuila 
B.  fruticosae  Turczaninowii  e  niontosis  Dahuriae  valde 
aioriKa,  nam  aamarae  adbuc  imoiaturae  anguste  niatae  ovaK» 
rotundatae^  non  obcordalae,  ut  in  dafaurieia.  Speec.  Amu- 
roMia  4ileniiit  a  preadma  B.  buoiili  SeKratik,  rania  (eenf. 
n.  85),  margine  foliorum  el  auienlis  (evoiutione  aequaii  ulrius- 
que  consideratis) :  in  B.  huruili  lobus  medtus  patens  vel 
ecKlreraim  eiirvatiai  et  amenla  iiide  sqiiaaroaa»  in  nostra  aiiAeai 
«qttMnae.imbneatoe  an.imcen  tngmi,  uq/umm  ktaiaiei  mm 
«den  divergnnt 

^uid  sit  genuina  B.  fruticosa  Pallas,  omnino  nondum 
satis  inclaruit.  iiecurrendum  est  ad  fontem,  descriptionem 
^  figuram  primitivam  Pailae^ii  in  itin.  111^  1776,  p«  .26^ 
lak  kfe»  fifr  It  2» 3^  Heeo  aotani: e  duabnar.  apaasabasfaaa- 
flalft  ..eaae  poteaty  nempe:  i)  e  lanMi  pahalnf':  traniia'ML 
pollice  craaaioribus ,  altitudine  humana;  huc  syn.  Gmelini 
allegatüiu  (B.  palustris)  el  nomen  rossicum  epiiHKb 
oepeaeMkiL;  2^  e  ierma.Oiontosa.  Kupealn,  truncis  saepe  Jira- 
«bü  eraasitid,  multo.pooefmiibMa  aHaaianiffcyiiraaiagiia|ajlar 
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9&m  (F«l}«  nHoML  tab.4D,  fig.  C).   Smm  np^tkm  |ir«#* 

»ertim  circa  Bnicalem  Hhododendro  daurico  ubitfo«  cob- 
l^raneam  el  8eaip«r  gibi  sinoileiii-  dl»C€i.  PaUt  e  fig.  de. 
>#t ««» '  iimMp^Mk€ r wuofüäs  %i  aku  Mm  «pMtei  Ihiiimi  ae 

•ertM  aoneulaeformilittt  tt  Mmam  ideo^^  oboordalM)  a4 

aÜain  speciem  perlinet.  Ouod  squamas  aUmel  lig.  3  b.,  apud 
Pallas  expresse  pro  B.  fruticosa  cilatas,  haec  magis  cum 
&  p«lu8kri  D.  86,  qum  ciui         cettvenik  •  Squame  in 

4ni  feniMm,  lalecidiba»  obK^  immlit  %  quo«  cUmd  ii 

fg.  3  a.  exprimere  voluit.  (H.) 

Wurde  aai  obern  Amur  gleich  unterhalb  der  Onon-Mün- 
düng .  4MA  MiikM  Amwriilt»  den  7.  Juni  mk  anraüt»  Kit»- 
4teB  IPMiOMlL  6lf*Mh  roär  HIUm«  Auf  aMpfiga* 
4MI«li  and  an  ftiaddn»  van  Moillilta  m  «aialltaiNit  aM 
Salix  •  Arien. 

87)  Betula  ovalifolia  n.  sp. 

im 

Raa«  anaoM  araeta-^palanles,  «tfiati,  paMia»  tarraaaai; 
liMaolini  fructiferi  brevissinii,  e  foliis  2  et  nmento  ^ubsessili. 
Pttioli  breviMimi  1  lin.,  adpreaae  püosi.  Foiia  ovalia,  aptce 
Mi>  prolMalo  rotendata,  poiüeana  val  paala  braviava,  %  Hol 
Aali|  aad?  nani^aMB  falaadata  iFaf  M^ttai  i^alda  fifafta^  Mipm 
profunde  viridia,  baud  roanifeate  reticnlata,  sparse  pÜaM,  rälpu 
tu8  discoioria  tnulto  pallidiora,  dense  punctata  et  ad  nervös 
primarios  valde  prominentes  pilosa;  ceteruni  inargine  subne^ 
qoälitar  dentieulata^  dentibue  brevibus  dtatii.  Aaiaata  % 
hwMwit'  taaUffly  aamipalliaaijki,  $  Kii.  lal»!  aquamia  (in  wm* 
4n»  BLr  tarlo^aaa  bai'ab.)  danilaaliia,  damaaa»  aaMmriMH»- 
lifibtari  Squaniae  1^— -2  lin.  cuneatae,  plerumque  ad  |  par- 
tarn  incisae,  lobis  subaequahbus  approximatiö  Iruncatis;  in 
aKil  'ad  medium  fissia:  iabus  madias  longior  adpseaana,  kite>" 
aala»  palall  ahaaibiMaii  ^imara  1*  fin.  alN>Tata>  «iigtiM 
idüai*  Q«airi^'Mki*aoir  aWiidlli  ftwiiili  fiMmriMi^  MMii 


N. 

kji.,^  jd  by  Google 


pelioli  pilofli,  ttlAtaUl  «fay^iotn  «f  6ilinict^6i  «uMiliftl^ 
coifvpitratrön^m  non  adtnittunl.  Cum  B.  teiitulätä  lantuin 
coDvettii  conaisteniia  ti  coiore  fdJioyiiiii  p^rii^  piHi#il6MMi^ 
piMB»  veM  obtutii  diMiiigiiiliir:  ramlt  ieoiiiMilHMii  fbmui 
Mrralorit  folionuo^  mmqUi  fere  Cjrimdrifis  .<»tfjMfilihiirM 
•i|uainis  etc.  (R.) 

•  Warde  am  mittlern  Airuir  oberhalb  det  Garin-Mülvdung 
«fft  fasi  reifen  Früchten  den  25.  Juü  gesamfiielt.   Ein  5-^# 

M  ikM  AflMir^Tifllliiimi)  feiikloti. 

8Ö)  Betula  reticulata  n.  ap.  ' 
Küi^  aM^  H  fin.  oTMafr»  cmcArai»  patthia  VerruMil; 

lAdtrueta.  Petioli  2  lin.  cu(n  costa  foliorum  purpufiiäcenle» 
«dpfesi^e  pÜofti.   Folia  ovata  acuta  poll.  ItMiga,  | — 1 

pdU.  lala,  Mtfglne  iubdtiplicau -*  s^iTHU»  (Mrrlitmiti  argütia 
l^fdteKlÜ)^  auiM  mailHlMliaate^  raücahM  tf«liiilltt  paJMJiwilW 
j^MHllliili^t  «etarflitti  «1  in  B.^talKoliirv  AMnla  $  malnw 
ercctci  in  pedunculis  2 — 3  lin.,  bracteatis,  ovala,  |  poll.  fonga^ 
^  pii^t.  cfassa,  pallida.  Squamae  iiubricalae  adpressae,  2|  IfA^^ 
eililiat^4#Ü4aei  Idb«  medio  orale  obiusio  l0Dgi#ri,  lateralibita 

iitei6ildumib<i#  iiwütt»  yhdmbeiMi.  SiduM  liUii4  Ui% 
i»<ardttitf)  kna  «liM^  alkr  MipenNF  lAiorUHi«,  diieiilff  citpin» 

1  hn.  knga.  Amenta  $  solitaria  in  apicibud  ramuiorum 
pyaetoFiTiala.  Prcpter  tolia  supia  reticulata  ^ubtus  punctalai 
p^oles  piffpuradtfendes  et  ftfrmatn  amenior^ftn,  IMC  nein  e  r«* 
mJk'  WmioiMi^4ßfmm  ämftlii  Bl  M4«okü,.aMl  p#Mi  «M 
iile<»  Müe  p>Am,  sqtMNiMie  admodmn  paMid!««,  |(fii  kiHmHü 
nefn  rotundoti,  Aeqne  basi  obtecli  a  lobo  medio,  iluculae  mi^ 
Mres,  alae  ebeordaiae;  praelerea  lolia  minora  non  erenalo- 
denlata.   h  B.  Maxiiiravi^iUithii  diiiti  foliia  B.  davmlio«« 
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Mit  fast  reifen  Früchten  den  2^  Juli  oberhalb  der  Gf^B- 
NttH^Ufllf  .init  B.  oi^aiifolia  g^sammeU. 

fif^Betula  davurica.  Pallas,  Turcz.  Baic.  Dah.  n.  1057. 

»t  • 

B.  davurica  Pallas  est  arhor  in  Dahuri«  v.  g.  ad  fl. 
Argun  iisdein  cum  B.  alba  locis  proveniens,  habitu  aliena 
ideojpi^.  jaui  ab  ii^lia  dislincia  u^oune  pro|>oa  (nefwiMi 
(lepesa,  i.  e«  B.  nigra)  -iioliafim*.;.  Haec  ßL  4«2ruri«A  in- 
ngnit  est  lamellii  corUcalibus  laxk,  pliimbeo*grise»y  sua  sponle 
solubilibus  quod  non  solum  a  Pallasio,  aad  etlam  a  primia 
botanicis,  ab  illo  cilalis,  in  Dahuria  peregrinantibus,  memo- 
ridur.  Sic  jain  Auvwan  (Ruth.  1739,  p.  i79»  n.  258)  illam 
ai^p^Uat  ßfiitu4am  eorjlice  afitabro  .hinc  inde  nigro»  pkiribuAl 
qu^aiJanielUsi.sibi  iavicem  aup^riiicwmbfntibiia!  .  PrattaM  a 
J[n.6.  Gmelino  (FL  Sibir.  I,  1747,  p.  167)  d««oribiliir  cortex 
etiam  in  junioribus!  arboribus  scaber!  etüssus!  Eliain  Pallas 
io,  F|f  Boss,  l,  1784^  p.  (et  in  edit.  ross.  a  ^ujew)  »trun* 
SM»  vQaüliir  cortice  griaeo!,  longitudinaliter  fiüo  et  fcpumiiai 
fmMjiy  qjj^a^i  msbmt^l,  ««c^deDlibua!  hiulfi^'*,  <|iiod.«tuiiD  ia 
lab.  39  fig.  A  repraeaentare  voluit  Haee  ve?ba  salia  dam  mi 
fide  digna  sunt.  Haud  necesse  est,  iit  recurramus  ad  exem« 
plaria  trunci  genuinae  B.  davuric^e  a  cel.  Tur czanino;wv 
i;i  Pahuria  coi^cta  et  in  |^«roiia  coJIecManibua  ,daii4rolafioia 
j^aa  doduip  aaservata;  atian  arboraa  juiUQm  boa  dbaadava 
suminopare  insignes  esse,  iteruan  corroboral  aegmeaMmi  4ia«> 
metrale  1^  poll. ,  a  D.  Maack  ex  Albasin  (in  su^iiore 
occideakali  parta  iL  Amur)  repprtatuip.  Estne  igitur  B.  Ma- 
«imowilaciiii»  qqaei^l^ikii  Haagia  cum  B.  /alba  cM^nviaiiil  et 
cortice  coo^cio!  in  strata  non!  aoliibUi  gomdal,  gomona  B. 
dftvuriea??.  Quod  ramuli  in  borbariia  aandum  aß*  davu- 
rica distingui  possin^  nil  aliud  demonslrat,  quam  specicm,  ut 
L, C<'di|U9  chagaistofihtfj^  aiiiiMllimam  esse,  sed  strenue  adhuc 
otiiparari  iAmifß^fmm  aai^  $.iru$tif«riA  d.a.vurioae, 
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in  herbariis,  ^antuin  licet,  nullibi  asservatae  et  ideoque  in 
detcriptionibus  re«entiorum  aucloriim  non  memoratae.  Std 
jtm  PalU»  in  ilia.  Ul,  p.  76^  figorMn  tfrailarain'  B.  da-vA« 
rUn«  (^ni  ibid.  B.  nigram  davuricam  appailaiit)»  iit 
ipae  expraetit  verbis  alimal,  aecaraliiiima  ddiiiaataiii  ex- 
hibuit  in  lab.  k.  k.,  fig.  4  a.,  ex  qua  patei,  configurationem 
squamarum  ad  seriem  B.  aibae  pertinece  (canf.  R.(uchbi 
(kl2Mr-i289)  et  B.  Maxime  witsohii  atiam  a^iaiwt  a  B. 
davnrica  diffarre;  fquamas  divenaram  BetularKn  el  sa* 
marat  adao  exada  rapraeBenlatas  credidit  b.  Pallas,  ut  in 
Fl.  Ross.  sua  repelere  facile  superfluum  duxerit.  In  specc. 
indubiis  B.  davuricae  a  D.  Maack  aliatis  vidi  squamaA 
apiaaii^fuin  $  vaUa  juvenilium  areualo-aquarrosas  at  iti  re- 
m4m  yiibnadam  .|iiuioliaia:loiK»a  a^manun  .giabarriiiiarttm 
lateralfa  diaiiada  hariiaiitala»  iatamMdio  Mia.laliorea;  aainfa^ 
ram  orbiculalo -depressam,  1  lin.  longam,  fere  2  lin.  latam, 
HiK^uiam  solam  1  lin.  lalaiu;  sed  numerus  tanlum  exiguus 
squamniw  quid  certiori»  statuere  haud  coacetsii.  B.davM« 
rica  aecua  orientaiam  ai  auperioram  fnarMm  fl.  Amot'ailtaai 
uaqoe  ad  oslia  fl.  Sungari  propagata  aat;  an  ultarius  deacan- 
dat,  nondum  liquet.  Paullo  inferius  (300  leuc.  Boss.,  seil,  ad 
Ostia  fl.  ü*un)  adparel  B.  Max  imowitschii,  quae  rarius 
ii«|iie  ad  mantaa  Peaaui  descendit.  B.  davurica?  in  regiona 
liUuraU  alraanrala,  oummo  dubia«  D*  Mlaxionowitachi  «puan* 
toai  a  falalionibiia  ejoa  iatattaxeraniy  B.  davor rcam  iHilliU 
adhuc  reperit,  sed  tantum  e  relatienibns  peregrinis  novit,  unde 
coinparationes  reileratae  ejus  explicandae.  Usque  ad  ostia  fl. 
Siißg^,  ubi  vara  B.  davurica  jau  adparet^  tiuic  teaiporia 
Dasdw  parvananit  (R*) 

Sin  4CK  hohar  und  %^  diekar  Biom»  tnil  diitikaifanituiar^ 
rissiger,  in  ^ünne  Lamallao  aicb  abUi#ndar  Rinde;  .j6*-lCI^ 
vom  Boden  unverästelt. 

Diaae  Bkk^  baobadUete  ich  bäi|%  in  Oaurien  an  der 
jäciiilka  ttpd.  .m  abam  und  müttern  Aniar  bia  uaierhaib  dar 
iSungarMÜtodung.  WSahal  m  den  TfcalwiMkn  und  auf  Ufisr* 
iMiaaep  ^(.ßatuU  alba,  QKat.ctta  apaAfgojiea  ««fu;  .9ai 
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am  II.  Mai  g^sammeiten  Ex^mplafMi  wmen  die  Blatte 
knospen  nicht  offen  und  die  $  Kätschenf  nodi  nitht  in  Blüthe. 
Dw  i&  Mfli  (obvrhdib  4er  Gorbi2a<^Mtfn<kfllg>  W»r#tv  ifce 
UlidMni  fli  IMailM/ di«  9  wkI  M  BliHter,  Auf  dlt  Kftii)Ml 

Blütler  jim^,  aber  votlkomoien  entwickelt  und  die  $  Kal^eheo 
noeb  ifi  Blülhe.   Von  bier  n»hm  ich  eine  Holsprobe  ntri. 
Bei  <kn  T-MigUMU  öb«rii«lb  der  ßimgiif  «MändUftii^i 

90)  Beiuia  MaximowiUciiik  R.  ia  Maxim.  Amur.  ii.43. 
fisMinpiariM  e  bis  Imm  ref^erlist*  pro|>t«f  defectum  unoeii» 

MiiB.  daifttfi«*«,  itibtmr detiatf f<i4in><tf*p«Mim>/  iM^rdUMi 

vemicosa.  (R.) 

'  ich  8an>meite  bloss  Blattzweige  den  15.  Juli  60  Werst 
tmlerhalb  der  ll#uri  Mütidung  und  den  2&.  Jiilf  oberbaibr  d«f 
OaH^Mttndwig.  Bern. 

91)  Belula  Maackiip  n.  ap* 

Baitii  annotini  rubro-fusci»  ianiiceitia  albia  orebrie.  F#lia 
diiifffiuit  ab  iMia  &  davarica-i»  mgri^  ciMiitd^diNilM  «t 
itt  90,  ^fuod  mfm  mABüBiie  MkMiiiu,  labM  mkm  f/Mät^ 

9mi,  ijuttlpiafn  iimMn  B.  papyraceae  ai«kerk*aiiiie  ftto*!'^ 
I^rem,  reticnlationenr  et  corrsbtenlidm.  Anienla  $  ovata  vel 
Qvafco-ebloiigii,  6-^9  lin.  ioi^a,  4—^  Mn.  iatar,  ideoqde  reküv« 
breviora^  quam  illa  B.  Maximowilaotlli  tC  alH^lÄii  Bt  eif « 
plii4f»lt«»  ßltiFh^  fT«iia«h  DendrMlfk  «t«.!)  MilVieaMe 
non  absiindHa;  Pvoxk»»  eic  spveies  B.  Kfaximowiliahti, 

sed  squamae  amentorum  omnino  alius  formae.  SqtfaiAae  9fl|P*> 
acfqualiter  frilobae  (nec  ad  meditfm  tiaqae  irifidae),  lobus  in- 
tenuedina  braviof  a«  kiüor;  lal«ral«a      iuNttm'  aiciialaMf 
adac^iHkhif«»;  Md"  plif(tlbe'r'i«MiiniMr  <n%Mlflitf^  oMi^giiM 
interiorea  ad  b»hi  tab^*  hiitruikedia  imbtiiMliM^  UM  (in  B. 


üiyiiized  by  Google 


Di«  erflM  boMMfcben  Nftdlftehtfiii         dat  Amnrland.  249 


Maxim,  adtmi  ex^iiura  inter  basin  loborum  in  mddum  fere 
fig.  1280  Rchb.  Icon.  XII);  ex  bis  coliigitur,  cur  liUituda 
s^amarum  absolula  in  ulris^e  fart  eadam  2  lin.'^  quaanrk 
8<|uaaiaa  B'.  Maackii  multo  taliores  apparent;  Duealaa  magnaa 
lin.  loDgae,  |  fin.  latae;  samarae  2  lin.  latae,  apice  trun- 
calae,  vet-sus  basin  angustatae.  Figura  squamarum  B.  Maaci(ii 
accedil  ad  iig.  4  Paliaaianam  ß.  davuricae,  sed  lobua 
meditit  acutior»  laterales  sennm  in  BÜpkem  squamae  dacurrunl 
(bec  basi  tam  evidenter  ab  illo  limitantur)  et  nucnia  paofo 
major  obovato  elliptica.  (R.) 

Völlig  verschieden  von  B.  davurica  und  B.  alba,  der 
Rinde  und  dem  Habitus  nach.  So  viel  ich  mich  erinnere,  ein 
2ty  oder  höherer  und  bis  5^  dicker»  nemlich  acUanker  Baum 
mit  grattbiwMr  «HibMhäibarer  Knd«.  Wädial  ia  fcaiAwfti-i 
dera  an  den  Thalwftnden  und  Waidrindeni. 

Am  mittlem  Amur  etwa  80  Werst  unterhalb  der  ÜÄuri- 
Mündung  an  der  rechten  felsigen  Thalwand  ziemlich  häufig 
beobachtet  und  daaeibat  den  18.  Juli  mit  raten  Früchten  ge- 
aammell« 

92)  Be4«ia  alba.  Li»  Max^iin.  Amur«  n.  44. 

Forma* accedena  ad  B.  verrucosum  ßhrh.,  Midd.  Ochot. 
n.  289.  FoEis  subeordatia,  baai  latiorSms  et  petiofis  glabria 
ab  antecedentibus  n.  89—91  dtffert.  SureuK  etiam  adsuni  ju* 
niores  magis  verrucosi,  peliolis  dense  pubescentibus,  foliis  in 
modum  (ig.  1288  (fol.  inümum  B.  odoratae  Bechst.  apud 
Rchbi).  B.  albam  in  Dahuria  ad  fl.  Argun  proveoire^  tpee. 
frueliferum  a  Turcian.  aect  docet;  nueulia  mtmmia.angMalia 
lale  alati«  ab'omnlbitt  praeeedentHnia  statim  dignoaeitur.  (R.) 

Häufig  am  ganzen  Amur.  Von  der  Sungari- Mündung 
bis  unterhalb  der  U^uri-MiioduBg^  wie  es  Bchieiv  aelleaer.  Ich 
braahte  hloaie  Biattiiitaiga-  wm*  dena  Chnribira> -oberhalb  iday 
Oarttt«M6ndaBg  mit  •       -  ^ 

Bei  den  Oretsdion«!  am  obem  Amur:  lacbaibAttr 
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.       Picea  Ptebt«  (FUch.)  Maxim»  Am».  m.M> 

.  •  •  •        ■  '•        .     -  'i 

Wurde  an  der  Schilka  und  am  ganxen  Amur  gesehen.  An 

der  Schilka  war  er  seltener  und  wuchs  an  den  Thalwänden 

beider  Ufer.    Am  obern  Amur  kam  er  auch  vor,  wachst  aber 

dort  mit  den  übrigen  Coniteren  mehr  auf  den  Gipfeln  der 

Tbalwände.  Im  Ghingan- Gebirge  wurde  .er  häufig  geaehen, 

und  nimmt  dort' mit  der  hochstämmigen  Pinusüembra  und 

La  rix  dahurica  die  mittlere  Region  der  Thalwände  ein. 

Den  13.  Juh  sammelte  ich  sterile  Zweige  an  der  U«uri-Mün- 

dung,  wo  er,  wie  auch  weiter  stromabwärts,  bald  am  ^usae 

der  Thaiwände,  bald  in  kleinen  Nebenlhälero  wüchat. 

94)  A'bies  obovata.  (Ledeb.)  Maxi».  Aaiir.  tL4B. 

An  der  Schilka  kam  er  nur  selten  und  einzeln  an  den 
Thalwänden  vor.  Am  obern  Amur  von  Ust*  Streike  bis  Ai^ 
foaain  wächst  er  (tiemlicb  häufig)  nur  an  awei  Stellen  in 

dem  Thale  der  Jelnitschnaja  und  Asinitschi;  —  häufiger  sah 
ich  diesen  Baum  am  obern  Amur  bei  der  Kumara -Mündung 
und  etwa  100  Werst  stromabwärts  bis  zum  mandjurischen 
Wachtposten  Ulusu  -  modim.'  Am  häufigsten  *  kommt  er  im 
Chingan-Gebirge  vor,  wo  er  mit  Pinns  sylvestris  die  Gipfel 
der  Berge  bedeckt.  Auf  der  Strecke  von  dem  Chingan-Ge* 
birge  bis  oberhalb  der  Garin  -  Mündung  sah  ich  ihn  nirgends; 
hier  bemerkte  ich  ihn  hin  und  wieder  an  den  Thalwänden. 

Bei  den  Orotschonen  und  Manegern  am  oberen  Amur: 
asikta. 

95)  Abies  ajanensis.  (Fisch,  ex  Trautv.  et  Wey.) 

Maxim.  Amur.  n.  47. 

•  •  Rami  suppetentes  steriles  recedunt  a  typo:  foliis  acu- 
minaiis,  ne  vo*)  sopra  BMgis  proia«iuiö,^ttt>tn' A.  aitehme^ 
Bong.  (R.)  •  •  ' 

*)  8o  stAkt  In  4«n  Felofibosiir  Aädradi,  vMMdit  fSr:  eoaa. 
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Wurde  mh  mir  nur  am  mHUem  ünd  untern  Aunir  ge- 
sehen. Dit  von  mir  den  1.  Angott  am  Cbari-Irir«  gieMinnitl* 
to»  E^kenplare  waren  aterii.   GeradaUminiger,  W  lioher  nnd 

bis  2^'  dicker  Baum.    Wächst  hauüg  in  den  Nadelwäldern  an 
dan  Thalwänden. 

96)  Larix -dahnriea  Tnrei^  Alaxim.  Amnr.  n.46. 

hj/a  -der  Scbilka  bk|  oberhalb  Üst-Strelka  bilde!  diaaar 
Baum  dan  Hauptbestandlheil  der  Nadelwälder  an  beiden  Thai«  ' 
wänden.   Am  obem  Amur  bis  'Albasin  domimrl  er  am  rechten 

Ufer,  während  das  linke  mit  Pinus  sylvestris  bedeckt  ist 
Von  Albasin  bis  zum  östlichen  Abhänge  des  Chingan-Gebirgef 
nimmt  die  Lärche  mit  der  Pinus  sylveatris  die. mittlem 
Partien  der  Gehänge  ein.  Am  mittlem  Amur  bis  cur  Garin- 
Mfindung  sah  ich  ihn  seltener.  Wächst  dort  in  feuchten  Berg- 
wäldern. Von  der  Garin-Mündung  erschien  er  wieder  an  den 
Thalwänden,  zuerst  auf  den  Höhen  und  je  weiter  man  strom- 
abwärts kommt,  tritt  er,  häufiger  werdend,  auf  die  Ufersäume 
Herab.  'Dan  <19.  Mai  sammtelte  ich  bei  SeUüinskoi'  «^wod 
junge  Zweige  imd  '6  Bltftben. 

Bei  den  Orotschonen  am  obern  Amur:  irakta.        "  ' 

97)  Pinus  mandjurica  n.  sp.,  P.  Cembra  excelsa. 

Maxim.  Amur.  n.  5Ü. 

^oiia  quina,  4  poli.  lopga.  Coni  maiuri  ovato-.oblongi, 
fere  eylindrici,  5  poU.  longi,  2  polL  lati,  apice  paulo  attanuali; 
f^aMi'  küöraa«  appendix  tviangulaHs  1  pell,  lata,  l  poU. 
longa,  areuatorrecurva;  semina  7  lin.  longa,  5  lin.  lala,  pal- 
lida,  rubescentia,  saporis  suavis.  Etiam  in  conis  immaturis 
squamarum  appendices  non  adpressae,  sed  patulae.  —  A.  P. 
fiAfnbrA  divaiia  foüis  longionibttSt  «onia-milltar«MjafibiM  mä" 
giscpMM  atoi^ttia,  ap^adieibna  lai^ribafi:  magisqua  artaatb 
quam  In  figiira  Pallas  Fl.  Roes,  t  2,  seminftus  •  majoribua 
pallidioribusque.  P.  koraiensis  Sieb,  et  Zucc.  e  strobiKs 
subcylindricis  et  appendicibus.  distaatibus  stmilior,  drversai 
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silitura  humili  10^12  |>edBH,  eonis  minoiilMs,  •quamamai  ap- 
pradicibuf  inourvia,  nec  rooitrvis.  (K.) 

Wunde  am  häofigtten  im  ChingaivGabirfe  m  6eaclisckaft 
ww  Pio«a  Fteh4a  und  Lanx  dalMtrica;  Jk  onllieiii  R«* 

gionen  einnehmeiid ,  bemarkt.    Seltener  sah*  kk  ilrii  «Ii  4^ 

Ü#uri-Müntlung  und  sammelte  dort  den  13.  Juli  sterile  Zweige. 
Darauf  wird  er  wieder  oberhalb  ^er  Garin- Mündung  beim 
Gebirgsbache  Ghuri  bira  ziemlich  häufig,  wo  er  mit  anderii 
NaddhSlsern  an  den  Thalwänden  wächst  Den  2L  AuguffI 
'  sammelte  leh  daselbst  Zapfen  mit  reifen  Nässen  und  den  16. 
September  im  Chingan- Gebirge  beim  Flusse  Dalbalsche. 

Bei  den  Goldi  an  der  ü«uri- Mündung:  cboidöug;  am 
Churibira  wurden  die  Zapfen  bokid,  bei  der  Uauri-Mündunj^; 
ehujikta  genannt 

96)  PinuB  Cembra  var.  pumila.  Palt,  Maxim.  Amur. 

n.  49. 

Kommt  nach  Aussage  der  ürotschonen  und  Maneger  an» 
obern  Amur  in  Gebirgen,  besonders  in  der  Ge|;(eAd  von  Ai- 
basin  vor.  In  Kisi  braebUn  mir  die  Sinfshereifn  den  13. 
August  reife  Nüsse. 

Bat  den  ÜrefeiehoneB  und  Mamgem:  bolgikta* 

99)  Pinus  sylvestris.  L.,  Turcs.  Baic.  Oah.  n.  1071. 

An  der  ^eWka  ist  dieser  Baum  bis  amr  Mttndung 
TadiMMciwäia  sekaner  als  Larix  dahuriea  und  wächst Mtf 
dkn  lUhen  der  Thdkvinde;  rm  hier  wwd  er  hm  Albann  Mit 

bäuOger  und  bedeckt  die  Thalwände  des  linken  Ufers. 
Alba«in  bis  sur  Seja-Münduog  nimmt  sie  wieder  die  Kamme 
der  Thaiwände  ein,  während  die  mittlern  Regiqpen  mit  HkM 
und  JUarix  dakueica  bedeckt  sind.  In  OlHifan«iGebn^ 
beMUe  er  ebsnfalb  die  Kämm*  der  Berge,  km  MMem  md 
Uttiern  Apuir  aah  ieh  ihn  nicht. 
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100)  Juniperus  davurica.  Pall,  Maxim.  Amur.  n. 51. 

Am  ganzen  Amur  gesehen.  Wächst  an  felsigen  Thal- 
wänden, ofl  g/me  Strecken  bedeckend.  Den  31.  Juli  sam- 
melte ich  ihn  an  der  rechten  Thalwand,  beim  Churi-bira  mit 
fast  reifen  Früchten. 

Bei  den  Manegern  am  obern  Amur:  artscha. 

Nur  an  einer  Stolle  oberhalb  der  Garin  «Mündung  beim 

Churi-bira  gesehen  und  den  2.  August  mit  reifen  Früchten 
gesammeil.  Wächst  hier  als  Strauch  an  der  mit  Nadelho|c 
bedeckien  Thalwaud,  und  war  xiemiich  häufig.  Früchte,  roth^ 
selten  ansutreffen. 
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Nachrichten  ikber  das  Chaoat  Kokan. 


Unler  dieser  Ueberschrift  legt  Herr  W'eljftwinow-Sernow 

im  fünflen  Hefle  des  Wje^liiik  der  russischen  geographischen 
Gesellschaft  für  1856  die  Resultate  von  Erkundigungen  vor, 
die  er  während  eines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Orenburg 
und  auf  seinen  Ausflügen  in  der  Kirgitensteppa  von  russi* 
sehen  Kaufleuten,  die  mil  Kokan  (Kokand)  Handel  treiben,  und 
von  dortigen  Reisenden  eingezogen,  und  die,  wie  er  sagt,  bei 
der  Wichtigkeit  jenes  Landes  für  Russland  und  bei  den  spar- 
.liehen  Materialien,  die  zur  Kennlniss  desselben  vorhanden, 
intcraaaant  und  nütsiieh  sein  dürften.  Diese  Materialien  t»e- 
scfaränken  sich,  nach  Herrn  Waljawinow,  auf  dia  von  MiUler 
und  Kuschelew  im  Jahr  1739  mitgelheiHen  Data,  die  Berichle 
Pospjelow's  und  Burnaschow's  aus  dem  Jahr  1800,  Nasa- 
row*s  aus  dem  Jahr  1813,  Mir  -  Isset  -  ÜUa's  aus  dem  Jahr 
1817,  Magsuni-Gho4;Vs  aus  dem  Jahr  1829  und  die  1842  in 
West*fibirien  gesammelten  Nacbridiien.  Wanun  der  Ver- 
fasser eine  der  neuesten  und  schSttenswerthesten  Quellen  für 
die  Kenntniss  des  von  ihm  beschriebenen  Landes,  die  in  den 
[Vleuioiren  der  russischen  geographischen  Gesellschaft  für 
1849  mitgetlieilte  und  auch  in  unserem  Archiv  auaiugiweise 
wiedergegebene  „Uebersichl  des  Reiches  Kokan'*  unerwülmt 

*)  „Dat  Reieli  KokMil  i«  teiiiMi  liealicea  Zaitaade.**  kttlbif  Bd.  XL 
ft.580ff. 


Digitized  by  Google 


UM,  «tf  ir  d«€li  teil»!  im  Lanfe  smmt  Aiüttl  «Mi 
Mehrfidi  beruft,  Id5iumii  wir  nur  durch  die  Vermnllniiig  m^- 

klaren,  da«  diese  ,,Uebereiclil*',  der  tm  Original  eine  1841  im 
Generalstabe  des  «ibirischen  Corps  zu  Omsk  angefertigte  Karte 
des  GhanaU  aii|;ebäogt  isi,  eben  nach  den  gedachten,  in  West- 
Sihvnm  eiBgeaamoielten  NaehrieftiteD  «utamniaiigwteUl  aei. 
Die  Abgaben  d^s  Herrn  Wdjawinow  and  nntunter  nur  Um* 
acbrcSrnngeii  oder  Anqiiificalionen  iron  auf  SMiche  Gegen- 
stande bezüglichen  Stellen  der  „üebersiclit  ^;  Einiges,  z.  B. 
die  Bemerkungen  iiber  die  Naturprodukte  des  Landes  und  alles 
MistonBchei  finde!  aioh  in  leisterer  sogar  vollständiger.  On*- 
gegen  enthaken  die  toa  Herrn  W.  geüeferien  Noüien  aieneht 
niebt  ilnwiebtife  Oelatle  Aber  die  Topographie  -ven  Kokan, 
das  Kegierungssyslem,  den  Handelsverkehr  mit  den  Nachbar- 
staaten u.  s.  w.,  die  wir  hier  folgen  lassen,  indem  wir  solche 
P^wkte  übergeben,  die  in  dem  fnüiemn  üeriehie  mehr  oder 
minder  eneitihrlieh  behandeii  aind.  -  . 


Es  bÄit  schwer,  die  Gr^iuieu  Kokan's  mit  Genauigkeit  tu 
beiünMBeB}  sie- ' verändern  sich  uetniich  oft.  So  hetlen  die 
CkM  vor  dem  Jahr  iS4&  ihre  Herraehaft  gegen  Nerdoelen 

bie>'iBd  den  Miwaraen  Kirgisen  ausgedehnt.   Die  um  dieee 

Zeil  entstandenen  Unruhen  gaben  den  Biiruten  ihre  Unab* 
han|^gkeit  zurück,  und  die  in  ihrem  rerritorium  gegründeten 
kehaBiaeben  Forte  nussten  geräumt  werden.  Bis  ISö^lncllen 
ikh  die  Kokaner  In  Abnelaehel;  die  ;fienefalui9  dee  Pofti 
Feroerakji  aetele  vuch  hier  ihrer  HerMchafI  ein  Zielt 

>  Die  Bevölkerung  von  Kokan  tlieilt  sich  ihrer  Abkunft  nach 
in  awe»  Hikuptra^en:  die  iranische  und  die  türkische.  Zu  den 
inoiem,  welebe  die  «persische  Spaadie'  reden,  gehihren  die 
T«)|iks»  die  man  gewöhnlieh  &irlen  nenntir  Die  ^terlen  Wli 
de»- 'Wwtgs weisen  die  slädlfoche»  und'indudlriell#  Klaeed  und 
aind  höchst  wahrscheinHch  die  ältesten  Bewohner  des  Syt^ 
Thaies.  Zur  türkiseben  Ra^e  lahit  man  die  im  (lehiet  von 
Taaehkend  noinadisir enden  Kaiaaken  und  die  Usbeken.  Leta^ 

Ermu  Rum«  AreUv.  Btf.  XVU.  H.  2 .  17 
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'gegoi  Ende  des  15ten  v«ndl  su  ktdtmg  das  I6U10 
Miijnnukiils  iu  das  Chaoal  ein^saD^Mi,  Ltbfn  Wim  Tlioil  i» 
fcfiUn  Aanedluiigen,  zum  Theil  in  KÜBttken.  Sie  MvfaUflii.jtt 

eine  Menge  Stämme;  die  bekannteren  davon  sind:  1)  das  Gey 
schlecht  Mint;,  von  welchem  die  gegetiwärtigen  Beherrscher 
Kokan's  abstammea;  2)  das  Geschlecht  Kyptschak,  welche» 
ini  Jalbr  i85i3  CmI  auegerottol  wtirde^  abee  bis  dehia  wtkm  Jaiat 
lang  wiHkörliek  im  gansen  Chanat  geschallet  halte;  3)  der 
ii^anim  Tschagatai,  in  Namangon  sesshaft;  4)  der  Stamm  Ku^ 
raiua,  der  sich  am  Flusse  Syr,  zwischen  den  Stadien  Kokan 
und  Xasehkend,  mit  dem  Ackerbau  beschäftigt«  Viele  neniuui 
Korajma  eiiw  kidne  Provine  am  rechten  Ufee  dee  Sfr^- 
eidMui  Khd4;eAd  und  Taschkend;  Andere  veralilien.  imter.  diflt 
sem  Worte  den  ganzen  Ackerbauer-SUnd in  Kokan;  ab^r  beid» 
Meinungen  sind  irrig. 

Die  Ansiedlung  der  sesshaflen  Vöikerschat^n  in  lü^kaii 
ha.t  in  gleicher  Weise  sUitgefonden,  wie  in  dea  ühngere  MÜt 
teläsialischen  Staaten.  An  den  Haupthandelsstrafsen ,  in  gun- 
stig gelegenen  Localitäten,  haben  die  indastriellen  und  acker- 
bautreibenden Klassen  engere  Gemeinden  gebiidet,  die  den 
Manzen  von  Städten  erbieiten.  In  den  Fiusstbäiern  iebea  in 
abgeaenderie%.  Meiereien  oder  Dörfern  die.  eigeaüichpn  Aäk»rr 
heuer.  Hier  und  da  siohl  man  vieveekige  Gebinde^  nen  Lehna? 
mauern  umgeben,  welche  Kutgane  heieeen,  und  in  Friedensr 
Zeiten  als  Residenz  der  Landeshäupter,  in  Bürgerkriegen  als 
Asyle  und  Festungen  dienen.  Die,  Städte  haben  eift  .wenig 
emplehleBd^  Anaehen..  Die  Slrafsen  bestehen.  a«s  iengM 
Bretterwänden,  hinler  dflnen  sich  die  platten  ttteheif  den  aue 
Reisig  erhauten  a»d  mit  LAm  bestrieheneft  Wohnhäuser 
oder  Hütten  verstecken.  Hölzerne  Gebäude  giebt  es  nicht; 
von  Zieg^teinen  sind  nur  einzelne  Kyon*  odev  g^iaüioha 
Beuten  aufgeführt.  .  ^ 

Dae  dhenei  hat  uwü  Haupteladte^:  fUkan.und  TaaehkauL 
Korken,  liegfc  90  Mlerst  in«  linken  Ufer  dee.  49yr«^Darja,  att 
zwei  Sai's  (trockenen  Flussbellen),  Katia-^ai  und  Kijschik^«ai 
die  in  Canäle  verw^mdeit  nimL   Cs  hat  17  bis  lc8  Wteiat  um 
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Umfang  und  ist  von  einer  l.ehnimauer  eingeschlossen,  durch 
welche  swölf  Thore  hineinlühren.    Die  Mauer  hat  Union  bei 
Thofe»  'eine  Dicke        5  bi»  5^  Arscfatn,  an  «hder^li 
SltlUni  von  31  bh  34  Artohid;  ihre  Hdfie  bölrägl  6  Andm. 
lAbcr  i\mA  Malier  i$t  eine  zweite  erbaut,  aud  ungebrannten 
Ziegeln,  mit  Schiefsscharten,  4  Arschin  hoch  und  am  Fussc 
1^  Arschin,  oben  ^  Arschin  dick.    Dieses  ganze  Befestigungs* 
«mrk.,  das  ah  einigen  Punkten  sehen  in  Trünmer  fällig  iai 
«en  ausaa»  mit  einem  Grabe»,  8  Aracimi  in  der  Tiefe  «od  6 
m  4el*  Breüe,  «mzogen.   Im  CentrM  der  Stadt,  nahe  4em 
Kalla -«ai,  steht  die  Citadelle  (rrda).    Dort  leben  in  einem 
besonderen  Gebäude  der  Chan  und  der  Minbaschi  oder  GrolS' 
fiairiier.   Die  Gitadelle  hat  400  %en  in  Umkreis  und  ist 
ÜHrbmila:  anl  einer  Lehmmauer  versehen,  weldie  unten 
eben  f  Ariflin  didc  ist  un^  zwei  Thore  hat  In  gana  Kekaii 
zählt  man  280  Maale  (Viertel),  8000  Lehmhauser,  6  Bäder, 
9  5ara>'s  (Gasthäuser),  360  Moscheen  und  12  Medressen^  Die 
Medressen  (Sehuien)  werden  d<in:h  Stevern  vem  den  iSinrai'a, 
Bädern,  IMkm*  und  4tin  ifanen  vemrachlan  Lillmtorekn  unlea^ 
htften.   Unter  den  KMreascii  ist  ehie,  in  welehe#'5D  Blinde 
Unterncfat  erhalten,  der  sich  indessen  auf  das  Auswendigler- 
nen des  Koran  beschränkt.    In  der  ganzen  Stadt  giebl  es  nur 
mt^  einaigaa  Gefäognifs,  oder  Mirschab-chane,  wie  es  4ie  Ko- 
ksMT  MkttmL  Ea  hefin^n  sieh  in  demselben  alets  nur  aehr 
^bntge  Aftesftinteai,  da  die  CivrU  und  Crinfinalproiesse  ebne 
aile  Schreibereien  und  Förmlichkeiten  erledigt  werden  und 
die  Strafe  der  Verhaftung  auf  dem  Fusse  folgl.  Uebrigens 
üii^erdb» ^  Gefangenen  mögiichsl  schlecht  gehalten^,  man  giebt 
ihnen  nur  gerade  so  viel  au  essen,  dass  sie  nicht  Hinkgera 
ntaiMi.  DM'  oder  vier  Mfensdien  werdto  an  einer  Kette 
zu^afmmengeschfeossen ;  des  Nachts  befestigt  man  sie  mit  den 
Füssen  an  einen  Klotz.    Die  F^inwohnerzahl  von  Kokan  wird 
etil  30,000  Köpfe  geschätzt.  (Die  „I  ebe^sicht  des  Heiches  Ko- 
Inni**  giehb  der  Stndir  ai^60,4M)i  fiiawehwer,  und  naekichine- 
aMhhh^aHohlhn'  sol^'  Mk  dar  BevöHiefung  aM  il«iiigslens 
•  100^  belauften.   Vgl.  Archiv  Bd.  XL  S.  .  . 

17' 


Oigitized 


258 


Hl»lMlnh-liiigliiiftiicb«  WiM«M)9lihMi. 


Taschkend  hat  27  bis  28  Werst  im  Umkreis.  Es  ist 
mit  einer  Erd-  und  Lehminauer  umgeben,  die  an  einigen 
Funkten,  auf  der  Südoslseite,  .do|>pelt  ist.  Sie  hat  eine.Höke 
voA  4|  bis  &r  eine  Dioke  von  3(  -oder  4  Araefaiii  und  iti  mk 
12  Thoren  versehen.  Im  Innern  der  SUdl'.lMindel"eicii  idie 
Citadelie  (Urda),  von  einem  860  ^ajen  langen  LehmwnD  um- 
^ürlet  ;  sie  dient  dem  Gouverneur,  Kuschbegi,  und  seinem  Gefolge 
zum  Aufenthalt.  Die  Stadt  ist  in  einer  iSchiuchi.erbauly  lUe 
Sirafaen.sind  eng,  kmnim  und  a^niiiUigs  BAir  iaeMwr  gsoten 
Strafee^  die  von-  dem  Hauplmarkt  sur  Citedctte  UÜm^  91110 
Art  Pflaster  aus  unbehauenem  Stein  gelegt.  Teechkend  lählt 
270  Maale,  310  Moscheen,  17  Medressen,  11  Bäder,  loÄarai's 
noit  Läden,  11,000  Lehmhütten  und  50,000  Einw^ohner.  Fri- 
«ohes  Wasser  erhalten  die  Börger  aus  den  heidsK  KiuiscAwto 
Marke  und.^rtechik,  die  in  den  Bergen  eaiftpritfg^i  «nd 
aufserordentlieh  retfiend  sind.  Miltwi  in  der  Stadt  theilen  sieh 
die  beiden  Flüsse  in  eine  Menge  Canäle,  an  welchen  Wasser- 
und  Stampfmühlen  angelegt  sind.  AufsercLem  hat  Taschkend 
noeh  fünf  Quellen,  die  jedoch  hartes  Waaser  haben»  1 

N  Von  Tasehkend  nach  üokan  fuhren  swei  StrabeA,-  <di« 
westihshe  und  die  östliehe.  Erstcre  ist  länger  (150  Werst), 
aber  bequemer  als  die  andere.  Auf  der  westlichen  Slrafse 
muss  der  Reisende  suerst,  zwei  Werst  von  Taschkend,  den 
Fhiss  iSalarka  passiren.  An  dem  Uebergängspunkt  hat  dieser 
'Fluss  10  Sdjen  in  der  Breite,  «id  «ahirekhe  Garten  wesden 
von  ihm  bewässert.  Früher  befanden  sich  an  demselben  aueh 
Gebäude,  die  eine  Art  Vorstadt  von  Taschkend  bildeten; 
während  der  Unruhen  im  Jahr  1852  wurdMi  sie  )edoch  alle 
terstörtl 

Jenseks  der  iSalarka,  sechs  WersI  /von'  der  Stadt,  kenutift 
man  über  den  AyMsehik,  wo  die  Steuerbeamleii  die  nach  Ko- 

kan  Reisenden  visiliren;  hierauf  führt  der  Weg  an  Taitjuba 
vorbei.  Das  ganze  Terrain  vom  ^yrtschik  bis  zu  diesem  Orte, 
eine  £i)tfermui|;  vMi  3  Taftcii  oder  24  Werst  ist  niedrig  und 
mit  Schyf  tthcrwaehssneR  Seen  bedeckt«  UeheraU  sieht  iumi 
üppige  Reisfelder,  and  'ringsum  wohnen  Aokerbau  tveihende 
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Kaiäiktli.  Ttikj/nka  war  m»!  ein«  Ftalmagt  imm  MmmA 
db«r  rmMkn  nui.  Der  Ort  btttdil  mm  2mLetehill^ 
ItD,  die  «eh  CB  eifi«  Seite  der  Trümiiier  anlehnen.  Die  Ein- 
wohner beschäftigen  sich  lianptsachlich  mii  dem  Ackerbau; 
i^e  ganae  L  mgegeod  iai  iiiichibar,  wom  die  «Uft  ^rtschik 

jitiM  Ifiigi  4  WmH  snr  .Rechltn  dtr  SinilM,  dit  Fattang 
Ml  einer  von  dem  Flma  Angara  gebildeten  Land- 
lunge.  Dieser  FJuss  strömt  in  vielen  Armen  aus  dem  Ge- 
birge KendyihTau  hervor;  seine  Ufer  sind  von  der  Quelle  bit 
iar  Mündimg  iml  Hob  bopflamfr  und  «lii  Mbk<ticboii  kursM- 
MMimi  Kyidüakft  (Uoierao»  o^  Wetteni)  b«sjiot  KroIscIr 
lMir200  bk  260  S»/ett'rai  Umfeng;  seine  mit  zwei  Thoren 
versehene  Mauer  ist  aus  Lehm  gebaut  und  hat  unten  eine 
Dicke  von  4,  oben  voiu|  Acacbtn.  An  der  Taacbkead  zuge- 
WüiiihlMi  <Soilo  hai  man  Doob  swei  Wälle  trriditel,  liagi 
4mm  tarn  liilnr  Grabau  seht  Ca  Mik  dar  Faatung  an 
Waaier,  daa  nan.aoa  dar  Angara  tdil^pCHi  aMits.  Dia  ein- 
tigen  Gebäude,  die  sieh  im  Innern  derselben  finden^  sind  das 
Haus  des  Commandanten  und  (Quartiere  für  die  Soldaten.  Im 
fiviadeD^  besteht  dia  Garalsa«  aus«  1410  bis  160  Mann;  in  Kriaga- 
aaftan  .wird  *aia  aaialirkli.  IMa  gauaa  Siraeka  awMclian  dtr 
Paftnng  uaid  Taiijuba  ist  unbewakit.  Van  Krautsaid  ana  ga« 
langt  man  zu  zwei  fast  dicht  neben  einander  liegenden  Forts, 
üikat  und  Kara-Kytui.  Brsteres  ist  halb  verfallen  und  wird 
nur  von  Usbeke«  'das  Stamaiea  Kurania  bawobuL  Das  aweita 
ist  ain  Viarack  von  H  Warst  im  Umkraia)  van  amar  LahoH 
mauer  eingeschlossen,  dia.mü  awai  Thoran  verseilen  ist;  das 
eine  geht  auf  die  Hauptstrafae,  das  andere  auf  den  Fluss  An- 
gara hinaus.  Die  Bewohner  dieses  Forts  sind  gleichfalls  üu- 
ramanan;  ihre  Zahl  ist  sehr  gering,  und  sie  beschäftigen  akii 
aHa  mit  dem  Raiabau.  Von  Kara*Kytai  filbrt  dar  Weg  nach 
Tlau.  Dies  ist  eine  kleine  Stadt  mit  600  Häusern  und  einer 
Lehiiimauer  von  eUva  2^  bis  3  Werst  im  Umkreis.  Kine  Üe- 
satauag  hat.  sie  nicht;  ihre  iie wohner  sind  Ackerbauer.  Acht 
Warrtr'vw  4tr  SUdi  Ulau  befindet  aieii  K^oach-Rawaty  ein 


MO 


C^MMW'AuMli  für  ß«ifitnde,  am  Fufse  ikr  AusÜi/er  d«a  JlL«a^ 
4pw»Qiw|ui^  Hw  ftwgimk  dw  .«ufeenil  tdiwiarif»  BüMigi 
4iKm  Gelni§Mk  Der  nordweidkhe  äMmng  i^udktm  ui.m$ 

steil)  schroff  und  felsig,  dass  man  an  einigen  Sttllen  sogar 
Mühe  bitl,  zu  Fussa  hinauf  zu  kommen.  Auf  dem  Gipfel  eines 
Qurges  §kAii  ein  kgih  verfallenes  Garavan>«$arai.  Acht  W«biI 
f ftfi  ihm  eiikiMU  «im  in  eiMr  Sehiodii  «ioen  Kyaoiikk  m 

treiben.  Von  Myllo^Amir  bis  Baba-Tarckan,  einem  andetea 
Kyschläk  niil  100  Hausein  und  von  Feldern  und  Gärten  um- 
geben, beträgt  die  tlntferimag  |;teiclvfails  8  W«wL  Nonk 
Wcr«l  WMtor  kMwnl  iMn  nndi  KaUa<tX«gan»  '•Imm 
l(ynohlak  im  3^  Hinsein  mil  Gikrinn  und  AndMm.  Ibn 
Kalla'Kurgan  hat  man  8  Werst  bis  aur  Stadt  SehaUUn.  8fe 
besteht  ms  250  bis  300  Lehmhäusern  mit  vielen  Gärten;  der 
Feldbau  wird  von  den  tiewoimern  nur  wenig  betrieiicn»  da 
d«r  findnn.  attinig.itl.  Von  Scihaid«n  ^leginMl  4m  Wtg, 
Nl.da*  Syr-Ikal  kkMb  ut  SMikim,  und  swar.MA  er  viel  ktfnd» 
»er  als  der  Anfgang  von  Tasckkend  ker;  doch  «idk'Cegend 
hier  kahl,  wahrend  sich  dort  die  Kiefer,  die  SilberteMie  und 
dei*  Wachhoidei  in  zieiolickem  Ueberfluss  finden.  Zwölf  Werst 
kiniar  Sckaidan  lug4  dae  Doti  Karn-finkk  und  in  glmkm 
finlbrnimg  von  dioaem  din  ^niml  üb«»  dnn  fMUMi 
TeoMl^Mairefn.  Am  slUUiokon  Ulor  dos  Pkuws  ist  mn  Cbm* 
van-^arai  errichlet,  von  wo  man  b  Werst  bis  zum  Dorfe 
ijUchaD  hai.  Itie  ukrigen  2/0  Wessi  kis  J^okan  inkro»  an  aaU» 
roichen  Meiereien  yoeboi« 

.  Die  MKeke  SU$äut.  vmv  Taechkand  sank  Knkmi  isi  hüm* 
ser,  aber  viel  sokwieriger  als  die  uresliielie.  Sit  -Mmt  gera* 
des  Weges  durch  die  Berge  nach  Tlau»  indeu)  sie  Tait^uka 
seüwär^ft  iäasA.  •  t  -      *  •  • 

•  •        »  •  »  *•  ♦ . 

Dos  RflüieMmgssysteaft  in  Kokan     Mwnii  eeMnrirt.  'Dar 

Chan  ist  der  oberste  Gebieter,  aber  persönlich  greift  er  nur 
Sfiüe<^  ia  diß  .V.aniMtonng  -ein.  Gemoknlick»  küdni  aich  bei  ünn 


\ 
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üMitlli  ante  cinito  gmum  CkikcMed«  «lier  $«mmI,  ^  Mi 

um  den  Staat  Verdienste  erworben  oder  auf  andere  Arl  Macht 
«nd  fi^flufs  gewonnen  haben.  Der  durch  ein  solches  Partei- 
WmUtk  ingefichtel«  Seiiadeii  mi  a^iÜMMrordeBlIidi  0r«ik  Dä« 
iMffMilwfed»  OeitMcfelit  reifol  all«  liachl  M  tWi 

hen  in  der  Uni^L'liuiii:  des  Chan  und  bekleiden  die  wichtigsten 
Amter;   zu   diesen   i;ehöreiii  der  Minbaschi  (Grofs vexier 
D^üarchantschi  (Oberschatzroeistcr),  KjFialaisehi«  (OlMsMe^ 

MMiÜiM^RMftfcTNPii  «IK'IiaIImi  Mi  ihfSM  Unlafhall^  SUkIta  nnt 

deren  Bezirken.  Diese  Leute,  die  in  den  wichtigeren  Ort- 
schaften den  iitel  KiHchbegi  und  in  den  weiu|;er  bedeuten- 
4mn  einies  Hakim  fuhren^  haben  das  Hecli^  4h  Eivfcüinfle 
itr  üNMn  mMmUMCB  LiMev«Mii  «inaiuiahaa  ii«d  laal  mtä 
Wüirtlr  *4mm  an  achalttai)  hideBi  aia  mir  varpftAWI  sM^ 
jtthrlich  eine  bestimmte  wSunnue  an  den  Chan  m  entrichten. 
Dit  auf  solche  Weise  verpachteten  Städte  simi:  Taschkeudi 
Khodjend,  NiaauMi||an  ^  Aa^i^^an  und  Margalati,  von  welches 
IWMitiMl  des  «talair  Aang  ckMMaoil.  bi  Jalir  185^  iahHe 
4t9  4Mkgf>  ffwaiibegi  Nav-IMMtMMd  fiHrlidi  4liM)0,TiHa 
an  die  Kegierung.  Sein  Gebiet  dehnte  sich  fliiev  AO  Werst 
in  4er  Richtung  nach  Kokan  aas;  terner  waren  ihm  noch  fol- 
gaHde  nach  dei'  russischen  Grälse  zu  gelegene  Punkte  unter- 
fkmmT  AüM^Atai  l^oMdk^i^rgaii,  JSmmkf  IMtoonkatei  mU 
AliiialaciMi  Qelal  F6H  P«rofrakji).  Zwn  Baairil  Nat^Mrtart 
teed's  gehörte  auch  der  Flecken  lüclnuas,  in  der  Richtung 
Mieii  Buchara. 

.  Sobald  die  Koschbegi*8  dad  Uakii&s  ihr  Amt  antreiiMi 
P&hhmkm  aie  ttreraeila  die  ¥an  ifaMo  abliängige»  kkinmtt 
MiM#  oiid  D9Mr  «nM  Um  Gtoatlinge,  di«  aicb,  je  imah  dür 

Gröfse  dei  rhnen  anrertrauten  Distrikts,  den  Titel  Bek,  Dadchi 
•der  Ak«akal  beilegen.  Das  Gefolge  jedes  von  diesen  Be- 
lablahabern  wird  ebenfalls  aus  seinen  Stamingenosseii  gewählt. 
Dargealadl  4alnii:  mok  in  kurier  Zaii  üli«r  daa  |S«im  CkuuA 


das  Lm^  if»'  gtreMjgem  OehorBam  h«lltiK   Die  Folg«» 

kann  man  sich  leicht  denken:  Jeder  Befehlshaber  thut  in  sei- 
nem Gebiet,  was  ihm  beliebt.  Wenn  er  mit  den  obersten 
Würdenträgern  in  Fremdachaft  lebt  und  ihre  HafcaMeht  4wfok 
Qmakeake  •  bafriedigly  ao  b«l  er  kein :  Gerieblj  m:iKirdilt»0 
Klagen  gegen  ihn  werden  niekt  aiigeti— iiiKP.  Die  Tjrmmiii 
der  Pal'teien  dauert  so  l^^nge,  bis  ihre  Mitglieder  unter  sich 
in  Streit  gerathen  oder  ein  stärkerer  Nebenbuhler  die  Ober- 
hand gewinnt.  Ein  aolcher.  üebergang  der  Gewalt  aus  einer 
Haad  ta  die  andei«  wiM  giewilhiiüoli.  dureh'  lurqhün»»  cFUn 
nmlte  und  Bhttbader  teseidmet,  i.  6.  in  dei^  Jaliim.Uim 
und  1853,  wo  das  Geschlecht  der  Kiptsohak  faal  gämJieh'Jiiie^ 
gefettet  wurde.  . 

Der  Mifs Verwaltung  Kokan's  iai.  kein  i finde -laft^awsekeib 

DeridMMi  iai  bm  «ttem  gute»  Willen  et  wMtlkiä  denn  ^in^r 

vmi .  überlegenem  Verstand  •  und  featom  •  GeietAt  nnlkrelnn 
aufeer  iStande,  das  hergebrachte,  verderbliche  Administrations- 
system   zu  verbessern,    li^s  fehlt  ihm  hierzu  an  Mitteln  uod 
namentlich  an  dem  unentbehrlichsten  —  einem  Heere. 

Um  dies -in  erkiärent  lei  eine  fieidireilMii^  d^.flüütairr 
Wesens  nflkhig.  Eine <  regeinttsmge  AniM«'>:eii8tfri  in..ftolMMi 
nieht.  Das  Heer  bestebi  meistens  «us  Reiterin,  deren  Pferde 
zwar  von  kabardischer  Ka^e  (Argamaki),  aber  doch  ziemlich 
schlecht  sind  und  mit  2^  bis  4  Tilla ')  bezahlt  werden.  Jeder 
iHfU  diesen  Reitern  kleidet  und«  bewaffnet  -eich  neeb  eigeMHB 
OntdinkM  Einige  der  Sokbrten  oder  A|Nn's,  wie  sie  din 
Eingeborenen  nennen,  tragen  eineii  Panser,*  einen  kumen  8äbel 
und  eine  Lanze,  andere  nur  einen  Säbel,  noch  andere  nur  eine 
Pike.  Sie  haben  auch  Gewehre,  aber  in  ^ehr  geringer  Zahl, 
nicht  mehr  als  einss  «uf  7  oder  8  MaM.  Die  Flinicii  »nd 
aüfi  mit*  LantenscbMissefn  versehen;  dit  Keibentsind  änfnnsl 
sehleekt  gemat^ht,  die*  CaKber  yefichisdei»;  einige  Unfe  sinAi 
über  die  Malaen  dick  und  lang,  die  übrigen  dünn  und  kam. 

 '_J..,t  „1"        •       .  •  ......  j 

*)  Oeber  «Ke  kokmisdkeii  Mlkaseä  Aake  Afehlv'M'XI:'4I.M; 
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Balm  «m4  Blfr.iMriM  4mI  4aM  r/nikuUf*  wm^^muLjm 

bftibeft  Pfund  Piiiver.  Die  Verth eilung  geschieht  mit  solcher 
UnachUamkeit,  dass  ein  oft  nur  Pulver,  der  andere  nur 

Kugeln  erhäli»  iMid  dift  Lmile  könowi  daher  e^iwadec.  fir 
■Mhl  dMbiefsen  oder  oiieMD  mk  giynHitif  PakAMB  bt(ßi§mu 
Ml  Kolbmer  h§km  ArlkUkm,  «btr  mm  —  Hliämlkhe4 
4m8  «M  kau»  dteaen  Nmimb  verdient  Die  wemgüi  Kanonen 
sind  in  Friedenszeiten  in  den  Hauptstädten,  den  Feslungen 
IH|^  Gränipunkten  aufgestellt.  Im  Jahr  1852  zahlte  man  in 
der  .  Siedl  Koken  ii,  in  Kho4/^  3>  to  ViM^vJ^  ia 
KrMivhi  if  in  MnialMlül  3,  >  Tiirk«eltfi  2,  in  TMChkeMl 
5,  in  vetechiedeaeii  aaderen  Forte  5,  im  Gänsen  also  90  (33?) 
Kanonen.  Gegenwärtig  hat  sich  diese  Zahl  sehr  vermindert j 
hei  der  Einnahme  von  Akmetschet  durch  die  Kuaeen  im  Juli 
ÜäS'fm^  die  dortigen  3  GeschiUse  verloren;  imDapaoiber 
daa«i|tM*JalireB  Jiilate»,4ia  KokaMr  bai  dar  Bali^^aniog  van 
Feit  Kaaawskji  16  Kanmiaii  aia>  Folglich  betaCi  das  ganie 
Chanat  Anfang  iH54  nur  noch  11  (11)  Geschütze.  Die  Ko- 
iuiner  giel^en  ihre  Kanonen  selbal  aus  Kupftr  und  Roheisfiii^ 
m  Tasclikaiid  uad  einigen  anderen  Oariam*  Jade  derselhea 
mUk  aiM  S^nofd  mifc  dem  Naman  dar  öiadi  uad  daa 
K«adibegi  und  ndl.  Angabe  dar  Jakraaaahl;  auch  iai  jeder 
Stempel  mit  einem  Spruch  oder  Vers  aus  dem  Koran  verse- 
hall. Das  Kaliber  ist  verschieden;  meistens  stimmt  es  mii 
wmmann  Dreipfiindem«  öharain«  Die  Mündung  der  GeachiHtae 
iaI  grob,  ihr  AeoCierea  liaairiieb  aaubar,  daa  Innere  dapi|gü| 
gMh  «lid.hftehal  foria.  Oia  KiMnawkugaiii  werden  taub  Ge- 
ralhewohl  gemacht;  man  nimmt  einige  Slucke  Stabeisen,  ein 
paar  Nägel  und  .gtefstiSie  mit  Hoheisen  zus^m^t^n;  in  die 
Milte  wild  kiaweilen  eim  Stein  gedeckt  und  von  der  Seile 
aiaa  Oaffnmtg  igahohrti'  wodurob  .beiaa  AAndMafimii  ein  PJ^tm 
hatiiror,gebrach^)Wirdy»4aat..wia  dki,Kokanar  «leinen»  dfA  Fein- 
den Schrecken  einflöfst.  Die  Lafetten  sind  ausserordentlich 
phunpi  es  sind  niahts  weiter  als  lange,  schwere  Uauer)va|;^ 
mik:  ym9Mpsiihmm  ^fUkkm^V'       wit  tii^r  Kuhhaut  i^ao» 
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g«M  *M««Hr«rtMl  M  V»rlW  fcelxiigfr  >mi»^dH^  falütui» 
Ä¥J%i  Klaimyrem  va**«hen,  in  welche  von  vi*r  bis  achll^f^ll* 

g«spannl  werden.  Auf  jedem  Pferde  Sitzt  ein  ArlillerisL  Aiifier 
dieti  l^anonen  bedienen  sich  die  Kokafier  sogenannier  Jasail, 
l%m  m  m  Oiianiiirt         vifetMg*  glebL*  Di«A  üimI  istt^ 

b^^iHk^  Efüspttniier  iran^i^HIH  Witid  iMftd  «fiM-  IMbtiung 

If^n  dr^  Mann  hftt,  w6von  einer  das  Pferd  lenkt  und  die 
htAdtn  anderen  das  Geschütz  handhabtffli  Der  Jasail  ist  in 

#ar  MUta  KaMiA  mii  tinm  tMHmu  IMmm  Nf^igi^ 
M  dte  <aMi  naeh  allen  ;S«ilteii^dr«ii«ii  UUM)  lüAitfcaA  kaM 
inaft  ab«r  dMnil  nttr  iMdi  hiüten,  da  tMM  4aa  Pi;ar4y  «H'dtil 

Seiten  die  hohen  Räder  hinderlich  sind.  (Diese  ganze  ße^ 
i^hreibung  ist  nidH  recht  veratäiidiioh;  wamm  dralH  imii 
ihn  ätxatf) 

llrieg$zi4lM  ütiktft  di0  WalfeA  gefhlf«lli  MfP  Ihkflilb^  iai 

dann  verpflichtet,  auf  die  an  ihn  ergehende  Aufforderung  del* 
Regietting,  etn  nach  dem  Utufahg  seiner  Sialthaitersahali  nor*^ 
MHH  0«MRtm|ent  Soldatan     ateil^/  ätt  «r  aal  mtm  mgmm 

aiMa      Vmaichniss  ¥im  LetttaH  iH*  B«f«IIMNfty  iHa  g^viWl 

i^tnd,  nöthigenfalls  in  seiite  Dienste  zu  treten.  Naf-^Mahatlini«4 
hatt«  7006^  Mann  auf  seiner  Liste,  und  da  die  PraTini  Tascfe- 
l^iiid  bedeutender  iirt  ato  die  anderen,  so  kattn  diea  iMsn  B%*i 
ipm  vm  d<f  AMaM  int  dleii8tfittii|^  MäuMW  l»  f  aduf^KvlMMi 

Nach  dem  Friedensschlads  wird  daä  Heer  wieder  enl- 
lassmi,  und  es  bleiben  nur  die  iS^ipai's  iturü^k,  dre  der  Vhan 
ttHd  die  Kusehbegi's  lyei  iieh  halten,  luH  äHre  Befellk  «u  v«H* 
MNeckM  od^r  dw  FelM^  iiIi^'Ktfrgaifii  ttuf  liaMlnMC  Wk 

iH^utend.    Bei  Nar-Muhafflttied  befanden  sich  im  Ganzen 
ÖOO  Mann,  und  von  dem  sagt«  man  noch,  dass  er  viele  Trtfp- 
iliitethielt.   Uebrig^na  iiann  ed  so^h  tiiehi  andtrrvaiaf^  'iai 
Mr  ntl^licfaalr  VeiwMimi^  dar  Miilainiiwiil  H^  fwmäkNm 
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ifflmes«  der  Kuschbegi's  liegt  Wenn  man  sich  erinnert,  diüfe 
die  Revenuen  der  Statlhniterschaften,  nach  Abzug  des  jahrlich 
an  die  ürooe  entrichteten  Tributs,  das  PrivateiginllliiiM  der 
Gouverneure  sind,  so  ist  es  begreiflich,  4iS0  Mir  pwignlitjlm 
^irlliwl  «s  wit  sieh  bmigt,  dios«  Eiitkinll«  in  jea»r  Weise 
zu  vermehren  und  so  wenig  als  möglich  für  das  allgemeine 
Beste  zu  verwenden.  Hierbei  ist  noch  lu  berücksichtigen, 
dsßfi  der  Üftlerhalt  der  Truppen  in  Kokan  ziemlich  theuer  en 

miinm  kmm  im  Mir  »651  erhitH  M  den  iU|iieth«li  im 
4ljBlit4tRrtHMtnn  ^i^Qsbnssftri^  jMfcvbeti  ■ 

SO  Tseharik  ^  P«d>  Wewen»  zum  Wer(he  von  6  TiHe.  - 
'  60      -      (240  .   )  Ojugara   *        -        «  |0    •  * 
1  Kleid,  Kinohapl 

i  TyriHiD         \  .    '  •       ^    8  - 

1  Stkifpo  I 
'  1  paar  aüilel  -       •    *    u   K)  Tonga. 

•  1  p;iar  Beinkleider  (6charowary)  -        •        -    10       '  ' 

•  1  Pele  •  •      .        .     2  Tilla. 

1  OiiakH  .      .       .  M  «%ngn. 

•  1  TbdiitansM  (Tuehroot)         ^  «  18  - 

2  Hamatl  -        -        -    1«    ^  ' 

•  für  Kohlen  •  •        -    10    -  • 

1  Schabracke  -        •        -    15  - 

2  Ziegel  Theo  -       -      i  Till«  8  Tonga. 
2  Pfimd  Theo  Ak-Kuirök     .    -       -       -    4  Tonga. 
5old»  «BOMlMi  -1  TWa  49engo. 

Die  Funfeigmänner  (pand/a-ba9chi)  bekamen  zwei  Drittel 
«im  dem  Betrag  des  den  Centurionen  ausgesetsten  Tracte- 
MMDls,  .4be  iMwMMinner  ein  Drittel  Wenignr  als  die  FtNMg^ 
mOtam^  mdliek  iMe  Cowrinan  mm  MM  wonigof  nio  dio 
ZiiüMiiiPor.-  AMrsadom  oriiMl  jmkm  Mifilair  M  ooinMiflii^ 
Irüt  in  den  Kriegsdienst  ein  Pferd  nebst  vergoldetem  Ge* 
aeianr  und  Schabracke;  manche  wurden  sogar  mit  Lände- 
rmn  beeckankt*  In  Kricgsnnilaii  MroB  die  ikustagen'nvoh 
y&kmtlt&mämf^  -*        -  linidirkMnNi '  irafdür  als  "Swsvgoii 
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266  HliMiiflBh-lii««iitiwk«  WiMMMitaftMi. 

milgegebm.  Vor  4vm  AnMiiarsoli-  wIhmUM  aiüb  Mok  Swrfwi 

oder  Chalate  unter  die  Krieger  verlheilt,  und  wer  sich  auö- 
«eichnete  ward  nach  beendigloin  Fel49iige  mii  Geid  und  Ehr 
renfcleidarn  beschenkt. 

.  Wenn  d»iiiii«eh  die  KiM€libcgi*t  viel«  Truppen  enl  dbä* 
Bewen  luelteli,  so  würben  sie  beirüchtlicbe  Suommii^  dam 
wenden  müssen;  um  also  ihr  Geld  zu  sparen,  vermindern  sie 
die  Zahl  der  Soldaten.  Der  Chan  wird  von  ähnlichen  fman- 
siellen  Rücksichten  geleitet  ;  übrigens '.erlaubt  nen  ibm  ducb 
nicht,  sich  mü  xu  vielen  iSipois  sa  umgeben;  solUeietf  tmt  - 
grefiie.  stehende  Arm^e  «nlerhallen  willen,  so  würde'*  er  da- 
durch den  Argwohn  seiner  Statthalter  erregen,  die  sich  bedroht 
glauben  und  unfehlbar  gegen  ihn  aufstehen  würden.  Er  mufs 
sich  daher  in  gewöhnlichen  Zeiten  auf  eine  Schaar  von.  Leib- 
wächtern beschränken,  die  in  Wirklichleit  nur  «iitti  Staat 
dioMfi.  b  aufeerordentlichen  Fällen,  wo  die  game  .Mi|llliir- 
macht  einberufen  wird,  kann  der  Ch^n  sich  einzig  und  allein 
auf  das  Delachement  verlassen,  das  von  dem  Bezirke  Koknn 
geisUilt  wird.  Die  übrige  Armee  wird  nicht  von  ihm,  sondern 
von  den  Kuschbegi*s  besoldet,  und  auf«  ihrer  AtthäagUebi^it.  ist 
folglich  nicht  su  rechnen.  Ein  Befehlshaber  kann  Jeden  Augen« 
blick  abfallen  und  seine  Sdldlfnge  mit  sich  fortfübcti^,  die  sich 
nur  an  denjenigen  hallen,  der  sie  bezahlt. 


.  I 

.  «  4 

Der  HikkM  von  «Kokan  entspricht,  eben  ae  .wie-^sdne 
Industrie,  bei  weitem  nichir  <ldr  dem  Lande  von  der  Natur 
vorgezeichneten  Bestimmung.  Au  dem  Knolenpunkl  der  Ver- 
bindungen zwischen  Rulisland,  der  Kaisakensteppe,  der  wesi* 
liehen  Mongolei,  dem  '  chinesisehen  Durkestan  '  und  Buchara 
gelegen,'  kdnüle  dna'Chi^  eini  wichtige  .'Rftlle  in  rifuini^ 
aidler  Schiebung  spielen;  allein  es  giebl  veriKihiedfoe  XJfSis* 
chen,  welche  nachlheilig  auf  seinen  inneren  und  nuswartigen 
Handel  zurückwirken.  Die  E^ni Wickelung  desselben  wird  nicht 
tnnr  durch  die  schichte  VerwaltoUg  »urid  die'geringinBndiif- 
Aisse  des.Volket  beschraaki;  8^dem.ni|di  dutck  die^sckwie» 
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rigen  Canununiftitlantn»  den  Mftn§^  u  TriiiportwilUlp  unä 

Dim  HaaMtttnilMi  tkid  m  Kokoi  aHtrdingt  botier  ab 

in  China  und  Buchara.  Der  Boden  ist  weniger  sandig,  und 
Fourage,  Wasser  und  Brennmaterialien  sind  im  Ueberfluss 
vorhanden.  .  Aber  auf  diaae  natürlichen  Voriüge  reducirl  aioli 
auch  Alles,  was  es  vor  jenen  beiden  niiUelasialisdm.^aleH 
v«ratia  hak  Die  Wege  aind  kerafieli  scUeehi,  eng,  von  Irri* 
gationscanälen  durchschnitten  und  in  den  Bergen  kaum  zu 
passiren.  Nur  selten  ist  die  Kunst  zu  ihrer  Verbesserung  in 
Afiapruch  genonutten  worden,  indem  man  Gei>ände  aur  Aof* 
wAmtf  der  iCacavane^,  Brikken  und  Fähren  errichtet  hsl. 
Ikhm  sind  dieae  EXntichlungen  saauallieh  iubenl  nungslhnfti 
namentlich  die  Fähren.  Als  Beispiel  weiaen  wir  nur  auf 
Tschil-Mairam  bei  der  Sladt  Kokan  hin,  wo  der  Uehergang 
ilber  den  Syr  stattünüet.  Der  Fluss  bei  hier  150  Sajea  Breite 
md  4st  lüintieh  tie^  ^abwohl  niehl  iMhr  reUlMiid.  Hier  haben 
mn  die  Kehnoar  nine  flaehe  Bark*  gebniili  die  eine  Last  ¥en 
ungefähr  600  Pud  tragen  kann.  Wenn  man  von  der  Tasch- 
kender  Seile  übersetzen  will,  so  wird  die  Barke  erst  längs 
dem  Lier  stromaufwärts  gezogen,  worauf  man  drei  bis  sechs 
Pferde  aatl  den  Mdhnen  daran  keibhidet  und  aie  ina  Wasser 
treibt  Die  Pferde  werden  von  der  Sirihnnng  den  Flnsa 
hinabgeiragen  und  schwimmen  nach  dem  entgegengesetzten' 
Ufer,  wo  sie  mit  dem  Boote  landen.  Es  giebt  noch  zwei 
Fähren  über  den.  «Syr,  die  eine  auf  dem  Wege  von  Taschkend 
nach  Bocharat  60  Werat  von  der  oraleren  Stadki  und  die  an* 
dere,  wokha  Utach«KayD(dini  Bdle)  hdCa»  hai  der  Stadt  Tor^ 
kestan.  Ueber  letalere  setsen  die  Garavanen^  die  geradesweges 
von  Buchara  nach  Troizk,  Petropowlowsk,  «Semipalatinsk,  und 
au  den  Kirgisen  des  sibirischen  Gebietes  gehen.  Die  Fähren 
am  ^r  wesden  von  der  Regiorung  unterhalten;  daa  Fähigold 
hotrügl  auf  der  von  TsehU^Uairam  1  Tenge  vom  Camae^  aal 
4sn. beiden  anderen  2  Tenge. 

r  Von  einer  Navigation,  selbst  mit  Flöfsen,  ist  gar  nicht 
die  Itede,  obwohl  der  ^yt  und  seine  bedeutenderen  Neben» 


nfaiiüiilii  ijtojiiiiüif ht  WImmmMM. 


iitae  hicsm  aUe  ntSgüche  fiequemliühkeit  davbi^en.  N«eh 
dem  Zeugnisa  4er  EiDgehorenen  hat  der  Syr  mfü^rlMtfai^ 
•oehvgtttfreM  amiitenhei'wcii  WaaseffiMv^  ««I  dsil  Gu- 
lischau  iMi  von  1^40  an  ein  airib  üufsland  eniOohener  "ViUiraj 
der  [Mulla  Ubaid,  vier  Jahre  nach  einander  Baumstämme  $mi 
dem  300  Werst  gegen  N«rd^Os4  gnlegenen  GeUrge  nacb  Ho* 
Im»  WnabgefiiCiii   

1.  •  El«»  WnnrenIwwMpPfl  itt'  nü  GlMinl  lAit  gmllieni  6Amim 
rigkeilen^  vevbenden..  Um  i^roduele  nnob  «ntfemtettn^  VonlilvB 
nnd  ins  Ausland  zu  befördern,  mufs  man  von  den  Nomaden* 
stammen  Lasicameele  miethen.  Die  Preise  sind  ziemlidb  hoch; 
ttn  ei»  Gamei.  aahk  man  bia  IcrMk  14  bm  ^  Titta»  faia  fm 
Jrtyifttwnlo.nnJ'i^anMfnialiaka  a|tUn^TtUi^  HaduBwlMii 
lit  Int  'SliMa.  awairiibrige  Karren,  Arba'«^  wwdaaihi«»  vnn 
wenigen  Einwohnern  zu  Reisen  nach  nahgelegenen  Punkten 
gobait^.  Dieae  l^arraa  «nd  ersl  in  gano.  neuer  ^Zeit  in  Ge« 
hmmk  •gabommc»; .  wipngslena  hnfe^Roapjel^w«»  Attfang  dks 
gegemvlrligtn  Jahit—darti  mk^  mmki  MtA  geanItiiL  Wäbm 
sdbakiTicfoiwvdeRi  aie  ivaai/4ataraeie».Mtellli^gen  aw  Rnb» 
land  eingeführt.  Die  Arha's  sind  von  plumper  Form  und  mü 
MBgahtaren  Rädean  yersehen,  4»  ea  ihnen  aonat  schwer  fallen 
mirde,  an  atlehatt  Sbctteny  lee  ea  Wae  lMeken.  gick,  dard 
db:  krigjidionmBttl»«  duiehtufahreiii.  • 

V  .  .I>ic:JMIabgah0n  md  ntKoiiMi  adbirorteitMi  hi«b(-  und 
zu  den  drückenden  Steuern  kommt  noch  die  Nothwendigkeii 
binzAi,  die  Beamten  zu  beschenken.  Dem  auawärtigen  Uondei 
faamgl;  dien  giwken  NaeblheiL  Um  «iiMRi  Begrift  mn  dam 
Donanenweaan  wd,  mmta  -MiaalniHif iM  nu  geies^  wmdo  uk 
dia-fViaHianngen  btaibiinjibii»,  d«nait'"afa3li-flitetTen 'Ruaaiand 
nacl)  Taschkend  reisende  Caravane  zu  unterwerfen  hat.  Sof- 
bald  die  Caravane  sich  Turkestan^  der  ersten  zam  Ressort  des 
KIuachbc|{i  noni  'JJasehkend  gühorigea  Sled4>  niÜM»!»  bommt  ihr 
mm  BnnBta'.  dea  ^Sfittamls  •  vmif  Turktalan  enftgirigc»^  dnr-  dte 
Waaren  nach  Angabe  der  Kanflenl».  vferieiohui  mnd'ü^hndi 
Btegister  bemerkt,  welche  Artikel  und  von  wein  namentlich 
«ingebraabi> wende»   Naeb  Beendigatig  seiner  Afbert  lä&t  er 


4fW  96iaii«i^  900  liit  dOO  üubel  AssignaUn.    Das  Rtgitler 

wird  an  den  Ku^chbegi  abgefertigt  und  die  Caravaftc  erhält 
4i<l  ^J[hi^i^^t  W#4tor  zu  gehen.   Einige  Werst:  von  Tasohr 

iMe  von  d«r  Sla4l  anhtiltfi  und  md  mem^^kmm, 

tieiolich  geränniigeB  PlaUe^  der  ei|[;eiw  «u  diätem  Zweelct 
l>^a(in)mL  ist  und  Säkel^'ai  heifst,  werden  die  Waaren  einet 
B)^dlei:ä),  nacJi  Anleitung,  dea  TuduNlimer  Registera, 
ifcgiiWjfl^*^  pjftAiwri^git  WfMi  4m*  CaraiüM  iMdciMid;aii 
vvyli  ir<Hl  Iri^iAvr  M^^NqwgMmfat  MMfi  lMDMnl|  id 
b^i^il  deit  Gouvemavr  itlhet  mit  aeinen  voraehtntieiii  Wi»* 
d«;Dtr^^rn  dem  SäkeL/ui  uiil  seiner  Gegenwart  Hier  bringeK 
ihm  ^^MAyif^^\l^  eäa  GeacJienk  (Taria)  vtn  äO  Tilla  dan 
4MMIi  .r«in4if«i%  .dfiv  dt^i  .Knaohbofi  lantelMl  aldhandn 
QMPl^,..^MtMft..iM•^r.S^  dM.Wa«ra«cli 
i^ev«  OieafM  Mden  Ptvaoneii  nu^  man  gleiidilalk.eiMM 
ßpb^^kt^iu  üOMs^  üOjien  sie  die  Ballen  und  erheben  unier 
i^eMd  vv/elghctoi  y^fwaade  ^im  ^raie.  Nach  dsr  Revision 
wj^d^dtu^.^älftf^chi  der  Z^^il  Mtiidblet,  imd  zwar  iaU«k.dk 
mmMmm  «if  dft  TiU»  eint^  dk  Mfebt-MmMnuitt  Am 
doppelt  to  viel,  t>iiuilidi  1  Till*  •^  M,  Hat  dar  Knihnwi 
Uf^cb  Ablauf  von  sech&  Monaten  seine  Waaren  noch  nicht  alia 
Ahi^^y^t*      «9Mb  et'  vüSk  dw^  ÜAttk  diß  »>iaii0f  ao«h  euunal 

_  Itebdam  wir  dia*  ünanheB..  awiifcrt^  waloka  dü  eaaK 

niersi^k  EoliinalfeliMkg  fUhmct*  henraMn,  mMm^  vriri  vwn 
suchen,  den  ^«i^wüi^tigen  2UisUnd  dea  Handeia  tau  CiMnat 
aa  schAUavo«  I   .  '  .,(  •    .  f 

Der  inner»  Handel  wd  vorzligsi^eitc  auf .  lyiärkAa»  9»« 
Mut« .  iedf«.  Ooif  hai  taitttafagiUiidaB  W#dii^.«D  dtn  au« 
Einkauf  und  Verkauf  dat  VqM  aut  de»  mtttf^aDden  Qttarlarfi 

zuaamnienströnU.  Die  bedeutendsten  Markte  werden  in 
Kokain ,  und  Taachkend  zweimal  wöchentlich,  Sonaiags  und 
lVUUw<Kdi^.nb§fbalian.   An  dieaan  Tagen  traiban  ditiKaiaaiien 
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Vith,  insbesondm  Pkfde  und  Schafe,  nach  der  Stadt  üifl 
•IM  d«P' bMMkbMPleB  Gtgvnd  hrmge»  die  Eiaw»ifii«r  Gdfekte, 
BMiBMiPolk'iind  «Miete  Prodoc^.   Gin  fegefcnlodlpBr  Hanmlel 

findet  nur  in  den  Stadien  statt.  In  Kokan  und  Taschkend 
giebt  es  Läden,  in  welchen  kupfernes  Geriitli,  Steingut,  ge- 
backenes  Brviy  Ha  in  mei  fleisch  und  einige  Manufacturwaarea 
MfelMiMi  vmritm.  Bei  den  in*  der  Haiiplatadt  lebenden  Ja- 
den (man  siMi  deren  kn  Gamien  sind  jederieü  ielbalge- 
ftrbte  Seidenstoffe  zu  haben.  In  Turkestan  werden  täglich 
Kessel  und  Slabeisen  gegen  Wolfs»  und  Fuchsbälge  ausge- 
tauscht, welche  die  in  der  Umgegend  hausenden  Kirgisen  Mi 
Marile  bnngtn.  Ueb«rluMipk  beeehräokl  sich  der  gnnie  ibnm 
VeHiehr  von  Kokan  auf  Kleinhmidel;  Oesohülle  in  Gi^efeen 
werden  fiisi-  gar  meht  gemaeht.  Die  Haufit-Ziifuhr  von  Ge- 
treide (80  bis  100  Wagenladungen)  auf  den  Märkten  von 
Taschkend  und  Kokan  ist  im  Juli  und  August,  wo  die  Soi- 
dnlen  oiii  Weisen  und  D/ngara  vcrjpnMrianlurt  werden;  aber 
aadk  dann  isk  es  Jidcfasi  selten,  dass  Qaanlilalen  ▼on  700  Ue 
ICW  Pttd  sieh  in  den  Händen  einer  einsigen  Person  belinden.  « 
Ändere  Artikel  haben  einen  noch  viel  geringeren  Absatz  als 
Getreide.  Der  Mulla  Ubaid  verwandte  im  Jahr  1B40  gegen 
(MO  Tille  anf  das  Ua«ernehmen,  8000  Kiefer-  nd  Tannen- 
iliaBHH  «veo«  8  WersdMk  Dnrohmesser  m  flUen  und  den 
Gttlisehan  tind  ^r  hinabaiiflölBen.  Die  Operation  ging  vor^ 
trelTiicii  von  statten,  aber  in  vier  Jahren  gelang  es  ihm  kaum, 
das  Holz  loszuschlagen,  und  er  hatte  dabei  einen  Verlust  von 
20a  Tilla.  Die  Nichtexistens  eines  Greisliandels  fttliri  oft 
araste-  Uebdslinde  iMrbai.  Werden  die  Aemdten  der 
HenschreetengriUe  (Kobylka)  serstftrt,  so  gdien  die  <3elveide« 
preise,  aus  Mangel  an  Vonäthei),  rasch  in  die  Höhe  und  steU 
len  sich  mitunter  auf  5  oder  6  Tenga  das  Pud. 

Die  Durchschnittspreise  der  anf  den  Kokaner  MäiiilM 
Veiiaiiften  Waattii  sind  lelf^de: 

1  Pnd  Weiten  70  Kop.  bis  1  Rnb;  Aas« 

l  Pud  Gerste   35  bis  50  Kop. 

h  Pud  Hirse.   .  v  .   .    .   «   •  40  Kopv- ' 
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1  Pud  Reis  enter  Sorte   I  Rub.  75  Kop. 

I  Pud  Reis  zweiter  Sorte   I  Rub.  40  Kop, 

I  Pud  Heis  dritter  Sorte   1  Rub.   5  I^op, 

1  Pud  P/ugara   65  bis  70  Kop. 

1  Batman  (8  Pud)  Baumwolle   4bisSTilla(nach 

MaiagabederBmIe.)  , 

I  Batman  Krapp   4  bis  6  Tilla. 

1  Pfund  Rindfleisch   7  Kop.  Ass. 

1  Pfund  Hammelfleisch   11  Kop. 

1  Kuhhaut   3  Rub.  50  Kop. 

1  Ochsenhaut  •  .  .  •  •  4  Rab.  12  Kop. 

1  Schafhaut   50  bis  70  Kop. 

2  Batman  Rosinen  .  2  Tilla. 

2  Batman  Urjuk  (gedörrte  Aprikosen)    .   •  2  Tilla. 

2  Batman  welsche  Nüsse   3  Tiila. 

1  Tscharik  Pislacten   I  Rub.  40  Kop. 

1  Tscharik  Mandeln   2  Rub.  80  Kop. 

2  Batman  Alibuchara  (?)   2  Tilla. 

1  Tscharik  Birnen    .........  1  Rub.  40  Kop. 

1  Tscharik  Duli  (Art  Birnen)   1  Rub.  75  Kop. 

1  Tscharik  Pfirsiche .  .  ;   I  Ruh.  75  Kop.  - 

1  Fuder  Saxaul  (zur  Feuerung)    ....  2  Rub.  80  Kop. 

1  Fuder  Kohlen   3  Rub.  50  Kop. 


Der  Cenlraipunkt  des  auswärtigen  Handels  ist  Taschkend. 
Kokan  steht  ihm  in  commerziellcr  Beziehung  schon  deswegen 
nach»  weil  die  wichtigsten  Handeisstrafsen  in  Taschkend  und 
nicht  in  der  Hauptstadt  des  Chanats  susammentreffeD.  Tasch- 
kend liegt  der  russischen  Gränse  Tie!  näher,  nach  Kuldja 
führt  ein  ziemiich  bequemer  Weg  über  Aulie-Ala,  und  die 
bucharischen  Caravanen  gehen  direct  über  Uratjuba  und 
^amarkand.  Der  einzige  Vorzug  auf  Seilen  Kokan's  ist  die 
grdisere  Nähe  des  chinesischen  Turkestan^s»  namentlich  Kasch- 

')  Hammelfleisch  ist  theurer,  weil  die  CentcmUtiaten  im  Allgemeinen 
dat  Rindüeiücli  nicUt  Ueben  and  et  wenig  etsen.  Bekanntlich  halten 
es  aacli  <lic  Spanier  ebeiiao;  wahrBebeInlich  naeb  Aaiatiaober  Tradi- 
tion durch  die  Maaren.  K. 
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gar's;  doch  ist  der  Weg  dnlun  aufsersl  besciuveiJich  und.  nur 
för  Laatpfenle .  passirbar.  Aus  diesem  Grunde  liehen  die 
meisten  Kaufleute,  besonders  in  der  leUten  Zeit»  wo  Kuidja 

durch  die  F.iiichUing  eines  russischen  Consulals  eine  neue 
Bedeutung  eilaiigl  hal,  es  vor,  nach  der  westlichen  Mongolei 
fU.  reisen* 

«  Der  auswärtige  Handel  des  Chanats  geht  nach  der  west- 
lichen Mongolei,  Chinesisch -TurlLestaD,  Karategio,  Bucharai 
Chiwa  und  Russland. 

1)  Handel  mit  der  westlichen  Mongolei.  Nach 
Kuldja  werden  Caravanen  aus  Taschkend  ahgeferligt.  Sie 
führen . dabin  Gold,  Opium  und  russische  Fabrikate  aus  und 
erhallen  dagegen  Thee,  Porsellan  und  einige  andere  Sachen. 
Seit  einiger  Zeit  hat  sich  der  Absatz  von  russischen  Waaren, 
in  Folge  des  dirccten  Verkehrs  von  Kuidja  mit  Russland,  b^ 
deutend  vermindtMt. 

2)  Handel  m it  Chinesisch-T urkeslau.  Mit  Kasch- 
gar  findet  alier  Verkehr  von  Kokan  aus  statt.  Wie  schon 
erwähnt,-  werden  zum  Waareniransport  Pferde  gebraueht, 
von  denen  jedes  eine  Last  von  8  Pud  tragt.  Man  bezahlt 
für  ein  Pferd  von  Kokan  his  Kaschgar  nach  Umständen 
2.  1  Tilla.  Die  iieise  wird  in  14,  hisweilef)  erst  in  20  Ta- 
gen zurückgelegl.  Von  Kaschgar  nach  Kokan  kommen  jähr- 
lich: 30000  Pferde  mit  Thee,  grün,  Ziegel  und  Akkuirük 
(Familienthee  niedriger  Qualität),  200  Pferde  mit  weissem 
Filzluch,  200  Pferde  mit  Alaun,  50  Pferde  mit  Porzellan 
und  .60  t*terde  mit  QuincaÜlerie- Waare^.  Nach  Kaschgar 
wird  -von  Kokan  ausgefulirt:  russisches  Ölabeisen,  rotlies 
Leder  9  etwas  Nesseltuch  und  beiden waare,  Opium  und  vor 
Allem  Gold  (gej)rägt  und  in  Barren),  Baumwolle  und  Krapp. 

3)  Handel  mit  Karategin.  Aus  dem  südlichen  Ka- 
ralegin, wird  od  Gold  nach  Kokan  gehrachl,  das  in  den  Quel- 
len des  Amu-Darja  gewonnen  wird.  Das  Auswaschen  geht 
im  Juni  und  Juli  vor  sich,  wenn  der  Schnee  v  on  den  Bergen 
schmilzt  Die  Schuttlager  sind  von  reichem  Gehalt;  wie  die 
Eingeborenen  behaupten ,  kann  in  einem  guten  Fundort  jeder 
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Arbeiier  täglich  3  bis  4  Sololnik  Gold  amwMdieiii  im.  dt« 
schlechtesten  |^  Soiotiiik,   Zum  Einkauf  des  Metalls  komncto 

nseh  Rarategin  Indier  tind  Kabuler,  welche  es  meislens  in 
Bucharn  wieder  nbselzen.  Nach  Kokan  wird  das  Gold  haupt- 
sächlich iiD  Herbst  gehraciit.  Um  diese  Zeil  ist  der  Preis 
für  den  Solotnik  in  der  Hauptstadt  des  Chanats  16^  Tenga, 
wenn  es  gediegen ,  und  i4|  Tenge »  wenn  es  Goldsand  ist. 
Zu  anderen  Zeiten  wird  das  Karateginer  Gold  in  der  Regel 
zu  18  Teiiga  für  gediegenes  und  16  l  enga  für  Goldsand 
verkauft. 

4)  Handel  mit  Buchara.  Derselbe  wird  mehr  von 
Taschkend  als  von  Kokan  aus  betrieben*  Die  aol  die  Märkte 
von  Buchara  gebrachten  Artikel  sind:  russische  Güls-  und 

Slabeisen-  und  Slahlwaaren,  Reis,  Tabak,  Seide,  einige  chi- 
nesisciie  und  einheimische  SeidenslolTe,  Thee  und  Porzellan- 
tassen. Von  Taschkend  werden  auch  grofse  Schafheerden 
hingetrieben.  Buchara  versieht  das  Ghanat  mit  Farbepflansen, 
Baumwolle  und  e!iglischen  gewebten  Wäaren,  die  aas  Mesched 
kommen. .  Diese  Stoffe  sind  von  äufserst  schlechter  Qu  ah  tat, 
aber  ganz  im  asiatischen  (ieschinack ;  sie  werden  auf  12  bis 
18  Monal  in  Commission  gegeben.  Aufserdem  werden  aus 
Buchara  indische  Quincailieriewaaren,  Kabuler  Schärpen  «od 
Turbane  nach  der  Stadt  Kokan  gebracht,  aber  in  sehr  unb#- 
deotender  Quanlilät.  Mit  dem  Verschleifs  derselben  beschäf- 
tigen sich  Afghanen,  Kabuler  und  Indier,  deren  in  der  Haupt- 
sladl  des  Chanats  etwa  70  leben.  Die  Indier  nehmen  an 
diesem  Verkehr  den  geringsten  Iheii;  ihre  Uauptsorge  ist 
weniger  dem  Handel  als  dem  Wucher  gewidmet 

5)  Handel  mit  Chiwa.  Die  Relationen  mit  dieaem 
Lande  sind  unbedeutend.  Es  gehen  nur  kleine  Caravaneo, 
und  auch  diese  nicht  alle  Jahr.  Die  Einfuhr  aus  Chiwa  in 
Kokan  beschränkt  sich  auf  eine  geringe  Anaabi  Chalatey  Bai 
und  englische  Zitaei 

6)  Handel  mit  Russland.  £r  wird  mittelst  zweier 
Routen  gefuhrt:  durch  die  Stadt  Troizk  an  der  Orenburgar 
Lüne  und  durch  die  Städte  ^mipalatinsk  und  Petropawiowsk 

18' 
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«n  der  iSibirischen.  Die  Handelsbesiehungen  Kokan's  mil 
dieteii  beiden  lettleren  Slädten  sind  von  gröfserer  Wicbligkeit 

als  die  mil  Troizk.  Nach  den  officiellen  Listen  stellte  sich 
der  Werth  der  an  der  Orenburger  Linie  in  den  zwölf  Jahren 
von  1843  bis  1654  ein-  und  ausgeführten  Waaren  wie  folgt; 

'  £infuhr  Ausfuhr 
ans  Kokan  naeb  Kokan  * 


im  Jahr  1843 

4,646  Rub.  45  Kop. 

8,447  Rob. 

70  Kop. 

-  1844 

19,745  . 

45  - 

35,543  - 

25  - 

-  1845 

26,650  - 

10  - 

20,261  - 

77  - 

.  1846 

74,563  - 

40  . 

36,610  - 

5  - 

-  1847 

28,220  - 

40  - 

12,191  - 

40  - 

-  1848 

45,291  - 

75  - 

8,609  - 

36  - 

-  1849 

60,551  - 

75  - 

37,078  - 

43  . 

-  1850 

137,199  - 

50  - 

29,915  - 

25  • 

.   •  -  1851 

125,758  - 

6  - 

73,671  - 

81  - 

-  1852 

96,338  - 

17  . 

47,685  - 

18  . 

-  1853 

134,686  - 

90  - 

69,697  - 

92  . 

-  1854 

137,371  - 

55  - 

101,124  - 

30  - 

Von  den  aus  Kokan  nach  Russland  gebrachten  Artikeln 
tnid  Früchte^  Thee,  rohe  Baumwolle,  Krapp  und  verschiedene 
baumwollene  und  seidene  Fabrikate,  als  Bettdecken,  Ghalat^ 
Tttcher,  Schärpen,  Mütsen  etc.  die  wichtigsten;  die  Ausfuhr 
aus  Rnssland  besteht  aus  Eisen,  Stahl,  Kupfer,  Spiauter  (d.  h. 
Zink!),  Blei,  Sandelholz,  Cochenille,  8assaparilla,  Zucker,  Pelz- 
werk, Häuten,  Schreib-  und  Packpapier,  Koffern,  Tuch  und 
Bianufacturwaaren. 

Gs  ist  nicht  lu  bezweifeln,  daas  der  Handel  swisch^i 
Kokan  und  Russland  mit  der  Zeit  einen  greiseren  Aufschwung 
nehmen  werde.  In  der  Nähe  des  Chanats  befindet  sich  nur 
ein  Staat,  der  es  mit  den  Gegenständen  versehen  kann,  die 
es  bei  der  geringen  Entwickelung  seiner  fabiiklichen  und  in- 
dustriellen Thätigkeit  nicht  selbst  au  produciren  vermag.  Die- 
ser Staat  ist  Russland,  dem  es  seinerseits  daran  gelegen  sein 
muss,  die  Betiehungen  mit  dem  Chanat  enger  zu  knüpfen,  da 
es  in  diesem  Theile  Centrai-Asiens  einen  sicheren  Markt  für 
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die  Erieugnisse  seiner  Fabriken  und  Multen  findet.  Was  die* 
sen  Handel  bisher  verhindert  hat,  einen  j^röfseren  Umfang  zu 
gewinnen,  ist  der  Uuistand,  dafs  die  Ausfuhr- Artikel  Kokan's» 
die  eincD  wegen  ihrer  untergeordneten  Qualität,  die  anderen 
wegen  ihrer  geringen  Menge,  gegenwärtig  nhch  nieht  tu  be- 
deutenden commerciellen  Operationen  dienen  k8nnen.  Dieses 
Hinderniss  wird  nur  dann  gehoben  werden,  wenn  russische 
Kaufleute  es  sich  angelegen  sein  lassen,  einen  regelmärsigeren 
und  massenhafteren  Anbau  von  Baumwolle  und  Krapp  in 
Taschkeud  und  Ferghana  einzuführen. 


lieber  den  Asbest  oder  Steinflachs  im  Kreise 

Newjansk,  Gouvernement  Perm. 


Unter  den  Producten  des  Mineralreichs,  an  welchen  der 

Kreis  Newjansk  so  reich  isl,  nimmt  der  Asbest  oder  der  so- 
genannte 5ieinflachs  nicht  die  letzte  Steile  ein.  Die  crsle 
Entdeckung  von  Asbest  in  Newjansk  erfolgte  im  Jahr  1720^ 
d»  i.  22  Jahre  nach  Grdndung  des  Sawod  Auf  Anordnung 
Nikita  Demidow's,  des  damaligen  Besitzers  von  Newjansk, 
wurde  sogleich  zur  Bearbeitung  dieses  Materials  geschrillen^ 
und  mit  solchem  Erfolge,  dass  man  schon  damals  verschiedene 
Gegenstände  daraus  zu  verfertigen  begann.  Eine  von  Demi- 
dow  Feter  dem  Grofsen  vorgelegte  Probe  von  Leinwand  aus 
Newjansker  Asbest,  erregle  die  Aufmerksamkeit  des  Monar- 
chen, und  das  kaiserliche  ßerg-Collegium  erliefs  an  Demidow 
den  Befehl,  ein  Stück  von  der  unverbrennlichen  Leinwand 
einzuschicken,  sowie  darüber  zu  berichten,  wo  der  Stein  sich 
vorfinde«  aus  welcheoi  diese  Leinwand  bereitet  worden ,  und 
ob  er  in  bedeutenden  Quantitäten  angetroffen  werde.  Die 
weiteren  hierauf  bezüglichen  Mafsnahmen  Demidow*s  sind  un- 
bekannt; so  viel  ist  jedoch  sicher,  dass  (he  Asbest -Industrie 
noch  lange  in  Newjansk  bestand,  indem  man  sich  vorzugsweise 


')  VergL  Lebeasbesdiroibang,  des  Akinfi  Niidlitadi  Demidow.  St.  Pe-  - 
tersb.  1833.  (Rostiwb.) 
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auf  4i6  Anferligimg  von  kleinen  AitikeJn  des  tägüchen  6e- 
brAuehs,  al«  Mütien,  BSrsM»  Handaehiihe,  Sehifüi^  u.  <def^. 
legte.   Pallas,  der  im  Jahr  1770  den  üral  besuchte,  änh  noch 

die  ArbeiltM),  die  auf  Veraiisl.iilun^  AkinÜ  Deiiiidow's  im  As- 
best-Berge vorgenommen  worden  waren,  und  fand  in  New« 
jansk  eine  nlte  Frau,  welche  aus  Meinflacha  Leinwand  SM 
weben,  Uandtchuhe  zu  strieken  und  Papier  zu  machen  ver* 
stand    '  Heotiutage  beschäftigt  sich  niemand  mehr  iwAi  dieser 
Fabrikation  und  es  ist  nur  wenif^en  Bewohnern  von  Nevvjansk 
bekannt,  dass  sie  noch  ini  vo!ii;en  Jahrhundert  hier  t^eblüht 
hat.   in  den  wissenschaftlichen  I  Inndbiichern  und  Beschrai* 
bangen  von  Russland  finden .  sicli  Angaben  ülier  das  Vorkom- 
men von  SteinOachs  in  den  TransbaikaKachen  Gebirgen,  aii 
der  Sehüka,  in  der  Nähe  des  Weifiien  Meeres,  an  der  Umba, 
in  den  Bergen  von  Olonez  u.  s.  W.,  aber  über  Newjansk  fast 
kein  Wort,    i^s  ist  indessen  unzweifelhatt,  dass  in  dieser  Ge- 
gend auch  jetzt  noch  Vorkommen  von  verschiedenen  Varie^ 
täten  des  SteiniSachses  bekannt  sind.  Allerdings  sind  dio 
forderten  Stftcke  Asbest  meistens  sehr  klein  (einen  Wer- 
schok  oder  noch  weniger  in  der  Länge),  hart  und  brüchig, 
und  daher  zur  Bearbeitung  nicht  geeignet;   allein  dies  rührt 
nur  davon  her,  dass  man  sie  auf  der  übertläche  der  Erda 
zusammenliest  In  grdliserer  Tiefe  ist  der  Asbest  htkhst  wahr* 
ächeinlich  weich  und  zur  Fabrikation  tauglich,  durch  die  Ein-'« 
\virkung  der  Luft  verhärtet  er  sich  aber,  wie  viele  andere 
Steine,  z.  B.  de*-  Odessaer  Kalkslein.  (??!) 

Das  bei  der  Bearbeitung  des  Sleintlacbses  gebräuchliche 
Verfahren  ist  sich  nicht  immer  gleich.  In  Newjattak  war  der 
Prozess  Sufiserst  einfach;  nachdem  man  den  Asbest  gewonnen^ 
zerschlug  man  ihn  mit  einem  Hammer  und  trennte  ihn  mit 
der  Hand  in  Schichten,  kUnimle  die  horausgezogcuen  Fasern 
mit  hölzernen  Kämmen  und  spann  und  webte  sie  dann  wie 
gewöhnlichen  Flachs.  Ueber  die  Bearbeitung  des  in  den  Py* 
renäen  gefundenen  Asbest  sagt  Ciampini,  dass  man,  um  zum 

')  Vof  ages  <le  l'allas.  T.  III.  i>.  211.  -  • 
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Spinnen  brauchbares  Material  zu  erhalten,  die  Asbeataieine  auf 
eine  Zeitlang  io  aiedendes  Wasser  legt;  im  Wasser  werden 
sie  terknelel  und  serrupft,  bis  sie  weich  werden  und.  die  nö* 
thige  WeÜse  erlangen  und  das  Wasser  eine  Milchfarbe  an- 

nimmt.  Hierauf  weideii  die  zurückbleibenden  Asbestfasern 
aus  dem  Wasser  genommen;  man  spinnt  sie  in  V^erbindung 
mit  Flact^fäden  und  webt  daraus  Leinwand,  die  um  die  Flachs- 
fiiden  ausstibrennen  und  ihr  eine  grofsere  WeUse  bu  verlel-' 
hen,  endlich  in  den  Ofen  gewerfen  wird').  Im  Alterthum 
bildete  die  Bearbeitung  des  Asbest  einen  bedeutenden  Indu» 
striezweig,  allein  der  dabei  angewandte  Prozess  ist  verloren 
gegangen.  Doch  kann  man  uül^  Zuversicht  behaupten,  dass 
dieselben  Asheststeine,  die  gegenwärtig  für  die  Einwohner  von 
Newjansk  nicht  den  geringsten  Werth  haben,  bei  einiger 
Sachkenntniss  und  einer  besseren  ßearbeitungsmethode  eine 
Quelle  von  bedeulendem  Gewinn  für  das  Land  werden  könn- 
ten. Ks  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  man  dem  Asbest  in 
Newjansk  die  Aufmerksamkeit  zuwenden  möchte,  die  er  durch 
seine  Wichtigkeit  Tcrdient,  und  dass  man  wieder  anfange»  ihn 
BU  verarbeiten.  Zur  Errrichung  dieses  Resultats  und  nur 
swei  Bedingungen  erforderiich:  erstens,  die  Bevölkerung  der 
Umgegend,  die  in  den  Gold-Priisken  von  Newjansk  und  den 
Bergwerken  beschäftigt  ist,  mit  dem  Asbest  bekannt  zu  ma- 
chen» indem  man  sie  durch  eme  wenn  auch  geringe  Prämie 
Bur  AuÜNichung  des  Material»  ermuntert,  und  sweilens  einen 
verbesserten  und  allgemein  zugänglichen  Verarbeitungs])roze88 
einzuführen.  Was  den  Absatz  der  Asbestfabrikate  betrifft,  sa 
wird  er  stets  durch  die  Nähe  des  Irbiter  Jahrmarkts  gesi- 
chert sein. 


Obige  Notis  wurde  dem  statistischen  Comit^  zu  Perm 

von  dem  correspondirenden  Mitgliede  desselben,  dem  Geist- 
lichen Ogloblin,  mitgetheilt.  Das  Comite  macht  dazu  noch 
folgende  Anmerkungen: 


■)  De  Uno  incombatlibiti.  Romae  ISSl. 
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Dm  VOThandiBMin  vod  Atbcsl  oder  Stemfladn  im  Gou- 

vernement  Perm  wird  u.  a.  erahnt  von  Uspenskji  in  seiner 
medicinisch-topographischen  Desthreibung  des  Kreises  Katha- 
rioenburg  (lateinisch).  Moskau  1835.  Seite  46.  No.  52  und  von 
Popaw  kl  seinar  iaadwirlhschaftiichen  Beschreibung  des  Goa- 
vtnieflMiils  Perm.  Perm  1604.  Bd.  I.  S.  34^  77  o.  240.  Nach 
Uapenskji  bildet  der  Asbeit  in  der  Nähe  toü  Newjanskji  Sa- 
wod  einen  ganzen  Berg.    Fa  /.ai  fl  folL'cnde  Varietäten  auf: 
J)  Abeslus  flexibilis,  Amianlh ;  2)  A.  xyloideus;  3)  A.  vulga* 
.  ria;  4)  A.  auberifonnis.  I^opow  macht  nadislehende  Fuodörler 
dieaea  Bfineralt  namhaft:  a)  Der  Asbeal^i  auch  eeidener  oder 
papierener  Berg  (Aabeatowaja,  Seholkowaja  ili  Buma^aja 
Gorä),  im  Kreise  Werchoturje,  5  Wcrsl  von  Werchne-Tagilskji 
Sawod,  zwischen  den  Hergen  Schuralinskaja  und  Tjoplaja. 
£r  besteht  aus  Hornschiefer  (?)  und  ist  mit  Bergleder  überwu- 
chert    iwischen  welchem  eich  gewöhnlich  ein  schmaler  Streif 
von  seidenartigem  Asbest  findet  b)  15  Werst  von  Syaertskji 
Sawod  im  Kreise  Katherinenburg »  zwischen  den  Flüssen 
Tschernaja  und  Kauienka,  die  sich  in  den  Sysert  ergiefsen. 
Der  Asbest  liegt  hier  in  Blöcken  (glybami)  von  3  bis  4  Pud; 
die  in  der  Luft  verwitterten  Fäden  sind  aiemlich  weich  und 
fein,  80  dass  sich  Papier  daraus  anfertigen  lässt.  c)  Asbest 
findet  sich  auch  beim  Dorfe  Schaitanka,  im  Kreise  Katherinen- 
bürg,  in  verworrenen  Büscheln  oder  Fasern  in  den  Kauch- 
quarz  (dymtschaty  kwarz)  eingesprengt,  so  wie  an  anderen 
Orten.   Im  Newjanskji  Sawod  verfertigte  man  einst  daraus 
unverbrennhche  Leinwand»  Handschuhe  und  Papier,  aber  nur 
als  CuriosilSt.  In  der  Mineraliensammlung  der  ehemaligen 
Haupt-Volksschule  zu  Perm  wurden  vier  Blaller  unverbrenn- 
lichen  Papiers  gezeigt,  die  aus  Steinflachs  gemacht  waren. 
Man  könnte  ihn  vielleicht  statt  der  Schweinsborsten*)  aum  Kal- 
fatern gebrauchen,  wie  auch  den  sogenannten  unreifen  As- 
best, der  mit  verfaultem  Holze  Aehnitchkeit  hat  und  durch 
Zerstampfen  leicht  in  eine  baumwollartige  Materie  verwandelt 

Mit  Schweinsborsten  hat  inäii  aber  nie  kalfatert!!^  K. 
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werden  könnte.  Er  wird  in  grober  Menge  sowohl  auf  dem 
Seidaiberge,  «ts  auf  einem  anderen  Asbeatberge,  in  der  Nähe 
di$s  iSy^ertskji  Sawod,  70  WersI  von  Katherinetiborg,  am  Ploas 

I«el,  angetroffen,    ßndlich  giebt  es  Asbest  von  härleiei  Be- 
sebaffenheit  und  verschiedenen  Farben,  naiiienllich  grünlicher  , 
und  bläulicher  y  auf  einem  Berge  unweit  des  Fyscluninskji 
Sawod« 

Unter  den  von  Herrn  Ogloblin  dem  statistiachon  Görnitz 
vorgelegten  Proben  des  im  Newjansker  Kreise  gefundenen 

Asbest  ist  die  gröfsle  ein  mil  .Serpenliii  verwachsenes 
iSlück  von  eiiier  halben  Arschin  Länge.  Dieses  Stuck  wurde 
10  Werst  nordwestlich  von  Newjansk,  am  südlichen  Abhänge 
des  Lindenbergea  (LipQwaja  gorä)  su  Tage  gefordert.  Daa 
Gesleiny.  ans  welchem  dieser  Berg  besteht,  ist  Serpentin.  , 

(Permskija  Gub.  Wjedomosli) 
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^on  dem  Russkji  Wjestnik,  über  dessen  Wiederaufleben  wir 
in  dem  vorigen  Bande  des  „ Archivs berichtet  haben,  liegl 
wieder  eine  Reihe  von  Heften  vor  uns,  die  ein  erfreuliches 

Zeugiiiss  dafür  liefern,  ilass  die  lied.iction  auf  dem  von  ihr 
betretenen  W  ege  nnt  Kner^ie  und  Conse<jucnz  forlschreilet. 
Noch  niemals  sind  die  Sehaden  und  Gebrechen ,  an  weichen 
das  Gemeinwesen  Russlands  kränkelt,  so  rOckhaltslos  vor  das 
literarische  Forum  gezogen  worden,  als  in  dem  Journal  des 
Herrn  Katkow,  und  der  aufserordenUiche  Frfolg,  den  es  bei 
dem  russischen  IHihlikuui  erlangt  haben  soll,  lasst  uns  glau- 
ben, dass  man  dort  anfängt,  sich  über  den  engherzigen  Pa- 
triotismus zu  erheben,  der  alles  Heimische  als  vollkommen 
und  uniibertreinich  betrachtet  und  jede  Hinweisung  auf  das 
Bessere  und  Vernünftigere,  das  sich  bei  anderen  Völkern  vor- 
findet, als  eine  Beleidigung  zurückweist. 

Wir  beginnen  unsere  Uehcrsicht  mit  den  Skizzen  aus 
der  Pro V ins,  von  Herrn  ^altykow,  einer  Reihe  von  Sitten- 
gemSlden,  die  nach  und  nach  in  dem  Wjestnik  erschienen 
und  seitdem  in  drei  Binden  gesammelt  worden  sind*).  Sie 
behandeln  hauplsiiehlich  die  Beamtcnwirlhschaft  in  den  russi-' 
sehen  Provinten,  von  der  sie  ein  drastisches  und  offenbar  mit 


')  Gnbemikie  OUdierkl.  U  sapi«ok  ototawnago  nadwornago  «owjetnika 
Scbteobedrina.  Mrat  i  iailal  M.  K.  Mtykow.  Motkwa,  Katkow.  1857. 
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vollendeter  SachkenntDiss  ausgeführteB  Bild  entwerfen.  Man 

hat  den  Verfasser  angeklagt,  einerseits  su  sehr  ins  Schwarze 
zu  malen,  anderseits  seine  Enthüllungen  auf  die  l^ovinz  be- 
schränkt zu  haben,  als  ob  in  den  Hauptstädten  nicht  dieselben 
oder  noch  ärgere  Missbräuche  beständen.  Was  den  letzteren 
Vorwurf  betrifft,  so  lässt  sich  darauf  erwidern,  dass  der  Ver- 
fasser eben  nur  die  provinziellen  Zustände  schildern  wollte, 
ohne  sie  mit  den  hauptstädtischen  in  Parallele  zu  bringen  oder 
diese  auf  Kosten  jener  zu  beschönigen;  über  ersteren  Punkt 
müssen  wir  es  Herrn  S.  überlassen,  sich  mit  seinen  Lands- 
leuten absu£nden.  Zu  Ehren  der  Menschheit  könnte  man 
allerdings  wünschen,  dass  seine  Schilderungen  fibertrieben 
wären;  aber  wenn  wir  uns  an  die  „Todten  Seelen",  die 
„Armen  Leute",  „Kto  winowat?"  und  andere  Bilder  aus  dem 
russischen  Volksleben  erinnern,  so  sehen  wir  leider^ keinen 
Grund,  die  objective  Wahrheit  der  „Provinsialskiaaen"  zu 
besweifeln. 

Zwei  der  brennendsten  Tagesfragen,  die  Wsjalki  (Spor- 
Icln)  und  die  üebergriffe  der  Polizei,  werden  von  einem 
Herrn  G  romeka  (pseudonym?)  mit  vieler  .Offenheit  bespro- 
chen. „Es  ist  männiglich  bekannt**,  sagt  er,  „dass  die  Idee 
des  Rechts  bei  uns  nur  wenig  entwickelt  ist  —  in  den  höhe- 
ren Kreisen  noch  weniger  als  im  Volk.  In  England  ist  jeder 
Bürger  stolz  auf  seine  Gesetze  und  hält  si«  so  werth,  dass 
die  kleinste  Aenderung  in  denselben  für  die  ganze  Nation 
Interesse  hat  Der  Ädvokatenstand  ist'  eine  der  ehrenvollsten 
Berufsklassen,  su  der  mehr  als  ein  slolaer  Lord  sich  eifrig 
um  den  Zutritt  bewirbt.  Und  bei  uns?  Giebt  es  wohl  bei 
uns  viele  Väter  imd  Mütter,  die,  ihren  Sohn  liehkosend,  ihm 
verheifsen,  dass  er  dereinst  ein  bescheidener  Landrichter,  ein 
Hüter  des  Gesetzes,  ein  ßewahrer  der  öifentlicheu  Ruhe  und 
Gerechtigkeit  sein  werde?  „Du  wirst  Minister,  General  —  du 
wirst  Husar  werden!**  —  das  ist  es,  was  wir  von  unseren 
Papachen  und  Mamachen  hören,  wenn  sie  uns  ans  Herz 
drücken,  und  Niemand  sagt  uns,  dass  wir  als  Richter,  als 
Öachw^ter,  sogar  als  einfache  Polizeibeamte  Lorbeeren  ernten 
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können,  wie  sie  kein  Husar  sich  träumen  lasst;  dass  den  Hälf- 
losen verlheidigen,  den  Unsclnilditien  beschiiUen,  eine  Wonne 
ist,  die  alle  Freuden  der  glänzenden  Weil  mit  ihren  glänzen- 
den Uniformen  aufwiegt! 

,,Dle  Gesetsej  Dieses  Wort  tont  gewiaserimlsen  aeltaam 
in  unsere  Ohren.  „Er  eitirt  die  Gesetie!  das  ist  ein  Geselses- 
mensch  (ekoi  sakonnik)!"  solche  IMirasen  bekommt  man  zu 
hören,  wenn  man  es  sich  einfallen  liissl,  mit  sogenannten 
ordentlichen  jungen  Leuten  vom  Gesetse  zu  reden.  Versucht 
eSf  die  Geeetee  der  Mode,  der  Etiquetle  oder  des  gesellschaft* 
lieben  Anstandes  sa  verletzen,  und  Ihr  seid  verloren,  Ihr  habt 
euch  unwiederbringlich  compromiltirt,  und  die  feine  Welt  ist 
euch  fortan  verschlossen.  Aber  wenn  Ihr  alle  religiöse  und 
bürgerhche  Gesetze  übertretet,  wenn  Ihr  euren  Gläubigern  die 
Thür  weisty  wenn  Ihr  eueh  über  den  Beamten  mequirt»  der 
euch  an  das'Gesett  erinnert,  wenn  Ihr  endlich  ein  nnscbul- 
dtges  Frauenzimmer  hintergeht,  wird  eure  Wörde  in  den  Augen 
der  Cameraden  durchaus  nicht  darunter  leiden  ;  im  Gegentheil 
wird  man  euch  noch  einen  famosen  Kerl  (molodez)  nennen. 
Die  Gesellschaft  hat  hiermit  nichts  lu  thun;  sie«  kennt  euch 
ab  einen  angenehmen  Wildfang  und  verzeiht  euch  gern  Alles, 
nur  nicht  einen  Sprachfehler  im  Französischen.  Man  erzählt 
eine  unterhaltende  Anekdote  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts von  einem  alten  Militair,  der  ein  Civilamt  bekleidete 
und  der  dem  Minister  klagte,  dass  die  Gesetze  ihn  beengten, 
weshalb  er  bitte,  nach  seiner  persönlichen  Ansicht  entscheiden 
zu  dürfen.  Ohne  Zweifel  wird  diese  Anekdote  Jedem,  der 
sie  zum  erstenmal  hört,  als  sehr  bekannt  vorkommen. 

„Nach  den  Gesetzen  handeln,  aut  Grundlage  des  Ge- 
setzes verfahren  —  bei  solchen  Ausdrücken  überläuft  es  uns 
eiskalt;  vor  unseren  Augen  schimmern  sogleich  Tausende  von 
Paragraphen,  Formen,  Ükasen.  Wir  geben  dem  Gerichts- 
Schreiber  ein  Bankbillet  und  sind  beruhigt;  die  Form  ist  er- 
füllt, also  auch  das  Gesetz.  Apropos  von  der  Form  —  der 
Uniform  zum  Beispiel.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
die  hochsinnige  Begeisterung  Herrn  Nadimow*s,  des  bekannten 
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Helden  der  Comödie  des  Grafen  /SoUohub  %  unfehlbar  vor 
der  üniform  einea  Polisei-Officianlen  verschwunden  wäre; 
Die  Liebe  zum  Valerlande,  über  die  er  so  glänzende  Predig* 

len  hält,  halle  ge^en  die  verschiedenartigen  Empfindungen 
nicht  aufkommen  küiineu,  die  nur  dem  liussen  eigen  sind, 
welcher  genau  alle  Schallirungeu  der  gesellschaftlichen  Stel- 
lung kennt,  denen  die  Uniform  zum  Auadruck  dient  Wer 
weisa  in  der  Thal  nicht,  daaa  bei  uns  meisteniheila  das  Recht 
auf  Ächtung,  auf  Aufmerksamkeit,  auf  einfache  Höflichkeit  so* 
gar  nur  durch  den  Tschin,  den  Namen,  die  üniform  verliehen 
wird?  iMan  versuche  es,  seine  Achselbünder  gegen  eine  we» 
niger  glanzende  Uniform  oder  das  Husarenmänteicbefl  gegeo 
einen  Civürock  zu  vertauschen,  und  man  wird  finden,  dass 
allmälig  viele  von  den  Privik>i;ien  und  Rechten  verloren  ge* 
hen,  deren  n<an  sich  bisher  in  der  (lesellschaft  erfreut  hat ...  . 

„li^inem  Paragraphen  des  Gesetzbuches  zufolge,  soll  die 
Polizei  Arme  und  Reiche,  Mächtige  und  Schwache,  Vornehme 
und  Geringe  mit  gleicher  Unparteihchkeit  behandeln,  -  Die 
Polizei  soll  Alle,  ohne  Ansehen  der  Person,  zur  Autp- 
führung  der  gesetzlichen  Vorschriften  anhalten.  Kleinigkeit! 
Das  siud  ja  gerade  die  Tugenden,  die  wir  in  den  aufgeklarten 
Staaten  des  Westens  bewundern.  (Wir  würden  im  ISamen 
des  Westens  für  dieses  Compliment  danken,  mais  iL  n'yapas 
de  quoi.  Red.)  In  wiefern  sind  sie  bei  uns  möglich?  Ein 
Jeder  mag  heurlheilen,  ob  ein  Beamter  sehr  auf  die  Unter* 
stülzung  der  ölTenllichen  Meinung  reci)nen  könnte,  dem  es 
einfallen  würde,  seine  Piücht  zu  thun  ,ohnc  Ansehen  der 
Person.  Nein!  viel  kluger  ist  es  von  seiner  Seite,  der  längst 
hergebrachten  Ordnung  zu  folgen,  die  bereits  Gesetzeskraft 
erhalten  hat:  sich  stets  bereit  zu  zeigen,  alle  Angelegenheiten, 
an  welchen  ein  Mächtiger  oder  Vorneiiiner  belheili^t  ist,  zu 
dessen  Zufriedenheil  zu  ordnen;  bei  üllenllichcn  Schauspielen 
den  Pöbel  auseinander  zu  jagen  und  den  Platz  für  seine  Equi» 


')  Aiispiolnnji   auf  das  Äollohub'scliü  r.nstsiiiel:    T  s  cli  i  n  o  w  n  i  k  ,  das 
ieinen  tkamten  darstelU,  nicht  wie  er  ist,  sorulei  n  wie  ei;  sein  sollte. 
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page  freizumnchen ;  und  um  sich  für  diese  schweren  Mühen 
im  Dienste  des  Vaterlands  schadlos  zu  halten,  die  Kaufleule 
und  Indusliiellen  ein  wenig  zu  schinden,  den  ehrlichen  Leu- 
ten» die  sich  dankbarer  Gefühle  fähig  Beigen,  bei  üniersachun- 
gen  durch  die  Finger  la  sehen,  und  nach  und  nach  unter  dem 
Schuts  der  erwähnten  Gönner,  die  seine  Verdiensie  nicht  un« 
belohnt  lassen,  einen  goaclilelen  Nanien  zu  erweihen  und 
endlich  sich  auf  ein  Gütchen  zurückzuziehen,  um  dort  am 
Abend  seines  Lol)en8  die  Früchte  so  niitzlicher  Arbeiten  zu 
geniedBen*  Er  halte  an  diesem  altehrwürdigen  Systeme  fest, 
and  er  ist  ein  geborgener  Mann;  sein  Gewissen  ist  ao  rein 
wie  seine  Conduitenliste,  und  die  Nachharn,  die  sein  Hrod 
und  Salz  genie/sen,  werden  ihm  ihre  Hochachtung  nicht  ver> 
sagen**. 

Diatriben  über  die  Corruption  des  Beamtenslandes  sind 
Indessen,  wie  wir  schon  angedeutet  haben,  in  der  russischen 

Literatur  nichts  , Seltenes ;  seit  Kanlemtr's  und  i9umarokow*s 
Zeiten  hat  man  nicht  aufgehiiil,  ociren  uinvissi-nde  und  tyran- 
nische Wojewoden,  gewissenlose  Kichter  und  geselzverdre* 
hende  Kanzellisten  (podjatscbie)  au  eifern,  und  die  Herren 
^Itykow  und  Gromeka  sagen  nur  mit  anderen  Worten  das- 
selbe, was  ihre  Vorgänger  vor  hundert  JahreA  ausgesprochen 
hnhen.  In  einem  Artikel  iiher  „russische  Sitten  im  IS.  Jahr- 
huoderr  giebt  Herr  Afanasjew  interessante  Anszüi;*'  aus 
dem  Jiwopi^ez,  dem  Truten  und  anderen  Zeitschriften,  die  in 
den  ersten  Jahren  der  Regierung  Katharina^s  H.  erschienen 
und  in  denen  sich  ähnliche  Schilderungen,  ähnliche  Klagen 
und  auch  ähnliche  Hoffnungen  finden,  wie  jtl/.l  in)  Russkji 
VVjeslnik.  ,, Diese  HolTnungen '* ,  hemerkt  Herr  Afana^sjcw, 
„sind  nicht  erfüllt  worden;  die  satirischen  Ausfalle  gegen 
richterliche  Chikanen  (jabedy),  Sporteln^  Unterschlagungen 
öffentlicher  Gelder  und  Missbräuche  in  der  Rechtspflege  haben 
sich  daher  stets  wieder  erneuert.  Die  Literatur  hat  das  Ihrige 
redlich  gethan,  indem  sie  die  socialen  Gchrcclien  vor  Allen 
bloslegte,  aber  schon  ihrer  ßcsliannung  nach  halle  sie  es  nur 
mit  den  typischen  Seiten  des  Volkslebens  «i  thun;  gegen  ein- 
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Mine  Perionen  konnte  sie  nicht  mil  einer  Anklage»Akle  «af- 
Ireten.  Und  was  bedeuten  satirische  Pfeile,  wenn  auch  gegen 
ein  lebendes  Uebel  gerichtet,  sobald  sie  nur  Personen  berüh- 
ren, welche  die  Phantasie  des  ScJirifLslollors  geschaffen  liat; 
was  bedeuten  solche  Pfeile  für  jene  Herren,  welche  selbst  die 
strengsten,  durch  das  Gesetz  ihnen  angedrohten  Strafen  nicht 
fSrchten?  Nur  solche  Anklagen  sind  wirbam  und  furchtbar» 
die  vor  Aller  Augen  auf  das  Hnupi  des  wirklichen,  leibhafti- 
gen Räubers  und  Rechtsverdrehers  fallen;  nur  durch  die 
Furcht  vor  dem  unfehlbaren  ürtheil  der  öffentlichen  Meinung 
können  Viele  von  Schritten  abgehalten  werden,  die  sie  unter 
den  undurchdringlichen  Schleier  des  Kantelei  ^  Geheimnissei 
SU  begehen  sich  nicht  entblöden.  Dies  aber  kann  nur  durch 
die  Oeffenllichkeit  des  gerichtlichen  Verfahrens  erzielt  werden, 
an  die  schon  Katharina  dachte". 

Ueber  diese  Oef fentlichkeit  und  Mündlichkeit  des* 
Gerichtsprozesses,  die  als  einziges  Heilmittel  gegen  die 
.  in  der  russischen  Rechtspflege  eingewurzelten  Uebelstände 
empfohlen  wird,  begegnen  wir  nun  einem  Aufsalze  des  Herrn 
Bars  che w,  der  nach  dem  bekannten  Werke  Mittermaier\s  *) 
ausgearbeitet  ist  und  in  welchem  die  Vorzüge  derselben  über 
das  jetzige  heimliche  Verfahren  auseinandergesetzt  werden. 
An  der  Hand  seines  deutschen  Gewährsmannes  erörtert  Herr 
ßarschew  die  Gründe,  die  fdr  und  wider  beide  Systeme  an- 
geführt werden,  mit  vieler  Ruhe  und  Unparteilichkeit  und 
gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  wenn  auch  die  Bedingungen 
zum  Theil  noch  fehlen,  welche  die  Einführung  von  Geschwo- 
renengerichten in  Russiand  möglich  machen  würden»  die  Oef- 
fentlichkeit  dagegen  sich  ohne  Muhe  auf  jeden  Boden  ver- 
pflanzen lasse  und  somit  auch  in  seinem  Vaterlande  ihrer 
Einführung  nichts  im  Wege  stehe.  Herr  Barschew  ist  Pro- 
fessor des  Criminairechts  an  der  Universität  Moskau  und  gilt 
für  eine  der  ersten  juristischen  Autoritäten  Russlands,  weshalb 


')  „Die  Münciliclikeit,  das  Anklage|)rin('i(>>  die  Ocffentticlikeit  und  das 
Geschwornengerictit".   Stuttgart  1845. 
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man  wohl  annehmen  darf,  dass  seine  Meinung  an  entiehei« 
4^der  Stelle  einigermufsen  ins  Gewicht  fallen  werde, 
iij..  Von  den  im  WjetUiik  mitgeUititoeA  Artike!»  libtonMiMi 
lUnltt  heben  wir  die  Memoiren  dee  verelorbeAen  Scnelere 
Mertwago^  über  seine  Erlebnisse  »ur  Zeit  der  sogenannten 
„Pugatschewschlschina"  hervor,  die  einen  tiefen  Einblick  in 
die  nissiaehen  Zustande  gewähren.  Es  erhellt  dareuay.daas 
|l|e|VfroliMirtige  AiifeUind  rein  soeiAler  Natur  geweien  üt 
ttnd  daet  (»olilieche  Motive  derin  eine  gans  rnitergeordaet^ 
Rolle  spielten;  den  Insurgenten  lag  wenig  daran,  ob  Pugat- 
schew  der  lodt  geglaubte  Feier  III.  sei  oder  nicht  —  genug, 
daaa  er  ihnen  die  üelegenheit  darbot,  mit  ihren  adehgen  Ty* 
isaiieii  «bsureckneo  und  ihnen  den  Druck  su  TergelteQi  unter 
welehem  sie  eo  lange  geaehaoMMshlet  hetleii.  Dase  m  tmm 
solchen  Jacquerie  die  Unschuldigen  mit  für  die  Strafbaren 
büfsen  mussten,  versteht  sich  von  selbst,  und  der  Bericht 
Mertwago*a  über  den  Tod  seines  Vaters,  den  er  als  einen 
|redüUeh«n  und  wohlwollenden  Mann  darateUl,  nadit  dahwr 
eiineft  um  eo  tragiecfaeren  Bindruek. 

„Meine  Aeltem*',  ereählt  er,  „besafsen  ein  Gut  im  Gou- 
vernement Orenburg,  in  der  Gegend,  wo  der  Aufstand  aus- 
brach, und  ein  anderes,  500  Wersi  von  dem  erstereo  entfernt^ 
im  GouVeroemoDl  ^Simbirak,  Kreie  Aietyr,  auf  welchem  eie 
leblen«  Da  eie,  obechon  nur  gerticfatweiae,  erfahren  batten, 
dass  viele  von  unseren  Bauern  in  den  Dienst  des  PrStenden- 

(iSamoswanez)  getreten  waren  und  sich  bei  ihm  befanden, 
ao  machten  sie  sich  zwar  darauf  gefasst,  ihr  Vermögen  in 
YorliereB,  glaubten  aich  aber  periönlich  in  Folge  der  BdIImn 
nung  und  der  von  der  Regierung  getreianen  HaÜNregeln  aufiier 
alier  Gelahr;  allein  das  Schicksal  hatte  es  anders  bestimm! 
irj:  i,Pugatschew,  bald  von  den  zur  Beschwichtigung  des  Auf- 

ttaiidfla  autfftandH"  Tru^^u  geachlageoi  bald  durch  neue 

 .  / 

•)  Dmitrij  Bori^owitjch  Mertwago geboren  5.  August  1760,  war  Civil- 
gOQterneur  von  Tauri'-n,  General  -  Proviantmeister  der  Armee,  end- 
lich Senator  in  Moikau,  wo  «f  am  Ad.  Juni  ISM  starb. 
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SdiaareB  Uebelgesinnter  verstärkt,  hatle  lange  wie  ein  Ge* 
wilter  über  den  Bergen  und  den  menschenleeren  Steppen  ge- 
sehwebt, bewegte  sich  iok  iSommer  1774  gegen  Norden  und 
Mokirto  Kasan.  Hier  wurde  sein  Vordringen  durch  die  6e- 
gaawehr  der  Bnwohner  anfgehalten;  die  Plüfiderang'  md 
Verbrennung  der  Vorstadt  gereichte  ihm  selbst  zum  Nachthefl; 
die  zahlreichen  Pöbelhaufen,  die  sein  Heer  bildeten,  gaben 
ikh  der  Trunkenheit  und  Excessen  jeder  Art  hin,  und  die 
Tnfptm  Michelson*8  üiwrfielea  und  achlugen  ihn,  konnlett 
aNr  dea  BAaewichla  aeiber  nidit  habhall  werden;  er  floh  mil 
einer  starken  Bande  seiner  Genossen  ttber  die  Wolga  nach 
Aiatyr,  in  jenes  ruhige  Land,  in  welchem  wir  lebten.  Anfangs 
lielis  er  nichts  von  sich  hören  j  als  jedoch  nach  einigen  Tagen 
eise  Mang«  Knechte  und  Bauern  sich  ihm  anacUosaen,  eracUen 
er  in  der  Näbb  unseren  Dorfes,  indem  er  aeinen  Harsch  QberdI 
Mrch  Blutrergieiisen  beieichnete. 

„Drei  Wochen  vorher  war  meine  Mutter  entbunden  wor- 
den, und  an  dem  Tage,  an  welchem  unser  Unglück  begann» 
den  22.  Juli,  wurde  ihr  Namensfest  gefdert»  Nach  Landes* 
Mi  hatten  wir  Oiste  geladeUi  und  schon  war  der  Tisch  ge- 
deckt, ab  pi^tziiöh  der  Vater  eih  Schreiben  von  einem  Freunde 
und  Nachbar  erhielt,  der  zum  Feste  gebeten  worden,  und  der 
ihm  berichtete,  dass  der  Prätendent  nicht  mehr  als  dreiisig 
Weisl  entfernt  sei,  ein  herrschaftlichea  Dorf  öberfaUen,  den 
Vm^Rftker  airflehängt  und  da«  Gut  gepittndeit  habe;  suglekdb 
aeüte  "der  Briefsiditr  Uniu,  dass  er  mil  seiner  gansen  Fa* 
milie  flüchte,  ohne  xu  wissen,  wohin  ihn  das  Schicksal  führen 
werde.     '     *  ^"     '  • 

^Wt  fm^tn  schnell  xuiammen  und  machten  ims  auf 
nadk  dSr  Stadt  Alatyr,  ^eraig  Wefst  von  unserem  Ootfo. 
Mb  wir  uns  gegen  Abend  der  Stadt  näherten,  trafen  wir  einen 
Bekannten,  der  dem  Vater  sagte,  dass  Pugalschew  eben  in 
Alatyr  einziehe  und  dass  das  Volk  ihm  mit  den  Heiligenbil 
dern  und  niit  Brod  und  Sala*  enif €|;en  g|Bb^  DifSf  Kunde 

m  Donnenfchlag  fQr  una;  wir  muaston  ffiehaO'— wohin» 
wuaale  nur  CMU  Di%  Enn&dung  der  Pferde  nöthigte  uns,  , 
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von  der  Slrafse  abzulenken ;  wir  fuhren  in  ein  Wäldchen  hin- 
eiDi  wo  wir  in  einem  Bienengarlen  einen  einzigen  MeMchü^ 
Imdeli,  bei  dem  wk  in  der  Isba  die  Nacht  labrtehten. 

*  J8tk  tagetanftnieh  fdireD  wir  Mfft  GeMhewohl  Weilar« 
h  dem  ertten  Dorfe,  wo  wir  ankamen,  sahen  wir  eine  Menf  # 
Leute,  die  sich  auf  der  Slrafse  drängten.  Die  Bauern  hielten 
tos  an,  umringten  unsere  Wagen  und  fragten  uns,  wohin  wir 
gingen  hwA  was  wir  vorhätten;  ihre  groben  Reden  nnd  emdß 
Uth  der  strenge  Befehl,  ihren  Ort  angenMeiilteh  an  ^eriasilH 
wereft  fif  uns  das  erste  Zeichen  der  VdNcihewegung  and  der 
uns  drohenden  Gefahr. 

„Wir  fuhren  zum  Dorfe  hinaus  und  wandten  uns  nach 
tinem  kleinen  Mordwinen- Weiler,  der  bei  einem  greisen  Walde, 
iigl.  Hier  hielten  wir  bei  ekiem  mn  bekanntMl  HMuMM 
aVi,  der  uns  meldele,  das«  der  Pübet  in  Anfügung  sW  iM# 
Pugatschew  erwarte,  und  dass  wir,  ohne  uns  der  gröfsten 
Gefahr  aus£usetaen,  in  keinem  Dorfe  verweilen  könnten. 
Nachdem  uns  über  den  Weg,  der  in  den  Wald  likni^ 
eitundigt  und  ten  dem  Mordwinen  so  fiel  BrmI,  alt  p/täi¥ 
gebadken  war,  und  Telegen  stall  unserer  Equipagen  erhallen 
hatten,  vertieften  wir  uns  in  den  Wald,  urtser  einziges  Asyl. 

„öm  zehn  Uhr  Morgens  gelangten  wir  tu  einer  im  DÜt*^ 
k$eht  des  Waldes  befindlichen  Mühle,  wo  wir  anhielten,  mtt 
«e  Pferde  sii  fauem.  Der  Vater  lielii  aiek  mü  dem  Umm 
ük  etil  Oeapri^h  ein  utid  erfuhr  ¥on  ihm,  dafs  Im  inneren  M 
Waldes  ein  Anger  sei,  längs  dem  ein  ßach  fliedse,  acht  Werst 
von  der  Mühle  und  fünfzehn  von  den  nächsten  Ortschaften; 
4iir  Weg  dahin  sei  so  schlecht,  dasa  man  kaum  bii  ioiik 
Anger  fahren  kSnlie,  und  mir  Wenigen  sei  dfiesei^  Weg  k^- 
lilinttt  der  gufherilge  Muller  willigte  eiis,  uns  als  Fahrer  m 
dli^llen,  indem  er  eidlich  versprach,  Niemandem  davon  etwas 
sagen.  Erst  gegen  Abend  konnten  wir  die  bezeichnete 
Stelle  erreichen,  wo  der  Müller  von  una  Abschied  nahm,  seü 
Vi^rk^^reebeii' Wiederholend,  welches  er-anch  gehnHen  hnir 

^  „Am  ibljf^endeii  Morgen  ging  der  Viler,  die  UigelMliIgMk 
unseres  Zufkiehtsortei  zu  untersuchen.    Da  er  in  einiger  Bnt^ 
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ff^  HOiloiWi-iiBiviitlMftft  WiMMiriwftwi. 

Immm  ^«iMik  sMilfn  Ang^r  liad,  b«^  «r ,  die  Pf^iAi  4iqr| 

hki  «ju  führen,  während  auf  dem,  wo  w^r  Milben,  eine  Stroh*; 
hütte  errichtet  wurde.  An  Alle  wurden  Gewehre  und  Pisto- 
ieii  vertheilJi»  «u»  ^ich  im  FiiU.em^  An^^iäs,  virtheidigen  xu 
IdtaDMi« 

u-  .,|Sa  Y«rbr«iilifceii...wir  dreuM  ^  Stunden,  ohne  elmt 
alleres  «u  Irihren  afo  dat  Geswitteher  der  Vögel.  Unterdessen 

gab  unser  ehrwürdiger  Vater  uns  Lehren,  denen  die  reinste 
Xugend  9ur  Grun4Uge  dienbe;  er  sagte  uns,  dass  die  «Seeleii^ 
cnbe.des  Miuiaoben  eem  ganzes  Glück  bUde  und  da^e  sie  vpii 
der  UebereiiMtiflamang  seiner  Handlungen  mit  seinem  Qeiyi%> 
^en  abhänge ;  wer  diese  Harmonie  serslSre,  der  verliere  auch 
jene  kostbare  Ruhe,  die  durch  nichts  zu  ersetzen  sei.  Er 
lieigfce  ^  dem  Beispiel  uns  bekannter  Personen,  wie  derjeniggi 
dtr  nwr  naeb  «eidlichem  Gewinn  trafihte,  ihn  docb  mcbt 
nieGie^  da  er  rtete  von  Gewissenabieaen  gelal|art  werde» .  Hi^ 
anf  unterhielt  er  sieh  mit  mir  alMu  und  sagte,  wenn  ^  ihm 
beschieden  sei,  sich  auf  ewig  von  mir  zu  trennen,  so  möge 
ich  mich  «einer  .Worte  erinnern  und  sie  meinen  ßrüdem«,/)^^ 
I^Jünger  waren  als  ich,  ins  Gedäcbtniss  surückrufen;  , 
enwduile  micbf  i^ng  über  meine^^gungan  und  Handjliinige|i 
fttt  ^  wachen,  rieth  mir,  nicht  eigennützig  zu  sein,  mdem  er  hin- 
zufügte,  dass  keiner  von  unseren  Vorfahren  es  gewesen  sei, 
^d  bjS9chwor  mipb, endlich,  seinem  Namen  Ehre  zu  machen, 
mich  im  entgegengesetzten  Falle  mit  der  göttlichen  Striae  bf« 
drehend;  G^t  allein  weUsi  mit  weichen  Gefühlen  ich  .ihni 
snhSrte;  JBc  wejia*  ^mcb,  dass  icb  wünsche  und  strebe,  meines 
Vaters  würdig  zu  sein,  aber  ob  ich  seiner  würdig  bin  und 
künftig  sein  \verde,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

..^Am  vierten  Tage  unseres  Aufenthalts  m  Walde  began- 
nt wk.MeiigiM  aflttieben^niitteln.w  veinspür  Die.Uiibe- 
kennischafl  mit  den  VerhUtnissen  jener  Zeit,  die  Hoffnung, 
dass  die  Truppen  die  wiederholt  von  ihnen  geschlagenen  In- 
surgenten einholen  wUrd.en,  vor  Allem  aber  die  Kränklet  der 
MilUftf»  ito^hugeistig^rund  kiMfFeBiinhe  t)i)ryhe  herv^fgemfen» 
teiiiilasste  den  Vater,  einen  von  unseren  Leuten  in  d|^ 
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iMMi  DmI  iu  i^liickai^  im  dort  VMVillie  einMkaatni  unl 
Hdi  SV  erkttodlgen,  wm  ii^^«^  Wtfl  vcrrgeira.  DitMr  MmmA 

schien  uns  zuverlässig,  und  in  der  That  glaube  ich  nicht,  dass 
anfangs  eine  böse  Absicht  halle.  "  '  ''-'^f'  *  '^'>^*^ 
^*  ,y\m  Dorfe  angekommen,  suchte  er  das  ihm  Aufgctragtnl 
BttBukaiiiiati  tmd  that  tugleich  Fragen  über  Pugatacbew.  IM 
■Mllitt'^idrieii^äter'aoiiderMir;  bei  de»  aMgenwin  herratJiendett 
Bewegung  dachte  Niemand  ans  Kaufen,  sondern  Jeder  nahm, 
^8  er  haben  vvollle,  und  brachte  den  Schwächeren  um,  der 
iHDe  Forderungen  zu  erfüllen  verweigerte.  Man  hielt  daher 
tili! ih^Kttüdschafter  fest  ond-begani  ffin  mnoAnigeiiy  #er 
l>%t^ilM  Stehet* •et'  komme;-  olme  ZweMel  bewe^  üin  sehne 
^gene  Gefahr,  die  Wahrheit  zu  sagen,  worauf  zweihundert 
Dorfbewohner  gegen  uns  auszogen,  denen  er  den  Weg  zeif^te, 
2U  dem  Orte  führte,  an  dem  wir  uns  verborgen  hatten. 
In  der  Nähe  linieres  Asjfls  Iheiiten  aie  •ielfiii  mehrere' Par- 
itkäf  'Mndligiilttn nne  nnd  aMIrmIeD  Ton  allen  Seilen  nnt 
]grof8cm  Geschrei  heran.  In  diesem  ungtQeklichen  Augenblick 
hatte  der  Vater  sich  eben  in  der  Hütte  zur  Ruhe  begehen; 
unsere  Leute  erschraken  und  ergrilTen  die  Flucht;  meine 
Miwealem  fasslen  die  Matter  bei  der  Hand  «nd  flohen  iii 
den  WIM;  die  Bftaewfdite  warfen  aieh  nof  den  Valcr.  Kr 
schoss  ein  Pisfol  wrf  sie  ab,  und  obgleich  er  Niemanden  töd- 
tete,  so  veranlasste  er  sie  doch  zum  Rückzüge;  er  nahm  seine 
Flinte,  die  bei  ihm  lag,  nebst  einem  Stockdegen,  und  da  er 
keinen  von  ilen  8einigen  um  sich  sabi  00  eMU  er  in  das  Dik- 
ifehr  dea  Widdea  ttiil  dem  Anartif :  „Ltiki  wöM,  Weih  mid 
Kinder f"*  Dies  waren  ^e  lotsten  -  Weife,  die  ich  von  ihm 
hörte.  ' 

„In  grÖ£9ter  Angst  war  ich  dem  Vater  nachgelaufen,  vet- 
hlUUt  ihn  ahar  ün  diehteh  Walde  und  rannte  weiter  —  ieh 
WQist«  toihrt  nfdil,  i^mVau  kh  eMlpeite 'ütMir  kümm  ver- 
hnmnlM  Baumstamm,  def  4m  Wege  lag,  fiel  cur  Erde  und 
bemerkte  in  diesem  AugenbHck  dicht  bei  mir  einen  grofsen 
hohlen  Baum,  in  welchen  ich  hineinkroch;  nach  einigen  Mi- 

itotiP*erheite  kh  'mieh  Vetl^tti^  «her  la 
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dur,  Nifce  gcbi^rsckii  Jm4  da^  Ue^rei;  ,^ucht  sio  und  8<;U^ 

naeh  allen  Seiten  um,  horchte  —  endiicli,  di  JUfeft  itiU 
g^fig  ich  nach  der  Wiese  zurück,  wo  wir  bivouakirt  hatten. 
Doit  fand  ich  einige  FeUten  von  zerrisaeoifr  VidsHill  ' 

ut^iU  bitte  icä  den  Leser,  sich  eio^n  viembujährig^m 
verwöhnten  und  verzärteUen  Knaben  vorzustellen,  im  Wald^^ 
M  ani^ryib^^dft^  Abend»  4ea  Wng^s  upkiwdig  und 

bfltte,  beCahi  oiich  in  den  Schuts  des  Allniächligen ,  gelobte 

da^  Verfnächtniss  meines  Vaters  heilig  ^u  halten,  weinte,  nicht 
,wie  ein  mpai^i^ei^es  Kind,  sondern  wie  ein  Erwaeb^^ner  vor 

HOTew>biBW»jr  w«i»W.küilf^  <i«i  l^lutiien  Upf«Nbi  iMhpiiAl^ 
l^dhM       90m  4lll  Ofle»,  i^fli       qiU  4tn^  V«)«r  «if^  MfH 

l«dwen  hörle  und* wo  kb  ihn  som  letatenmal  geseh««  hatte; 
dann  ergriff  ich  einen  Stock,  schlug  den  Weg  ein,  auf  dem 
fl^^h  W^genf^urf^l^  zeigten,  uttd  nftuep.  Muth  fossend,  f&klllß 
b¥<^      iiber^ugt,  de^.ieli        iiBlergtiieB  i 

^  däimnem,,  ale  ich  eip  Gc^äuaoli  zur  Seite  des  Wegee  vff« 
nalnn.  Ich  rief:  wer  da?  Es  waren  meine  Brüder,  wovon  der 
«ijpi  iH^i^»  der  wi«re  .wbe«  Jahre  zählte.  Sie  erljumt^i 
meine  Stißmm       kM^n  mt  jmk  i»i(4i"fa»  W&  iMie||#l 

•dMD,  und  de  wir  kein  Obdaeh  tu  fiaieii  wiissten,  efl^  he* 

fif^ossen  wir,  unter  einem  Baume  zu  übernachten. 

df  r  ftkrgMk  ^ÜMmti^  br^Kshüi  mot  ^««eder  eip( 

OiK  ätHwe  alMd  aek«|i  Ii9«k  m  HimMl*  jJ«  war  «ne  ^fii 

Paqbe  nähe^tei  Ünge  dem  sieb  4ie  ^afse  «og;  die  rtmade 

Gegend,  die  freundlieheQ  kleine^  Wiesen>  die  angenehme  Mor- 

w4.4w Mkmik'  hmiihindii  ^iUft  bMen.^wi»:  Müb 
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imm^^**mmim^\49ig^  \  \i%%%tm  kmdkr  är^r  pIöMM 

%m  %mtkAmm*  OmAfä  vitnaimiMit  ^.Gram  «e!  Mihbgt  m 
todi!'*  Ich  fasste  den  einen  Bruder  bei  der  Hand,  stttrcte  tum 
Wims  und  verbarg  mich  im  dichten  Grase  am  Ufer,  während 
#s  Wärterin  mit  dem  jüngel*en  längs  der  '  Straft«  iMähü 
Wteeirühf,  db  rie  fttr  die  Bd^lfM  lil^hm»  tfUlHi 
ü|jM'MrfKliH"iHid^4iA6i^*'T6ii  4biieB        'tiril  dkMA  AfiiI  MNlit  ihr  ^ 
im  Schreck  hob  sie  die  Hand  auf,  um  sich  so  schützen,  abef 
dit  scharfe  Werkzeug  durchschnitt  ihr  die  Hand  uad  drang 
tii'die  Schulter  ein;  ihr  Angstruf  erschüttette- menr^ta^iJh^ 
^ßmk  Mterlt  kk  daa  Qwtfarar  -imkmBffBmimBi^  f dki»  f dto- 
grifen  nni  fragten ,  wUttn  wir  gaMen  wM^n.-  -  GlHle  ■« 
\Tissen,  was  ich  thue,  antwortete  ich,  sprang  aus  dem  Grase 
kervor  und  trat  tu  ihnen;  sie  erkundigt«»  tieh  Mach  meinett 
MiBHHl  aaglap,  daaa  iia  den  Vater  keimiatui  afcar  aiahl^witi» 

itMiir  mni^  Mmk9  9m  and,  ohna  ttoa  weiter  ei»  Leid 

fügen,  Hefsen  sie  uns  im  biofsen  Hemde  gehen,  indem  sie  UBi 
den  Weg  nach  der  in  der  Nähe  gelegenen  Mühle  zeigten. 
*^9A  Jick  half  der  durch  den  Sdimerz  der  Wunde  und  nodi 
"MMhr  «df  SdHrctk  CmI  ohnwühtipa  >  Wirtariit  aihiahaa  md 
tllM^  ^  Utk  Htm  mmk  4^  äJk  wkmm'Umiimn 

iMMüen,  wurden  wir  von  zwei  grofsen  Hunden  angefallen,  de- 
ren wir  uns  schwerHch  hätten  erwehren  können,  wenn  uns 
•dirt|lüliar«llieht  EU  Hülfe  geeilt- wärt.   Dieser  gute  Menseh 
<Mito>^eiiv  da*  di^  WlifMi»  vtm  M  -ümi  Umkm  dMi^ 
^Mt^if  ^fctr  im»)  «Ir  fidall«ylai  aMii  aniMMHMMA' iMigi» 
er  förchte,  deshalb  mit  seiner  ganzen  Faaiilie  ermordet  zu 
werden.    Als  wir  ihm  jedoch  sagten,  dass  wir  seit  24  Stun- 
dta  nicbta  gmoaaaa  hätlen V  liefs  er  uns  in  die  Mühl«  toei»- 
fcümatf  und  vai«|>Miak  hb»  JÜilali  imdiBrod  ati  gebaiif 
^1^;:  Jn^da»  MaMküttuMt  ^i«t#<iiiMi  iw  wiffUicll'H«iMi  Emg 
Milch  vor  und  gab  jedem  ein  Stück  Brad  und  einen  Löffel; 
aber  kaum  hatten  wir  uns  an  diese  für  Hungrige  so  ange- 
nehme Arbeit  gemacht,  ala  -din*  UiMlaitoi  plötzlich  ausrief: 

.^fkl  Koirim^**  *Wii  Miw  W  «ü  iMd  «MWMM  in  dir 


tu  Hktyfüt  lüiüiliiiliii  IMnMMlMlImi. 

mkÜ^wUIm  iMit,'  ww  ieh  «mMi  «il  im  «Mr  4«t 

Mülle  versteckte.  Als  die  Leute  herankamen  und  unsere  blw* 
tMiile,  auf  der  Erde  bei  der  Mehlkammer  liegende  Wärterin 
hMKrkteiiju  fragten  sie  <fen  Müller,  wm  lUes  bedeuten  Sk 
Mgte  4ie  giine^WabiiMil  imil  icigle  ihi«»>d«i  wi»  ni/kt 
mm  fwhurgtn  Iwllen«  >Zw«f  ifm  RsItMliegen  «4K»7f»|i|it 
hinab  und  trugen  meine  Brüder  in  den  Armen  wieder  hinauf; 
iin>  «dritter  schleifte  «  mich  an  den  Haaren  die  Stufen  herauf, 
wHiimd  ein  wwAm  vM^hintM  mil  einem  Knüttel  auf  midt 
IfMuhfcig;  Dmm  Mkm  mm  um  die  Mitte  4trftMrffcMftiin<l 
md  begann,  Gtricht  Aber  untf  tu  luriteii.-  «  •  -  i 
„Jeder  sprach  seine  Meinung  aus.  Mich  wollte  man  todt- 
•«Ua^en,  meine  Brüder  aber,  als  Unmündige,  an  kinderlose 
BMmm  iribergeben,  die  sie  adoptiren  sollten.  Einige  seyugeo 
fW/mh  OHt  .elMiD  Stein* «n -den  Haie  ine  Wasser  m  wer» 
fmr'f^^Tey  »Ml  anfiMiliüngen,  tu  erseliiefren  oder  ita'Slflek» 
zu  hauen;  diejenigen,  welche  alter  und  mehr  betrunken  als 
die  übrigen  waren,  geriethen  auf  den  Einfall,  die  jungen  Ko* 
Bakm,  die  «eeb  nidit  an  das  Morden  gewöhnt  waren,  diese 
K«iMl -en  «ir  pmbhw  m  lesMii.  bidem  ieh  diese  mk 
^eldiufiftedeM^  «ttemmehta  Veriumdkinge»  aaliMe,  spraek  ieii 
kein  Wort  und  bereitete  mich  schon  zum  Tode;  da  trat  Einer 
aas  dem  Haufen  hervor  und  sagte,  dass  er  in  der  Stadt  ge- 
we^n  sei  und  dort  von  dem  Prätendenten  den  Befehl  erluü«- 
ten'*iiabe,  ühb  einen  jimgeR  EdehMinn,  einen  Knaben  von  etewa 
Ibnteknr  Jahren,  au  Mngeii^  der  gut  lesen  tuid  süwelhen 
könne  und  für  den  er  eine  Belohnung  von  50  Rubeln  geben 
werde.  Die  Bauern  beschlossen  sogleich,  dieser  Aufforderung 
Ml  'gehorchen,  und  fingen  an,  mich  zu  examiniren,  indem  aie 
mich  .nü  •KieMs  fmf^ein  Beeil-  sehreibett  heften >  mir.  eii^ 
leMte  ReeheMMmii«!  aufgaben.mid  mich-  endlich^rteiirdig 
erklärten,  den  wichtigen  Posten  eines  Secretairs  bei  Pugalschew 
einsunehmen.  Auf  meine  Bitten  willigten  sie  ein,  mich  von 
nieinen  Brüdern  nicht  zu  trennen.  "  t 

»  ^Wif  hlieben  m  der  Mihte^  ^^leihrend  dmü' di»  Coerde  löl- 
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iair'',  enählten  verschiedene  auf  den  Prätendenten  bezüglich« 
Vorfälle,  sprachen  von  seiner  Macht  und  seinem  Vorhaben^ 
alle  Edelleute  auttnroilct/ endlich vovMiwrdeafBMMMl 
wllNiillfD  AsviiciMiiigi  licfa^nil  aliiir  Knrfk  gogwi^Üa  IBiilaHr» 
OmmM^^s  m  treilimiiiigen,  4m        m  (efMrlWMlHi. .  .a 

,,IHe  Kunde  von  der  Annäherung  des  Militairs  erfreute 
loith*,  ich  begann  nachzusinnen,  wie  ich  mich  auf  einige  Tage 
¥tr-  den  Böaewicbtmi-  verbergen  kdnne.    kizwischen  muaste  • 
Ml  Mb'flul  ünen»  wa  Mi)  olne  KMkr  «i4  eiiiMiiMnlN^ 
«vf  den  Weg  oHielNMi.  ^ 

„Während  unserer  Heise  befreundete  ich  mich  mit  einem 
Bauern,  der  sich  der  Hotte  aue  einem  nahen  Dorfe  ange» 
■dilaiHfiii  kaMai  Dar  Tag  neigte  siek  saban  wmn  AbanS;  mk 
kHMB  AOHg  mm  dm  WaWa  Imiw»;  rmIm,  «ü^flaMd» 
bailela  Fkivan  gaben  an  erkaMnen,  4nm  wif  ane  iMMialildban 
Behausungen  näherten.  Unterdessen  hörte  ich  das  Gespräch 
der  Reiter,  von  welchen  einige  sagten,  das«  sie  den  Präten* 
danten  vtelieichl  in  der  Stadl  AUtyr  nicht  treien  und  ibani 

^^^^^^aiA^^*^^^    ^^L^^    t^^m^j^^^^k^^m        aaftlM^^   ^^^^^^^^^^    ^^^k    ^^^^^^^^^^        ^^l^^ft.^^  ^^JL^-^ 

ganawig*  seui  wuranii  UHan  waNar  an  nanan)  annn  an  wi^ 
•an»  #b  flia  Pugattehaw  fMan  nnd  ab  er-  dla  »uiafifiiabina  * 

Summe  zahlen  werde;  Andere  bemerkten,  dass  wenn  sie  mich 
nach  dem  Dorfe  brächten  und  ich  als  Sacretair  Pugatachew*s 
aofträte,  man  sie  zwingen  werde,  mUb  va  beglaitaD  und  ibm 
BtÜ  nnd  Milbe  mttaMl  uhhooM  sn  npifi».  *  Sf  wanl  dahar 
baaaMlMi6n >  nn^iv  mt  Micken,  aber  nMiii*4an  Wald  variMb^ 
meine  kleinen  Brüder  aber  als  Fflegesöhne  an  kinderlose 
Bauern  zu  vertheilen. 

^fim  Herz  eanlp  nur,  nia  iek  dieaa  Grörterangan  Yav» 
nainn;  aber  icdr  kannte  niobter  andata  thnn,  ab  aiiiwpulgan  naii 
«iah  alallan,  ab  ab  ftb  nbbi  aiMin.  «Inodbiani  AngenbM 
führte  der  Bauer,  der  sich  mit  mir  befreundet  und  an  der 
Debatte  nicht  theilgenommen  hatte,  mich  etwas  zur  Seite  und 
fragte:  „Htesl  du  nicht»  waa>dia  inngatf  tAa  radan^^  >iWi 
hSfa**,  aniwtrtala  Mb)  ^^mid  fvan»  dn.JuuM«l,r  *nn  nlta  nni 
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«n  Solmetstatt  MMunehmen;  uiiterriA4>t»  miehi  wt»  ieii'  4m 
Dorf  und  sein  Haus  finden  könne,  und  iiek  u&b  dann  io  4aft 
fiihnfich  fliehen  uad  ui»  dort  verbergt».   •  < 

jgSohild  m  duahri  w^nHii,  .tont  i^b  at  4i»  WtM»  hiBlWi 
mmI  Mb  nir  das  Dwf ,  -to  wnljlbni  Mi  ¥fjekmmil§ 
MitM»  fUllore  befand )  neben  damaelhaw  aber  juan  Mardwl* 
Den- Weiler,  wo  wir  angehalten  hatten,  ehe  wir  uns  in  den 
WaU  begaben,  ich  eniachioss  mich,  nach  dem  lettieren  an 
gahaft  «Ml-dail  gaalfraiw  %%wiinnmm  laiajay  attfanaarh»»;  ^ 
war  niebi  m  HaoM,  aber  aeiae  Frau  ailiftig  m$f  ak.  Bb>> 
kamiie,«  anl  WehhvoUeii.  Nadl  «inigen  Minuten  veraaaimelle 
akh  jedoch  bei  ihr  eine  Menge  Einwohner  des  Ortes;  die 
iailesbwi  acbiaaen  der  Wirlhio  etwaa  mit  drohender  Süamm 
Ii  miMMiidMa  Spraaba  ei  aaga%  und  eiMr  ^vta  «ümi  km 
aal  aaUk  ha  und  bafaU  mr,  da»  Ort  nifaiiiilifiMiih  wM  mm^ 
Ml  Biüdetn  wm  veaUaaen^  da  ihnen  verbotaii  aei,  EdeUenira 
auiaunehmen. 

„ick  geherchte,  ging  mi  das  Feld  hinaus  und  aeUle  mieh 
mlftAm  fiida;  die  üagamaaMi  Makte  aMr  daa  Hern  1*^  iaii 
ftMhMtv  arioh  naali  dem  Dorla  au  begäbe»,  wo  4er'Baaer 
Mwbnlef  des  aoMi' KU  aieli^  ekigeleden  hatte.  Unlerdeaaen  war 
die  Nachl  bereits  angehrochen;  die  melancholischen  Stimmen 
der,  Leute,  die  das  Vieh  nach  Hause  trieben,  das  BrüUen  und 
'Smitfdm  der  Kübe  «nd  ^dia  Fiaeieniiia  d«r  Naabl  ^  alM» 
üaflaa  ImMhia  eiae  aaWie.Wirkiag-aaf  mam  eiagafeldteMarla 
PlMintaeie  Kervoi*^  daaa*'aa  mir  beaaar  laldawi  Mrakirben,  si$ 
diese  Seetenqual  zu  erleiden. 

•  •  ,Jch  stand  raacb. auf  und  ging  zurück  naeh  de»  Weiler, 
mm  iah.  Wiaaianalan  «aC»  dar  Siralia-^Ua^'  iab  ieal  ia  daa  lüa» 

-Bla  kleiiiaa  Uad,  welches  man'  devt»  gelaaaeiiJiatia,  aalii4a  der 

Wiege  und  weinte;  ich  nahm  ßrod  und  ein  Messer  vom  Tisch, 
schnitt  Jedem  ein  Ölück  ah  und  legte  dann  meine  Brüdev  airf 
4#a  Ofaabaak»  'tum  iiiii  anA  aaihal  iiinaidMaltartai         ^  '  - 
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Wirthin  in  die  Isba  zurück,  steckte  Licht  an,  aC»  wo.  Abend, 
spielte  eine  Zeitlang  mit  ihrem  Kinde  und  wellte  hierauf  schla- 
fAXi  gehen,  in  dieMW  Moment  stieg  ick  rasch  von  der  Ofen» 
iMBk  himuKor,  wurl  mMv  ümt  s«  fütam  imd  iMk  mm  Etimkt 
]ßßmf  ift  ^bm  Walfang  thm^ktm     49ffm\  mm  Hhtgü 

Jkdnne  sie,  wenn  es  ihr  gefiele,  uns  seiher  lödien  oder  uns 
4en  Mördern  ausliefern.  Lange  antwortete  sie  kein  Wort, 
JIMMi#ra  blickte  nur  gerührt  auf  mkk,  iadeiu  sie  den  Kopif 
1^  uihI  herwifftoi  «ndiM  \iktitMm%km  mmk  di^^Shiii«!, 
mi^  ihrip  4nMil»  mmUttmmmp  düt  im  MühM  imiktim 

Oberhund  aber  die  Fureht  gewonnen  habe.  Sie  bob  mich  mI 
mit  den  Worten:  „Weou  man  erfährt,  dass  ich  Gdelleute  bei 
:Mir  verborgen  halte,  eo  wird  man  auch,  meinen  Gatten  uad 
gßnn  mabffingiii  md  im.Utim  in  firairf  MechM^  aber 
^  HÜ-  imnm  .  r  •**  Abdamk  «og  m»  m  äikm  mtmimümAm 
Kleider  an,  trug  meine  Brüder,  die  achan  auf  der  OisttbaMk 
eingeschlafen  waren,  nach  dem  Heuboden  und  breitete  dort 
fWirn  Pfuhl  aua»  auf  den  wir  uns  niederlegen  miMateB,  worauf 

^  aga  DMl  mm  SfibafpaU  güdaabta  ii«mI  wilar  mßmSawmt^ 
«pbMlaii  rvafbAHh  V«r  Kwiidiig  aa«k  ioh  h  aüan  aoteta 

S^^hlummer,  dass  nicht  einmal  ein  Traum  midi  beunruhigte» 
„Kaum  begann  es  xu  dämmern,  als  der  Hausherr  mich 
indaiii  er  4en  ScUitten,  unter  weicheaa  wir  lagen^ 
hiniiilmihiii  .md  mmk  ^rwienft  bal»  ihn  lueb^ins  Vet deitei 
f»  etlkten,  iendein  dea  Oeif  lU' «eilaMen»  wihwiAdieLerte 
noch  schliefen.  In  kurzen  Worten:  selate  er  mir  die  gawie 
Qefabr  unserer  Lage  auseinander  und  fügte  hinzu,  daas  ouli 
meioe  .Mutler  mit  den  Schwestern  zu  Fugataebew  gebraebl 
kmk^  mad-daea  m  wabraeheintMi  nicla.  nchr  auf  der  Erde 
mm..  |>er  elurlidM MMeh  wMe  eelhal» 
nen  sah.   Als^  ich  ihm  erklärte,  data  idb-'naeh  unieie«  G«l 
fa  gelangen  wünsche,  rielh  er  mir,  Um  Begegnungen  unter- 
Weges  zu  vermeiden,  zuna  fiusae  hinabmwleigfn  und  audb 
.WKm       ^  im^Vm  Mitm  Omtimmmmgmglm  au  nür 
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mü  ntift«0  VM  nir  AImcIM^  wie  #r  sagte,  aitf  Nimibw- 

„Von  dem  einzigen  Menschen  verlassen,  der  Antheil  ah 
unserem  Unglück  nahm,  und  allein  geblieben  mit  zwei  kleinen 
Brüdern  9  wer  ich  ohne  Hülfe  und  selbst  ohne  HoffnuD|;; 
tetton  nur  Göll  allein  sur  SiftUte.  Inim  kth  mith  dte  el^ 
ten  Fltttiufer  nfiberle,  iel  ich  beim  Atoblick  &tir  aufg^b^lideA 
Sonne  auf  die  Kniee,  betete  zu  Gott  und  hiefs  die  Brüder, 
es  eben  so  machen  j  dann  kletterten  wir  zum  Flusse  hinab. 
Die  kleinen  Steine  am  sandigen  Ufer  stachen  uns  die  FttMi 
lud  teftoalilen  sie  bis  aufs  Bhil;  mehi  jüng^tef  Bruder  k6ntaf« 
Vild  niebl  mehr  gehen;  ich  nahm  ihn  auf  meine  ^ehtiltern, 
liefs  den  anderen  sich  an  meinem  Hemde  festliallen,  und  so 
aeUten  wir  unseren  Weg  fort. 

„Dem  Hathe  des  Mordwinen  folgend,  ging  ich  etwa  acht 
Werst  das  Finssufer  entlang  bis  sur  Brücke.  Nachdem  wUr 
Hese  passirt,  kamen  wir  auf  einen  schmalen  Waldpfa'd  nWt  , 
^denn  auf  die  Hauptstrafse  hinaus,  ohne  Jemandem  zu  begeg- 
nen. Endlich,  als  sich  schon  bekannte  Stätten  zeigten  und 
mir  weniger  als  zehn  Werst  bis  aum  Gute  blieben,  erblickte 
ieh  einen  Menscheni  der  anter  einem  Strauche  lag,  mil  eineA 
neben  ihm -angebundenen  Pferde.  6r  sah  auf  und  fragte  uns, 
wer  wir  seien.  „Edelleute",  antwortete  ich.  ,Halt!  wohin?" 
schrie  er.  Ich  stürzte  fort,  aber  die  Schwere  der  auf  meinen 
^Schultern  ruhenden  Last,  meine  zerschlagenen,  zerkratsten 
und  au^eschwollenen  blolsen  Püfee,  die  durch  den  Hudg* 
hervergebrachte  Erschöpfung  —  dies  Alles  Verseiste  mich  ' fai 
die  Unmöglichkeit,  mich  durch  die  Flucht  zu  retten,  und  ich 
wurde  von  dem  Bauern  ergriffen ,  der  mich  an  dem  Hemds* 
kragen  nach  seiner  Telega  schleppte,  mir  die  Hände  und  Füfse 
mit  einem  Stiick  susammenband  und  mich  so  hineinwarf. 
Wifarend  er  den  Strick  suschnürte  und  ich,  ein^  uliertrffg- 
lichen  Schmerz  fühlend,  um  Gnade  bat,  kam  ein  anderer  ihm 
bekannter  Bauer  des  Weges  gefahren,  zu  dem  er  meine  Brü- 
ser in  die  Telega  setzte.  Indem  er  sein  Pferd  ans])annte, 
«raäUte  er  seinenl  Canieraden,  dass  wenn  sie  «ns  nach  der 
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>  Stadl  brächten  und  an  PugaUobew  aUiafer|#D»  aie  Qir  J|N|fii 
fehn  Rubel  bekommeD  würden.  .  .  ■  ^.  #V  r-..  ,-  ü  .).i5,  n 
^  i^yf  dem  Wege  lur  Stadt,  unweit  der  Sldk^  w#  Ich  in 
,  Qefangensehaft  gerathen  war,  befand  sich  em  groftet  K!rdl<^ 
dorf,  in  dessen  Nähe  man  eine  grofse  Ansahl  Edelleute  er^ 
icblagen  hatte,  und  die  Bauern  dieses  Dorfes  hatten  mehr  als 
andere  an  diesen  Mordlhaten  theiigenommen.  Der  grolse  WaU 
f^D  Alatjr  ieft  von  vielen  D&rffirn  uo^cben;  ab  die  Bauern 
firfj^en,  dass  die  Edelleute  aus  der  Gegend ,  vor  dem  Prih 
tendenten  flüchtend,  sich  mit  ihren  Habsehgkeiten  in  dem 
Walde  verbargen,  durchstreiften  sie  schaarenweise  den  Waldp 
fingen  die  Edelleute  auf,  vertheiiten  das  geraubte  £igenthuia 
unter  nch  und  fieberten  die  Beaitier  an  Pugalschew  aua.  Un- 
tere Führer  hielten  in  dem  oben  erwähnten  Dorfe  bei  der 
Kirche  an  und  mischten  sich  unter  den  Haufen  Volks,  der  auf 
dein  Marktplatz  versammelt  war.  Da  wir  in  Folge  dessen 
all^io^  bjyi(e(b,^n«  .näherte  sich  eine  alte  Frau,  die  in  einem  Ar- 
dMihause  wojinle,  .meiner  Tel^ga»  legte  mir  ein  geachftitea  Ei 
tmd  ein  Stück  KBrod  hin  mit  den  Worten:  „nimm  hin  «m 
Christi  willen I"  und  fragte,  wie  ich  heifse,  worauf  sie  mir 
erklärte,  dass  sie  uns  kenne,  dass  man  die  Mutter  und  Schwe- 
alai^n.  gestern  Abend  liier  durchgeführt  und  nicht  weit  von 
iß/ß  jD^rfe  erscbjagen  vmd  mein  jüngstes»  drei  Wochen  altea 
Schwesterchen  der  Mutter  auf  die  Brust  gelegt  habe.  Als  die 
Alte  sah,  dass  die  Bauern  zu  ihren  Telegen  zurückkehrten, 
nahm  sie  Abschied  von  mir,  indem  sie  hinzufügte)  dass  m^ti 
dort  auch  mich  umbripgf n  werde. 

Ii.  .t»%wMiW^r8l^  von  dem.Kirchdorfe  bemerkte  ich  durch  dif 
Ritten  der  T^ldg^  die  am,  Wege  liegenden  Kdrper  derermor^ 

deten  Edelleute.  In  dem  Glauben,  dass  sich  unter  ihnen  auch 
die  Leichen  der  meinem  Herzen  Nahestehenden  befinden 
müssten,  fragte  ich  deq  E^aM^ffn»  wohin  er  mich  führe,  .^bi 
di^S(a4^**,  .antwpr^ete  er,  ^vftA  uns  befohlen  worden,  iiiff 
d^rt  EdeDeut^  lu  tSdten^  Ich.  begann  ihn  lu  bitten,  dasa 
er  mich  losbinden  und  mir  erlauben  möchte,  die  Körper  meiner 
Mutter  und  Schwestern  aufausuchen  und  ihnen  L^ewohl  .au 


m 


flauem;  aber  er  erwiederte  verächlllehr  '  „Dil  #frM  siB  iltfdhi 
heule  m  jeaer  Welt  wiedenehe»"; 

>  „Die  VenNveiiinig  eilfffammte' tnieb  jelst  zur  *W(ftk;  ich 
ttbefhauile  ihn  mit  Schimpfreden,  klagte  ihn  an,  dass  er  einen  . 
Menschen  martere,  der  ihm  nie  etwas  zu  leide  gethan,  den 
er  für  fiehn  Rubel  cur  Schkchlbank  fahre  und  in  den  letzten 
Standen  «aiiie»  Leiiene  dee  tniurigen  Tt«ates  l^^attbe,  He 
Leklien  «einer  YmwmiUHi  eu  sehen  und  ihnen  AhecMed 
sii  nehmen;  ich  drohte  ihm  mit  der  götllichen  Strafe  und 
brachte  ihn  endlich  dähin,  dass  er  sich  meiner  erbarmte:  er 
band  meine  Füfse  los,  half  mir  mieh  umdrehen  und  eriattbte 
mkf «  der  Teleg«  anfrechl  sitMn. 

I  „Diese  Naehnehl  diente  mir  iMr  iu  g^rMierer  Qual;  leh 
kennte'  die  Leichen  von  Bekannten  tmd  Verwandten  nicht 
allein  sehen,  sondern  sie  auch  erkennen;  es  zerriss  mir  sö  ^ 
das  Herz,  dass  ich  gelbst  nicht  mehr  leben  wollte.  Meine  ge^ 
bulideaen  Hinde  Mren  «ngeeehwollen;  derlffeuAefalopf»  dtü 
ftech  an  «ineni  Aermel  gebliebeii  war,  dvMte  eine  voftihn««$ 
ich  bat  den  0aaerh,  ihn  lo^zuknöpfen:  „er  iist  Silber",  sagte 
ich,  „er  kann  dir  von  Nutzen  sein".  Der  Bauer  erfüllte  meine 
Bitte,  betrachtete  den  Knopf  mit  Vergnügen  und  sagte  zu  mir: 
^,Nu,  du  biet  ein  guter  Meneeh;  sei  tneht  aaf  mieh**.  Ich 
erwiedMia,  data  weM  steh  ^s  geändert  holren  tmd  ^ 
i^her  scfin  werde,  und  wertn  ieh  denn  noch  am  Leben  sei, 
so  gäbe  ich  ihm  mein  Wort,  dass  man  nicht  allein  ihn  für 
das  an  mir  Vaeriibte  nicht  bestrafen  solle,  sondern  dass  ich 
mieh  beoöhtn  werde,  ihn  eii  heiohneil.  Miei^uf  entgeghetüs 
er  baraeh:  JMm  t  -daa  wk^  Michl  geseheheu^  eurer  ist 
▼ontber^  *  hdesaeil'  tarnt  er  mir  bald  nachher  «befl»'  dtt 
Hände  los.  *  *  * 

„In  der  Stadt  angekommen ,  lieferte  er  uns  in  der  Kan- 
ieki  des  Wejewoden  ab/wd  UM  unsere  Piataieii  aufsehrieb^, 
för  jedieli  ^bn  OM.Mhii  ftnbrf^  austtahltl^  tfnd  ans  dmm 
nach  dem  GefängttiBS  'nbfHkrte,  das  tfitfh  %l  diN'Ndhe  ddr 
Kanzelei  befand".  Hiermit  verhielt  es  sich,  wie  IVIertwago  an  ^ 
einer  anderen  lärtelle  eraähll,  folgendermatsen ;  Der  fähniieh 
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Sirai  vergMleHl  imd  ihm  deo  Eid  4«  Ttmie  gekMli  "Mn 

l^atschew  ernahntc  ihn  znm  Wojewodeit  von  Affatyr,  mit  deni 
BefehJ,  alle  Edelleule  aufzuhängen.  .Serdeschew  erklärte  dem 
Volke,  das»  es  verboten  sei,  die  Edeileute  auf  dem  Lande 
ttmaulHfi«g|lli';-iiiKl  daai  omb  mm  üt  dleioui  £w«cke  Mck  der 
'brtngeB  niQaae«  Dm  des  Gohomm  der  Bauem  ait 
sichern,  versprach  er  ihnen  för  jede  mSnnliche  Bmon  zehn 
und  für  jede  weibliche  fünf  Ri^bel,  und  rettete  auf  solche  Weise 
vielen  Edeileulen  das  Leben.  *    ^  '^'^  ' 

^  l,Niir  mil  Mohe^  fährt  der  Veriaüer  kl  aaiiiam  fimdUi  ^ 
küip  „schle{)pie  ich  michy  fom  ainem  mir  uakekannltii  Naii^ 
sehen  unterstützt,  die  Treppe  hisaiif,  and  man  kann  sich 
meine  freudige  Ueberraschung  vorstellen,  als  ich  die  Mutter 

Sl  Schwestern  dort  unter  vielen  anderen  Edeileuten  sitzen 
L  leh  atürale  mit  £ntzüekaii  nur  Mutter»  attein  aie  gab  mir 
kril  die  Hand  und  fragte:  „Wo  iai  der  Vater?"  Ich  antwor^ 
tete,  dass  ich  nicht  wisse.  Hierauf  redete  sie  während  des 
ganzen  Tages  und  der  folgenden  Nacht  mit  Niemandem  ein 
Wort.  Die  Schwester  erzählte  mir^  dass  der  von  dem  Vater 
als  Kmidachafter  auagoaandte  Oianar  bei  der  ftaMe  gawaaari 
iel»  von  der  wir  angefallen  wurden;  daM  er  betranken  war 
und  die  Mutter  und  sie  mit  einem  KnÖftel  auf  den  Kopf  ge-  . 
schlagen  habe  ;  ihre  blutigen  Kleider  bestätigten  die  Wahrheit 
dieser  Auasage.  Nachdem  die  Räuber  alle  Habseligkeiten  aua 
den > Wagen  genemmen  hatten,  tbeilten  aie  dieaelben  unter 
aich  und  wollten  didn  omne  Ibitler  und  dte  Sehweatern  todl^ 
ichlagen;  aber  unsere  Leute  baten  für  sie  um  Gnade,  indem 
sie  bezeugten,  dass  es  eine  gute  Herrschalt  sei;  auch  beglei- 
teten sie  sie  zum  Walde  hinaus,  so  lange  sie  mit  den  Wagen, 
die  «emliefa  langsam  fuhren^  Scfaritt  halten  kotonten,  und  hdr^ 
ten  ttttlerdeasen  üMii  auf,  der  Mutter  und  den  Scliweatefü 
Achtung  und  Theilnahme  zu  beweben;  sogat  der  Mensch,  der 
mit  dem  Knüttel  nach  ihnen  geschlagen  hatte,  schwieg  und 
a^en  Reue  zu  fühlen.  Alles  diesea  war  Ursache,  dass  die 
Beuern  bdiieii  mü  ihnen  unq;in|en  uiid  aie  nadl  dietr^tedl 
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führten,  um  sie  dem  von  dem  Prätendenten  eingesetzten  Wo- 
jewodeu  vorzuslellen.  I^lit  Tiiräaen  sagte  mir  die  Schwester, 
dass  unsere  Mutter  sehen  seit  sweiiMil  24  Stundao  kiM  Wort 
ipredie  yni  data  m  ihren  UandUwigeii  die  6f  «tiQ  TOft.  Om- 
atesierrfittung  bemerkliar  seien.  <• 
„Am  folgenden  Morgen  kam  ku  uns  ins  Gefängniss,  um 
uns  Almosen  zu  reichen,  das  Kammjermädchen  unserer  wäb* 
rend  des  Aiifruhrs  getödteten  Cousine.  Die  Mutter  fre^  ali^ 
ob  sie  etwaa  Ton  dem  Vater  wisse.  Milien  baft  ilm  gaalaffip 
auf  eorem  Gute  gehängt",  antwortete  das  Mldehen  kalt  Bm 
diesen  Worten  fiel  die  Mutter  in  Ohnmacht  und  lag  lange 
ohne  Besinnung;  wir  glaubten,  dass  auch  sie  todt  sei  und 
^umringten  sie  schluchzend;  ihr  zu  heifen  veialaBden  wir  nkbi 
und  hallen  üi»erdies  keine  Mittel»  da  es  uns  aogar  an  W«sw 
fehlte.  Endlich  kam  sie  au  sich,  warf  si^  auf  die  Knie  und 
betete  lange  zu  Gott;  alsdann  bat  sie  das  Kammermädchen, 
uns  die  Einzelheiten  unseres  Unglücks  zu  erzählen.  Von  die- 
sem Frauenzimmer  erfuhren  wir  mm  Folgendes:  Der  Valar 
erschien  früh  Morgens  am  Saum  seines  Dorfes,  wo  er  unser 
Hausgesinde  und  mehrere  Bauern  antraf.  Er  sagte  ihnen,  dass 
er  drei  Tage  nichts  genossen  und  seine  Kleider  im  Walde- 
abgeworfen  habe,  da  er  zu  schwach  sei,  sie  zu  tragen;  bat 
sie,  ihm  Milch  und  Brod  zu  geben,  was  augenblicklich  go» 
schab,  ufid  als  er  hörte^  dass  man  die  Muller  und  die  Schwe- 
stern nach  der  Stadt  geschafft  habe,  verkingle  er,  dass  man 
auch  ihn  dorthin  schicken  solle.  Die  Leute  erfüllten  seinen 
Willen  und  spannten  zwei  Pferde  vor  eine  Teiega,  auf  der  er 
zum  Dorfe  hinausfuhr ;  da  rief  eine  Frau,  welche  Kleider  Uß, 
Flusse  wus^h  und  eine  Rolle  von  Bösewichten  das  jenseftii^ 
Ufer  entlang  reiten  sah,  ihnen  tu:  „der  Herr  isl  hier!"  Diese 
Menschen  durchschwammen  sogleich  den  PIuss,  und  als  sie 
den  Vater  nicht  mehr  auf  dem  Gute  fanden,  galoppirlen  siQ 
ihm  nach.  Sie  erreichten  ihn  einige  Werst  vom  Dorfe,  zwMi» 
gen  ihn  umiukebren  und  versammelten  dann  das  Hfmgmaiß 
und  die  Bauern,  denen  sie  eiklirlen:  wer  wolle,  kUnms  ihn 
tpdUchiageo.   Als  jedoch  Alle  erwiederteu,  ^a^s  sie  mit  deo) 
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Vater  zufrieden  seien,  und  um  (Jnade  für  ihn  Laien,  befalilen 
die  Bösewichte,  ihn  nach  der  Stadl  zu  führen.  Aber  in  die- 
sem Augenblick  begann  derselbe  Mensch,  der  die  Mutier  und 
die  Schwester  mit  dem  Knüttel  über  den  Küpf  gehauen  halte, 
den  Vater  mit  einer  Peitsche  z\i  schlagen;  wonach  die  Ko- 
saken ihn  aufhingen  und  nach  ihm  schössen,  wobei  er  in  die 
Schulter  und  die  Seile  verwinuk*!  wurde.  Endlich,  da  sie 
glaubten,  dass  er  schon  todt  sei,  nahmen  sie  ihn  vom  Galgen 
herunter,  schleiften  ihn  an  den  Fiifsen  zum  Flusse  und  liefsen 
ihn  dort  im  Schlamm.  Aber  es  scheint,  dass  er  damals  noch 
lebte,  indem  treue  Leute,  die  einige  Tage  spater  seinen  Kör- 
per aufsuchten  und  fanden,  uns  bezeugt  haben,  dass  die  Finger 
seiner  rechten  Hand  Kum  Zeichen  des  Kreuzes  zusammen- 
gelegt waren. 

„Das  war  das  Ende  eines  Mannes,  den  man  mit  vollem 
Recht  zu  den  redhchsten  zahlen  kann.  Alle,  die  ihn  kann* 
ten,  versichern  dies  einstimmig,  und  alle  seine  Handlungen 
bestätigen  es;  fest  in  seinen  Grundsätzen,  war  er  gerecht  und 
freigebig.  Er  wurde  neben  der  Kirche  beerdigt  Oft  ha- 
ben wir  nachher  an  seinem  Grabe  geweint,  und  niemals  wird 
die  Ehrfurcht  vor  seinem  Andenken  aus  meinem  Herzen 
schwinden'*. 

"Ueber  die  spätere  Laufbahn  des  jüngeren  Merlwago, 
an  dessen  Schicksal  man  vielleicht  nach  obiger  Erzählung  * 
einige  Theilnahme  empfinden  wird,  giebt  ein  Verwandter 
seiner  Familie,  Herr  Aksakow,  Verfasser  der  (neulich  ins 
Deutsche  übersetzten)  „Familien -Chronik'',  einige  Notizen, 
die  auch  ihn  als  einen  höchst  achtbaren  Charakter  darstel- 
len. In  dem  Amt  eines  General- Pro viantmeisters,  das  er  in 
den  ersten  Jahren  der  Regierung  Alexanders  1.  bekleidete, 
verfeindete  er  sich  dadurch  .  mit  seinem  Vorgesetzten,  dem 
allmächtigen  Günstling  und  Kriegsminister  Araktschejow,  dass 
er  seiner  Frau  nicht  erlauben  wollte,  den  Besuch  einer  Dame 
anzunehmen,  die  mit  Jenem  in  vertrauten  Verhältnissen  stand. 
Wegen  dieses  in  Russland  (und  auch  anderswo)  nicht  ge- 
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bifl  er  von  seinen  Ptoal<Hi,  wracklMi 

Der  freiere  Spielraum,  der  der  russi^hen  Presse  jet»k 
id,  4er  BebiMMllmii;  ein^iimscher  Fragen  gewährt  wird,  deh£^ 
■Ml  Mkliuriftck  in  mtm  noch  höWtil  4iiiii4e  auf  ihre  Bm 
9$$^vit^m  tmliliiitiiriMir  lainUmie  ktülMiftiptt 
aieh  die  den  vorliegeftdtit  HeAtii«  dM  WjtilMk  tn>halii»M 
ßeisebriefe  der  Heiren  Kapustin  und  Kudrawzow  ausi 
IjifUliscbUuid  und  lUlicn  Vorzugs  weisse  mii  den  polilischen  und 
9ii^1m  iUipeclen  der  von  iknen  besitfhkn  i<änder.  Hern 
IMr&nsim»  dtr  Bwkm  «och  wm  4mm  v^ripm  ümmmmi 

an  der  die  ßerUner  Universität  in  unserer  Zeit  so  reich 
hat  viele  von  ihren  Repräsentanten  verloren.  Ich  rede  nichi 
von  Schöllings  Bondem  v<Mft  den  zahlreichen»  anderen  philo- 
afiiillipihiiii  CufMH,  dM  4en  Wimtagtigignu  Wim-  .FiilwH 
'^^jm  nmn  SwMtlm  «rSahel  wiinkM.  Heute  W  4i»  Aii»i 
wdbl  unendlich  gerii^er ,  und  üherhaupi  scheini  die  FW»! 
Sophie  an  einem  ihrer  früheren  Hau|>tiiiiltelpunkte  nicht  lueiir  , 
ii»  Gm^  m  «ein.  Allerdings  fährt  Stalil  noch  imoMK  fort, 
mmmtk  Am^Umm  |?iülMa|»UMhe  Vcirtiiiga  ilb«r  Fmgttt  4m 
neueren  Slaatsrechts  su  ballen;  aber  Siabl*s  Fbihaiybia  .kk 
IHM»,  scbon  beluMUiik  Ihretwegen  braueht  man  niaki  nach 
-  Berhn  tu  reisen  ....  Es  giebt  noch  ein  anderes,  wichr 
ti^s  Gebiet»  auf  4»m-  sich  uns  die  AUweaiuiheit  des  Lebena 
mA  '49lt  i^wegimg  aedi  nwbr  fiibibar  .«Mcbt.  leb  urlbiil» 
nur  nach  iufeeiie»  Aaaaigbcn >  alli».  ioh  bab*(4M 
Oetilacbland  aua  der  Mille  4er  vieiaiger  Mm  mui  Veirgleicli 
vor  mir.  Ich  erinnere  mich  lebhaft,  in  welchem  Grade  eä^ 
d#ittal#  v^n  politUchen  und  religiösen  Fragen  angert |»^,  w^ru 
Von  4jar  Seite  di«i^n  d^r  U««^bNib-)|iaibiJiciiaiiia  .ii«4 
4m  B^ffißnnMm  UoblfcawMto^i  ifo»  4e«  mimm  4ki  Anvitr. 
IWif ,  !eiii#|:i  Cfm^üm  ix  PreirfN»  4kla  «lebende  Thawl^ 
zu  Gesprächen  und  Erörterungen,  namentlich  im  nördlichen 
Deutscliiand.  Ich  erinnere  mich  tmhi  einer  einzigen  TabW 
d*böU»  eiu«a..einaigen  £^enUabn*Auaflii§a%  bei  .uealnhani  «iibl 
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dlÜ-'^iW*  i^'^^M-  nniere  <iies«#i  str«i%Mi><]}egenstände  auf 
dtt  T^pet  gekoinmen  wäre,  lind  über  alles  dieses  wurde 
sehr  ii  ei,  aiilanUr  sagai  etwas  laut,  gesproohen.  Je|ii  Üfll^ 
i)i<^>  dergleichen^,       bein^Un.  •  Um-  ^(4üi$ch«  InUrt^  - 

zu  erfahren,  was  es  über  die  wichtigsten  Fragen  seines  pol^f 
liachen  Lebens  denkt".  •  «         *^       •  , 

„Uei  Müg>jyi|BM)»  jii  kalien"  giebt  Herrik  Ku4f Ämaw  ifa^ 
SMKftt  #iM«4äig#Mi  Artikel  in  w«kiieiii  er  die  CJteneeii, 
dwir.  Rerlei  Ueprieti'  .$em#A  BeelweWtiiiien  m/olge,  kaii# 

tj#  HUF  etwa  m  Neapel  selbst  einige  Aussicht  auf  Erfolg. 
ftAbv^  in  Neapel  saui  die  Verhältnisse  gant  anomal;  es  ist 
^l»!»V/  til»t<iehwMerii((her  als  eip  iieliewober  In  Nee|i«ii 

^f§mm.m^dmmllU^  smI  mr  vor  dtü 

i«|||MMkMbg«i  an  nUlm^  In  M«r  eoUlien  iage  kanddi 
man  nicht  nach  den  Vorschriften  der  Vernunft,  sondern  nach 
den  Einßehnnjien  der  Verzweiflung.  Aber  weder  in  Hoip^ 
noch  in  Toscana,  noch  in  Sardinien  ündet  der  MuratisnuMü 
^ympfiUiiMi  o4fV  «üb  nm  wokiwoiiepri^  AnMatit 
^m-  HoM  vetvülii  4*  diee  «Am  «hoeW»;  e»  bM  de» 
SipMpartismus  iellMit  von  AngesicM;  w  Angesicht  kennen  ge- 
lernt. Von  Toscana  lasst  sich  allenfalls  sagen,  dass  es  ihm 
^mw^jhch  ist,  seine  Stimme  Ijrei  jui  wheben.  Die  Lftoibarde» 
nww»  ^leiürliiih  »fWMti  ühweigen«  Er  genüge  indesici»  fM^-^am.  * 
ikiimi  mB  -mmdit^  4aveii  ««i  §ebe«r.  wie  der  JA«re|i#* 
vom  «iler  4m  RüneCeii  kaKeHü*  avijgeiiaMmeii  wM,  sobald 
sie  nicht  geiwungen  sind,  in  ihm  den  Slrohhahn  zu  erblicken, 
U4ch  welchem,  wie  es  heilst,  det*  ji^rlnAkeiide  zu  greifen  pflegt''. 
DiMe  j:^4Nibeiit^rdeii'  liinreieheK,  um'  des  Geiel  m.  keqiM' 

^riri^mm^\49t^itb\mkjßi!WimMai  *^mAm^  and  igm  wii^ 
ekiy.fiilMiehes  •  Gitiläliofr  «ni       weMpmi  ßnlwieltelung  wüht* 

sehen.    Von  den  übrigen,  in  den  vorliegenden  Heften  enthaA- 
tenen  Aufsätzen  bemerken  wir  noch:  Blick  auf  den  Hand^ii 
und  die  Industrie  Russlanda,  von  Hagemeisier,  Woblthä^ 
ügfuni  um4  peklnelie  Oeoettomie,  ven  Beeobroaow (behandelt 
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die  Leibetgtftschaftsfrage),  Blick  auf  die  Geschfchte  der  palH- 
tischen  Wiss ensehaften  in  Europa»  von  Katscheno WBkjt^« 
ttb«r  VolkMähhmgtn»  von  Artemjew,  Skizze  der  Kirchenver^ 
waihing  im  alt«n.Rusaland,  von  Lochwii^ii,  ^  KMI||fli' 
Bat4)ara,  hi^leriMhe  Enihking  ¥Mi  P«p«w,  4tlt  ToHtattkrieg 
unter  der  Regierung  des  Zaren  Theodor  Alexejewifsch,  von 
demselben,  über  die  V  olkslhüinUchkeit  in  der  aitrussischen  Li- 
teratur und  Kunst,  von  Bu«lajew,  Novitäten  der  polniacfa«^^ 
Uteralur»  von  Dubrowskji»  tiber  einige  J<ga«datfceilep  Lar* 
monloW^t,  vonScheatjükow»  Leben fWkelai  Wiit<iteiri<vHi€ih' 
5tanke Wilsches,  von  Annenkow,  üebersetznngen  Beranger- 
scher  Lieder,  von  Kurotsclikin  (von  dem  jetzt  eine  Gesainml- 
ausgabe  derPeeaieen  des  berühmten  Chansonnier  in  russischem 
Gewände  eraeMenea       der  Fiacfaiang  aal  denr-Mpui*^^^ 
von  Tie'debdhr(8^r  aniielieiid' «nd  lebhaft' beMlirMen), 
Briefe  aus  Tschcrnomoricn,  von  Woförtow,  Erinnerungen 
an  Kutai«,  von  Okolnitschji  etc.    Einzelnes  davon  werden 
wir  vieileicht  in  der  Folge  näher  au  beapreehan  dalagenheit 

Zum  Sehluiae  M  nach  erwihnt,  iAaaa  der  WJeatnlk,  nvte 
es  bei  den*  fnaaMien  gelteeltliftou'  gebHiuchlieh,  mit  seinen 

journalistischen  Collegen  in  fortwährendem  Hader  lebt  und 
mit  ihnen  eine  Polemik  unterhält,  die  man  im  westlichen 
Europa  eittfaeh  als  Schimpfen  bezeichnen  würde«  Se  fiMMM 
«  die  Herren  Pawlow  innd  Kawdin  ndl  4atf  'Herren  QHgoijiMif 
und  Mvre^ew  (in  der  Rnaskaja  Be«jeda)  wegen  der  Verdienste 
des  verstorbenen  Professor  Granowskji,  die  Herren  Tschi- 
(scherin  und  Baiboroda  mit  dem  Herrn  Kryiew  über  die  rus- 
sische Gemeinde- Verfassung  einen  Federkriqg;,  der  Mi  WeaiMH^ 
lidien  darauf  hinaualiufty  das«  die  Gegner*  sieh  onter  tsiatottder 
ü  k  Ddetor  und  Apotfieker  mit  ,,Ignenint'  inh^  <;haiMlM* 
trlletiren.  Aus  der  Leetüre  dieser  Streitschriften  schöpft  das 
unparteiische  Ausland  die  üeberzeugung,  dasa  beide  Theüe 
Reehl  haben.  f      .  .  ,  , 
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Am  emm  FlnflM.  tebeii  «in  Greis  ud4  «im  GMiiiii  ^  m» 
Um»  ftWi^-M  wwran  Samtjfd«». .  Weiter  .avfwarU  a«  Flum 
«whim  OsljakeD  in  Jurten.  Otr  Greift  leb!  in  iinfc mter 

Armulhi  er  hat  kein  Geiäth  als  eine  Axt.  Rinstmals  am 
Abend»  nach  dem  Abendessen,  ging  der  Greis  aus  seinem  Zelte; 
HHf  dc}^  Schnee  hiiplen  äkblieehühaer«  £r  nimmt  einen  ^i/9ck 
uai-wirft  ihPM».  triffi  abfnr  kainea.  Dia  Scb«mi)ülMitr 
fangen  an  ^  aprechtn:  »»Wafuipi  wiUjii  du  iina.daa  .Lehfpi 
nehmen?  geh  ins  Zelt  und  tödte  dein  Weib.  Du  bist  arm; 
W>eJ^  du  dein  Weib  todtschlägst,  so  wirst  du  reich  werden." 
Der  Alle  nahm  seine  Axt»  ffi^g,  ina  Zelt  und  erschlug  ^ein 
DiacMif  bcfai^  er  cn  weinen 9, Waf  hab'  ich  geihai^! 
ifan^  l^a))'  ifh  mein  Weib,  era^lagen?  ui^aer  Lebenh^jg  ha- 
ben wir  friedlich  ausammen  gewohnt,  und  jetil  habe  ich  «e 
erschlagen!"  —  Die  ganze  Nacht  weinte  er.  Es  wurde  Mor- 
gig Gott  aciiickte  ..Laicht.  Der  Alte  macht  .einen  .Uein^^ 
H|iii^i^lif^liltei|,  aurechty  aeis^t  das  Weib  hinein,  i^la.vjrüre  aie 
9(MA  i^lm^  /^H  fu^  auf.demjgeffonien)  Fl^  .atron- 
abwärts;  der  Fltpaa  mündet  in  einen  grölaeren ;  der  Mann  nehl 
meinen  Schlitten  den  grofsen  Fluss  hinan.   Kam  ^o  ,au  ^ipei^ 
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Derfe.   Da  welwle  «b  Oü^aUnförtl  (Hahe^Jiar«).  Oer 

Ahe  liels  die  Leiche  an  einem  Loch  im  Eise.  Gr  selbst  ging 
zum  Pürsten;  der  halte  zwei  Töchter.  Der  Fürst  gab  ihm 
SpeUe  und  Trank.  Der  Greis  sagt:  „lek  habe  hier  gegeasea 
Hiid  gatrypbea^  aber  Min  Weib  iai  weU-unteNeas  da  dfamen 
erfroren.**  tf^anun»  Aller,  baal  im  mk  nicht  gmgl,  dnaa. 
du  dein  Weib  hier  hast?  wohl  möglich,  dass  sie  erfroren  isl.** 
'  peif  Fürsl  sagt  zu  seinen  beiden  Töchtern:  „(leht  zu  dem 
Weibe  und  bringt  sie  hierher,  dass  sie  »ich  erwärme.'*  Die 
Töchler  liefen»  die  ^in^lfre  venrft  i;VH»  renaai  dn  8#?  du 
wuat  der  Greialn  ein  Leid  andinn!**  Sie  rannt»  dennoeh,  kam 
zum  Schlitten,  zerrte  heftig  daran ;  die  Leiche  fiel  in  das  Eis* 
loch.  Die  Madchen  kamen  zurück,  berichteteB  ihrem  Vater, 
•dass  die  Frau  ertrunken  sei.    Der  Fürst  ging  hin  und  auahs^e 

nneh  ihr  nül  lan^gKn  8tamgen,  ian4  sie  altor  nicht   ^• 

•  Der  Greb  lebt  M  dem  *FMtm,  wbineC  Nnebl  iM'Vife; 
Ittfd  «elrii^ir^ebr  «be^  Mi  ¥erln#t  aeinea  WUtbea.  t>4t^nm 

safgl:  „Meine  Ohren  leiden  von  diesem  Geschrei  j  ich  will  ihm 
meine  ältere  Tochter  an  ^eile  seines  ertrunkenen  Weibes 
g«ben.»  Man  madUe  Uochaeit  l>er  Fürst  ridMile  dem  AÜen 
IMn  «bMindere  Järte  ein.  Da  lebten  aie  lange  «H  eiaMiAir; 
Ae  jnnge  Pran  bekam  ein«fti  Sofam  Der  WfMi,  itiH^  etfM«^ 
stellte  ein  grofses  Gelage  an;  man  afs  und  trank.  Alle  wur- 
den betrunken.  Der  Fürst  und  sein  Eidam  tranken  noch 
Wetlelr.  endlieh  pknn^e  aueh  der  Fürst  an  deh  Beden.  Delr 
MUf  AiglfUttn  nn  au  prahlen:' i,leh  üllein  aleheiDoeh'aalreekt; 
düe  rlknderi^n  liegen  beseffen  dii,  obschen  sie  nleht'  meliir  g^• 
trunken  haben  als  ich.  Dieses  Volk  tauget  zu  nichts.  Ich 
habe  mein  Weib  getödtet  und  bin  doch  ein  besserer  Kerl  als 
kHe  dies^.  Ich  habe  jetat  vollauf  leben,  Nachdem  iohenifr- 
nem  Weibe  das  Leben  genonnrieo.**  — :  ^^Waa?**  '^agte  ^e 
jlihgere'''aMtf^ter;'die  4a6  li9rte,  „haiH  du  %elbrt  Mne  Mm 
iimgebracht?"  Der  Ahe  stiefs  das  Mädchen  mit  der  Hand;  sie 
wurde  davdn  sprachlös.  Die  Gäste  schliefen  und  fuhren  dann 
heim;  der  Alte  gieicbiaiia.  Oie  jüngere  Techler  des  Füralen 
blieb  alunu»  nnd  kennle  «tttt^Wll'  '8fc^i|*at'%diWK'aMie 
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iffi  (Der  Ffirst  «sap^t:    „Wo  kann  man  jemand  finden 

<ier  sie  gemmd  macht?''  Man  rieth  itrm,  zu  seineoi «ileii Schwi»- 
f^rMlIui  Bu  gehen      Aer  'mut  «•  vielhiiolit 

Amt  NM  «ngi:   ,IUh  Mie  gcAiM  wMiMcr  WlMMlir 

«lihtfft  •fe4)lpn  Ostjaken  woht>«n;  sie  haben  eine  MuUer  die 
kundig  sein  soll.    Schwiegersohn!  fahre  du  mit  guten  H\fü- 
den  zu  ihr."   Der  Alte  spannte  gute  Hunde  vor  utrd  rtt^t 
wk.  Kau  «B  (hm  Mthen  Oitjaktii  «nd  bat  laü  iliai 

Ml  MriH,  damM  fit' 6m  Mfrsten  ^«»li^' fotfMer  Mli^  tfe 
Mir«»  «ifcJitwiiijfeii  'Mit.  Dir  'F&m  fingt :  „Kannst  du  tiiirfn^ 
kranke  To<*hler  heilen?*  —  „l(?h  Aveifs  nichl.  Hnben  *s  Feti- 
schen ibr  angethan,  so  ist  Rettung  möglich;  kommt  aber  die 
^Leides  ¥Oft  €ott,  «i»  ^isi  ihr  iiieht  ««  hielten.  f>(K#i  ■(jNjIiH 
tthr  nfcr  wimi  -es  'IkiMclieii  gewesen.**  #m  Altn*  fthiHM 
WKiWiH'fliimiel,  seMSgt  dmef  *  und  fcHt*  Motlü  -gfa ;  „diei 
tSolt  habe  ich  den  Grund  der  Krankheit  nicht  gefanden,  und 
der  Tod  (Haabtseh)  hai  ihr  auch  nichts  angethan.*"  fJ>ie 
UMe  8«fii  liei  der  IVihihd«!,  tielwwnmeH  mederi  MnaoNll  Mit 

sich  windet  und  auf  die  Seile  wirft,  dringt  ihr  einer  von  den 
6töben  ins  eine  Ohr  und  zum  anderen  wieder  hevaus.  Die 
AÜa         auf  der  SleUe.  Der  l^st  sagt:  „Was  ist  dm  hidr? 

T0tl«er  befindift  sMi  ^Am  Tdde  Mh,  dia  illta  M  MÜ, 
«nd  iite  *irM)eh  <OstjaiDeii  ipv>erdefi  mn  ttiU  iirar*«i4iiNlan.''  "' 

Wieder  bittet  der  Fürst  den  Eidam:  „Wenn  du  diese  Ätte 
ihren  Söhnen  überbringst  und  ihnen  so  zureden  kannst,  ^dass 
iie  mit  mir  keuii}ti  Streit  aitfan|faily'iM»^foe  iok  4dir  aMiti  ltil«> 
Mb  fifMMlrain!^  D«r  «ftb  «imiim«'  mMer  gute  Mlliille  '-viMr 
^(N^StiMM^/  ielMe^'ttd  A4te  «b  'daMmf,  «l»  ttb  im  Jdliile,  •«irt 
fuhr  mit  ihr  fort  Fährt  in  finsterem  Wahle.  RWei  6amo- 
jedefn  schiefsen  mit  Bögen  nach  einem  Fiiclihorn.  €kt  achfefsen, 
iMflteii  dber  iMil.  tHr  Alte  hält  den  Sdülitlel»  an,  strmin4h 

mic^fa  'sd)i<feeD,'WHN!ta|(' 9mm  ^ 
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310  •  MKirtiii  <W<>iÜ*>'h»  «Iwiiiliiilw 

Qmhmk* .  §tti%^4m  M  4fr  imäm  ätimh  «Mkl  4lHr 

einen  Pfeil  durch  die  Ohi^^  Dawn- lTlft«r;-,^  wehlil»litlrt 
die  Mutter  der  sieben  Osljaken  lodt  geschossen;  ein  Pfeil  ist 
ÜII^IM  ^neOhr^efabren  und  siekt  ziun  anderen  heraus^''  Die  ' 
^■Üiijlitrn  hntwwi  immI  msImmmi»»  :  es  wird  ibn«n  basg;  ite 
«rimi  WD  AmiMi  iiMd^bM^  w  OtaiMlf.  JHi  Mtot  Mgbi 
,,Fahrt  das  Weib  w  SkrH^-^Mmm-  «rt  vafgliiihf  wwll  iWit 
ihll#D>.80;  gut  ihr  könnt."  * 

Die  Samojeden  bitten  nun  den  Greis>  dass  er  die  (todto) 
Allte  M^i^Mi  OftljKirrn  fahre.  ,»Wir  gdbea  dir  was  du  wilUd^ 
RMü^  Zob4|  folli 'iUeia«r,  bin|;e»mir  di«  Ti»dt#  ^idiiaA'^ 
„Ich  will  Ail^  a»r  meine  V«nlwor«»g  nehm»^ 'ibfr«*be>> 
trüget  mich  nicht."  So  fährt  der  Greis  wieder  färbaM.*  Er- 
Blilijllti:  endHch  die  VVohnslätte  der  Sieben.  Zog  den  Pfeil 
tum  4«lB  Ohr  der  Leiche,  steckte  den  Zweig  eines  Baumes 
Mitm.  BeAüblc  4uui  dg^rWeib  nitr  SchiiM.  ^Staplte  m4h 
Wohnung  dar.  Sieben;  die  kemMB  ibn.  entgegen^  GdbiiHlif 
ihre  Mutter  !os,  betrachten  sie,  sehen  den  Zweig  im  Ohre. 
„0  weh!  du  hast  unsere  Mutter  umgebracht!"  —  „Was  saget 
ib«?**  ^  „Siehst  du  nicht-4ieQ  Zweig  der  aus  ihrem  Ohre  her» 
veipeeblS^^  »Die  beben  wir  devoA»**  e|^icbi4er  Aito^  wdbMi 
der  Füeelr'nair  ee  «nblBdige  Hunde,  gegeben gewiM.  iil«-jhr 
auf  der  schnellen  Fahrt  durch  den  Wald  ein  Baumzweig  ine 
Obr  gedrungen."  Die  Ostjaken  sagen:  „Die  Schuld  ist  dein 
und  idk'  eard'e.  nicht  wohl  bekommen."  Sie  nahmen  ihre 
liiiller.«Mr4/N»-Sebiitten  «i»^  hiebe»  den  Greie  lieiwkebreii. 
Dir  Grefe  bem- a»  die  Stelle^  «wo  die  beide»  Samojede»*  nach 
dem  Eichhorn  geschossen.  Ili»r  standen  eie  wieder-  und  kaite« 
das  Versprochene  mitgebracht.  Ein  Schlitten  war  voll  Füchse 
und  .Zobel)  der  andere  voll  allerlei  Kleidung.  Nahm  die 
iSpblilMil.tMid  fttbr  mU  iboeo  beioi;*  l^t.  ee  etne  ZailUngM 
^mn^Hnkm*  .5.-    ;  •.  .v 

Das  kranke  Mädchen  ist  dem  Tode  gans  nahe  gekommen. 

Eif^  Fürst  sagt:  „Heile  du  meine  jüngere  Tochter  und  nimm 
ei»  dann.  als.  dein  ^^weites  W^ib."^,  P^r  Greis  ,8agJ:  ;«96riii|g^ 

4»  immn  9^99Vk^kk  Jifn^%mif^ 
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bringt  man  in  ein  besonderes  Gemach  und  Alien  ist  es  ver^ 
jb^en  zu  ihr  zu  gehen.  Aufgeweckt  von  ihr^m  Geschrei  will 
.4bJittera  ^SiüiWMter  doch  zu  ihr»  abjR.  <»  ftUt  rihr  das  VmktH 

itMlip  ,4i*  jüngdr»iS<Jtwrttter.jg»0Ba4  mad  .itiMk-mm  'ikmm 

Kammer,  und  mit  redender  Zunge.  Der  Fürst  wurde  froh, 
gab  auch  seine  jüngere  Tochter  dem  Greise.  Nach  der  Hoch- 
«iii  leben  si«  iaog  aa.ilei:«#U>«o«.äietti«  .4lit  w»eiU  Frau.aagl 
km  Wvti .  von  4eai  ivts  akh  ■milrtiiM%<iuyiwiiiiiyiltfii 

Awler^uvon  der  jüngeren.  Der  Greis  sagt  zu  der  älteren 
Schwester:  „Geh  zum  Vater  und  verlange  von  ihm  ein  Boot; 
ipbtwiU  nach  meiner  vorigen  Wohnstätle  sehen.  '  Das  Waib 
^  ilid  erhält  Msm.  FaraifB  für  ibri«.MAMiidiH&lidM«b 

fiiaei^  Der  Greis  naKm  mm  ein  Boot  und  begab  sich  allein 
auf  die  Fahrt.  Kam  so  glücklich  zu  der  Stelle  wo  er  seiner 
Frau  das  Leben  genonmao.  '/^^  das  Boot  ans  Lud^  uml 
ging  naeh  eiaem  Dorfe  unweit  seiner  frübeiea  W«bAuiig*  Alle 
Nicbbam  erkeMen  ihn«  j»Wo  biii  4«  lai^  §ßwum?'* 
frag«!  sie.  —  „Dwi  in  4er  Naehbarachaft  «lea  OstjakeDför- 
sten."  —  „Was  hört  man  dort  herum  Neues?"  —  „Nichts 
Gttlea;  deshalb  bin  ich  auch  hierher  gekommen.  Maa  sagt» 
die  H«ijiitai*SMojeden')  woUen  bemmea  jgmi  am  wnflän 
deiB;  MB  BMiaa  sieb  ver  ihnen  f>eraleokeo»*'  «->  mWi«  das  an- 
fangen ?~  —  ,^rabei  »wei  grobe  Graben,  überdeckt  sie  mit 
Baumstämmen,  und  ich  selbst  will  die  Stamme  noch  mit  t>de 
überdecken.  Leget  in  die  eine  Grube  euere  Rennihiere  und 
all  euer  Eigenthum»  bedeckt  sie  wohl  mit  Erde,  und  gehet 
selbst  in  die  andere,  ao  viele  euer  sind.**  Wie  er  gmlhen, 
ao  tbaten  die  Nachbarn;  die  eine  Grube  überdeckt^  mc  aelbal 


■)  D.  Ik  was  sia  dea  Greir  ia  jener  Nacht  der  VSlIersi  hatt«  sifea 
hSraa  lad  wedarch  sie  sprachlaa  favoidan  var* 
Btai  SlaiMi  Ia       AartiteiiilEa  OMtoaik»       •  ,  »i 
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t . «  paheini  aufkommen,  lebt  «r  wieder  eini^  Z«it  bei  dem 
jRilniteiiy  ibiliiet  ihn  danii  wieder  um  ein  Boot  zur  Heiflikgtir. 
4»Oort.  ah.iaiiner  alta»  W^hmtäMe        mIi  fiUgiiwthMiii  Ml 

alten  Wahtilätte.  Liei's  sieh  nieder  in  dem  Dorfe,  wo  die 
Nachiiara  vorhei*  gewolmt,  und  legt  sein  li^igenlhum  in  d«Peli 
V«¥nitb«Nlilme*i  jfkM  4biih/*  ««gt  die  eiiie  T»elikMr|  »^«iMi 
fiMiB»  «MNhr  liMBi  M^  iMiir  ^  €K€#«r  ««Igi^iMt: 
„iiüitl  «MIN  •ttdi'JMin  ftguHllWn  8eh«fr'  d«i  'idl  WlUr 
aier  Erde  verborgen  habe."  Die  Grübe  wird  aufgedeckt*),  da 
ifiadet  «ich  Cigenthuni  von  allerlei  Art:  Fü<eköe,  %«>bel,  B«r- 
mMtmn  (äiliiktüoke^  ^KkidiT  u.  dgl.   Trugen  af in  die  ¥#fv 

bald  %u 'Grabe;  was  ich  für  euch  gesauimek|  das  verwendet 
MMfa  HMMlien  Tii|4k        ^(ueh  '     •        v  . 

j  ^.   Kyreldej  Mirgäin  mad^Kymys  Ai^a^  ,^ 

An  einem  weifsen  Meere  unter  einem  hohen  Berge  lebt 
TCyreldej  Mirgän  mit  seiner  Schwester  Kyniys  Arga  (Silber- 
JuDgtrau).  Ihre  Aeltem  smd  schon  lange  todt  und  andere 
lieiile'.gie'btV  iiichl  im  Zekej  aber  Pferde  und  Vieh  besitzen 
'sie  fti  'OeWb'fltiss.  'Eines  Tages  sagt  Rymys  Arga  zu  ihrem 
Bruder:  „Es  ist  Zeit  dass  du  dich  nach  einem  Weibe  umse- 


')  Kt  mpsi  diejenige  gemeiat  aein,  in  weiehe'die  Nadibarn«  aaoh  dem 
'  efgaen  Raflie  des  Alten,  dtft  Ihrige  geborgen  hatten!  tfeberhanpt 
•cheint  den  Bft^ler  der  'Ortfndntz  zu  leiten,  dass  *Soll!lail)inBit  die 
wahte  Togead  sei.  "  '  - 


Proben  sainoje<!itcb«r  titkä  Jtbirt^-Wai  mt^Mt  ^ Wlbrcbeapoeiie, 


hest.  Kara  Chan  hat  eine  Tochter,  Kairai  Tschiseäk,  die  für 
dich  eine  gute  Wirthin  abgäbe.  Wenn  du  nun  gehst,  um  sie 
TU  werben,  Werden  dir  zuevsl  sieben  Füchse  begegnen, 
die  um  dich  herum  springen  und  dich  anbellen  wie  Hunde, 
^eh  an  den  Füchsen  vorüber,  als  bemerktest  du  sie  gar  nicht. 
Dann  werden  sieben  Wölfe  auf  dich  los  kommen,  dich  um- 
ringen und  anbellen.  Hüte  dich  wohl  mit  ihnen  anzubinden 
und  geh  deines  Weges  als  bemerktest  du  sie  gar  nicht.  Bist 
du  so  auf  einen  hohen  Berg  gekommen,  so  ergreift  dich  ein 
plötzlicher  Schauder;  da  schau*  nhor  ja  nicht  um  dich." 

Kyreldej  sattelte  sein  Pferd  Kymys  Tykty  (Silberhaar), 
safs  auf,  und  trat  die  Heise  an.  Plötzlich  erschienen  mitten 
in  der  Steppe  sieben  Füchse  die  ihn  umsprangen  und  anbell- 
ten; er  aber,  der  Warnung  seiner  Schwester  eingedenk,  sah 
gar  nicht  nach  ihnen ,  auch  verliefsen  sie  ihn  bald.  Kyreldej 
setzte  seinen  Kitt  durch  die  Steppe  fort  und  wurde  nun  von 
sieben  Wölfen  überfallen  die  aber  ebenfalls  bald  verschwan- 
den, da  er  so  that  ats  bemerkte  er  sie  nicht.  Als  er  darauf 
den  Berg  hinangestiegen  war,  ergriff  ihn  plötzlich  solche 
Furcht,  dass  sein  ganzer  Körper  ziUerte.  Obgleich  die  Schwe* 
ster  ihn  ermahnt  hatte,  nicht  um  sich  zu  blicken,  vergafs  er 
doch  ihre  Warnung  und  blickte  nach  allen  Seiten.  Als  er 
darauf  ins  Thal  jenseit  des.  Berges  hinab  stieg,  hörte  er  ein 
Zischen.  Er  blickte  abermals  rückwärts  und  sah  einen  schwar- 
ten Hund  mit  vier  Augen  und  blutigem  Maule.  Der  Hund 
schnobert  am  Boden,  springt  auf,  schnobert  wieder,  und  nä- 
hert sich  dem  Kyreldej.  Dieser  wendet  sein  Boss,  ergreift 
sein  Schwert,  und  sprengt  gegen  den  Hund  los.  Da  ver- 
schwand der  Hund  plötzlich,  ohne  dass  Kyreldej  bemerkte 
wohin  er  entflohen ;  aber  Kyreldej  fühlte  sich  im  selben  Augen- 
blicke so  krank,  dass  er  heimzukehren  beschloss.  Im  Sattel 
nicht  mehr  sitzend,  sondern  liegend,  ritt  er  mit  Mühe  zurück; 
aber  noch  in  weiter  Entfernung  von  seinem  Zelte  fiel  er  vom 
Pferd  und  starb  auf  der  Stelle.  Das  Pferd  blieb  stehen  und 
bewachte  seines  Herren  Leichnam. 

^'     Kytays  Arga  sitzet  d^lheim  im  Z«lte  und  wei^s  Alles  Wds 


ben  vvari'lNlIim  sie  aus  der  Kiste  ihr  Kleid  mit  Adlerschwin- 
gea  und  Agg  .w^ein^ild  &u  ibm»  öie  li^bie  ihren  Bruder  sely* 
iiiiM4t##Ubltk  iiih  nieder  um  itm  gepMp$chaftlich  mit  dem  V^^^^ 

«i^sMl  Fliegen  iiijBirWtlwiieib^»  4l  T4HUen  J^ämei».  ^ 

mys  Arga  ist  bereit,  ao  der  Seite  ibres  todten  Bruders  zu 
sterben,  -  iSq  dasitzend,  sieht  sie  plötsiich  den  vieräugigen 
iHiiild.Biili>bliitig«ai  Jdaule  heranlaufen  und  hinter  ,df|(n  Hui^ 

in  seiner  Hand>'liSlt    Der  Hund  läuft  an  Kyroy^; Arga  vor- 
über und  hinter  ihm  jagt  in  vollem  Galopp  der  Mann  a|4f 
iincfittrltm  Pferde.  iiakl-4drauf  wf^det  ,4i^r  .Re^^ 

Umi$n[  Hufui-ktki  m  mik  eiM9<G»4Pring  gesperr^^r  spji^i^ 

an  dem  Mädchen  vorbei,  ohne  em  Wort  surtegeo.  Kymys 

Arga  beschliefst,  der  S{)ur  des  Heilers  zu  folgen^  si^  schwingt 
sich  auft^lMMu  ßüii^rs  P^e^d  ua4.r^4^.%bA{if^  Sie  ritt  u^ 

ftß^ift^f^ ^^i9^Ki0" ^0^t^i^i^  '4^ß  »Wäwh^»  4iK*  ^^^'jÄNpf^fffPmpi' 

{»o|j^.  |la%Pfer4  M^t  festgebandep»  am,  PfiM^  ^44^ 

ritt  den  Berg  hinab,  und  band  sein  Pferd  an  denselb^  • 
RMll»i>  i^'^n  ging  sie  ipa  .  ^lt.   J^er«  Besitzer  schläft 
mm4$nm  jP^ftto»  .  biw»  y^er  sitzt  ein 

Kiit^vtn  mi4  skhi  4«9i.  vieräugigen  Hund  an  der, Zeltthür  fes^lt 
'  gebunden.  Kymys  Arga  schweigt,  und  auch  (^e  A(i{^rje.^|)a^ 
fc^iÄ  Wort;  der  Besitzer  ^fihläft  weiter. .  ^r.■^i4 
AI9. 4pr  Herr  eudlipb  ^erywicM^  iw|p*»  ««*  Kymys  .^^f^^ 

C^lpifv^,|ü|iphWcg|in)  m4  4mr  miie»  P£enle^  Kan  Bosera^ 
Seine  Schwester,  die  am  Feuer  safs,  hiefs  Alten  Boos.  Kan 
Mirg^^i  bchehlt  A^en  ^oo^,  de^.f  rpipd^i^^e^n  gute9..fU^  m 
geben  anstatt  ihre«  eignen   das  r,)(om-^^g;en  durchn$|^t  ^it^ 
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Mirgän  selbst  legi  der  Fremden  ein  seidenes  Kleid  nn.  Darauf 
setzt  er  ihr  Speise  vor,  und  nachdem  sie  gegessen,  frägl  er 
wer  sie  sei.  Kyniys  Arga  nennt  ihren  Namen  und  sagt  ihm, 
ihr  Bruder  liege  todl  auf  »ler  Steppe.  Kan  Mirgun  kennt 
sechszig  Heihniltei  und  siehenzig  Zaubersprüche,  und  er  be- 
schliefst,  an  Kyreldej  seine  Kunst  zu  erproben.  Er  lässl  Ky- 
mys  Arga  im  Zelte  und  heifst  seine  Schwester  für  sie  sorgen.' 
Zugleich  befiehlt  er  ihr,  den  Hund  wohl  festgebunden  zu 
lassen,  denn  es  giebt  keinen  Helden  auf  Erden  der  mit  diesem 
Hunde  sich  messen  kann,  welcher  kein  Hund  ist,  sondern  ein 
Aina  (Dämon).  Ohne  sein  Pferd  zu  satteln,  reitet  Kan  Mir- 
gän von  dannen.  Kaum  ist  er  aber  fort,  da  ergreift  Alten 
Boos  eine  Eisenstange,  schlägt  damit  Kymys  Arga  auf  den 
Kopf,  zieht  ihr  das  seidene  Kleid  aus  und  sagt:  „Du  hast  mir 
beim  Nähen  nicht  geholfen,  so  sollst  du  auch  mein  Kleid  nicht 
tragen.  Nicht  Kan  Mirgän,  sondern  ich  habe  hier  zu  befeh- 
len.'' Darauf  machte  sie  den  Hund  los,  nahm  ihm  den  Pjsen- 
ring  vom  Maule  ab,  und  liefs  ihn  laufen. 
*•  Aber  plölzlich  hörte  man  Hufschläge  von  mehr  als  einem 
Pferde  vom  Berge  her.  Die  angekommenen  Riller  binden  ihre 
Pferde  an  den  Pfahl.  Ins  Zelt  trat  Kan  Mirgän  mit  froher 
Miene,  und  hinler  ihm  Kyreldej  Mirgän,  den  er  wieder  leben- 
dig gemacht.  Während  dieser  und  Kymys  Arga  einander 
bewillkommnen,  bemerkt  Kan  Mirgän  dass  der  Hund  fort  ist 
und  frägt  seine  Schwester,  wie  er  losgekommen.  Die  Schwe- 
ster antwortet  nicht,  aber  Kan  Mirgän  packt  Allen  Boos  an 
ihren  sechszig  Haarilechten  und  schlägt  ihr  mit  der  Peitsche 
über  den  Rücken.  Kyreldej  billet  für  sie,  und  Kan  Mirgän 
hält  mit  dem  Peitschen  inne.  Die  beiden  Männer  werden  jetzt 
gute  Freunde  und  Pflegebrüder.  Kymys  Arga  kehrte  heim, 
aber  Kyreldej  machte  sich  wieder  auf  den  VVeg  zu  Kara  Chan, 
um  dessen  Tochler  er  freien  wollte.  Kan  Mirgän  blieb  da- 
heim in  seinem  Zelte. 

Kyreldej  Mirgän  reiste  über  Steppen  und  Berge,  und  kam 
nach  einem  langen  Ritte  zu  einem  hohen  Berg  an  einem 
icbwaraen  Meere.   Am  Strande  dea  Meer»  wohnt  Kara  Chan» 


und  um  sein  Zelt  sind  Pferde  festgebunden  an  allen  Pfählen, 
und  die  Zelten  fassen  das  Volk  nicht.  Kyreldej  sieht  dass 
Kara  Chan  ein  Gastmahl  giebt,  und  steht  auf  dem  ßerge, 
sich  verwundernd  ob  der  vielen  Menschen  und  Pferde.  Kara 
Chan's  Leute  bemerkten  ihn  wie  er  so  auf  dem  Berge  stand, 
und  meldeten  ihrem  Herren  des  Helden  Ankunft.  Da  sagte 
Kara  Chan:  ,,Einen  wackern  Mann  muss  man  ehren!  Sechs 
Münner  sollen  sein  Pferd  anbinden,  und  sieben  Männer  ihn 
herein  geleiten.'*  Die  Atamane  gehorchteu  dem  Befehl,  ban- 
den das  Pferd  an,  und  iührten  Kyreldej  in  des  Chanes  Zelt. 
Im  Zelte  sitzen  sechszig  Helden,  die  gekommen  sind,  um  Kara 
Chanes  Tochter  zu  freien.  Sobald  Kyreldej  eintrat,  erhoben 
sich  alle  sechszig  von  ihren  Sitzen.  Kara  Chan  führt  Kyreldej 
zu  seinem  Lager,  lässt  iiim  Airan  (ein  Getränk  aus  Kuhmilch) 
vorsetzen,  und  fragt,  wie  er  heisse.  Kyreldej  sagt  ihm  dies, 
und  Kara  Chan  entgegnet,  er  kenne  ihn  schon  dem  Kufe 
nach.  Kara  Chan  fragt  nun  weiter,  in  welcher  Absicht  er 
gekommen;  Kyreldej  entgegnet:  „Trifft  man  eine  rothe Ziege, 
80  schiefst  man  sie,  und  findet  man  ein  schönes  Madchjen,  so 
nimmt  man  es  zum  Weibe').  Ich  bin  gekommen,  dich  um 
deine  Tochter  anzuhalten  "  Kara  Chan  verhiess  ihm  sogleich 
/die  Hand  seiner  Tochter,  und  befahl  seinen  Leuten,  die  Hoch^ 
zeit  anzuordnen.  In  zwölf  Kesseln  wird  Fleisch  gekocht,  und 
Airan  fliefsel  in  grofisen  Gefafsetu»;  .  t  .  .  :  n  ««hi  iim- 4  j:«rvr: 
'  «Während  die  Hochzeit  gefeiert  wird,  hört  man  in  einiger 
Entfernung  Hufschläge  von  denen  die  Erde  erbebt.  Es  ist 
Kan  Mirgäns  Pferd,  das  ohne  seinen  Herrn  zu  Kara  Chan 
gerannt  kommt.    Wie  Kyreldej  seines  Pflegebruders  Pferd 

■■      ■  I   I  ■    .  ,  Ii  i:4    '        iVI'i  I       .  -  *  41       l       .  --       1^1    Ii.  '.U,.      ftf.  ! 

')  Dieses  S|>rirchwort  tlieiU  Castren  (auf  die  Aatorität  seines  rnssischen 
■  Dolmetschers)  auch  im  Diatecte  jener  Tuck>Tat(iren  mit.  Die  Worti} 
»ind:  J^asyt  kiik  togase  aterga,  [küsßl]  kys  tQg^ae  a^erga. 
Wir  ergänzen  nar  kiisel  (schon),  weil  (tein  Icasyl  (rplh)  etwa^ 
entsprechen  mviss.  Auch  darf  das  letzte  Wort  nicht  aterga  heissen 
(wie  bei  Castr^n  gedruclit  steht),  sondern  fiir  t  muss  I  stehen  (at 
werfen,  schiefsen;  al  nehmen),  sonst  wiirde  nicht  hiofs  die  Ziege, 
-      loitdem  aucb^  das  Midohen  feseh^MM».'    ^f-     .u'.v^i.m  Scik. 
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«*ht,  ««chnckt  er  ^  ihn,  entgegen  und  f,«t  es  um  derf^ 
Man  Uas  Pferd  beginnt  mit  n.enschlicher  Stimme:  „Dieweif 
K«,  Mirg«,  schlief,  nahm  il,„  der  rierSugige  Hund  in  sein 
Mau^,  und  rannte  mit  ihm  davon.  Setze  dich  auf  meine» 
Ruckea  u«4  fojg«  mir,  ,.eig  ich  dir  die  Stelle  wo  Ka» 
M.rgan  ,eut  »erweil.  '  Ky.elde}  schwang  sich  auf  das  Pferd, 
und  dieses  sprach  weiier:   „Hinler  sieben  Ländern  sieht  ein 

^ÜülZt"'  ^'■'^  j*'^' 

1«   .  H^-ndes  Schlaltag,  von  Mor- 

g«  ab  aber  wacht  er  ohne  Unterbrechung  sieben  Jahre  lang. 

deu,en  Pflegebruder  gelhan."  Darauf  setrte  sich  Boserag  aus 
freien  Stucken  in  Galopp,  aber  ohne  seinen  Hufschlag  hören 

tL!in  ir  ''^'"^ 

Um  die  Mitlngsteit  erreichte  Kyreldej  den  Berg,  und  fand 
den  Hund  auf  der  Seite  liegend  und  schlafend.  Kyreldej  sti^ 
ab  und  näherte  sich  dem  Hunde  leichten  Schrittes,  bewehrt 

Lr  befestigte  den  Rmg  sachte  um  des  Hundes  Manl,  und  die 
Kette  um  seinen  H.ls;  darauf  band  er  ihm  die  Füfse  schliff 
sem  Sc  wert  ui.d  schht.te  des  Hundes  Magen  auf.   A.'.s  dem 

KoTh  7  :  "''6-"'  fr»«»-  "-»«1  gesund,  nur  seine. 
Kopfhaares  beraubt    Da  wusch  ihn  Kyreldej  mit  Meerwasser 

w  edeT  iT  '^""T"^'"'  — f  Kan  Mirpan  auch  .ein  Haar 
wieder  bekam.  Jetzt  begann  der  Gerettete  dem  Kyreldej 
herdich  zu  danken;  aber  Kyreldej  erinnerte  ihn  daran,  das 

^  J"r    T''  l-eben  wiedergesehen kt. 

..Sieh  hier  sagte  sein  Pflegebruder,  „diesen  schwaitn  Hund 
der  böser  «t  .Is  alles  Böse.  Aber  noch  böser  als  er  ist  me."  e 
Schwester.  Tödten  wir  sie  nicht,  so  leben  ^vir  nicht  lange 
mehr  au  Erden.»  Nachdem  sie  den  Hund  verbrannt  hatten 
kehr  en  die  Pllegebrüder.  jeder  auf  seinem  Pferde,  zu  Kar. 
Chan  .uruck  und  setzten  die  gestörte  Hochzeitsfeier  fort. 

füfsi^p/^      r""  "'"KaraChan  ein  sechs- 

fuf..g..  Pferd  einfangen.  .chenkte  es  o.ii  «od.  «..deren  reichen 
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Gaben  dem  Kyreldej  IVlirgän  und  nahm  von  ihm  und  der 
Tochler  Abschied.  Kyreldei  •lU'hMt  oait  seiner  jungen  Fvmi 


^    --g^    CT-M*  ^^^^^^  gl- 

.  PPRi  I  *  <VP .  r  .  «Vt  WSHBSII»  *  .OTW 

und  als  Kan  Mirgän  eintrat,  zog  er  sein  Schwert,  und  versetzle 
damit  seiner  Schwester  Alten  Boos  einen  solchen  Hieb,  dass 
tie  sogioicii^^en  Geist  aufgab.  Dann  sdy^ppto  er  sie  auf  einen 
Mm  Miqf»  WMli.wliraaii»,  iktm  Kifper  m  Aadbtu  ,Dmmd 
W?Kyreldej  mkm'  PimdhuJir  m  mk,  M  Uu»  ^tkm 
Schwester  zum  Weibe  an.  Kan  Mirgän  schlug  ein,  nahm  aH« 
seine  Habe  zusammen  und  folgte  Kyrefdej  nach  dessen  Zelle, 
Dort  angekommen,  errichteten  sie  zwei  Zeilen  und  bereiteten 
eine  HoeliMiJlir  Kan  Mirgün»|iid  Kyaqpn  Alfa.  SiBieuukm 
IMmH  iiibeii  Tage  lang,  mtti  ittäm  JMm  in  Fmdc^ 
elme  4m9  Melden  eder  Mmmm  es  wM§m  dMipc,  «äuMh 
etwas  anzusehen       j.;--.  .1     lul".  i«.» 


}  t.lj^«CWt^e  «lütiäag^ji^er  sibirucbM  Heise  eine 

tapiiilMi.  Miii  der.  beWeilKaieii  Tatar -ri!*m'mm^H^  dM 

'  '  i  ifar*^  (nordisch^  Reiaen  nad  PoracIiotigeii^V*  "Wir'lhaben  %e  beiflen 
'  f oAtobendcSn,  "wtrfjjhe  nai  ala  äie  tetdUi^Wtfii  eri^ae^llil^^ 

•  niiiitüi  iMii|iilfcei  itfltii<>il<ndael4dilft»i|fi 
TilüMs  ,eelsn*-iMMit>i,  ?de^M^idaf,fei 
.  a  t        eiüla)>ahtf.  ,.We^,|Mftj^ifW}^!^^l5  <'n^MePtekilf»e^o?|a^|>a§ 
kaant»  dam  wird  ikre  nahe  yerwaadtachaft  aiit  aem  Sagen  -  and 
IfSbrcheakr^ae  der  wenigen  noch  aiebt  fom  lalam  herohrien  Tor- 
keastSaime  afibati  Ina  Auge  springen;  im  and'ifeea'^allttfe^^ilÜ  itM 
>oii  «ehtet4t  MeiWsli  'G>aa«er-4Ka|fa^HeMe'aifd^1l^«rtf^ 


^acf ilipf idia- eaiar^l» eee> '     yi  «^v  li  •  /f^;«  ij  •W9#'v 

f.  ■*4,        ....   „  .«  I,  .   '1  ,   I» .  #i '  ,    « »  «4  \  •  ij.  I»  I  Vl^>< 
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DenkmlUer  des  Alterlhons  ia  Kleioniim. 

Von  P.  A.  TieliichaUchew  >). 


Wim 

naturwissemchjfUiclKr  ErfortdiiBip;  di6M»  Landes ,  hnlte  ich 
Gelegenheit  mit  eignen  An^en  nicht  nur  sämintiiciic  nlle  Denk- 
m&leri  dia  MlK>n  beachncben  waren,  lu  sehen,  sondcin  audi 
tM#  amltre  mehr  oder  miiid«'  beluMiile  Ueberbleilisd  «m. 
SMi|  wMhe  än  ■iernwät»  «tehMogiadm  Ergab« 

wenn  man  ihliMi  Zeil  Und  ^naoara 
Untersuchung  widmete.  Leider  konnte  ich  diesem  (iebiele 
4aa  Forschens  nar  sehr  seilen  uiid  nebenher  mich  zuwenden; 
MRBNie  dahin  gehörenden  Itiaüaen  blieben  vareinaeU,  hatten 
mt  WcvUi  iür  «nidi  aliaMi»  'niid  idi  iiitte  m  gatn  der  OdbAI- 
NafaMt  anliigiii.  EM  naidi  ineniir  AildtlMlir,  nnd  hmm 
Ordnen  des  gesammelten  Materials,  modKicirte  sich  meine  An- 
sicht in  diesem  Punkte:  ich  erwog,  dass  von  allen  früheren 
Reisendan  in  Kleinasien  keiner  so  lange  dort  verweilt  und  das 
Lm4*  m  a»  waniaadinin  Hicklnngnii  migaapiiiurti  win  ich, 
obA  Ohnrndaii  minh  fkwiialga  dnaa  idb  mir  wnhl 
Virdienal  erwarWn  kfonte,  wann  M  durch  Zusammensiel» 
king  und  Fublicaüon  aller  meiner  Noiiien  von  archäologischer 

*)  Aus  dem  awelteft  Tkelte  dttr  Aiieiten  der  oiergenlladiielien  Abthei- 

%nmf  def  kalsMlL  aNMtol«  Cteastssflieft« 
BnMM  Kiiw.  ANhIf.  a<tXTU.  H.  1.  21 
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Alt  künftigen  Untersuchungen  Anderer  einigen  Vorsdinb  M* 
siele.  Dies  geschieht  hiermit,  und  zwar  nach  der  Ordnung 
der  Gebiete»  welche  weiland  Kleinasien  ausmachten,  wie  ich 
ilie  Gremen  der  großen  HalbiiiMl  aiil  d«r  Kmie  iMakumni 
bebe  die  ieh  imemem  Werk«  über  ¥«rgleidieiMle  phytndie 
Geographie  Kleinaneiis  beigegeben.  Bs  ist  belniiie  vimöthig 
hinzuzufügen,  dass  ich  keinesweges  gesonnen  bin,  solche  Denk* 
mäler  zu  beschreiben  die  durch  Texier,  Hamilton,  Laborde, 
Forbes,  oder  ältere  Schriftsteller  schon  hioüiiiglich  bekannt 
sind.  Auch  beschreibe  ich  niehto  Anderes,  eis  was  ieh  mü 
eignen  Augen  gesehen.  .  i 

1.  Bithynien. 

^Obgleieli  fiÜhynieB  im  «Ken  Theien  l?lM<aiisiO  4# 

'  ResiditoB  des  osmlüsebifti  Reielies->am  nirihMen  md  ^idso  «u 

gelehrten  Untersuchungen  am  besten  gelegen  ist,  so  giebl  es 
doch  in  diesem  Gebiete  ziemlich  geräumige  0 ertlichkeiten,  die 
.man  den  wenigst  bekannleii  beizählen  kann,  und  zwar  nidbl 
idiein  in  Beireff  der  Topegraplne  und  der  NMurki|nde.(d<m» 
Yen  diesem  StandpunkMi  betrachiel'  dürfte  .wnhl  ganc  Kkift- 
aeien  ein  jungfräulicher  Beden  sein)^  sondern  auch  hinsichtlich 
der  Archäologie,  welche  doch  bis  jetzt  das  ausschliessende 
Recht  besafsy  in  Kleioasien  mehr  als  alle  übrigieD :  Wisseik-' 
sehaflen  .in  erebeni.  Vor  >aUem  ienke^  ich  euere  Mmwkr 
wmAeit  auf  die  Tr&maier  der  »Itea  und  bertUuM^.  abidl 

Prusias. 

•  •      ■ '         .  .... 

Rings  nm  das  Darf  Kanysehabad  und  südweallicik  «ao 
Pmstas,  deftsen  ^Sldie  jelst  «das  Doti  Uilmb  (fiaUba|^  nwi 

Tbieil  einninmit,  erblidtt  man  Fragmente  antibtr  bai^ueaer 

Steine.  Auf  der  Strecke  von  Chandyk  bis  Kumyschabad  las- 
sen sich  in  fast  ununterbrochenem  Zusammenhang  Spuren 
einer  alten  Landstrafse  verfolgen,  die  übrigens  sehr  schmal 
und  aber  für  Reiter  und  fufsgänfsr»  «Is  fiü  Fiii|i:wed^  be- 
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tÜmilit  Je  mlher  man  von  Kumytchabad   her  den 

Anhöhen  von  ü.fkub  koiinnt,  deslo  zahlreicher  werden  die 
Bruchstücke  von  6«ulen  und  behauenen  Steinen;  in  gewissen 
Abständen  ragiD  insonderWü  «iertckige  Sauten  nMl'gleiehfaiie 
viereckigeii  Kainltii  kenreri  die  eieiber  Meileaeiiilen  gewe^ 
mk;  Auf  einer  dieser  SSuien,  die  noeh  auftedil  elelil,  beiadel 
sich  eine  lange  Inschrift,  von  welcher  nur  die  obersten  Zeilen 
sichtbar  sind,  denn  der  untere  Theii  der  Oberfläche,  in  welche 
Kle  eingeschnitten,  ist  id  die  Erde  vergraben.  Der  aiebUiaie 
TbeM  4^  'Süole  iel  ungaiUir  H  Fitfi  («egi)  liecb;  waa  iai 
Boden  sieckti  ist  waiiiielMNilieh  der  längere  Theik 

Zu  den  Oerthchkeiten  Kleinasiens,  die  das  besondere  Stu- 
dium des  Archäologen  vor/.ugsvveise  verdienen,  gehört  ohn» 
Zweifel  die  Stadt  U«kub,  deren  zahlreiche  und  noch  wenig 
tickannle  ftninen  lur  die  fipeehe  der  KMge  Bitbyniena  Merk- 
würdige DaU  Üefsrn  k«onlen.  Uabnb  liegt  am  sddiiclieo  Ab*- 
hang  und  anf  dem  Gipfel  einer  Anhöhe,  die  an  eine,  von  den 
alten  Geographen  mous  Hyppius  genannte  Bergkette  stöfst. 
Die  neue  Stadt  ist  ganz  von  Mukunmediinern  bewohnt  und 
iMd  nur  120  Mäuser.  Gieieb  am  Eingang  beindel  aieb  eine 
Mule  am  Ineebnll»  abnlieh  der  oben  erwSbmenv  aber  «nn 
Stücke  weniger  In  die  ßrde  vertieft,  so  dass  man  alle  ihre 
Theile  vollkommen  sehen  kann;  sie  ist  mehr  als  7  Fufs  engl, 
bocb  und  ganz  mit  Inschri^ten  bedeckt,  die  ich  abauschreiben 
keine  fiUifr  bette.  Auf  dem  lUianle  siebi  man  einige  Buch- 
slaben. An  der  aüdlicben  nnd  aüdMikhen  Seile  von  Uakabi 
wohin  eine  alle  gepflasterte  Slrafse  führt,  entdeckt  man  die 
Fundamente  einer  Mauer  aus  wahrhaft  cyclopischen  Steinen, 
die  sehr  oft  bis  |  Eilen  dick  sind;  die  Oberfläche  einiger  ist 
gmia  mit  griechischen- InaehriAen  bedeckt  Ihre  Lage  teigli 
idnsa  aie  «iefal  an  ibi^m  orspringtteben  Platte  sieben  ond  daes 
•dio  Manor  soneeh  «ns  dsn  Bmebsltteken  eines  anderen/  älle^ 
ren  Denkmals  erbaut  ist;  denn  olt  sind  4ie  Steine  insofern 
verkehrt  gestellt,  als  die  Inschriften  derselben  bald  auf  der 
Seite  liegen,  t>ald  auf  dem  Kopfe  stehen,  üebrigens  kann 
matt.bebnnnlon«  daaa  Fliaaan  asil  Inaabiiftan  auidi  nrsnrünailiGli 
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iheilweiser  Zerstörung  durch  unkundige  WMe  .v#rt^.  ««4; 
dies  beweiset  in  jedem  Fall  einen  Umbau  der  ei^r  neuere 
PerMib^.  wabr«^)heiplich  dem  MitUlaller,  angt hört.  Die  Mauer- 
niHW»  fV0D,4«r  ich  jeUt  rede,  ha)»  ^4firM»atb  b>«  Vü^^^l^ 
mm  wA'wehi  Jünl  Läng*.  ^  i^..|l^gml•cl»fjl|)lr 
üch  nur  Ueberrest  einer  grobtto  M«u«r«  die  lieg  Vfi^K 
der  Sladl  bildele;  denn  nicht  viel  weiter  verlängert  sich  4«» 
:«lM*rbroch€ne  Ueberbleibsei  derselben  von  neuem  um  me;hr 
jimim  BOS^jm  lind  «iprst  an  ein  vieri^duges  Th^i  von  luitUmfr 
Grö&e,  dM.aii»  im^eiiwii  Vi\mm  gafög^.ist  Der  ob^r« 
wagerachte  Theil  d40  Th$m  beM^hl  f4i«a^  mit 

Jnsciailt  und  Abbildung  eines  Pferdes.    Triltsl  4ur  dtirch  dii«  . 
alte  Thor  in  das  neue  Ü*kub,  ein  elendes  Dörfchen,  dessen 
-Uewohncr  durch  viele  Jahichiuvdcrle  eifüg  bemüht  war^  >Ue 
^9  allen  $Udk  m  TerblgMi».  .sq.  «rUicM  MttlfP 

menten  von  Säulenknaufen,  die  hier  auch  mckX  an  ihrer  wr- 
anfänglichen  Steile  sind.  Auf  der  Estrade  befiudel  sich  eme 
viereckige  Süuik»  d^rgieicbeu  eine  Menge  in  die  Mauern  d^r 
iHätfUNNr  aiogmanert  wardi^;  ßit  iak.ipit  iascbrift^n  übersäet. 
Sin  i<diöiMr  TbmL  dur  AtoWi  fnU  meihalbkraii^öwig^Q«!^ 
Hungen,  befiodel  uiAi  «lafarn  der  IMßrmW  4n  Ji^^til^h 
dessen  vierzehn  Reihen  Stufen  noch  ziemlich  gut  erhalten 
^ind.  Diese  prächtigen  U<»b«i:rc«U.iy§rb«irgen.  ^i^U  bio^^r  McA"- 
,dao  türkischen  Hütten. 

Auaser  dieaan»  die  Pr^f^  dfs  sifm  Pruwva  MyeiffaMifi 
haiHttgeqdei  Trilmiefii» .  i^t,  £e^  gan%9  Stadl  VtbibMMt  he» 
hauenen  Steinen  überdeckt  und  mit  Brachstückan  voa  Säulen 
und  Karniessen,  die  iheils  zerstreut  liegen,  theils  in  die  Mauern 
der  l^timet  eing^i^^t  ,  theils  aucif  an  S^iifried^u^^n^  J^IMh*- 

Mm  lirf^^Hii  urtme^M  mi^  d%Mn.  m  $mhmi§n^  ym 

nahe  vor  ConstantiiMipels  Thoren  aufgehäuften  archäologischen 
Schätz«  üus  ihrer  vielhiui4«r\^hrig^t) .  Ve|g|i#6^«heit  »fr* 
iÖ^QiU.  tf,  '  i.  i -i*^      i.iuu*.  u       I  »ie%;*  i  i^f^ii«        '  «t*  tu.  «i  si: 
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In  den  Uuigebungen  des  Dorfes  Perte-kjÖi,   10  Wer«! 
südösttich  von  ü#kub,  in  b«id#a  Smim  4fr       Utkub  Bach 
0oi  filirfsdfii  MrafM»  gtmiirl  omd  «Im  gvmMg^  Mäia 
fung  behanfMt  FK^mq  ,  daraolMr  vfelt  nü  RtlaMiMt;  m 

sind  öfter  so  geordnet,  dass  sie  viereckige  Einfriedigungen 
bilden  und  so  ohne  Zweilei  die  Steilen  antiker  Gebäude  be- 
«fichiien.  Auf  der  ^irttcke  zwischen  Prusias  und  Bithyitmi 
tmHL  mfk  kfiiie  Sptr  van  AII«rlliii««nL  BahyiiMMl 
mulhiieh  In  nichl  weiter  Bnifemang  von  BfiL  h  kUtHmtm 
Dorfe  giebl  es  nur  einige  BnidwUleite  iron  Siulen  wd  Fliesen, 
besonders  an  den  Mauern  der  Häuser;  dagegen  ist  auf  dem 
Wege  von  Boll  nach  Mudurlu,  vorzüglich  im  6.VV.  von  Boli, 
zwisciltn  den  Dttrfm  PiiKlui«Kjüi  und  ^edi4Cjdi,  die  ganze 
Kbmm  mU  FrafOKalfii  ve»  Säulen,  flimm  vnil  lUMfli^ 
worafltir  ^rUHMecbe  ve»  eusgeieidineter  ArMi>  gkkknm 
ausgelegt;  viele  Saulenschäfte  stehen  noch  aulrechl.  An  eben 
diesen  Orten,  nicht  in  ßoji,  muss  man  das  alte  Bithynium 
suchen,  üie  iwischen  den  erwäbnUn  i&wei  Üöjrfern  in  «oWIitr 
Meag»  sidi  vorfcijeadrn  TsttoMHir  erelMokM  mh  w  mir 
Miidlehfr  EnHtniung  ijü  &W.  e^n  Boli.  Wom  mhü  9^ 
2b  Werst  fludwesMIch  von  dieser  8t«dt,  am  «üdHcben  Abhsnge 
des  (berget»  Üoii-Uag,  miu  Dorfe  (iuiiej  hinansteigt,  begegnet 
lp{M  6iiulenU-üiun>erii  ihü  griechischen  Inschriften.  Ein  l^uro- 
pjlpr,  der  4ßn^  gebirgige  und  voliboinnH»  «hgeiegene  Gegend 

km^  m4  'm4^f>of(  k^wi^  imt»  BmHok^m  Mi 
seinem  EtidieiMn  d«ve»  limlen,  eUumel  «ichl  wenfft  Utr 

iJ^nkmäler  antiker  Cultur  zu  finden. 

Die  ganze  Bithyni^che  Haihinsel  östlich  von  ßoli  ist  mehr 
o4fMr  weniger  mit  Fragmenten  alter  Archilectur  MberstreHt^ 

«iNf  4ui  N|tl«r  M  )mr  den  ftN^selifB  YoifeMi  gnliMO  mn 
lÜHt  Fregmenit  dem  BIMif  dee  Beob^aMwe  m  eMUMMOS 

denn  häufig  sind  sie  unter  einer  dicken  Schichi  vegeUbiliffcber 
Erde  vergraben  oder  im  Dickigle  kleiner  Wälder  und  Biische 
verborgen.  4)0  siebt  n^a;),  von  Abdy-Pascha-Kjöi  nach  Ehtü- 
Qgh  Htk  ifirtPPjf  Mir  äfitt  4^  P^«9  B»4|f klar,  den  yog 
^Blilnnfcimi  h^mwa^Immm»  Denkel  eines  noiMS  QnbiMlfr 


BiMoritdl-philotogiMsli*  WiweiiMbafCeii. 

iSpuren  alter  Denkmäler  begegnen  uns  nichl  seltner  in 
(ämn  TMie  IMi^MeM  ösllleh  ' tön^  Keredr;  so  liegm  -viefo 

*8>iiicn  imd  >  bieliiHMnen  Sieineii  lings  iem 
Mehttn^'öfeV  des  Uin^Sa,  w^n'inm  em  itSrdKelleii  Abhänge 

des  Allah-Dag  niedersleigl.  Aus  Allem  wird  glaubwürdig,  dass 
in  der  Kbene  zwischen  Dörl-Divan  und  Keredi  eine  aHe  Stadt 
existirte;  und  die  £inwo)iner  von  Keredi  sagten  mir,  2  Werjt 
nttSM.  teer  8t«dt  beförnkn  sieh  üb  Gebirge  idie  üebmfMe 
eiM  Ampliidieaters« 


'    Es  giebl  vielleicht  keine  clessische  Oerltiehk«!,  die  6^ 
l$«itshinil  se  vieler  Arbeiten  nnd  Naehfersebimgea  gcWeven 

wäre,  als  diejenige  Gegend,  welehelkfAiefm  teinen  Geiriingen 
verewigt  hat.  P>wägoii  wir  den  politischen  Zustand  eines 
Lands triciis^  der  sämmtlichen  AUerlhumsforschern  als  Ziel  ge- 
dielt hai^  so  mfiMen  wir  sugeben,  dass  es  im  gegeiiwirlqpen 
AbgenbKclt  sohMW  eem  würd»,  den  ReaitlMeii  die  flMn  so 
viblen'Gelehvten;  unter  welchen  GhevaKer  die  ersle  8leHe 
einnimmt,  verdankt,  etwas  hinzuzufügen.  Wenn  aber  die  mit 
dem  Schauplatz  der  Hins  unmittelbar  verbundenen  Oerllich- 
keÜeti  mit  grofsem  Brfolge  ausgebeutet  worden  sind,  so  kailii 
AMfli  -nichl^  desedb«  hinsichtlich  des  Innern  von  Troae  sagen, 
wie  nbcfa  m^elfr  airemi^OertllcMeeH  denGeMrten  reichb -Ernte 
verheisst.  Da  meine  geologischen  Nachforschungen  in  Troas 
mich  selten  an  solche  Orte  führten  weiche  die  Wissbegier  des 
Archäologen  vorzugsweise  in  Anspruch  nehmen,  so  spreche 
ieh  nicht  ton  den  zahlreichen,  'aber  edn*«  verdorbenen  Brndn 
dtiickbn  die  ich*  auf  «eitter  Wanderung  dfter  mit*  Fülaen  trat; 
Wer  ntir  ein  Paar  Worte-  über  einige,  ob  ihrer  Lage  MerlK 
würdige  Säulen,  die  ich  unweit  ine  zu  sehen  Gelegenheit  - 
.  hatte.     •  '  .  »      .  *  . 

Beinahe  sehn  Minuten  Fu&weges  sfidöstlich  vom  Dorfe 
Katschaly-Owasy,  welches  eine  Weral  südweslNch  von  Ine 
abliegt,  Hebt  Uta  in  tinifr  Khift,  z#Mbetti«iehtigen  ThMM- 
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feisen,  neun  prächtige  Säulen  die  inroiUen  der  Erdschollen, 
aus  denen  sie  gegraben  worden,  am  Boden  liegen.  Von  diesen 
Säulen  liegen  sieben,  ihren  Axen  parallel,  neben  einander;  die 
zwei  anderen  elwas  weiter  ab.  Die  Schäfte,  vollkoiniuen  glatt 
und  nicht  gereifclt  (nicht  cnnnelirt)  haben  an  beiden  Enden 
starke  sogenannte  Ringe,  welche  die  Stelle  der  Capiläle  an- 
deuten. Sie  sind  sehr  wenig  bearbeitet,  so  dass  man  ihren 
architectonischen  Character  nicht  errathen  kann;  übrigens  wei- 
sen einige  kaum  bemerkbare  Contoure  auf  dorische  Ordnung 
hin.  Die  Schäfte  verdünnen  sich  nach  oben  zu;  an  der  ßasb 
haben  sie  einen  ansehnlichen  Umfang,  bis  zehn  Fufs,  und  ihre 
ganze  Länge  beträgt  an  38  Fufs,  ungerechnet  die  inlegriren- 
den  Theile  der  Extremitäten,  von  denen  der  eine  sich  zum 
Knaufe,  der  andere  zum  Sockel  gestalten  musste.  Die  ausge- 
zeichnete Politur  der  Schäfte  beweiset  dass  dieser  Thcil  der 
Arbeit  vollkommen  beendigt  war,  und  dass  die  Vollendung 
unterbrochen  wurde  als  man  eben  bis  an  die  Extremitäten 
gekommen  war.  Eine  üebersicht  der  Oertlichkeit  wo  die 
Säulen  sich  befmden,  überzeugt  uns  ausserdem,  dass  sie  an 
irgend  ein  Gebäude  kommen  sollten  welches  einen  gant  an- 
deren Platz  zierte;  denn  augenscheinÜch  konnten  sie  in  der 
Kluft,  wo  man  sie  verfertigte,  nicht  aufgerichtet  werden.  Nichts 
deutet  hier  die  Stelle  irgend  eines  Gebäudes  an;  dagegen  weiset 
alles  darauf  hin,  dass  hier  ein  Steinbruch  gewesen  der  Material 
lieferte  zu  den  darinnen  ausgeführten  Werken,  die  man  alsdann 
nach  dem  Orte  ihrer  Bestimmung  transporliren  musste.  Wohin 
aber  auch  man  sie  zu  transporliren  gedachte,  an  den  Strand 
oder  an  einen  anderen  Ort,  immer  konnte  dieser  Transport 
nur  mit  grofser  Mühe  vor  sich  gehen,  in  Anbetracht  der  sehr 
bergigen  BeschalTcnheil  des  anstofsenden  Landes.  Wenn 
die  Alten  in  einer  Gebirgsklufl  eine  Werkstatt  anlegten,  so 
mussten  sie  hinreichend  wirksame  Transportmittel  besitzen, 
um  die  fertigen  Kunstwerke  an  weit  abliegende  Orte  zu  be- 
fördern. 


■  My.ie'n.       '  '• 

Küilensinch«  vm  Troaik  hMile  die  btsondere 
MimclmmiMt  4tr  Otkiifttii  iiig«$og«n»  Sand  auch  4i« 
S#lig%eirf4tt^Myti«M,  kiMiHlerlieil  da«  KüsMiiliiiid  swifcfean 

Adramii  und  Smyrna,  vorzugsweise  von  Archäologen  besucht 
worden,  während  man  die  Gegenden  im  Innern,  z.  B.  die 
Strecke  sw^€h«n  ÜeUke«  und  Kjulahie,  noch  wenig  au«* 
falwidfchaftat  Auch  daa  Bimiaikland  Ui»  merkwürdige 
Mab»  »qfwaiaai«,  ftbadm  dta  auf  «hw  gekami»aiie«  Weik« 
aUctr  Erddadchreiber  hier  keine  einzige  Stadt  von  BedeuUtng 
erwiihnen.  Auf  diese  Muthmafsung  brachte  mich  be$onders 
daa  Yarhandensein  vieler  Fragmente  antiker  Archilectur  init- 
laa  in  dem  gabiigigen  tind  wifte»  Lande,  4m  icii  tcm  Qalal 
Wa  Kjiilalna  *4«reliwaiida«l»y  «—  amer  ao  w^nig  bakanntan  Ra«> 
gion,  das9  sie  var  dam  Ertehaimm  «Milier  Karte 'Kiainaaieiia 
auf  allen  Karten  weiss  geblieben  war.  Unabhängig  von  den 
vielen  Säulen Irü in mern,  die  ich  auf  meinem  Wege  sah,  fand 
kd)  in  dem  DdrfoW»  fi*rigüa  aina  giiechisohe  ln9cbrt(lt  die  ich 
4Mid^ )X  wmm^  gattiaHc»  Aliaa  ahgatiidei.  (Maae  am Yliail 
aaggatgaahia  haabriH  alaM  anC  aiaeiH  aken  TrlMalaHie,  aiia 
«Vtklieoi  jetst  noch  das  Vieh  getränkt  wird ;  derselbe  befindet 
aieh  gleich  am  ti^ingang  ins  Dorf,  neben  zwei  schönen  türki< 
aeban  iFcuHäaaau  Uieaaa  Monument,  obgleich  an  und  für  sieh 
UMig  bamarifaiiaMKh,  )mI  uin.dar  OarlMikaM  wUian  aaili 
lniar^aa^  dann  4atf  «naiKake  OMidiaB  EHg«i,  €0  Waraf  waH- 

Koh  von  Kjutahie,  steht  veretnaelt  auf  einer  Öden  und  wiMan 
Sirecke,  mit  welcher,  wie  es  ß^heipt,  keina  Rassische  Ennepe'* 
tiiiiii;  varlmüfCi  iat* 

Lydien. 

Kommen  'wir  aus  My^ien  nach  Lydien,  so  bemerken  wir, 
dass  die  Ueberreste  antiker  Denkmäler  sich  vermehren  und 
^1  deutlicher  sicll  groppiren.  Darum  auch  haben  die  Uelehr- 
tan  falair  aahon  lange  aua  daa  vorbaadtMii  Üankotälani  alte 
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tibiM  (Atne-Göl)  u.  ».  w.  constatirl.  Die  Strecke  twUchen  Mer- 
luere  uiul  ^eJenii/i,  besonders  n\  der  Nähe  des  leiileren  Dor- 
J^f»  tiielei  UQ&  fine  Mcoge  Bruciisliii^^  aiililHir.»^i^ulf^, 
jutM«,  Capilält  u.  ft»  w.  Oi«  äfiMk»  «mm  müi^  fM  iktr 

fuaiH  nach  Angabe  diar  Einwohner,  Ruinen  fin4cj^  und  An- 
wesenheit eben  .solcher  iu  der  Umgebung  von^Selei^/i,  bezeugen, 
dass  in  diesen  liegenden  eine  reiche  Sladt  exislirla*  Qif  FoH- 
^t^iiiH  Dorfe  ist  aus  antiken  Maruiar|)li^|tf|),«i|iMluit09cfiiil» 
.4i(^«^|ii|,CP[9e^ijN^^nJn«(<^iflfil  «mI.  .Ti»U  4m 

bell  der  Buchstaben  kann  man  diaac  Inaohridaik  al»  Aur  ;viaUii 
Hisse  und  anderen  Ik*scbadi^ui}gen  des  6leines,  die  fast  jede 
i^eiie  unierbrechen,  fast  gar  nicht  entxiiferni  ausserdem  hat 

.d^  iahkiide  dea  Sigwiaa  dia  4i[iUimt'Usik\  4m  liirih# 
'  lonlen. 

,  .... 

..  . .  dan  zahirmhen  alten  ^k4km  h^imm  h«ba»  Mir 
Mbr  mHS«  in  einigta  Hiim#o  l^mm  ihra»  ai^itiggtt  Utmia» 
JpMmlatam.  Van  da«  «iimSlidlm  «04»ibr.aMI»«^^ 

stehen,  verdienl  GuseUHi«ar  oder  Aidin  die  meiste  Aufmark* 
4l4yilii^fit.  Kine  halbe  6tunde  Weges  nördlich  von  Aidin  ist 
MMi  Anhöhe  hemerUipU»  dift.verinulhiichxder  0egräi>nisa|4ll|ft 
4»  Akaü  öWMli  Tfidkü  w#ri  «ie  iMHti'#iMR.Air||i9ift.fi«PiiP 

ist  voiikoinmen  horiiiontal;  am  Östlichen  lianda  sieht  man  aine 
Art  Ampliilheater;  hier  befinden  sich  viele  Grabhügel  (kurgauy). 
In  aiaiin  dera^ihen  hai  mau  nichts  vorgefunden;  der  an<Uff 
anlhito  aihr  nuerkw^digaa  Grab«  ml  unbahauenen 
Fficten  «|ig«bgt»  iMid  imi  cinar  WalbiMig,  di«  «dm  WinW 
von  28^  bddat.  Alles  hat  hier  den  Chajeapler.^ames  hohan  AI» 
iierthums.   Das  Ansehen  und  die  Slructur  dieses  Baues»  dar 

in  awai  .Gam^cbi^r  abgilfciitli  m-wslktW:  ^wei  JH#naohen 
aahr  hemiaMi  a^fihMi  küanan  lanh^     J^imm^maL^ Y^aäfaattl 


m  4Ml^^^^^ti^^m^  so  ItMltll  •«  m      ViNtflii  «Md  Pi- 

sloja,  dass  die  Anwesenheit  dieses  Monuments  von  offenbar 
elruskischein  Character  uns  den  Gedanken  eingeben  könnle, 
alten  Lydier,  Vorfahren  der  Clrusker,  hätloi -vor  der  £iii* 
WMi4eMig'HitH<  C«ner- dme  Gegend  bewofanl,  and' so  aieg 
(HeMt^lloiMineiil  in  eiMe^ßpMie  gehören  weleli^  ^em  Treftt^ 
fliedMili  Kriege  voranging,  da  die  Caricr  sclion  bei  Hotner 
ilt  eWies  der  mü  Priamua  verbündeten  Völker  erwähni 
wtNHien.  r/.  .  '» 
^M  mm  MMk  vntt  AkliD  dae  Tbel  des  Mimder  Iwma, 
keInnirMn  in 'dn  Mrfaiiftn  OHaiyae-Knle«,  ileseen  ncnet 
Name  offertber  der  ake  Name  tiarpas  ist.  Hier  siehst  du  vor 
Allem  üeberresle  einer  Mauer  und  einige  ziemlich  wohl  erhal- 
tene Thürme;  aber  sie  tragen  nicht  das  Gepräge  des  Alter» 
<minr*Wt  gefcgrcn  offonkir  ins  lÜUelaller«  Diese  Mihiem  tfiid 
Tlwmn  itchnn  jedoch  unter  nnderio  TrtanMrn  von  gaiw 
vnriehicdottoai  Obaraeter,  nnd  diese  sind,  aller  WahrseheinKch* 
keit  nach,  Ueberbleibsel  des  alten  Harpas;  sie  verdienten  wohl 
gonaiier  untersucht  au  werden.  Die  Steiue  sind  von  sehr 
gmter  Dtmeniinn'^  man  hat  sie  hier»  wie  an  aUen  Bauwerken 
dieoor  An.i(?)i*Mr  onloibMder  gekgl,  ohne  jede  Vorhitlung. 
«wisehori  llldhi  «id  Ghar|Mis-Koie«i^  ftegl  dos  E>orf  Mkm-^ 
Hisar  an  der  Stelle  des  alten  Nysa.  Als  ich  im  Jahre  1853 
dorch  dieses  Dorf  kam,  fiel  mir  die  grofse  Menge  mit  griechi- 
schen Inschriften  hedeckter  Fliesen  auf,  welche  in  die  Mauern 
der  HiONr  .ekigoMgl  sM  *  Ausserdem  »horichletei»  mir  dio 
Biiwehiiflr  des  armaeÜgen,  m^  Allsm  innfsig  HttMen  oihleiidoB 
Dörfchens )  auf  dem  benachbarten  Berge  stehe  ein  ziemlich 
wohl  erhaltenes  Amphilhealer.  Ausser  Aidin,  Charpa«-Kalesi 
und  5ulUm*iüsar  giobt^es  in  lonien  noch  eine  Oertliehkeit, 
nnl  Rttinon  die  noch  «ouegodohnter  und  hesoer  eriiaUen  sM» 
ob  ^io  an  don  drei,  orwähntim  Orlen:  es  ist  das  Dorf  Aine- 
Bosar  mter  Aine^Kalosi,'  welehes  swischen  den  Ruinen  von 
Magnesia  am  Mäander  liegt.  Diese  schönen  Trümmer  sind 
achon  oftmals  besucht  und  beschrieben;  aber  das  Werk  der 
Amhiiligu»  te»  «doh  dmigo^nMit  ^yiendot» »  * 
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Denkmäler  mit  zureichenden  Merkmaien  darbielen,  nach  wel- 
cken  man  sie  dieser  oder  jener  von  den  Alien  erwäliatjW^  >^ift<M 
IcNilm  raechreiben  kann;  6B4m  .min  Ammt«  «uI  der  mihnm 
S^ü,  tMb  mb  ^uUkMsMUm,  4m  tihr  riM  4»  TrttMn^ 
Uber  M  BtriiacMlen,  •M»  m  dtm  omhi  b«i  df  v^fcwfnaiwH 
positiver  Angaben  cJnssischer  Schriftsteller,  sie  wenigstens  io 
der  gegenwärtigen  Minute  mit  keiner  bekannten  6iadt,  die  an 
diesM  Orten  existirt,  iii  Verbindung  bringen  kann.  Sob^Hl 
giiMin  mmi  iibtr  dit  fvw  OberAielM -i^ir  mM^MWiI«^ 
Wktme  ausgesäei,  die  tieb  «04wiito  ¥M  Smym^^ftsMttMrtt  lupd 
binler  welcher  das  Thal  des  Caystros  anfängt.  Ich  sah  unler 
Anderen  zwei  Stunden  Weges  südöstlich  vom  Dorfe  Poriim 
viele  FragmeBie  von  Karnietsen  imd  doriscbeo  Sauleo,  cMih» 
fiiile  *¥Unmf  md.  dere»  euMt  tHie  ImwknA  m  mm  SpmbM 

Denkmäler  aultttweisen  die  man  iwar  keieer  aalike»  Stadl 
uischreiben  kann,  die  aber  nichts  desto  weniger  von  der  wei«^ 
iaad  lablreicbea  Bevölkerung  dieser  Gf^niieo  '/migfkm  ebr 
ftbfii.  Uierli«r  gßk&rm  (iebeprretie  voii-WeiwMlpiig«MjiMl 
Iiaadatftfcüi,  von  weiciwn  viob  «.gm.  verMelMi  m4  hit» 
weilen  sogar  wenig  lagängKehen  Offen  iieli  bein4wp>'  kk 
führe  zwei  Beispiele  an.  Von  Smyrna  bis  Menimena  sieht 
man  ununterbrochene  Ueberbleibael  einer  alten  Strafe}  diiUen 
halb  Stunden  Weges  nordwestlich  vom  Dorfe  Naibli,  in  einnr 
aehr  wil4en  iini  weleriMben  äebhMliii  4it  4mk  4m  Pnkiytf 
Dag  führt,  einin  der  weetfMMi  AniBrfi  4er  TmmUkmn 
steht  ein  schöner  aller  Aquäduct,  aus  zwei  Reihen  Bögen,  die 
eine  über  der  anderen:  die  unteren  Bögen,  an  der  Zahl  drei, 
unterslAUen  sechs  kleinere^  Ailea  isi  htbintnpn  ftleiinn 
on4  Ttn  pffjrhiifar  Arbnit.  -    :  t 

Carlen. 

Wenn  das,  von  unsterblichen  Ennnnilpnfen  an  Uebcamnit 
uAd  Cnidua  haiahfo  fiastaiielanit  I  larkni  Jller  GammIoi^  nefl 
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Üntersuchüngcn  gewesen  ist,  die  gleichwohl  noch  viel  wi  wün- 
schen übrig  lassen^  so  hat  man  doch  von  dem  Innern  die^esr 
mmAt^^i0Mitgtn  Landes  bis  jctet  imr  sehr  geringe  Kenntnis^. 
Si  lHiitfc  <iil'hMirfii  nMilt  -Ttn      bw«lnilM  Midi  Ta - 
l^s,''^^  fiMtowr^dteffi  «thr  SM'HÜtjm  besieliendiMi  Mk!^ 
fldieii  Dorfe  D  a  w  as  offenbar  g«Mi«ben  iü.  Ati M-l^hf ^ 
meine  geologischen  Beobachtungen  mich  zu  dem  Berge  führ- 
ten, onf  welchem  dieses  Thal  so  malerisch  Üegl,  überraschten 
mMi  dir"«lei«r 'iiiffMi^  ttid  Säilentrttamict  hi  'den  Meitf^ 
ÜLtWuiiM/  Ba  mifie  geofof^aiAcli^AiMtcM  igerllillrmm»ei^ 

ich  hier  nicht  Beobachtungen  anstetten  die  jenen  Arbeiten  ihrer 
Nalur  nach  so  fem  lagen;  währeiMl  ich  jedoch  Versteinerungen 
•Malelte,  an  d^rien  dieser  fierg  reich  ist,  lönnle  ieb  dabei  üif 
Ute  trfite  teaatenM  iB0pifail^i  "dte  iiirti  aiiff  aiiier  breilMi  taftt 
Mten^  iii  ^0  MhNiaf  eitter*^AeiP*  €4cffHltAft*^Httttefi  ^tea  OaHTea  Mfr* 
gefugten  Fliese  bemerkt  hatte.  Von  Da  was  in  die  Ebene 
hinabgestiegen  um  mich  nach  Karnjuk-ßnsar  zu  begeben,  folgte 
iak'  owlir  ak  eine  Stuiide  lang  den  Ueberreslen  einer  alten 
Ateai^e^  «eiHv^rta^  Vaiii  i>arfe  Kyüa  ^«ht,  und  auf 
iali(L>at"  tek  altttaiyäaii  SiMMm  ^*iMi'  Wataericiliingen  lie- 

nuerkte.   "  >   

Als  ich  im  Mai  1853  von  5tiltan-Hi*ar  ans  den  scliönen 
tkuncn  Alahanda^s,  die  bei  dem  Dörfchen  Arab-Hi^ar  liegen, 
aiiaiv  attwandele',  aetate  iah  aahn  Stunden  ^ii  i^ltan-Hisä^ 
ttH^  ^M'PhwVacMnar-^aehai,  "mi  bWieifit«  atabald  eiiiir 
llallla  iN^Übltelter  »Iba  f  0Men^  uif d 'ftie^eii*,  w^die  <!fe 
Nähe  einer  alten  und  reichen  Stadl  andeulelen.  Die  Bruch- 
aUieke  und  Üeberbleibsel  von  Bauten  vermehren  sich  in  dem 
MaCse  aia  lüait  den  B«rg  hiiian^igt,  Wi^eher  ^ch  aihphilheäi-' 
traliaeli  van  RN.W;  nadt  Osten  ausMtM,  vM  an  dte^ii  tireitt« 
licham  Endia  4ar  bteine  Ort  Arab^Hiaar  b^gen  ist  Bs  scheint 
dass  den  Gipfel  dieses  Berges  eine  Mauer  krönte,  die  sich  dann 
von  zwei  Seiten  ins  Thal  hinab  zog,  und  mit  vielen  Thiirmen 
Wi4ivi#Mckigen>4Miiadeii  ptic^tfh  Steinplatten  verse- 
km  mm-  Emm  mii^if'Mti^  'WW  mgthnetieiiiiich  niedriger 


lum.Thal^V  nMn  sth  hier  Vthnnmi  mmm  ^näat^tn 

iMilte  AttllrfHM  ^Ktf  itriil  ffCvj^ii  ^rcMMfliflMlli^'d^^fkfi^ 
FKfMft  vtni  it«ll«fi4c«i         Kegemien  S<utMitffliiMti#i'^iNl^ 

säet.  Die  Türken  haben  das  Aufräumen  dieser  prSdiügen 
RmiieB  erschwert,  indem  |ie  niedrige  Einfriediguiigeii  aus  dedi- 

MMig  rmibtti,  am  4ieMJtoi  •ii(«iilt|r'Mwii.^*' At^  fidMi  Alt 

MMriiieliMk  Tllanllelltov-'V«^''il^b^  Spiluii» 
blieben,  beiMrkl  man  das  Nest  eines  Storches,  als  waren  diese 
Vögel  die  einzigen  Besitzer  der  weiland  so  wohtbeirdlkerleii 
SM.  Wendest  du  dich  ron  Arab^HlMr  nadi  ftirputltti^  «i 

4eMeii  0VifM  dn  Tr6ttwier ^p#«-Aii(l^<ii*^ltegeii,  «rf  iMlb» 

stSndig  eine  Reihe  Gräber  zur  Seile;  hier  seheint  aUe  dW 
Begräbnissplati  von  Alabanda  gewesen  eu  sein.  *      '  ' 

Als  iok  im  Jahre  1848  die  Triknmer  von  Akbandt  tc^ 
Keeii  «m  Uber  Im  B«rg  La«flMi#  iiMh  lätmm  m*%Mmr%^ 
merkte  idi  auf  einer  Strecke  ifien  iref  JiiUMltm  W«gA  eMi 
GpaWr  und  Ptteaen  die  in  Symmetrischer  Reihe,  oder  aneli 
stufenweise  auf  Hügeln,  welche  aus  der  Ebene  sich  erhoben, 
geordnet  waren.  Diese  Denkmäler  einer  alten  Stadt  stehen 
ttH  prächtigen  Tnimmeva  in  Verhindnng/  Welehe  iieh  an  aikil 
um  4m  Dorf  I>iiiM/i4t)af  erffeahan,  iafc  tiar  SInmM 
V^egee  lAd^veetlieh  van  den  IVHttittiam  Atafcavidatf)  *  et^l^vKi 
rechts  vom  Wege,  erbaut  ist.  Gewaltige  Grnbmäler  und  zahl- 
reiche Säulen  prasentiren  sich  unterhalb  Demirdji>KjÖi,  und 
eiti  majestätasches  viereokigca  Gebftude  beherrscht  das  Dorf* 
Dia  BaatandllMita  dar  Manem  'diaaatiBanea  iind  ron  danaüiim 
Afl  ^  is  Akbandff,  M  dar  Bbana^  abar  dab  Mtada  mnnI 
Demirdji-Kjöi  ist  weit  gHlfeer  nnd  besser  el4falten.  Ungefähr 
sechs  Stunden  Weges  von  den  Ruinen  Alabanda*s  beginnt 
man  sich  zu  erheben,  und  ke«iHMi  an  einer  grossen  Anzahl 
«oMland'  diokar  «ttnlan  voittber,  ^  4m  «d  echahU,  «la  ab 
dia  Reiha  Peabfldilar  dvfh  dfaSaMa  AMhiialiiM  ttM^^ 
bf^pchen  worden  wür«i«nd  Urfiiiiii  fti^-MPiülatbraaiieparilMii 
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mähr  als  dreissig  iMlf  1K«  AJ^M-b  Wf  ,Ml|MP|^^ 

erstreckt  halle.    In  Milassa  ist  elh  sehr  schönes  Th^ 
Wölbungen  und  «Mit,  korinthischen  Knäufen  geschinückl;  jed*« 
HfM  HTTthffl^  im  MftprT  "'^'^  Säulen  und  Fliesen^  an 

yimliJUH  ^  Tlüfitunifr*  ^^^^^ 
Srnmicn  WtfM  von  Mümsh  birfi«M^  «ek  Ai»U»heM:«rf 
weicher  das  Dorf  Belschin- Kaie«  .liegt;  diem  MteU  iH* 
^illiggll  ^iirkischen  Hüllen,  die  sich  gleichsam  in  den  Sehott 
«ner  aagilMtMslieDen  allen  Mauer  mit  Thürmen,  von  denen 

fmWWtfi  «UibeB,  lMi§a|)en  haben.  Die  Mauer  ist  offen- 
bar U^mpl  akitr  QcfMiu^i*»  ümt  Bau  eniwerl  ehar  an  das 
Mittelalter  als  an  daa  ckssische  AUerllqiiq»  da  AUea  au<  klei- 
iien  Steinen,  nicht  aus  Fliesen,  gefügl  ist  ücberhaupt  bcmarkte- 
ich  k«i|»e  antiken  üeberbleibsel  auf  dem  Wege  über  den  Berg 
(«ida»  voB.MiUaaft  Meerbusen  von  Cos;  als  ich 

aber  vob  diaa^p  Bai^a  ni^dmtMg,  da»  Porfe  Heram  migh 
luwendend,  deMWi  Nai^a  ^  Wbhafl  an  die  Stadt  Ctramoa 
erinnert,  welche  hier  liegan  mussle,  da  fand  iah  stt  mailier 
grofsen  Enttäuschung  keine  Spur  aus  dem  Alterthum. 

Obschon  WWassa  weder  so  *ablreiche,  noch  so  wohl  er- 
l^f^  RmMn  darbot*  wie  dia  von  5tralonicaea  (s.  w.  u.)»  so 
darf  «a«  dach  b^aupten,  daaa  ewe  aorgtdltiga  Unlaiiiifihinig 
derselben  zu  schätzbaren  Entdackongaii  Cährtn  würik;  deiw 
Hl.  dem  Slädlchen  das  die  Stelle  der  antiken  Stadl  »um  Thail 
einnimmt,  iali  vielleicht  keine  Wohnung,  deren  Mauern  nichl 
YHimmar  altar  Ar^liitaclur  enthielten,  von  denen  einige  mit 
griechlaahen  badirifUB  badfakt  aind.  Seban  Herodol  spricht 
ja  von  der  Menge  Tempel  aqa  schönam  Maraaar»  die  sieh  lU 
seiner  Zeit  dort  erhoben,  und  Strabon  beschreibt  ihre  prSch* 
Ilgen  Moi|iaBeiite.  Einen,  ziemlich  wohl  erhaltenen  antiken 
Piaatttrd^mm  aiabt  man  in  dem  Thale  murdweatüch  von  Mi- 
IlHiaa.  Diaaar  au#  PüaiaaL  gja^ldala  Damm  wird  an  vielen 
Steilen  voB  Bdgeo  unlarstutal;  er.  liehl  dur«b  4eu  ^Sary-Tscbai 
und  verliert  sich  dann  unmerklich.  Drai^tunde»  Wege«  tUHcAr 
waetlich  von  Milassa  erblickte  ich  in  einem  nach  Mendel  föh- 
f^aim  Thale  mmu  aabr  acböaen.  Tempel»  rechts  vom  Weg^e, 


\ 
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in  ihiwi  Häm»  Sätealiml  tm  Fote  im  Bmfgm.  V«b  den 

erhaltenen  Theilen  dieses  Tempels  stehen  noch  zwölf  Säulen 
auf  üyer  Stelle;  viele  andere  liegen  biet  un4  dort  in  der  Um- 
gegeid.  A^haiiciht  U«b«mtte  Mgm  ticli  ni  gralMr  UtA  fcit 
Meodtl;  4»H  gMl  «s  a«eh  gtoltey  mÜ  MMMt  FiliM  Mi« 
gelegte  CMtemen.  CHe  Strecke  iwitclieii  Btfli  iwd  dem  Akyt- 
Tschai  ist  mit  Alterthümem  architectonischer  Art  ganz  überdeckt. 

C6*SftSQU««(  unil  9cbJttM  in  «iiietii  lol^^nd«ii  UAfia,) 
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Dem  Cedächlnlsse 

des  weiland  Piro£es6ors  der  l^aiserlicheii  Kasmi- 
sehen  üiiHrmMtt  N.  J.  Lobatdckewskji 

gewidmet  % 

?M  Prof.      Po^w  la  den  UCschonyja  Sapi«ki  linp.  lUt.  Oniver».  1857. 

Heft  IS^  ^J153^159. 


Nikolai  Iwanowitsch  Lobatschewskji,  Sohn  eines  Architekten, 
war  1793  in  Ni/ne  -  Nowgorod  geboren,  atarb  in  Kasan  den 

12.  Februar  1856  als  Professor  Emeritus,  Mitglied  der  König- 
lichen Götlinger,  der  Kopenhagener  und  anderer  gelehrten 
Gesellschaften,  Ehrenmitglied  der  Moskauschen  und  Kasan- 
•chen  Universität,  wirkl*  Staatsrath,  Ritter  des  Ordens  der 
heil.  Anna  erster  Classe,  des  heil.  Stanislaus  erster  Classe, 
des  heil.  Wladimir  driller  Classe.  Sein  edel  zugebrachtes  Le- 
ben und  seine  Thätigkeil  sind  eng  verwebt  mit  der  Geschichte 
der  nun  seit  mehr  als  50  Jahren  besiehenden  Universität 
Kasan,  der  er  noch  in  seinen  lotsten  Lebensjahren  als  GehOlfo 
des  Cnrators  angehörte. 

Als  Zögling  des  Kasanschen  Gymnasiums  sah  er  den 
Grundstein  zur  Universität  legen  (1805)  und  trat  zwei  Jahre 
nach  Eröffnung  derselben  (1807)  in  die  Zahl  der  Studirendon 
derselben  ein. 

Oer  erste  Cinrator  der  Universität;  iler  Akademiker  Ru- 

*)  Mer  «inif»  4et  laeikwMiailMi  iMAMMlMte«  0iitsw«hmgstt 
voa  LobatsdMWskJi  wMdta  wir  Iii  dMi  aieMsa  Htits  bsiiditta.  B« 
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mowskji  erfüllte  in  würdiger  Art  den  Willen  des  Kaisers 
Alexander  des  ßrsten.  Unter  den  ersten  Professoren  waren 
Gelehrte,  deren  Namen  mit  Dank  in  der  Geschichte  der  Wissen- 
schaften genannt  wird.  So  hatte  der  8ohn  einer  sehr  armen 
Familie  das  seltene  Glück,  seinen  Geist  durch  den  ünlerricht 
eines  Banteis,  Littrow  und  ßronner  aufzuklaren.  Professor 
Banteis  erkannte  nicht  allein  in  Lobatschewskji  die  grofse  Be- 
gabung für  die  mathematischen  Wissenschaften,  sondern  ge- 
wann auch  seinen  Schüler  herzlich  lieb,  hielt  ihn  mit  väter- 
licher Sorgfalt  von  jugendlich  muthwilligen  Streichen  ab  und 
machte  die  Vorgesetzten  auf  die  ungewöhnlichen  Fortschritte 
desselben  aufmerksam. 

So  geschah  es,  dass  schon  1811  Lobatschewskji  auf  Vor- 
stellung der  Fakultät  als  Magister  der  mathematischen  Wissen- 
schaften bestätigt  ward,  in  demselben  Augenblicke  als  er  von 
seinen  Oberen  einen  Verweis  für  Verletzung  des  äu<<seren 
Anstandes  erhielt.  Dies  wirkte  wohlthuend  auf  den  jungen 
Mann:  er  ei:kannte,  dass  ein  Gelehrter  ruhig  leben,  gemässigt 
sein  müsse  in  seiner  Rede,  Achtung  haben  vor  der  öffent- 
lichen Meinung,  dass  der  allgiitige  Gott  uns  die  Fähigkeit 
schenkt,  um  in  Ehrbarkeit  dem  Vaterlande  und  der  Wissen- 
schaft zu  dienen. 

Der  erste  Auftrag,  den  Professor  Banteis  dem  jungen 
Docenten  gab,  war  der,  den  Studenten  des  ersten  Cursus 
den  ersten  Theil  von  Laplace*s  Mecanique  Celeste  und  Gaufs^s 
Disquisitiones  arithmeticae  vor  zu  tragen.  Das  war  das 
Debüt  des  jungen  Magisters  im  Jahre  1811! 

Im  Jahre  1814  erhielt  die  Kasansche  Universität  ihren 
ersten  Rektor  in  der  Person  des  Professor  Braun,  und  in 
demselben  Jahre  wurden  die  Fakultäten  eingerichtet;  L.  be- 
gann seine  öffentlichen  Vorträge  als  Adjunkt  der  reinen  Ma- 
thematik. Im  Jahre  1816  endlich  betrat  er  selbständig  jenes 
Katheder.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  beginnt  die  gelehrte 
und  administrative  Thätigkeit  desselben.  Mit  unermüdlichem 
£Ü6c  nimmt  er  aBfaogiioh  als  Mitglied,  später  als  Vorsitzer 
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Theii  dn  den  verschiedeflarligsten  C/ommissionen,  wie  Bau*, 

Scliui-  und  Redaklions-Cmtnismn,  an  den 
.fi«rathungen  in  den  Fakuliäten^  im  CoBseil,  beim  Curator; 
:  wir»*  ■  »Iiwi4«*4tf  .tfteiW  Mab  im  mbtoc  ANTrHniwaliiBt 

Melit  einziges  Beispiel!  Die  besten  Gebäude  dei*  Kadanschen 
Universität,  die  Kirclie,  die  Auditorien,  die  Museen,  da«  ph^r* 
sUitehe  Kabioett, das  astronomisdus'  übservatorium ,  4as 
«MtomMktt:  ThsKlor,  jdi#  mvak^  ^  BUdtoowalwvWtrhimi, 
^  HttiplUUMiah  vdnlMikMi  Hirt.  SmMmmgj  4m-  umiMw 
gesslichen  Thätigkeit'  de«  i  Gurators  MtMin  *  Puschkin  >  den 
klugen  Anordnungen  Lobatschewkji's  und  dem  ehrenha^len 
FJbifse  Nüuikkji's.    Die  giijickiiehe  Auiiutiratg.iaUtr  {.iMeter 

II  ;Bin  GoUege  Lobatschewskji-s  äusserle  sehr  wahr,  dass 
iiir  ihn  im  Dienste,  wie  in  der  Wissenschaft,  jede  Arbeit 

•  f^keidle  >VVichU§keU  hatte;  was  er  auch  vomahm,  aiJes  war 
Ml  'ttiHW«  Augen « üwiebtig, .  »Um  balriab.'-^r  tnü  hiüiiifm 
ISitof  nlik  iMi%«r  Uebmeugung  vos  ^eoi  NnlMii  do*  SacIm. 
Niemals  wich  er  seinen  Verpflichtungen  aus,  übernahm  oft 
freiwillig  Arbeiten.  War  einer  der  Professoren  der  phyaiko- 
malheoiatii^heQ.  Fftkvität  kn  Aufträge  der  ünhreiailiii  in'«  Aus- 
hml  *S^f«iflr  tdtv  viir4t  cm  vmmiI»  Profesaar  ttogem  bik 
iriobl  Nietoi»  m»  «baoMhii  U  .di«  .VMMungeiL  Aof  dwt« 
Weise  trug  er  während  seiner  BStyämgm  Dienstzeit  als  Pro* 
fessor  abwechselnd  reine  Mathematik  von  der  Algebra  bit 
Bur  Variatioosrechnungi  Mechanik,  Hydroaldik^  Aatronomie, 
fisj^iimettlfti?'  ttmi  wutheimtiicbo  Rbysib  vor«  Was bouim 

.Pftfwg^  d««.:8liadir«adeD  - Zugegen,  tOvbiMl.«!?  mbvdMTk 
Gelegenheit  seine  Kenntnisse  zu  berichtigen  und  zu  erwei* 
tAcn;  namentlich  hörte  er  gern  au  und  liebte  über  Gegen- 
•Ifind»  der  iiate|iik  iNidi>Anatoiiii0  as  dMpuüren.  Ueberhaupt 
hmdr,i09iiGmm  an  im :Btiriirwigaiidiitniibafhii j  mmkatm 

'  {MtaHr  alHii<dfliMHNh'^  dhr  Wjtnr  tiMitMrinrt  dmNlA 
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Sinn  für*«  Vernünfiige  und  Schöne  begAbien  Menschen  er- 
freut,   ü'mm  Charak4ecfteiohDu»g  tnöchie  tu  detaiUwi  erschei- 

•Mog^  «MileAv  «Imv  Ar  qkww  »Kriaüglinf  te«KmMlMi 

Gymnasiums,  wie  et  L.  war>  «cheiol  ^e  nolh wendig  iioi 
ehrenvoll.  .    /  1. 1 

Inigs  zu  feflsein  und  mit  sich  fortsureissen.  Es  glich  ober 
•iiD  Vortrag  kiiniweg»  .^eiaer  Schreib weiee.    Wi^end  in 

Pilrtnn  a«gl»»  I— ÜiU  m  ia  MiMi-üMIMMi  Vtiv» 
trage  aar  «dgidwl  iartildlii  >  Aaerfwadwiiftarog,  iftele  ■atnt 

die  einzehien  Aufgaben  synlhelisch)  bewies  aiwr  dann  die  all- 
gemeinen Sälse  analytisch;  .wobei  ee  ihai  nicht  so  sehr  auf 
<kM.  J4echaBitche  der  RedHMBig»  «i»  rar  AitM  iMif  4ft»  #^ 
»•«igUit  im  Btgrifti  — fctai,  Br  mMm«I»  lü»  Figure«  «al 
der  Tafel  bngsam  and  emtig,  adirieb  die  fWniteln  iHlliitli 
nieder,  damit  die  Einbildungskraft  der  Zuhörer  mit  Vergnügen  ' 
die  GfigenaUnde  des  Vortrag»  ikli  aaruakrafen  kdaiiiac  fir 
Jiabta  H  airiw  iai  Vartraga  aaiMi  algaaani  Wag  m  gtlkm^ 
ab  mh  aa  lii  Hiiiinlia  adiäHrtillewi  aa  Mtaa  tod  ^wrikk 
m  dea  ZaMtam  aeifcaiv  aidr  ant*4v  Bäherea  Literatur  des 
Gegenstandes  bekannt  zu  machen.  Seine  ötlenüichen  Vorträge 
ftliar  Fii|lBik  wurden  alala  von  eioean  lahliaieiien  PuMikani 
aal  gralAem  latereeaa  'angehörlp  währaiid  aciaa  VatiaauBgaa 
ttUr  aava/Mneipiaa  dariOaaMl^  aARaite«lr  acharf* 
ajaaig  andttiaf  tdm'uiidaaiil  §^en^  mir  var  ekma  IMMailrioa- 
AiwählieD  Kreise  von  Zuhörern  gehalten  wurden. 

Beim.  EoMuninirea.  hatte  L.  aeine  Eigeakaüaa:-  biew^ilen 
wtat  ar  oiil  ainav  kotifa  Anlarart  auMadcai  giriaiks^  aül  aadar- 
Mai  'aHMha*  aalMteaali  ar  'ikyaiiaii  4ia'*ftalio  AaMwM  0iaaa 
fitadiraadaii.  Die  Sache  wmt  dia:  ar  ati^Ua  idHaaraadifial^ 


vnckkiDg  4m  Fähigkeiten  und  des t  gesunden  V«r»(di>des,  hielt 
deshalb  das  für  einen  unsichern  Besilz,  was  nur  mit  dem  Ge- 
4itlüiliMe  erfatti  worden.  Darin  aber,  dass  er  von  den  jungen 

htm»  ^  leiM  m  ggNieijgfanfge;  c:4emiv«fi4i«.|nft  gpäkaflmi 

«MW rbl  «ich  idier  ang^BiwKle  .Gelt hite  .hiem  die  n^llng«  Schärfe 
und  ßeslimmlheit.  '  * 

.«»III  iAiklit»||iialwker  Malhei^iatiker  hat  L.  vi«ie  Werke  hinter* 
IMM,  MBvdkMi  dflr.§rjMim  Tivibwd^D  ^GcioMm  Denk- 
uhillterf^  Am  tummtkib^^  ^ymhmnm  mtMmm,  ekt^ 
Schrift,  die  jetzt  unter  den  auawärtigen  Gelehrten  sich  einen 
Namen  erworben,  verdankt  L.  alles  v<^ni  ersten  Enlwurfe 
an  bis  -  aur  jeltigen;  EntwickliMig.  Verschiedene  Akademien 
•Arftaiit'jtlittndiaonftapkiriwtfiii  to&Auateniake  l«r*  ilira 
Ummrm.  Aus  .  der  ZaU  von  M  Jt4m  t»  AufrtMn»,  Btl- 
chern  und  Broschüren  Lobalschewskji^s  gehören  einige  aar 
Theorie  der  Zahlen ,  andere  zur  Theorie  der  Integrale 
und  idie  wichtigsten  zur  strengan  Thmie.  der  Faaailel- 
ÜMOi-    Folgiidaa..  lai  :  dna  Aagialev  «  dar  hdnotgafibanan 

-  ^  i),  lieber  die  Resonanzen  oder  über  die  gegenseiMgen 
iSehwingungen  jdar  -Luibäulan  (Auszug  aus  dem  Aufsatae 
.  von  WWairtPB#  ia^Kiiawdoiian  flataa"  teai). 
«    2^.  U«baf  ^.Mm|Hen«  ^  teoMlm  (aM  AaHia.  )W« 

t   .      salze  ebendas.  1829.  1830).         '      '  '  >' 

••^ : Tiede  über  die  wiciitigs4an  Gagensiande  der  Erziehung 

.1-:'    (ebendas.  1832)*      .   .  • 

■»<  .i6)iilta4iietio»>t.<taa  GmMaMn  «inwn» iBinawialgiiidimig, 

wenn  der  ..um   eine   Einheit    verminderte  Exponent 
Ii  1  M  tii^ch  , durch  8  >thailaii  iaaiik. '(/üei.  Deiikachr..  der  Kas. 
thi     Univers.  1834)1  OK  i»4.mvlnii -90  ;ü  t;  ^iriii      :  ri.» 

<u>  €^)^Khkmr'Ommilßtmi\  ibwa  /lwyiawiiatiiiiiiiHi  lilaiNn 


Den  QtäUktakm  M.  4k^h9lbi^(§Atm»^§  ftwMnet  IM 


f)  flirnmrtrir  iMMtinfirt  (f^niHt*i  Itwhiil  für  'M«lheai. 

4«r  HaupiMumguoM  *Hi  «Smm*  fcMMi  Miptr  (Ml 

.  Dcnkschr,  der  Mosk.  Univ.  1834).  - 
M .  9)  loMigiiiär« « '  GouBMiG»         DeiikMlir.  der  K«»»  üniv. 
J835).  •   •  ' 

Reihmi  tu  tiberieugen   tmil  ticht-  dMm«/  WwÜH 

Funktionen  vou  sehr  grofsen  Zahlen  tu  nähero  (eben* 
das.  1835). 

11)  Neue  PiMoyan  der  GeMMtm  ntt  ciMr  volirtiiidig«n 
TiMom  dir  PtralMÜHM  (cNiidM.  iM^iaiB). 

12)  Anwendung  der  imaginären  Gmuiteie  a«f  •inig«  lato* 

grale  (eben  das.  1836). 

13)  Probabiiitea  des  resultats  moyens  d*observalioD«  i^p^lte 
(CraUea  Journal  f.  Math.  Bd.  XXIV.). 

14)  Die  total«  S— neniaalawdaa  in  Panta  d«n  96.  Juni  IMS 
(Journal  d.  Minist  d.  Volksaufklirung  1843). 

15)  Ueber  den  Werth  einiger  bestimmten  Integrale  (Gel. 
Denkschr.  der  Kas.  Univ.  1852.  In*a  Deutsche  über» 
aatat  in  EniuMi*a  Arohiv  lllr  d.  wiaaaMcb.  Kwide  von 
Ruaakad  18K&  XIV.  &2Ba-a72). 

16)  Theene  dar  ParalldÜMien,  Berlin  ld4a 

17)  Pangeometrie  ou  precis  de  geom^rie  fond^e  sur  une 
iheorie  generale  et  rigoureuse  des  [HiraU^les.  (In  der 
Sammliiag  gakfarler  Selnifteii  der  Dociiiten  der  fLeaaii* 
acfaen  UniTeraitat,  die  bei  Geiegenbeit  dea  dOjilirigeo 
Jubiläums  der  Anstalt  herausgegeben,  Bd.  I.). 

Bevor  noch  diese  letzte  Arbeit  im  Druck  erschien,  war 
der  Verfaaaer  achon  gänslich  des  Augenlichta  beraubt.  Der 
evfaindele,  ve»  Alen  boeligeeiine  Graia  hörte  aber  MciU  auf 
lUe  Veraammluiigenin  der  Unireraitfit  in  beaueheii,  den  Doktor- 
diaputationen  und  akademischen  Redeakten  b ei 2^u wohnen ;  er 
atelite  sich  persönlich  in  seiner  Amtatracht  dem  Miniater  der 
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das  war  aber  auch  die  leUle  Anstrengung  des  iUUrkMl  GiitlAt 
in  Kam^e  mik  den  hinfalbgen  Körper,  der  r«iae  Ausdruck 

Auf  dM  Wiuüch  a#r  MÜMM  CM^p«  S^Mkmr 
Lobaischiwakji^s  w«r4  sein  MW  »  «Imm  4m  Mk  An*  Un^ 

versilät  aufgestellt.    Die  Wittwe  und  die  Kinder  des  Verstor- 
sind  von  im  vmg^Uim  Behörde  ihMinehmend  be- 
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Uatersuchungen  über  die  Ursach  der  sogenannten 

CODtUflHMieil« 

Nach  dem  Rusiiscben  von  A.  Saweljew. 


giebl  vitle  Behaupluogeii»  an  deren  Hiehtigkeü  wir  niehl 
tlier  aweifeln,  ab  bis  uns  ein  Zuiall  veranlafst,  aie  anCmerk» 

samer  zu  erwägen  und  die  ihnen  lu  Grande  gelegten  Tliat* 
Sachen  zu  untersuchen.  Diese  letzleren  haben  dann  gewöhnlich 
eine  Erklärung  gefunden,  die  so  einfach  und  natürlich  scheint, 
dafs  wir  une  nidbi  mehr  erlauben,  nach  dem  Grade  ihrer 
Wahrseheinlichkeii  nnd  nach  der  RicMgkeil  dee  Beebaehteten 
an  fragen.   Wir  glauben  dann,  ohne  iu  sergfiedem. 

So  verhält  es  sich  unter  andern  mit  den  Contusions- Er-  • 
acheinungen.  Zufolge  einer  eingewurzelten  Meinung  der  Atnte 
nnd  Niehtänle  wird  aowoiil  von  Augenaeugen  als  von  allen 
Andern  angenommen,  daaa  eme  Kanonenlmgely  die  in  einen 
geringen  Abstände  an  einem  menschlieben  Körper  vorbeifliegt, 
denselben  heftig  beschädigen  und  sogar  augenblicklich  tödten 
könnei  und  man  erklärt  diese  sogenannten  Conlusions- Erschei- 
nungen durch  die  Luft,  die  von  der  vorbeifliegenden  Kugel  in 
Bewegung  geaetil  oder  atiaaoMBengedrilokl  werde.  Einige  Aerste 
haben  früher  an  der  Richtigkeit  dieser  Meinung  nnd  an  der 
Möglichkeit  gezweifelt,  dass  die  Kugel  der  von  ihr  durch- 
schnillenen  Luft  eine  so  ungeheure  mechanische  Wirksamkeit 
.ertbeiien  könne.  Sie  haben  dewgemäfs  auch  andere  Erklä- 
rungen für  die  Contuaionen  versucht.   Ihre  Zahl  ist  aber  sehr 

InuB't  Run.  Arehh.  Bd.  XVU.  H.  S.  23 


Digitized  by  Google 


S42  PhyiUnliMb-BMllMiMtiMhe  WisMiMbtftM. 

gering.  In  Russland  hat  der  bekannte  SchrifUteUer  W.  J.  Dahl 
die  allgememe  AufmerksamMt  auf  diese  Frage  gelenkl»  in* 
dem  er  in  dem  Mor»koi  Sbornik  (1856  No.  11)  mehrere  Thal- 
sachen bekannt  macht,  welche  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht 
über  die  Contusionen  und  für  die  von  dem  Professor  der  Ciii- 
nirgie  in  Dorpal  Herrn  Moier  gegebene  Crkiiferung  derselben 
in  sprechen  scheinen. 

Herr  Moier  schreib!  die  Contusionen  nicht  der  Einwir- 
kung der  Luft  auf  den  beschädigten  Körper  zu,  sondern  einer  . 
direkten  Berührung  der  Kugel,  wenn  sie  dessen  Oberfläche 
unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  trifft.  Wenn  die  Kugel  recht- 
winklich  gegen  die  Oberfläche  trifft^  so  überwindet  sie  natür- 
lich das  ihr  entgegentretende  Hindemiss»  seist  ihren  Weg 
ungehindert  fort  und  wirkt  mit  ihrem  ganzen  Bewegungsmo- 
ment  ^uf  den  getroffenen  Körper.  Bei  einem  Eintreffen  unter 
sehr  spitzem  Winkel  bleibt  aber»  wenn  man  den  Stöfs  der 
KüCtl  nach  dem  Saiae  vom  ParalielograaMn  der  Kräfta  soilagti 
flOur  diasa  sankfedile  Einwirku^  nur  ein  aehr  kleiner  Tlieil 
übrig.  Nur  dieser  bringt  die  beobachteten  Zerstörungen  her» 
vor  und  es  ist  klar  genug,  dafs  dieselben  mit  der  Geschwin- 
digkaii  der  Kugel  und  mit  der  Gröfse  des  Einfallswinkels  wach«- 
aen  müaaen.  Herr  Dahl  baaehraibt  ab  Angenieoge  in  aeinam 
genannten  .Aulsata  einige  Contusiaiia»Eraeheinungany  welche 
man  durchaua  nicht  dnroK  die  Lultbawegung  erklären  konnte, 
und  da  alle  Aerzte  und  Soldaten  die  in  Schlachten  gewesen 
sj^d»  dergleichen  gesehen  haben «  so  ist  die  dem  Prof.  Moier 
aHgasdviabene  Erklärung  solcher  Erscheinungen  auch  achon 
imderwailig  gegeben  worden»  So  namentlich  yan  Larrey  und 

Ovpuytren« 

Der  erste  sagt  nämlich  ^) : 
^Wenn  eine  Kugel  am  Ende  ihrer  Bahn  oder  nachdem 
sia  abgeprallt  ist,  schief  gegen  ein  Glied  thfft  und,  wie  es  oft 
gesakiel^  keine  Abreiasupg  hervorbringt»  ao  bfinnen  docb  dii^ 


.*)  Meinoires  de  Cliirargi«  miÜUire  et  GaDipagnes  de  D.  J.  Larrey.  T.  II. 
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ihrer  Wirkung  widerstehenden  Theilc,  wie  die  Knochen,  dM 
Muskeln,  Bänder^  Aponeurosen  und  Gefässe,  reissen.  .  .  .  Eindr 
sdichen  Verleitung  der  inneren  Organe  hat  man  den  Ted  viditk 
ifidividuen  tusnschreiben,  welchen  man  früher  und  schon  längat 
ftlr  die* Folge  einer  EraeMftlerfling  der  Luft  gehalten  hat,  <Sk 
von  der  Kugel  in  Bewegung  gesetzt  wird,  wenn  dieselbe  an 
verschiedenen  Theilen  unseres  Körpers  vorbeistreift  und  sie 
dadurch  verändert  oder  audi  ttie  snm  Aihmen  bestimmte  Luft- 
säule i  welche  eben  cur  Athmung  in  die  Brust  dringen  soll, 
abschneidet.  Diese  Ansfehl  ist  zwar  von  vielen  berfihmteA 
Chirurgen  und  von  den  meisten  Physikern  vertheidigl  worden. 
Mati  >vird  aber  ihr«-  Falschheit  leicht  einsehen,  wenn  man 
1)  die  Richtung  upd  den  Weg  der  festen  und  harten  Korper  und 
Üire Beuehimg  lu  den  hiftldrmtgen,  die, man  sie  durchschnei- 
den iSfst,  betrachtet,  so  wie  auch  2)  die  innem  VerlelsuhgeA 
in  den  Leichen  der  Individuen,  deren  Tod  der  von  der  Kugel 
in  Bewegufig  gesetzten  Luft  zugeschrieben  wird,  und  3)  end- 
lich die  Eigenschaften  der  elastischen  Substanzen,  wie  die 
Bteder,-die  Zellgewebe  u.  s*.  w.,  mit  denen  die  Kugel  in  Be- 
rfthr.ing  kommt.  Larrey  sagt  femer,  dafs  die  von  der  Kugel 
verdrängte  Luft  nach  allen  Seilen  ausweiche  und  sich  m\i  der 
gesanimten  Atmosphäre  mische,  deshalb  „seien  auch  die 
Wirkungen  der  elastisch  -  flüssigen  Umgebungen  des  Körpers 
vollkommen  verschwindend»  und  die  geringste  Zerreissung  in 
den  Theilen  des  menschlichen  Körpers  ninr  der  direkten  Be^- 
rührung  der  Kugel  zuzuschreiben.** 

Dupuylren*s  betreftende  Aeusserungen  lauten  wie  folgt*): 
„Mehrere  andre  merkwürdige  Erscheinungen  erklären  sich 
durch  die  verschiedene  Elastiaitäl  der  Organe.  Eine  Kugel» 
deren  Geschwindigkeit  betröehtlich  vermindert  ist,  liiflt  schrSg 
gegen  eine  runde  Oberfläche,  wie  z.  B.  die  Hüfte,  und  setst 
ihren  Weg  fort,  ohne  auf  den  Hosen  der  getroffenen  Person 
eine  Spur  au  hinterlassen.  Das  Glied  ist  dennoch  erstarrt  und 


*)  Ley>Bi  omlaa     eUaiqiie  chimrgicale,  faitts  k  VBM  Die«  de  Paiis 
|Mir  Mr.  Ib  Baroa  Pupaytren.  T.  II.  Pavli  1891.  p.  atf. 
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Untersuchung  der  Hüfte  findet  man  sie  gebrochen  und'  a|k 
weichen  Theile  zu  Brei  geworden,  obgleich  die  Haut  nicht 
verletzt  scheint.  Dies  erklärt  sich  dadurch»  da£B  die  Muskeln» 
m  dem  Augenblicke  %vo  sie  getroffen  werden,  meistens  io 
einem  gespannten  Zustande  sind,  der  sie  lerr^Uieh  inaebl. 
Die  Haut,  welche  sie  umgiebt,  reisst  nicht  so  leicht,  und  oft 
widersteht  sie  sogar  vollständig,  während  die  unterliegenden 
Theile  gequetscht  und  zerrissen,  werden.  Wenn  anstatt  eines 
Güedesy.  die  Brust  von  dieser 'Ungeheuren  Erschütterung  be- 
Iroffen  wird,  so  kann  ein  augenblicklicher  Tod  erfolgen  und 
dessen  Ursache  nur  durch  eine  aufoierksame  chirurgisehe  Uft* 
lersuchung  nachgewiesen  werden.  In  solchen  Fällen  hat  man 
die  Wunde  dem  sogenannten  „Kugelwinde"  zugeschrieben, 
d.  h.  der  durch  das  Geschoss  gewaltsam  vertriebenen  Luft 
Diese  Meinung  ist  swar  bei  den  Soldaten  sehr  verbreitet,  in* 
dessen,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  durchaus  irrig.** 

Einige  andere  Aerzle,  welche  die  ohne  Berührung  von 
den  Kugeln  ausgeübten  Wirkungen  als  ausgemacht  betrachte* 
ten,  haben  sie  nicht  durch  die  Compression  der  Luft,  sondern 
durch  etwas  andere  Ursachen  erklärt  So  haben  z.  &.  Rust  und 
JBusch  angenommen,  dals  die  hei  dem  Körper  vorbeifliegende 
Kugel  einen  leeren  Raum  hinter  sfch  lasse.  Die  Luft  ströme 
dann  von  allen  Seiten  und  daher  auch  aus  dem  Innern  des 
verwundeten  Körpers  in  diesen  Raum  und  könne  durch  den 
letslern  Umstand  beträchtliche  innere  Verlettungen  bewirken  0- 
Noch  andere  Aente  haben  gar  angenommen,  dafs  die  Kugel 
bei  ihrer  Bewegung  in  dem  Geschütz  und  in  der  Luft  elek- 
trisch werde,  und  dann  durch  die  so  erlangte  Cleklriziläi  auf 
den,  Körper  wirke.  .  Es  sind  dies  Ansichten,  weiche  keiner 
maten  Widerlegung  bedürfen.  . 

.  Wir  haben  schon  oben  erwähnt,  dals  viele  Fälle  bekamt 
sind ,  in  denen  die  vorgekommenen  Contusionen  nur  durch  un- 
mittelbare Berührung  der  Kugel,  keineswegs  aber  durch  einen 

*)  Cii«Üwi>.&Mi4^«iQb  dwt  Cbirorgie.  Wi«A,  183».  p.m 
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Einflufs  der  Luft  erklärbar  scheinen.  Dennoch  konnte  aber  die 
hergebrachte  Meinung  über  die  Coniusionen  offenbar  nur  da« 
durch  widerlegt  und  die  von  Larrey,  Dupuytren  und  Moier 
gegebene  Erkförung  nur  dadurch  bestätigt  worden,  dafs  man 
die  Noihwendigkeil  einer  Berührung  der  Kugel  niil  dem  Körper 
und  die  Unzuiangiichkeit  ihrer  Einwirkung  aus  der  Ferne,  für 
aiie  beobachteten  Verwundungen  nachwies.  Auf  die  entge- 
gengesetaten'  Ehihlunfon  von  AugoMOttgon  oder  gar  von  den 
Verletaten  selbst,  hatte  man  dann  gar  kein  Gewicht  mehr  su 
legen,  denn  ein  heftig  Erschreckter  ist  nicht  im  Stande  zu 
beobachten,  was  seinen  Empfindungen  zu  Grunde  liegt,  und 
ein  Danebenstehender  kann  erst  recht  nicht  seheUi  ob  durch 
den  Weg  einer  Kugel  die  Berührung  eines  bestimmten  Punkte 
oder  nur  ein  äufeerst  naher  Vorut»ergang  vor  demselben  ver^ 
anlafst  wurde.  Die  Frage  über  die  Contusionen  konnte  aber 
nun  ganz  wohl  auf  dem  Wege  des  Experimentes  entschie- 
(den  werden.  Wenn  nämlich  die  aligemein  aogeoommene 
Ansieht  richtig  wäre,  so  miiiata  die  von  einer  KanoneiAugol 
in  Bewegung  geseUte  Luft  ein  so  betrSchtlichee  meebaiiH 
sches  Moment  besitzen,  dafs  es  nur  darauf  ankam,  die  wirk- 
lich vorhandene  Gröfse  dieses  Momentes  zu  messen  und  da- 
nach zu  beurtheilen,  ob  es  im  blande  sei  die  beobachteten 
^optttsionen  ^u  bewirken. 

- J>er  Professor  der  Petersburger  Medico -chirurg.  A^tademie» 
Hr.  E.  W.  Pelikan ,  mit  dem  der  Verf.  diesen  Gegenstand  oft 
besprochen  halte,  enlschloss  sich  zur  Anstellung  der  betreffen- 
den Versuche,  und  nachdem  die  dazu  nölhige  Unterstützung 
der  Behörden  zugesagt  war,  wurde,  ^weiiew  zur  Theiioahaio 
an  denselben  eingeladen. 

Herr  Pelikan  beabsichtigte  tuerst  mit  lebenden  Wesen  itt 
experiroentiren.  Wegen  der  beträchtlichen  Schwierigkeiten,  die 
sich  auf  diesem  Wege  darboten,  wurde  aber  sodann  beschlos- 
sen, die  Wirkung  der  Kugel  an  einem  von  S.  vorgeschla- 
genen Apparat  su  boohachten.  Diese  VjMrrichttiiig  Üofort  swair 
keui-gMHMMe  Hafs  der  Kraft,  weiche  die  Von  der  Kugel  durch- 
achnitleae  Luft  ausübt;  sie  ist  aber  sehr  wohl  im  Staude  zu 
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ragen,  ob  diese  Kraft  so  groüi  ist  wie  die  beebaeMeteft  Ooii« 

iusionen  verlangen. 


Sie  besieht,  wie  die  vorstehende  Zeichnung  darstellt^  aus  einem 
innen  hoMen CyKnder  von  Eisenblech  ahef.  Derselbe  ist  2  Fufs 

lang  über  einer  Basis  von  20  Zoll  Diiichmesser.  In  diesem 
Gylinder  und  parallei  mil  dessen  Axe  ist  ein  Stempel  beweg- 
lich, welcher  aus  der  kreisrunden  Platte  bb  und  der  normal 
wa  derselben  an  ihr  befestigten  Stange  bed  besteht.  Diese 
Stange  bewegt  sich  möglichst  frei  durch  einen  Ring  wel- 
cher die  Milte  der  Kreuzsläbe  mnpq  einnimmt,  und  sie  ist 
nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Gylinder  zweimal  unter  rechtem 
Winkel  gebogen.  Am  Ende  ihres  Sufsern  Theiles  in  e  ist  ein 
Bleistift  befestigt,  welcher,  wenn  sich  der  Stempel  bewegt^ 
einen  Strich  auf  dem  Papier  macht,  mil  dem  die  Außenseite  des 
Gylinder  bedeckt  ist.  Der  Stempel,  d.  h.  die  Platte  bb  und 
die  mil  ihr  zusammenhangende  Stange,  bewegt  sich  mit  so 
geringer  Reibung,  dafs  ein  leichter  Druck  mit  dem  Finger 
hillreicht,  um  ihn  in  das  Innere  des  Cyhnders  zu  schieben/). 
Wahrend  des  Versuchs  war  der  Api>a(rat  unbeweglich  auf  der 
hölzernen  Unterlage  /  befestigt  und  so  gelegt,  dafs  seine  Axe 
horizontal  und  dabei  theils  senkrecht  gegen  eine  Wirkung  der 

^  0  AM  eiB  «twafgw  StrQaieii  der  Luft  aaii  d«m  Innern  de«  Cjliii- 
aeis  MMb  sfliMB  ktuRte  er,  wie  S^ter  «rwMnt  wird,  angaben  nnd  " 
ioniit  aw^  ftftei^di^eiiiee  Biidiranfsa^'tWelilie  eine  aeloU  MiriSttsnt 
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Kugel  theils  unter  einem  andern  Winkel  gegen  dieselbe  geneigt 
war.  Mit  andern  Worten  heissl  dies,  dafs  die  Plalle  bb  immer 
▼crticai  stand  und  dabei  theils  paraÜel  mit  der  Kugelbahn,  theila 
ieiiräg  gegen  dieselbe  stand. 

Die  Venaehe  seHnt  wurden  auf  dem  Wollcowoe-pole  bei 
Petersburg  unter  Leitung  des  Generallieutenanl  der  Artillerie 
Herrn  Ljadin  am  28.  Februar,  6.  und  26.  März  1857  angestellt. 
Aus  der  folgenden  Zeichnung  ersieht  man  die  Stellung  des 
besehriebenen  Apparates  und  der  Kanone  aus  der  geschossen 
wurde. 


J  stellt  das  GeschQts  und  twar  ein  einpudiges  (40pfündiges  *)) 
Einhorn  vor;  BBiewe  Balkenzimmerung;  abh  einen  Bret- 
terschirm, in  dem  eine  kleine  runde  Oeffnung  b  von  16  Zoll 
Durchmesser  angebracht  ist;  ged  einen  diesem  gleichen  Schirm^ 
in  dem  durch  die  Kugel  selbst,  eine  Oeffnung  e  gesehlagen 
wurde.  Der  Mitlelpunkt  der  beiden  Oeflhungen  b  und  e  teigt 
zwei  Prunkte  der  Kugelbahn  äc*),  und  somit  auch  die  Ent- 
fernung in  der  dieselbe  vor  dem  Apparat  vorbeiging,  welcher 
.entweder  hinter  der  Zimmerung  in  JT  oder  sonst  irgendwo 
hei  L  aufgesleUt  wurde.  Der  Abstand  der  Schirme  betrug 
17,5  Puls. 


*)  U»  sind  Iiier  fSrdie  GewichUangaben  1  Russ.  Pfand  0,8758 Preau. Pfd. 
und  für  die  Mafse  1  Rom.  FmU  —IKiiakFsis  «ii  <M0i08  Par.  F.  als 
Wabtittr  UiMMUtam  .  B. 

^>  Metltalish  nur  allw— gsniiiu  ia  se  «sH  eli  ssattator  yaiiibtees 
.>tash  4  sof^s*"»«  Wicdea  kaaa.  B. 
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ten,  sland  das  Geschütz  bei  allen  3  Versuchsreihen  um  49Fufs 
vor  dem  ersten  Schirm.  Dieae  Entfernung  hat  man  in  Folge 
der  unoaländlichen  Versuche  gewählt,  welche  in  den  Jakrtn 
1843  und  1844  von  dem  Major  Mordecai  in  dem  ArseMi  von 
Waahington  gemacht  wurden  Dieae  Versuche  haben  fft^ 
xeigt,  dafs  bei  Schüssen  aus  einem  32pfündigen  Cieschütz.  mit 
dessen  voller  Ladung  von  10  Pfund  Pulver,  die  Pulvergasc 
auf  den  ßecipienlen  des  ballistischen  Pendels  keinen  Einflina 
«eigen»  wenn  derselbe  um  48  (Pariaer?)  Fufis,  d.h.  nah«  Ml 
49  Engl.  Fufs,  absteht  und  durch  einen  Schirm  geachÜtit 
ist,  in  dem  sich  eine  Oeflnung  für  den  Durchgang  der  Kugel 
befindet. 

Ein  40prundiges  Einhorn  erfordert  zu  voller  Ladung  7  Pfund 
Pulver  und  erlheilt  dann  der  40pfündigen  Bombe  «im  An* 
fangsgeachwindigkeit  von  1290  Fula  in  der  Sekunde.  In  1400 
Fufs  Abstand  vom  Geschütz  wird  diese  Geschwindigkeit,  der 
Rechnung  nach,  zu  956  F'ufs  in  der  Sekunde.  Die  aus  Ver- 
suchen geschlossene  Abhängigkeit  zwischen  der  Ladung  und 
der  Anfangsgeschwindigkeit^  ergiebt  nun,  dala  ein^  40pfündi|e 
Bombe  durch  eine  Ladung  mit  4  Pfund  Pulver  die  Anfanga* 
geschwindigkeit  von  956  Fufs  in  der  Sekunde  erhält.  Eben 
diese  LaduDg  wurde  bei  den  zwei  erslen  Versuchsreihen  ange- 
wendet. ISiuunt  man  aber  an,  dals  die  Geschwindigkeit  der 
Kugel  innerhalb  der  ersten  49  bia  70  Fu£b  ihrer  Bahn  nicht 
merklich  geändert  wird,  so  bewegte  sich  die  Kugel  neben  un- 
serm  Apparate  mit  derselben  Geschwindigkeit  mit  der  sie,  bei 
voller  Ladung  des  Geschützes,  bis  auf  1400  Fufs  von  dem- 
selben gelangt  wäre  d.  h,  mit  andern  Worten,  dafs  die  Kugel 
neben  unserem  Apparat  dieselbe  Geschwindigkeit  besab,  mit 
der  sie  hinter  der  iweiten  Parallele  der  Belagerungawerke  ein- 

"  *)  llardfieai,  BipMeneet  lor  toi  peiidrei  ito  goerrei  firitet  Ik  fart&ial 
dte  WasMagte«.  Parte  18M.  p.89. 
*)  All«  liias«  MgabM  ibar  die  6«teb&tsla4iiRg«ii  va4  Kiig«lgesehwiiK 
.    lUafcaitWi  T«itoifetA*«ir  dam  S^uMkm  twi  Arliliari«*Cuitt4 
Gorlow.  Aaa^  4*  .Vievf. 
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trifft ,  weun  smh  dm  Gctchüla  auf  einem  der  Festungswerke 
ktffiiidet.. 

Erste  Versucbereihe  1857,  Februar  28» 

Bei  alien  fünf  Versuchen  dieser  Reihe  stand  der  Apparat 
hinter  der  Zimmerung  in  ÜT,  um  3  Zoll  hinter  der  Verlange^ 
MNif  der  Vorderfläche  ef  dieser  Zimmerung.  Za  Anlang  der 
Versuche  lelgte  sieh  bei  Besichtigung  der  Apparate,  dals  die 
Verlederung,  welche  den  Rand  des  Stempels  umgab,  um  den« 
seihen  in  dem  Cylinder  dicht  gehend  zu  machen,  durch  Regen 
und  feuchtes  Wetter  gequollen  war  und  daher  die  freie  Be- 
wegung des  Stange  verhinderte.  Diese  Verlederung  wurde 
tlAer  tfhgeMumeo  und  es  entilaad  dadurch  ein  Zwisdie»* 
fawn  nwisehen  de«  Rande  .desStempek  und  derinnemmMif 
des  Cylinders.  Nachdem  wir  uns  überzeugt  halten,  dafs  nun 
durch  die  kleinste  Kraft  eine  sehr  beträchtliche  Bewegung  des 
Stempels  erfolgte,  wurde  derselbe  vor  jedem  Versuch  an  das 
iuCmsie  ßnde,  des  Cjriinder'gebracht  und  diese  SteUw« 
w  dtfssen  Aufftnflikhe  durch  «iacn  Strich  heMiehnet.  Nndi 
Beendigung  des  Versuchs  konnte  daher  das  Bleislift  jede  Vert- 
schiebung  des  Stempels  durch  einen  neuen  Strich  zu  erkennen 
gehen» 

Bmm  ersten  Schnss  ging  die  Kugel  um  etwa  drei  Zell 
jfon  4itm  Stemfiel  und  elwas  unterhalb  seines  Uittelpunbfs 
vorbei*  Der  Stempel  &idefte  seine  Lage  durehans  nicht 

Beim  zweiten  Schuss  erfolgten  dieselben  Erscheinungen. 
Beim  dritten  Schuss  trat  der  Stempel  um  3^6  Linien  nach 
aussen  aus  den  Gylinder.  Bei  Besichtigung  des  Apparrtas 
und  der  ZiuHiierang  leigte  sich»  dals  die  Kugel  die  Vordav 
flieh«  e/'der  lelsteren  geschlagen  und  von  derselben  einigt 
Spähne  gerissen  hatte.  Diese  Spähne  wurden  gegen  den  Ap- 
.parat  geschleuder<t  und  hatten  den  Mantel  des  Cylinders  nach 
imen  Ißehegea,  wodurch  dann  auch  ein 'Vorschreiten  des  Stemr 
fMb  «cfali^au-  hottttte..  Dar  Cjdinder  mrde  hieMMif  durch  ttamr 
jMMsehläge  gerodet  fenebtet  und  der  Slempei  in  sein«  ■uttugr 
üfihe  Lagejiurüfikgebracbt.  Beim  funiUui  Schusse  berührte  iUe 


oiyui^ca  GoOglc 


wo  PbyiikaliMh-BMthMiatiMbe  WittenaebafteB.' .  . 

Kugel  die  Aussenflache  des  Stempels,  schrammte  zuerst  die- 
lelbe  und  lernss  sie  dann,  indem  sie  einen  Rand  der  Fläch« 
nach  hmm  bog  und  di^  rechte  Seite  des  Appiurale»  aertniaiH  ' 
merte.  Der  Ring,  welcher  ^esen  am  äii&em  Ende  umgab, 
sprang  zmn  Theil  ab,  und  der  Stempel  bewegte  sich  um  swei 
Zoll  nach  innen. 

Die  Verauche.  wurden  hierauf  für  diesen  Tag  gesciüoaaen* 

Zweite  Versuchsreihe  1657,  März  6. 

1.  Versneh.  Harter  der  Zimmerung  BB  wurde,  zwi» 
sehen  derselben  und  dem  zweiten  Schirme  gcdy  ein  Abschlag 
gebaut  und  in  diesem  ein  lebendes  Pferd  angebunden.  Dieses 
wurde  namentlioh  mit  de»  Kopf  gegen  die  Zimnorong  MB 
gtiraitit  Bad  mit  BtinenraiMi  aoaa  die  Balbeii  dei  Voraohhgea 
gebunden,' daffl  aeme  ^finbe  Seile  um  S  Koli  von  einer  Bbeoo-, 
welche  die  Verlängerung  der  Vorderfläche  der  Zimmerung 
bildete,  abstand.  Nach  dem  Schusse  befand  sich  die  genannte 
Seite  des  Pferdea  in  nur  1  ZoU  Abstand  von  ebou  dieser  EbeM 
amd  der  Ploaten  dea  Abschlages,  an  deir  nNMi  die  finin  Hitttar- 
fa«n  gabufideii  hatte,  zeigte  aioh  durch  die  Kugel  l^eeebHdigt, 
ao  dafs  die  Kugel  in  nicht  mehr  als  2  Linien  Abstand  v^n 
diesem  Beine  vorbeigeflogen  sein  konnte.  Auch  konnte  das- 
aelbe  aeiner  Lage  nach  zu  schliefsen;  gana  wohl  durch  Hol»- 
apültor  ütachädigt  worden  aein*  Ale  man  daa  Pferd  bera» 
führte,  fand  oa  eich  abier  v^ilkoaMnen  geauod.  Ea  Inal  adt 
dem  linken  Hinterfufs  ganz  fest  aut,  war  vollkommen  ruhig 
und  frafs  die  ihm  dargebotene  Porzion  Heu  mit  gröfster  Be- 
gierde. Der  Abacbla^  wurde  darauf  weggeräumt  und  der  be- 
acbriebene  Apparat  wieder  an  deraalbeii  Steilo  uad  in  devaet* 
btn-Lage  aufgostaUt  wie  bei  da»  Verauchcni  der  eiutoii  Roiho. 

2.  Versuch.  An  der  Unterlage  des  Apparates  war  eine, 
in  einem  Holzrahmen  gefasste  viereckige  Glasscheibe  befestigt. 
Diese  Scheibe  lag  dor  Oberfläche  des  Stempels  parallel  und 
«boMÖ  «lio  ämBB  wm  dZoU  hinter  der  Vofiingera«$4aa  Vot^ 
^artbuilea  '•/  der  gkMUePoug.  Nadb  ^mmMmm»  (and  aidi^ 
da(ä  die  Kugel  die  BreUerbeUeidung  d^ZiiBMiWB-«nlTMI 
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losgerissen  un^  mii  den  entsttodenen  Tränmern  .dm  Glas  in 
kleine  Stücke  lenchlagen,  so  wft  aMh  vmi  dem  unteim  firett 
^Raiimen,  m<leii  es  gedittl  war,  «in  Stück  abgerissen  hatte'. 

Hierbei  war  aber  der  Stempel  durchaus  unbewegt  geblieben. 

3.  Versuch.  Der  Apparat  wurde  hinler  dem  vorderen 
Schirm  in  L  aufgestellt,  so  dafs  die  Kugelbalm  zwischen  Una 
und  dem  Vorderrand  e/  der  Zimmerung  •»  liegen,  kam.  Zvt*- 
gieieli  war  die  Obeifllehe  des  Stempels  um  5^  gegen  ef  ge- 
neigt, so  dafs  der  von  dem  Geschütz  entfernteste  Rand  des- 
selben um  12)5  Zoll,  der  dem  Geschütze  zunächst  gelegene 
Rand  aber  um  14,5  Zoll  von  ef  abstand.  Von  einer  durch 
dei  lütielpiinkt  der  Oeffnung  h  parallel.  mi|  der  Vordetfliehe 
der  Zimmerung  gezogenen  Linie  -waren  die  genatonten  Mnder 
des  Stempel  respective  um  4,5  und  6,5  Zoll  entfernt.  Nach 
dem  iSchiisse  zeigte  sich,  dafs  die  Kugel  ein  Breit  des  Schirmes 
herausgerissen  und  dafs  die  Stücke  desselben  den  Cylinder 
des  Apparates  getrollt,  deneelken  etwaa  keaekädigt  und  da;i 
ükm  in  leine  Trflmmer  terscMagen  halten. 

4.  Versuch.  Nach  erfolgter  Ausbesserung,  wurde  der 
Apparat  in  dieselbe  Lage  gebracht,  jedoch  so,  dafs  der  dem 
Getichütz  zunächst  gelegene  und  am  weitesten  von  ihm  ab- 
siehende Rand  des  Stempels,  Iren  der  Verderwand  der  Zina* 
memn'g  e/  respe<;tive  29j&  und  l9|5Zell  ahsMMi.  Die  Obef^' 
mche  des  Stempel  war  daher  gegen  ef  etwa  37*  geneigt. 
Der  Stempel  rückte  durch  den  Schuss  um  0,5  Zoll  nach  innen, 
während  der  Apparat  völlig  unbeschädigt  geblieben  war.  ' 

5.  Versuch.  Die  Stellung  des  Apparats  war  genau  se 
wie  wShrend  der  vorigen  Versuche.  Der  Stempel  ging  um 
0,5  Linien  nach  Innen 

6.  Versuch.  Die  Axe  des  Apparates  wurde  senkrecht 
gegen  die  Vorderwand  ef  und  daher  die  Stempeloberfläche 
parallel  mit  derselben  gelegt  Der  Abstand  der  Stempelober- 


'}  tch  bemerke.  claTs  die  Angaben  über  diesen  Verioch  und  den  vor- 
hergehenden auch  im  Rum.  eben  so  anffallend  venehieden  sind,  wie 
liier  and  deanoeh  eben  so  onerklärt  bleitmi     .. .  (h-U*äef#. 
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ttche  von  der  Kugelbahn  betrug  11,5  Zoll.  Der  SliiDpel  än- 
derte  seine  Lage  durchaus  nicht. 

^  7.  Ver«ucli.  Der  deoL  Geschütze  zugewandte  und  von 
'Um  «bgewtndto  Rimd  dee  Slewipel«  lagen  beaiebwigiwtit^ 
38  i«h1  22  Zoll  von  e/>  so  da(e  die  Stempelol^rfliche  um  53* 

gegen  ef  geneigt  war.  Der  Stempel  schien  sich  um  0/25  Li- 
i^ien  bewegt  zu  haben. 

8.  Versuch*  Der  Apparal  wurde  hinfer  die  Zimmerung 
nach  JT  gebracht  und  daaelbei  eo  aufgeetelU»  dafe  der  der 
Zimmerung  mgekehrte  und  der  von  ihr  abgewandte  Ranid 
des  Stempels  respeclive  1  Zoll  und  14,5  Zoll  von  der  Ver- 
längerung von  ef  abstanden.  Die  Kugel  traf  den  Apparat 
und  zerstörte  die  linke  Seite  des  Cyiinders  und  den  ganaen 
Stempel  0*  Die  Veraneho  wurden  daher  fuf  diese«  mal  auf- 
gegeben. 

Bei  beiden  beschriebenen  Versuchsreihen  erfolgten  die 
'  Schüsse  wie  schon  gesagt  nicht  mit  der  vollen  Ladung  des 
Einhorn,  d.  h.  nicht  mit  7  sondern  nur  mit  i  Pfulid  Pulver 
und  die  Geschwindigkeit  der  ILugel  betrug  daher  beim  Vor« 
ftbergang  an  dem  Apparat  966  Puls  4n  der  Sekunde.  Es  blieb 
daher  noch  übrig,  die  Wirkung  der  Kugel  auf  den  Apparat 
bei  voller  Ladung  des  Geschützes  und  der  durch  diese  be- 
wirkten GeschwittdigkeU  .von  1290  Fufs  in  der  Sekunde  «u 
mtfcnncbcn* 

Zu  diesem  Ende  wurde  am  26w  Mira  eine  dritte  Reibe 

von  Versuchen  ausgeführt,  bei  denen  die  volle  Ladtag  von 

I  *  >  ■   i" 

'  Hier  wSntelite  maa  doch  erUfirt,  wie  ein  Tbeil  der  Kagelbaba  am 
mehr  als  1  Zoll  hinter  der  dorcb  ef  beseichneten  ycrtikal-Bbeae 
Higaa  iMMwte,  wiluead'  Aich  vmi  kdnar  Zentdrang  4er  ZlmaMrang 
inatcbalb  dieiar  Bbtne  die  Rede  mid  driier  Munmebmea  ist,  dab 
die  Kagelbahn  Mi  fiber  die  Zimmerang  binaai  vor  der  YertikaP 
Rhene  «f  gelegen  hat.  War  et  möglich,  daCi  der  Durelisehnitt  der 
Kogelbaha  mit  ef,  zwiiehen  dem  Ende  der  Zimmerung  und  dem,  ihm 
doch  wohl  sehr  nifaen,  Apparate  gelegen  hatte?  —  Sonst  müsste  man 
grade  aof  Chrond  dieses  Versoehet  eine  ohne  Berübrong  erfolgte  Be- 
scbldignng  annehmen.  & 
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7  Pfund  Pulver  angewendet,  im  übrigen  aber,  so  wie  frühe! 
verfahren  wurde.  Di$  Empfindlichkeit  des  Apparates  war  bei 
iieten  Versuchen  noch  erhöht  wonden,  indem  man  die  innere 
IflidM  4m  Cjlmdm  mii  Tdg  gesclmiiert  haUew  Der  StMpel 
bewegle  eieli  nmi  doicli  «ine  iiocii  kleinere  Kraft  ak  iNHier. 

1.  Versuch.  Der  Apparat  wurde  hinler  der  Zimmerung 
inii^  so  aufgestellt,  dafs  seine  Oberfläche  mit  der  Vorderwand  ef 

•  dkrteHMD  parallel  und  einen  halben  Zoll  hinter  deren  Verlän- 
feiMg  lag«  IMe  Kugel  flog  in  Q  ZaU  Abalaad  von  dem  dtampel 
md  bewegte  dentelben  um  8  Limen  naeh 

2.  Versuch.  Beim  «weiten  Schuss  blieb  der  Apparat 
an  derselben  Stelle  und  in  derselben  Lage.  Die  Kugelbahn 
lag  14,5  Zoll  vor  dem  Stempel  und  dieaer  blieb  unbewegt 

3.  Versuch.  Beim  drillen  Sckma  (und  doch  vrolii  M 
ghielier  Lage  dea  Apparate»?  d.  Uebers.)  lag  dtoKugdbahn 
7,5  Zoll  vor  dem  Stempel  und  derselbe  wurde  um  3  Linien 
einwärts  bewegt. 

4.  Versuch.  Der  Apparat  blieb  ap  derselben  Stelle,  wurde 
abar*  sa  gcisgl»  dafe  der  dam  iSaeobAtse  augakabria  und  der 
von  ihm  abgewandte  Rand  das  Stempels  respeetive  um  18 
und  b  Zoll  von  der  Verlängerung  von  ef  abstanden;  oder,  was 
dasselbe  sagt,  der  Stempel  um  15"  gegen  diese  Fläche  geneigt 
war.  -  Die  Kugel  flog  vor  dem  Apparat  in  derselben  £ntier- 
mtmf  varbm,  in  wialcbar  dieser  von  #/  lag und  bewegla 
dan  Steflspal  um  4  Unian  nach  innen. 

5.  Versuch.    Unter  denselben  Umständen  wurde  der 
.  Stempel  um  5,6  Linien  einwärts  bewegt. 

6.  Versuch«  Bei  derselben  Lage  des  Apparates  lag  die 
Kugelbabn  respeetive  18  Zoll  und  13  Zoll  von  dem  Rande  des 
Stempele»  dem  sie.  luarat  und  von  dam,  dem  sie  anlatat  ge* 


')  Bisraaoli  bitte  dieUaba  ia  iOfiMl  fM  49m  MiUdpaakt  det  Stern- 
pdf  §ti^9n.  Bs  InaB  dnsei  4odi  aber,  einigernälMn  aCreng  ge- 
nonoisn»  fsr  kaiMa  Pnabt  dar  Kagal'slatt  gaAiBdaa  babaa,  watt  sieb 
kauiar  dieser  Panbta  ia  dar  Bbaaa  #/  bevafaa  fcaanie,  abae  die 
ZiaHaervaa  mehr  oder  weaiger  an  sentörea.       P.-  Uabata. 
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7.  Versuch.  Der  Apparat  stand  in  um  SFufs  6  Zoli 
bwUr  dem  ersleu  Schirm.  Die  Voideiilächu  des  Stempels  lag 
pirdM  mit  der  EJbm»  «f  md  22,6  Zoll  vm  dmtlbe»- «H* 
iNffti.  Nach  dem  Sehuaie  fand  maa  die  Lage  dti  Steaipels 
Ijanz  unverändert. 

8.  Versuch.  Die  Vorderfläche  des  Stempeis  war  um 
37^  gagan  die  Vorderflacbe  ef  der  Zimmerung  und  mithin 
auch  gegen  die  KugallMhn  geneigt  und  awiaelien  29  Zoll  und 
17  Zoll  von  e/  eolfemt  Oer  Stengel  bewegte  aieh  um  3^  Li« 
loien  einHffirta. 

9.  Versuch.  Unter  denselben  Umstanden  bewegte  sich 
dar  Stempel  um  4  Linien. 

10.  Voraucb.  Oer  AppoiPat  wurde  an  7  Fofi  Iniiter 
dorn  dreien  Schirm,  im  üMgen  aber  ao  wie  bei  den  vorigen 
Versuchen  aufgestellt.  Der  Stempel  bewegte  sich  um  6,5  Li* 
man  einwärts. 

11.  Versuch.  Unter  denselben  Umstanden  bewegte «ch 
der  Stempel  um  &fi  Linien  *)  einwirla, 

12.  VorJttch.  Der  Apparat  wurde  19  Fnfii  hnaler  dem 
Sehirm  au^eateUt.  Der  Stempel  bewegte  aieh  ^  Linien  ein- 
wärts. 

13.  Versuch.  Die  Lage  des  Apparates  war  so  wie  beim 
Uten  Versuch  *).  Die  Kugel  traf  g^en  die  Zimmeirung,  bo» 
§|d>  sich  dadur^  aua  ihrer  umpröi^licben  Ricblung  und  er^ 
reichte  den  Apparat,  den  eie,  eben  so  wie  dessen  tlnleriage,  in  • 

StüclLe  zerschlug.    Die  Versuche  wurden  hierauf  eingestellt. 


•  *)  t0k  aabne  aa,  daia  naa  so  zu  lesen  babe  aatlatt  der  ofleater  Tcr- 
draekten  Angabe  „S0)5**  des  Rvstitehea  Anfsatset. 
So  ttebC  im  Riiisisehea;  Tidleiebl  aber  Terdrackt  aattett  im  12teD 
VeffsadM«  dana  «eaa  dar  Stialpel»  ao  wie  bei  den  lOtaa  nnd  Ilten 
Yeiaaebe/  aar  7  J^ult  binter  dem  entea  Oebbrn  oetefea  and  dabei 
am  1,»  bis  Vvik  Tan  der  jffiaiaieniag  abgeataaden  büte«  so  fcdnnte  . 
Uta  die  Kac^baba  dareb  Rieoebettirea.  Taa  dieser  Ziauaanu«  wobl 
.baaai  errekbt  babaa.  D.  Habers. 
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StUOittr  ^       Verf.  damii  befülndet,  miUlMÜen 
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Es  ist  unter  diesen  Umstünden  einigermafsen  wahrachein- 
,  wiewohl  noch  keineswegs  bewiesen,  dafs  die  Pftreguugen 
Stampeb  mk  der  GoMlnmdiglMil  4er  Ki^el  MgMoiBiiiM 
UngeMir  ehMO  mklUet  eicb.nNl  der  AMiMngigkeit  in 
der.die  Bewegung  des  Sienipeh  von  seiner  Neigung  gegen  die 
Kugelbahn  zu  stehen  scheint.  Die  Versuche  bei  der  kleineren 
Qeaobwindigkeit,  welche  überhaupt  nicht  viel  beweiien»  oNH 
•int  toldie  AbliängiglMit  nidU  eimMl  wilMrMsliekiMi» 
uttitr  dMM  bei  der  ff^ümmt  OeMjliwindigkeit  anfresteU- 
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tasir  qmriMD  idülr.  mat  üäwäQ^  Ntigung  gehSrigen^  Wlh- 

redd  aus  den  übrigen  Versuchen  höchstens  geschlossen  werdm^ 
kann,  dafs  ein  Zuwachs  der  Neigung  von  15°  bis  zu  37®  nur. 
einen  von  den  Beohachtungsfehlern  noch  nicht  trennbaren  Ein- 
fliilfi  auf  die  Bewegong  det  Stempels  ausübt  Dala  dagegen 
überhaupt  .eine  Bewegung  des  Stempels  durch  die  vorbeiilie* 
gende  Kugel  statt  Bhdet  and  4ab  dieselbe  von  der  Kugelbahn 
abwärls  gericliiet  ist,  haben  die  in  Hede  stehenden  Versuche 
wohl  über  jeden  Zweifel  erhoben. 


Herr  ^S^aweljew  hält,  hiermit  nahe  übereinskinimend,  durch 
eben  diese  Versuche  für  eir wiesen »     •  • 

1)  daCs  die  Kugel  der  ton  ihr  verdrSngtep  und  lusammenge- 
drüeklen  Luft  ein  inechanisches  Mknnent  ertheile,  welches 
auf  die  in  \ht  befindlichen  Körper  wirken  kann; 

2)  dafs  diese  Einwirkung  in  einer  senkrecht  gegen  die  Ku- 
gelbahn gewählten  Richtung,  nur  in  inäfsigen  Entfernun- 
gen und,  nach  den  Versuchen,  namentheb  nicht  jenseits 
I4fi  ZoU  fühlbar  ist, 

3)  dals  dieselbe  nach  iFcrscfaiedenen  Richtungen  verschieden 
und  (wie  es  a  priori  wahrscheinlich  sei),  am  gröfsten 
nach  derjenigen  erschien,  nach  welicher  sich  die  Kugel 
bewegte, 

dafis  endlich  4)  die  Kraftäusserung,  au  Welcher  die  Luft  durch 
eine  in  ihr  bewegte  Kanonenkugel  veranlasst  wird,  sehr 
gering  ist  und  keinerlei  wahrnehmbare  Wirkung  auf  den 
menschlichen  Körper  ausüben  könne. 
Der  Verfasser  sagt  darüber:  die  Bewegung  des  Stempels» 
wekbe  der  Vmüberg«»g  der  Kugel  bei  uaeern  Vcisiiche«  irer* 
anUlstey  betrug  8,5Uaaen,  währeM-iler  kleiaete  iwd  auf.  dem 
menschlichen  Körper  kaum  Illhibare.Sthlag  mit  dem  Finger 
*    im  Stande  war  den  Stempel  um  mehrere  Zoll  zu  bewegen. 
Man  scheint  deshalb  berechtigt  zu  schÜefsen,  dals  der  Kojrper 
eiliea- Menschen  dufdh  disn  beliebig  nahen  Vorühctgang  eiMr 
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Kanonenkugel  durchaus  nicht  beschädigt  werden  i.i>une  und 

dals  uHin  folglich 

die  Coniumoneii  keineswegs  der  Wirkung  der  Luft,  son- 
dern nur  einer  direkten  Berobrung  swiachen  der  Kogel 
und  dem  Körper  suzuscfcreiben  habe. 

Dieses  gilt  wenigstens,  nach  dem  ürtheil  des  Verf.  in  un- 

ftweifeihafter  Weise,  für  eine  40j)fündige  Kugel,  welche  1290  ¥uSs 

Sekiindeogeschwindigkeit  besiiil. 


Neben  ihrem  pbytikalitclu  iiaZnten  sse  konnten  diese  Versuclie  zu  dem 
allgemeinen  Besten,  welchem  die  Heilkunde  dienen  soll,  freilich  nicht 
beitngw!  Sie  beweisen  nor,  Haft  nach  die  Contusionirten  au  nachweis- 
bmn  erfinden  und  di|ber  mit  v^dlhMMieMni  fUchte  atitinfc  Mab  mmm 
niMi  nun,  dafii  die  ?eii  der  logenaMiten  Kria|tk«nsi  iinil  KrifgawiiM»» 
•chaft  beabtichtigle  TödCong  und  Zermalnuing  inQgUcbtt  Tieler  ilenychei^ 
in  noch  etwa*  direkterer  Weise,  »Is  man  bisher  annahm«  zur  AosHibning 
kommt. 


Emsns  Rusi.  Archiv.  DJ.  XVII.  H.  3. 
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Die  Rennthierzuclit  in  Lappland '}. 


U  as  Rennthier  ist  ehemals  des  Lappen  werihvolltter  ßesitt 
gefwesen.  In  netterer  Zeit  hat  eine  Vermindemng  der  Heer- 
den  und  Verarmung  des  Volkes  begonnen. 

Die  Begaltungszeit  dieses  Thieres  ist  der  Herbst.  De: 
älteste  und  stärkste  Rennlhierhengst,  welcher  aino  valddu 
genannt  wird,  verwehrt  es  den  schwächeren  und  jüngeren, 
einem  Weibchen  nahe  su  kommen.  Die  Rennthierstute  wirft 
im  Frühling,  genauer  im  Monat  Mai.  Wenn  eine  Stute  in 
jedem  Frühling  wirft,  so  heisst  sie  alddu;  geschieht  es  nur 
alle  zwei  oder  drei  Jahre,  so  (leisst  sie  rodnu;  eine  unfrucht- 
bare aber  wird  stainak  genannt.  Sobald  ein  Kennlhier  ge- 
worfen hat,  verliert  es  seine  Hörner.  Die  jungen  Füllen  kön- 
nen bald  ebenso  flmk  laufen  wie  ihre  Mütter.  Jede  Stute 
findet  ihr  eigenes  Füllen  unter  tausend  anderen  heraus.  Das 
Rennthierfüllen  ist  anfiinglich  an  den  Seiten  rolhbraun  und 
schwars  am  Rücken;  so  lang  es  diese  Farbe  hat,  heisst  es 
miesse«  Schon  im  Herbste  seines  Geburtsjahrs  verschwindet 
aber  die  rothe  Farbe  und  es  tritt  schwarsgrau  an  ihre  Stelle; 
dann  giebt  man  ihm  den  Namen  tschermak.  Die  ausge- 
wachsenen Rennthiere  sind  gröfslenllieils  grau,  einige  grau- 
licht an  den  Seiten  und  im  übrigen  weiss,  wieder  andere 


*)  Aus  der  in  finnischer  Sprache  erscheinenden  Zeittelirift  Suometar. 
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völlig  weiss.  Je  näher  der  Frühling  herankommt,  desto  weiss- 
licher  wird  das  Kennthier,  aber  die  neue  Farbe  die  es  dann 
erhall,  ist  wieder  schwarzgrau. 

Die  meisien  Thiere  betderiei  GescMechU  hi^B  iw« 
Hdmer,  eimge  nur  eins^  md  dwse  nemil  «an  abmel.  Im 
Frühling  verHeren  alle  ihr  Geweih.  Bald  nachdem  dae  alte 
abgefallen,  beginnt  das  neue  zu  keimen.  Anfangs  erscheinen 
an  der  Stirn  zwei  Auswüchse  wie  schwarze  Beulen;  diese 
verlängern  sich  immer  mehr  und  4ie  sie  bekleidende  Haut 
erhSlI  eine  f^raulichte  FSrbong.  Im  Herbste  isl  dae  Gemah 
mit  allen  seinen  Zaeken  ausgewachsen  und  die  Haut  davon 
abgefallen;  es  erreicht  dann  immer  ein  Gewicht  von  zwanzig 
Pfund.  J(Aes  Horn  ist  an  der  Wurzel  dicker  und  hat  viele 
Zaeken  mit  breiten  Extremitäten  die  man  i>rde  lUeita  nennt 
Zuweilen  wächst  das  Geweih  niederwärts  mid  wihl  dM  Thiere 
beim  Fressen  hinderlich;  abdann  mrns  es  al^^aven  werden. 
Mit  ihren  grofsen  Geweihen  verwickeln  sich  die  Rennlhiere 
Euweilen  in  solchem  Grade,  dass  sie  ohne  menschliche  Bei* 
hülfe  kaam  auseinander  kommen  würden. 

Das  Fett  des  RenntUera  sitil  vernemMch  an  den  Httflen; 
mancher  Hengst  ist  im  Herbste  so  wehlgenihrt,  dass  er  hand- 
breiten Speck  auf  den  1  lüften  trägt.  Zwei  Arten  Bremsen, 
deren  Erzeuger  das  Thier  selbst  ist,  quälen  es  im  Sommer. 
Die  Rennthiere  sind  schnell  im  Laufe  und  ausdauernd  im 
Sdiwimmen.  Zuweilen  rennen  sie  aus  eignem  Antriebe  baU 
hierhin  bald  dorthin,  einander  auf  den  daeken  i^erfolgend; 
dies  soll  eine  Veränderung  des  Welters  ankündigen.  Im  Som- 
mer, wenn  die  Hitze  grofs  ist,  gehen  die  Hennthiere  auf  hohe 
Uügel  und  schlagen  mit  den  Füfsen  aus  oder  scharren,  indem 
sie  so  nch  abkühlen.  Ihr  bestes  Futter  isl  das  naeh  ihnen 
benannte  Moos,  das  sie  im  Winter  un^er  dem  Sohnee  herror- 
graben,  wie  hoch  er  auch  hegen  möge.  An  Orten,  wo  im 
Herbst  eine  Eiskruste  die  Erde  iiberiogen  hat,  kann  das  Renn- 
thier nicht  leben,  denn  es  kriegt  das  Eis  mit  seinem  gespal- 
tenen Hufe  nicht  entzwei.  Im  Sommer  fressen  sie  aueh  Grüs. 
Im  Herbste  sucht  das  AennUiter  Erdschwämme,  und  im  Winter 
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ptMl  M  Pclteiiitiii  tmi;  diesen  beisti  et  nur  die  Klopfe  eb 

und  verzehrt  sie,  die  Küiiipfe  aber  liisst  es  auf  den  Bergwei- 
den liegen.  So  lange  Schnee  liegt,  löschen  die  Kennlbiere 
•ÜMPtn  Durst  mit  Schnee  und  nidil  mit  Wasser. 

'  Aui  der  fieantluerhut  macfaco  die  Wölfe  riel  lu  »chaffen. 
Qie  HirUn  müseen  immer  im  Freien  ausharren,  wie  elreog 
auch  der  Frost  sei;  sorglose  Hirten  vergraben  sich  aber  im 
weichen  Schnee  und  schlaleii  datin  wie  in  einein  warmen 
j^eUe,  während  der  Wolf,  die  schöne  Gelegenheit  wahrneb- 
muri!,  in  ihrer  Heerde  wütbet«  Man  überlrägl  4»€  HbUmg 
Kaabea  md  Lohnknecblen;  ist  der  EigenibQmer  aber  so  arm, 
dasa  er  nicht  Knechle  halten  kann,  so  muss  er  selbst  hüten. 
Die  Hirtenhunde  sind  vortrefflich  dressirl;  wenn  einzelne  Kenn- 
ihiere  von  der  Heerde  abkommen,  so  brauclit  der  Hirt  nur  nach 
der  Gei^eAd  hinitudeuleiiy  und  gleich  seUi  sich  sein  Hund  in  Be- 
wegung und  treibt  die  verlaufeneu  surtidi.  Im  Sommer  vertraut 
man  die  Hengste  einem  besonderen  HIrlen  nnd  die  Stuten  einem 
besonderen.  Jeden  Sommerlag  lasst  man  die  Stuten  eine  Zeit- 
lang mit  ungeschmiertem  Euter  weiden,  damit  ihre  Füllen 
SMigen  können;  dann  treibt  man  erslere  auf  Büchsensehuss- 
weite  vom  Gehdll«  in  ei«  Gehege»  wo  die  Weiber  ihnen  das 
Euter  mit  RennlUerfelt  beschmieren,  das  sie  in  einer  kleinen 
Büchse  aus  Birkenrinde  am  Gürtel  lia^eii.  Hieraul  treibt  man 
sie  wieder  auf  die  W  eide  und  entzieht  den  Füllen  eine  Weile 
'die.  Nahrung,  denn  an  teUbesciimieitem  £uter  pHegen  sie  nicht 
tu  saugen^  Neeh  einigen  Stunden  werden  die.  Mütter  wieder 
in  den  ^Viehhof  gelrieben,  wo  man  ihnen  das  Feit  von  dem 
Euter  abwäscht,  und  sie  zu  eignem  Gebrauche  melket.  Ge- 
wisse Füllen  saugen  selbst  an  fettbeschmJerlem  Euter;  diesen 
legt  man  einen  Maulkorb  an.  Wenn  ein  Hennthier  sich  nickt 
melken  lassen  will»  so  wird  es  mittelst  eines  Kiemseils  an  den 
Hörnern  festgebunden.  Das  .Renolhier  giebt  nicht  soviel  Mildi 
wie  die  Ziege;  doch  gewinnt  der  Lappe,  wenn  er  eine  grofse 
Heerde  besil&t^  eine  hinreichende  Quantität,  um  Käse  bereiten 
BU  können. 

l>ie  Lappen  schlachten  ihre  Rennthierei  um  das  Fleisch 
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zur  Speise  und  das  Feil  zur  Kleidung  zu  bekommen.  Beim 
Abhäuten  sondert  man  das  Fell  der  Füfse  von  dem  übrigen. 
Die  Fttfse  werden  selten  gleich  beim  Schlachten  abgehfiutely 
gewöhnlich  spater.  Ist  das  Fell  der  Füfse  abgezogen,  so  be- 
legt man  es  an  der  Fleischseite  mit  langen  Hobelspänen,  da- 
mit es  nicht  Uunzein  bekomme  und  sich  zusammenziehe,  son- 
dern glatt  bleibe  während  es  trocknet 

Ist  ein  Lappe  dergestalt  verarmt»  dass  er  nur  eine  kleine 
~  Heerde  besitzt,  so  iSsst  er  sie  Andere  die  wohlhabender  sjnd, 
mit  ihrer  ciiiDcn  Hp(*rde  hüten;  er  selbst  geht  ans  Meer  und 
fangt  Fische.  Im  Herbste  ereignet  sichs  bisweilen,  dass  ein 
wildes  Rennthier  in  eine  Heerde  eindringt;  sobald  dieses  von 
dem  Hirten  bemerkt  wird,  schielst  er  es  aagenbÜcklieh  nieder 
(warum?).  Es  kommt  jedoch  vor,  dasssahme  Rennthiere  von 
wilden  besprungen  und  trächtig  gemacht  werden;  ein  äut 
solcher  Vermischung  entstandenes  Füllen  ist  kleiner  als  das 
von  wilden,  aber  grölser  als  das  von  »ahmen  Rennthieren, 
d«nn  jene  aiod  inu»er  grtfier  als  ditte»  Solche  BastanM 
heissen  paevrreek. 
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ersten  swei  Binde  dieses  sehr  verdienstKehen  Unter» 

nehmens  haben  wir  mehrfach  benutzt  und  aiisfrebeulol.  Man 
vergl.  im  14(en  Bande  dieses  Archivs  die  Arlikei  'Ueber  das 
Rechenbrett  der  Chinesen*  (von  Hm«  Ertnan),  und  'Ueber  den 
Slammherren  des  Hauses  Ts*ing  und  den  VoUnnamen  der 
Mandju*;  im  15len  das  'Leben  des  Buddha's  Schakjamuni*, 
'Historische  Skizze  des  alten  Buddhismus*,  ^China  s  Beziehun- 
gen zu  Tibet',  u.  s.  w.  Jetzt  Jiegt  uns  der  im  J.  1857  er- 
schienene drille  Band  vor. 

Unterdefs  ist  der  Inhalt  alier  drei  Bände  hier  in  Berlin 
übersettt  und  edtrt  worden  durch  die  Herren  Oberlehrer  Abel 
und  Mecklenburg.  Ohne  diese  Arbeit  gelesen  zu  haben, 
wollen  wir  die  Treue  und  Genauigkeit  der  Ueberselzer  ausser 
Zweifel  stellen,  können  aber  nicht  umhin,  zu  bemerken ,  daüs 
man  ohne  Kenntnils  des  chinesischen  Lautsystems,  ja  ohne 
einen  gewissen  Grad  von  Bekannlschaft  mit  der  chinesischen 
Sprache  selber,  in  Gefahr  gerälh,  die  meisten  russisch  ge* 
schriebenen  cbines.  Wörler  fehlerhaft  un^zuschreiben,  ja  ganze 
Stellen  falsch  zu  verstehen,  besonders  wo  ein  Ueberselzer 
aus  dem  Chinesischen  etwas  xu  wörtlich  an  seine  Texte  sich 
hält,  was  nieht  selten  derFaU  ist.  In  dem  vorliegenden  dritten 
Bande  i.  B.  wird  jedem,  der  nur  russisch  versteht,  em  auf 
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S.  216,  Z.  4 — 5  (v.  u.)  uns  begegnender  Salz  als  baarer  Un- 
sinn erscheinen.  Der  iSaU  iaulel:  C^OBO  rjaHb  Hy^HO 
lip0H3H0CHlllb  UQA'h  iMOH-mHOlTB  ( buchstäbKch)  das 
Wort  f^uan  mufs  man  onter  dem  cjui-schen  ausspredieo. 

Was  für  ein  Ding  mag  das,  mit  keiner  Silbe  erJauterte  Zjui- 
schen  sein?  Nun,  es  ist  iiiclits  Geringeres  als  eine  Art  von 
Betonung  oder  6iim mbiegung,  die  der  fortgehende 
Accent  (in  Peking  zjü-scheitgy  denn  ao  mufs  man  lesen) 
benamst  wird,  und  welche  wir  in  Europa  mit  dem  Acutus 
beseichnen.  Das  Wort  guan  —  dies  will  der  chines.  Autor 
an  besagter  Steile  insinuiren  —  ist  hier  (im  vorerwähnten 
Öinne)  mit  dem  Accenle  zjü  zu  sprechen!  Rinem  abendlän- 
dischen Leser  kann  die  Bemerkung  allerdings  gleichgültig  sein '). 

Was  nun  die  Schreibung  chinesischer  Namen  und  Wörter 
nach  dem  russischen  Vorbilde  anlangt,  so  ist  diese  (wie  schon 
die  öffentlich  angezeigten  Ueberschriflen  der  russischen  Artikel 
nach  der  deutschen  V^ersion  ergeben)  den  Herren  A.  und  M. 
vollständig  mifslungen^  dn  sie  folgende  wichtige  Punkte  ausser 
Acht  gelassen  haben:  J)  Der  Kusse  behandelt  WMer  aller 
Sprachen,  sofern  sie  als  Eigennamen  Dienste  thun,  gans  wie 
russische,  d.  h.  er  declinirt  sie  nach  russischem  Numerus  und 
russischen  Beiigefallen.  So  ist  es  denn  auch  mit  chinesischen 
Wörtern.  Wer  nun  der  letzteren  Sprache  unkundig,  den  schütst 
nichts  davor»  dafs  er  bald  ein  chinesisches  Element  irgend 
eines  Wortes  för  russisch  hSit,  bald  umgekehrt:  er  verstellt 
nicht  absugrentsen.  2)  Der  Russe  schreibt  das  Chinesische 
nacli  gewissen  oi  Ihographischen  Grundsätzen,  die  man  schlech- 
terdings kennen  muis,  widrigenfalls  mau  eben  durch  die  ge- 
naue Umschreibung  den  Leser  von  der  richtigen  Aussprache 


'j  Das  Wort  Jl^  guan  [kuanj  bat,  sofern  es  Hiu  Männermätze  selbst 
.   bedeotety  den  gleieben  Ton  oder  P*ing  seheng;  er- 

halt es  aber  den  fortgehenden  oder  k^jii  [ajii] 

«eiieiiff,  so  kedaplal  es:  mil  dieser  Jtt&tse  ^ekletden^  als  eiassi 
aartetiea. 
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abtelirl^  tltll  ikti  dendbrn  naher  m  bringen,  uttd  ttini  daso 

noch  uiinölhigen  Schrecken  cinj.igl.  Welcher  Unvorbereilele 
wird  z.  B.  nicht  stuUigt  wenn  er  auf  ein  Wort  stöisl,  das  mii 
HSK,  (Uch  -f  j)  oder  mit  ^3  (z  +  s)  anfangt  ?  Aber  das  erite 
dieser  beiden  Gonglomerate  sieilt  nichta  aoderea  dar,  ala  eMl 
l^eiinderea  lach,  und  das  sweite  ein  gelinderea  i!  Wollen 
wir  also  bei  der  Mundart  von  Peking  (s.  w.  u. )  bleiben,  so 
schreiben  wir  für  tsch-|-j  am  besten  dj,  und  für  z-\~s  am 
besten  ds.  Wie  sind  aber  die  russischen  Kenner  zu  der  ua* 
bebülflicfaeo  8elnreibung  gekommen?  Antwort:  aie  bal  darum 
obgesiegt,  weil  man  sonst  jene  Erweichungen  des  lach  und 
z  (ts)  in  ionischen  (noch  verwandten  Lauten  geordneten) 
Wörterbüchern  von  den  entsprechenden  harten  Lauten  zu  weit 
hätte  trennen  müssen,  denn  grofs  ist  bekanntlich  im  Alphabete 
die  Entfernung  des  d^j  und  (gelinden)  a  von  lach  und 

Noeh  einige  hierher  gehörende  orthographische  Eigenhel- 
len.  Wenn  ein  cliines.  Wort  auf  n  ausgeht  und  diesem  in 
der  russischen  Umschreibung  ein  starkes  Jer  folgt,  so  be- 
deutet letzteres  nicht  blofse  Schürfung  des  n»  sondern  ver- 
wandelt n  in  ngf  !•  B.  JüiiHi»  Cnicht  Min  sondern  Ming), 
Uffm  (nicht  Zin  sondern)  Zing  (Ta'ing).')  Hai  aber 
aehliebendea  n  ein  achwaehea  Jer  nach  sich,  so  weiset  dies 
auf  den  ganz  gewöhnlichen  Laut  hin,  und  wenn  der  Nichl- 
kenner  hier,  an  ein  n  mouille  denkend,  nj  oder  n  oder  tk 
achreibt  und  spiicht,  so  ist  er  auf  dem  Holzwege.  Ferner  — 
«eigl  aich  ima  «in  dunes.  Wort  oder  der  Auslaut  eines  aolchen 
in  russischer  Schrift  als  lOH,  so  stellt  diese  Gruppirung  jü 
dar,  nicht  jui  (vgl.  oben  zjui  für  zjü);  und  gebraucht  der 
Kusse  in  chines.  Wörtern  sein  iU  so  ist  dieses  in  allen  Fällen  ja 
(nur  hinter  einem  Consonanten  in  ja  abgedämpft)  mit  voll- 
kommen hörbarem  j,  i.  B»  msHh  tjän. 

Ein  ßeiapiel  von  'Verruasung'  der  Wörter  durch  En- 
dungen. Der  vorletzte  Artikel  des  dritten  Bandes  ist  betitelt: 
I  ii I  >  I  III 

Sebom  dit  8dicdbaag  Xenkom  lor  He%c-koag  (a.  B.  8.393) 
hatte  den  Herren  A*  Qad  M.  hierober  <lie  Augen  effnen  soIImi. 
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üeber^die  Seele  DaotfOW  (^l^aocoBt).  Wer  nicht  Chi- 
nesisch weifs,  d^r  wird,  besonders  wenn  er  im  Verlaufe  des 
Aitakela  flflMyi  (Dnosy)  alt  NaninalKr  geacbrieben  findet, 
auf  die  Vermuthung  kommen,  dbs  ehmeaiache  Element  relehe 

nur  bis  3  (incius.):  es  sei  Dao«  oder  allenfalls  Da-o«,  in 
jedem  Falle  aber  sich  gröblich  irren.  Das  o  gehört  zum  ersten 
Theile  (dao),  und  s  bildet  mit  y  den  zweiten  (sy)*  Die 

Zusammensetzung,  aus  ^  ddo  (Weg,  Vernunft,  Name  des 

obersten  Grundwesens)  und  (Liehrer),  bedeutet  Lehrer 

des  Dao       Es  ist  also  hier  das  y  (u)  am  Ende  keinas-» 

Weges  russischer  Flural-Nominaliv,  und  *doch  behandelt  es  der 
russische  Uebersetzer  wie  einen  solchen,  sonst  hätte  er  es 
da,  wo  er  den  Genitiv  pluralis  seiner  Muttersprachie  dyanhangt 
(d.h.  in  Daoaow),  nicht  ausfoUen  lassen. 

Was  die  russische  Orlhographie  chinesischer  Wörter  sonst 
noch  auszeichnet  oder  auffallend  macht,  das  sind  Besonder* 
heiten  der  Pekinger  Mundart,  welche  z.  B.  im  Anlaute 
(vor  fldiwachen  Vocalen)  b  spricht  statt  k*  (k  mü  folgendem 
Hauche),  nnd  da  f&r  k  (ohne  Hauch),  g  (vor  starfem  Voeolen) 
statt  k  (ohne  Hauch),  d  statt  t  (ohne  Hauch)  hören  läfst,  und 
das  h  vor  schwachen  Vocalen  (an  sich  schon  ein  zischender 
Laut)  in  scharfes  s  verwandelt.  Die  Mundart  von  Peking  hat 
bis  heute  im  westlichen  Europa  nicht  ankUngen  wollen  mid 
labonrt  an  dem  Gebredion,  dafs  sie  WmiBolwdrter,  die  in  an* 
deren  Mundarten  scharf  geschieden  sind,  zusammenfallen  läfst. 
Es  wäre  aber  unbillir;,  wenn  wir  an  deutsche  Uebersetzer,  die 
des  Chinesischen  güm  unkundig  sind,  die  Forderung  stellen 
wollten,  auch  in  dieser  Beziehung  selbständig  m  verfahren. 

Jetzt  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  vorliegenden  dritten 
Bandes,  wobei  wir  uns  etwanige  Zusätze  oder  critische  Be- 
merkungen auf  eine  andere  Zeit  versparen.    1.  Ereignisse  in 


')  Die»  kann  etiensowol  Bloheit  ab  Mehrlieit  lein,  da  Im  OhhietiiGheii 
abarliattpt  keia«  gimnmiaiiiQlien  fNwiiiaa,  eed  ao  anoli  sieht  für  die 
Mehffcait,  Torhaad^  lind. 


I 


3^  IiitlOfiseli-i»liilologU6be  WiiiOMoliaflea. 

Peking  beim  Untergänge  der  Dynastie  Ming  (1644),  ai^  gleich- 
seitigen Urkunden,  von  Cliranowizki..  2.  Bemerkungen  ü ber 
die  Produclion  des  Salzes  in  China,  von  Z  wjetkow.    3.  Ueber 
dieCultur  4»  Schan-jaoy  d.  h.  d«r  dnoetisehen  Kartoffel 
4.  Der  kaiterltche  oiler  wohlriechende  Reia  (jfl  dao  mi  oder 
sjang  [hiang]  dao  mi).   Diese  beiden  kleinen  Artikel  sind 
von  Goschk  e witsch.    5.  Bemerkungen  über  den  Gehrauch 
schmerzstillender  Mittel  bei  Operationen  und  über  Wasserheii- 
kunde  in  China,  von  Dr.  Taiärin.    Der  Verf.  prüft  hier 
Einiges,  was  Professor  ^Julien  in  Paris  aufgcstdbjerl,  und 
iHilaert  begründete  Zweifel,  besonders  riicksichllich  der  angeb- 
lichen chinesischen  Hydropathie.    6.  Notizen  eines  Chinesen 
über  Nangasaki  [in  Japan],  von  Zwjetkow.    7,  Ueber  das 
Christenthum  in  China  [nur  nach  chioes.  Quellen],  von  dem* 
selben«  8.  Ein  Nestorianisches  Denkmal  des  7ten  Jahrhonderts 
u.  Z.,  von  demselben.  Es  ist  das  bekannte,  zuSi-ngan-fii  auf- 
gefundene Monument,  dessen  Aechlheil  Herr  ü.  verlheidigL 
9.  Häusliche  Gebräuche  der  Chinesen  von  demselben.  Ist  alles 
Uebersetznng  aus  einem  chueaischen  Werke  und  betrifft;  die 
feierliche  Bekleidung  des  jungen  Chinesen  mit  der  Männer- 
mOUe,  der  jungen  Chinesin  mit  ihrer  weiblichen  Kopfaier 
(Haarnadel),  Hochzeitsfeier,  Begräbnifs-  und  Trauergebräuche, 
nebst'  dem  Cultus  der  Manen.    10.  8eeverbindung  (Communi- 
cation  sur  See)  zwischen  Tjän-dsin  [tsin]  und  Schang- 
hai, votn  Archimandriten  Palladias.     11.  Beobachtupgen 
über  Chonkong  d.  i.  Hong«kong,  aus  dem  Tagebuch  eines 
russischen  Heisenden  [Goschkewitsch).    12.  Ueber  die  Sei* 
denzucht,  von  demselben.    Hierbei  zwei  Tafeln,  welche  ver- 
schiedene Vorrichtiingen  zur  Abwicklung  der  Cocons  darstellen. 
13.  Ueber  die  Seele  Dao-ay  (Tao-sy,  Tao-fse),  von 


')  Der  chines.  Name  dieses  Gewächses  mit  seiner  scbmackbalten  Wurzel 
itft  mm  |Jj  »ehan  Bsrg,  vmd        jao  (beuer  jo),  wdchei  Wort 

die  Ameikriiiiter  bcseisbii«!:  schan-jao  kann  abo  mH  ni#diciiia 
montasa  überseltt  werden.  Bin  anderer  Nain«  bc  sehS-ji.  Der 
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Zwjelkow.  Enthält  kaum  etwas  Neues  *).  14.  Bericht  einer 
Commission  aus  Mitgliedern  des  Slaatsraths,  das  Papiergeld 
betreffend.  Diesen  Bericht  (vom  21gteii  Marz  1854)  hat  der 
Mönch  Jewlampji  (Eulampes)  aus  dem  Chineaiichen  über- 
aetst 


botanische  Name  Dioscorea  alata  ist  an  den  zwei  Stellen,  wo 
foiner  gedacht  wird  (S.  III  ond  121),  Dioaooraca  aiatal  (!!) 
gedruckt. 

')  Vgt  Sc  hott' 8  Kntwurf  einer  Beachreibunff  der  ckiimiatheii  LiUc- 
rator  (1854),  S.  33— 36. 
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Zur  mediciDisch- chirurgischen  Tradition 

der  Chinesen. 


Im  driUen  Bande  der  Arbeilen  von  Mitgliedern  der  russi- 
schen {[eistlichen  Mission  su  Peking  befindet  sich  ein  Artikel: 
Bemerkungen  (des  Dr.  Talilrin)  über  den  Gebrauch  schmen- 

stillender  Mittel  hei  Operationen  und  über  Wasserheilkuiide  in 
China,  Prof.  Julien  in  Paris  hatte  vor  einigen  Jahren  dar- 
zuthun  versucht,  dafs  die  ChiiMMn  schon  im  driUen  Jahrh,  u.  Z. 
Kranke  in  einen  bewußtlosen  Zustand  so  versetsen  verstau* 
den  und  gelegentlich  auch  hydropathische  Curen  gemacht  hat« 
len.  Ein  berühmler  Arzt  Hua-t'o  soll  zu  ersterem  Zwecke 
eines  Präparats  aus  cannabis  indica  sich  bedient  haben. 
Allerdings  verzeichnet  die  chinesische  Geschichte  sehr  kühne 
Operationen  dieses  Mannes ,  die  aber,  Hm.  Tatdrin  lufolge, 
wenig  Glauben  verdienen,  da  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs 
die  Chinesen  immer  nur  höchst  mangelhafte  anatomische  Kennt- 
nisse besafsen,  und  o  cid  gai^  r  Rrfolg  chirurgischer  Be- 
handlung dort  überhaupt  unsicher  ist,  noch  weit  mehr  aber, 
wenn  der  Heilkünstler  mit  genialer  Kühnheil  su  Werke 
geht!  Auch  findet  man  die  angeblichen  chirurgischen  Wun- 
der des  Hua-t*o  nur  eben  erwähnt,  nicht  genauer  be- 
schrieben. . 

Herr  Tatarin  will  gern  zugeben,  daiis  Hua-t'o  gele- 
gentlich irgend  ein  a  n  a s  t h  e  t  i  s  c  h  e  s  Mittel  angewendet  haben 
möge»  behauptet  aber,  dieses  Mittel  sei  niemals  bekannt  ge- 
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•war^iiy  da  weder  gleidneitige  noch  epalere  Aei^le  deeedboD 

sich  bedient  hätten.  Dafür  spricht  auch  das  Zeugniss  der  Ge- 
schichte, nach  welchem  Hua-l'o  im  Jahre  250  (?)  auf  Befehl 
dee  groCaeD  Heerführers  Ts*ao-i»'ao  hiogericiUet  wurde,  weil 
er  deseen  Hirnsehale  Irepaairen  wollte,  um  lern  schon  vieljäti- 
riges  Kopfleiden'  .dieeer  hohen  Perm  su  heioitigen;  d^nn 
Ts'ao-ts*ao  schöpfte  Verdacht,  dafs  eine  Büberei  hinter  dem 
Vorchlag  stecke.  Einen  Tag  vor  der  Hinrichtung  —  so  heifst 
es  Weiler  —  schenkte  Fiua-t*o  seioeoi  theiinehmenden  Ker- 
kermeister eine  Handschrift,  die  seine  medidnischen  Erlahnin* 
gen  anihielt;  aber  die  £hegalUn  des  Kerkermeisters»  für  ihren 
Mann  ein  gleiches  Sehieksal  befOrehtend,  wie  es  Hua-I*a 
getroffen,  warf  das  uif^chätzbare  Munuscript  ins  Feuer 

Das  schon  erwähoie  Mittel  der  Betäubung  dürfte  na«h 
Dr.  Tatarin  schwerlich  aus  cannabis  indica  gewesen  sein. 
.  Er  giebt  daför  mehrere  nicht  abzuweisende  Grunde  an  und 
argwöhnt  einen  Schreib-  oder  Schnilsfehler  in  Julien*s  chi- 
nesischer  Quelle. 

Ob  Hua-l'o  neben  seiner  chirurgischen  Geschicklichkeit 
auch  Hydropath  gewesen,  dies  kann  wenigstens  aus  dem  * 
Umstände  nicht  geschlossen  werden,  dafs  er  einmal  den  schon 
sweijährigen  acuten  Rheumatismus  einer  Frau  durch  Ueber- 
giefsung  der  Patientin  mit  kaltem  Wasser  geheilt  haben  soll. 
Auch  dieses  Verfahren  isl  in  China  nicht  nachgeahmt  worden 
und  vermuthiich  leitete  den  Hua-l'o  dabei  nur  die  allgemeine 
Theorie  der  chinesischen  Heilkunde:  Hilze  mit  Kälte,  also 
Feuer  mit  Wasser  su  vertreiben. 

Ein  Paar  Notizen  über  den  berühmten  (.^hirurgen,  die  wir 
in  der  kleinen  chinesibch-^ii  l^rdbesclneibung  Knang-jii  ki 
(Buch  11,  unter  den  hervorragenden  Individuen  des  Gebietes 
Fung-jang-fu  inKlang-nan)  gefunden, geben  uns  zu  einem 
kleinen  Nachtrage  Anlafs.  Am  erwähnten  Orte  liest  man  unter 

*)  £»  bestand  angeblich  aas  zwei  Heften.  Wahrend  des  Verbren- 
eem.  kam  der  Mann,  welcher  einnuU  ansgegangen  war,  wieder  heim 
and  fettete  angeblich  ein  StBek  des  Maanacriptot:  ei  waren  leider 
aar  Haa-t'o*s  BHhhruagea  in  der  Thierarsneifcantt! 

« 

e 
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Anderem:  *Wenn  die  Krankheit  etnea  Manaehen  ihren  Site  in 

den  Eingeweiden  hatte  und  nicht  weichen  wollte,  so  liefs 
Hua-t*o  (den  Palienien)  einen  Kräuter- Wein  trinken,  schnitt 
ihin  den  Bauch  auf,  und  reinigle  ihn  von  den  angehiufUii 
Steffen.  Dann  heftete  er  (die  Schnittwunde)  mittelat  einea 
wunderbaren  Pflaatera  soaammen,  und  aofort  genaa  der  Kranke. 
Hun-t'o  operirte  den  Vorderarm  des  Jün-tsch'ang  (eines 
andern  Helden  jener  Zeit)  und  entfernte  das  Gift  aus  demsel- 
ben; auch  trepanirte  er  den  Schädel  dea  Ta'ao*la*«o 
und  heilte  ao  deaaen  Kopfgicht* 

Der  von  Hua*l'o  acinen  au  operirenden  Patienten  ein- 
gegebene Trank  wird  in  der  angeführten  Stelle  ganz  unbe- 
stimmt als  jo-tsiu  bezeichnet,  d.  h.  luit  dem  Schrifts^ichen 

jo  (herba  officinalia)  und  taiu  (gegorenea  Getränk, 
Wein).  Dies  giebt  keinen  nmlern  iSinn  als  'Wein  aus  Arznei- 
kräulern'  oder  ^mil  Arzneikrautern  gemischter  (ange- 
aetster)  Wein',  und  von  Hanf  (cannabis)  ist  nicht  die  Hede. 
Sodann  lälst  der  Verfasaer  dea  Kuang-jü  ki  den  grofaen 
Chirurgen  die  Kopf- Operation  dem  Ts'ao-ts^ao  nicht  blofs 
anmuthen,  sondern  an  ihm  vollziehen.  Hat  also  der  hohe 
Preashafte  den  Hua-To  wirklich  hinrichten  lassen,  so  müisle 
ein  anderer  Beweggrund  als  der  oben  erwähnte  ihn  daau  be- 
atimmt  haben. 

Der  mehrgenannle  Ta*ao-t8*ao  wurde  Stammherr  einer 

Dynastie  Wei,  welche  von  220  bis  264  regierte.  Als  erster 
wirklicher  Kaiser  dieses  Hauses  wird  sein  Sohn  Wen -Ii 
(220—226)  bezeichnet  Ist  ^Iso  Hua-t*o  im  Jahre  250  hin- 
geriehtet  worden,  ao  kann  diea  wenigstena  nicht  auf  Befehl 
dea  Ta*ao-ta*ao  geschehen  aein,  der  längst  das  Zeitliche  ge- 
segnet halte;  denn  250  fällt  schon  in  die  Ixvgiemngszeil  des 
dritten  Kaisers  der  Dynastie  (240  — 253),  eines  Urenkels  dea 
Stammherrn. 
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Arbeiten  der  östlicheii  (^tnorgenlftiidischen^  AIh 
Iheiluug  der  kaiserl.  archäologischen  Gesellschaft. 

Band  II,  1— 2t6  Lieferung. 


V  orliegender  zweiler  Band  beginnt  mit  einer  sehr  ausfülir«' 
liehen  und  sorgfältig  bearheiielen  Lebensbesciireibung  des 
imvergefoiichen  Cb.  M.  Frähn,  welcher  das  wohlgelroffene 
BUdnifs  dieses  verdienstvollen  Gelehrten  vorgedruckt  ist.  Den 
Anhang  bildet  ein  Verzeichnifs  alier  seiner  £!^e(irucklen  Werke 
und  hinlerlassenen  Manuscripte.  Da  Frähps  äufseres  Dasein, 
wie  das  der  meisten  Wissenschaftsmänner,  wenig  Merkwürdi- 
ges bietet,  so  hält  sich  der  kundige  Biograph  (Hr.  iSaweljew) 
vorzugsweise  an  sein  inneres,  den  geistigen  Entwieklungsgang 
dieses  Manne«  verfolgend  und  seine  Leistungen  characterisirend. 

Wir  wenden  uns  zu  den  übrigen  Artikeln.  BestiiumuAg 
und  Beschreibung  einer  bedeutenden  Aniahl  mor«* 
geniändischer  MünKon»  von 'dem  Besitzer  derselbeo/Soret 
in  Genf,  oder  genauer*  ein  (durch  Herrn  Tiestfnhausen  be* 
sorgler)  die  merkwürdigsten  dieser  Münzen  beschreibender 
Auszug  aus  einer  grofseren  Abhandlung  des  Schweizer  Ge- 
lehrten, die  ir.  Form  eines  Briefes  an  Frähn  im  Druck  er- 
schienen.').—  Verzeichnifs  bis  jetzt  bekannt  geworde- 


0  Titel  denelben:  Lettre  ä  Son  Bxc.  Mr.  le  eoMeiller  mctoel  de  Frselin 
aor  let  •xetnpUtree  in^ililt  de  It  eelleetion  de  monMies  orientalet  de 
Mr.  Fr.  Soret.   81.  P.  18S1. 
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nerMünseii  desReichesKokand,  yenHrii.^aweljew. — 
U«be!(  Leben  und  Werke  Dordji  Bansarow*s,  von 

demselben.  Auf  diese  interessanle  Arbeil  korainen  wir  weiter 
unten  wieder  zurück.  —  Mongo Iis  dies  Paise,  das  im 
transbaikalischen  Gebiete  gefunden  worden.  —  Chinesi- 
achea  Paise  (vgl  Bd.  16  des  Archivs,  S.  12—13).  —  Ueber 
einige  arabische  Inschriften  in  Derbend  und  Baku, 
von  Chanykow  (mit  zwei  ütbographirten  Abbildungen).  — 
Alterthümer  vom  Fulse  des  üauca$us.*)  Silzung&bf- 
richte  der  morgenländischen  Abiheilung  (von  1851  bis  1854). — 
Denkmäler  des  Allerihums  in  Kieinasien,  vonTschi- 
chatschew  (vgl.  Bd.  17  d. A«,  S.319ff.). Unedirte  mor- 
genländische Münzen,  von  Soret,  zweiler  Arlikel.  — 
Hislorische  Nachrichten  von»  Reiche  Kokatid  (vgl. 
Bd.  16  d.  A.,  Ü.).   Zum  Schlüsse  ein  numismatisches 

imd  ein  allgemeines  Register. 

Ein  Theil  dieser  Artikel  ist,  wie  unsere  Leser  sehen, 
schon  ganz  oder  theilweise  von  uns  mitgetheilt.  Was  «  wen 
numismalischen  Characler  hat,  das  müssen  wir  übergehivn, 
am  nicht  für  unser  Publicum  zu  ausführlich  zu  werden.  Die 
caueasischen  Denkmäler,  verschiedenes  Geräth  aus  Bronze  und 
Kupfer,  fanden  sich  in  den  Jahren  1849  und  1850  in  der  Gro* 
fsen  Rabarda  und  Kleinen  Tschetschna,  grade  am  Fufse  der 
nördlichen  Abdachung  des  Caucasus.  Herr  Chanykow,  wel- 
cher genaue  Copien  dieser  Gegen'^liin'ie  aus  Tiflis  einschickte, 
war  geneigl,  sie  für  scythische  Handarbeiten  tu  hallen. 
Herr  Älaweljew  hat  die  ihrer  Form  nach  interessantesten  dieser 
Copien  im  Drucke  reprodudren  lassen.  Zu  ihnen  gehören: 
ein  Behänge  aus  schöner  Bronze,  in  Form  eines  Vogels;  ein 
dergleichen  in  Form  eines  Schafskopfes  (!);  eui  Zierrali-  <nts 
demselben  Metall,  ein  viereckiges  Kreuz  (täuschend  ähnlich 
einem  vorwellMcben  versteineren  Ordenskreuze )  mit  run* 
dem  Loch  in  der  Mitte;  eine  kupferne  Schnalle  in  Form  eines 
Kreuzes  in  einem  Ring  oder  Kreise;  ein  kupfernes  Glöckchen 

')  S.  weiter  unten.  weiter  unten. 
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in  Form  unserer  Gewichte  auf  Wagschalen  an  einem  Ringe; 
ein  kuplemer  Deckel  mit  zwei  Reihen  Buckehi  um  den  Rand 
lienim«  uod  einem  spiralförmigen  Zierralh  an  dem  Griff,  in  der 
MUlt;  endlioh  ein  drei  Pfund  schweres  massives  Behänge  .von . 
origineUer  f^orm,  mit  einem  vemUlebt  kleiner  Kelienringe 
daran  hangenden  zweiten  Uehiinge,  an  welches,  nach  einigen 
Löchern  an  demselben  zu  schiielsen,  wieder  eine  Art  Schmuck 
( vielleicht  Glockchen)  gehängt  wurden.    Das  unbesliounbare 
Ding  mochte  heim  Götxendienst  eine  ReUe  spielenA  %Herr 
Saweljew  mSchte  diesen  Funden  ein  weniger  hohes  Alter- 
thum, als  u.  s  iicythischc,  anweisen.    Form  und  Stil  derselben 
zeigten  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  Gegenständen,  die 
man  iq  der  ganzen  Ausdehnung  des  nordöslhchen  Russlaods» 
von.  den  Statthattafsohaften  Wladimir  und  Moskwii .  his  sur 
Ostsee,  in  Kurganen  vorfindet  und  iwar  zusammen  mit  Mün- 
zen aus  dem  8ten  bis  Ilten  Jahrhunderte,  den  einzigen  chro- 
nologischen Nachweisern  in  den  Monumenten.    Behänge  von 
Vogelform  grabt  man  häufigst  aus  Kurganen,  ebenso  kupferne 
;SchnaiieQ  die  ein -Kreui  in  einem  Kreise  darstellen,  u.  s.  w. 
Alles  berechtigt  su  der  Verauithttng,  dals  eine  Periode  hin- 
durch (vom  8ten  bis  Uten  Jahrh.)  von  Wologda  bis  an  den 
Caucasus  uml  von  Ni;egorod  his  an  die  Ostsee  in  gröfsercm 
.oder  geringerem  Gtade  ein  und  derselbe  Stil  in  Handarbeiten 
vorherrschte.  Obgleich  aber  jene  caucasischen  Funde  und  die 
l^ofsrussischen  in  eine  Classe  gehören,  so  mdgen  sie  doch 
Jahrhonderle  SUer  sein  als  letatere,  ja  man  w«rde^dies  -tt* 
nach  Hrn.  ij^awvljr^v  —  mit  Leberzeugung  sagen  können,  weiin 
bewiesen  w'»re,  dals  eisernes  Oerath  unter  den  caucasischen 
Funden  voll^ändig  fehlte«  Wirklich  sind  alle  hier  beschriebe- 
nen AUerthümer  aus  Rronse^  selbst  eine  daau  gehdrende  Lun- 
genspitze ist  kupfern.  Aber  ein  isoHrtes  Factum  —  sagt  der 
iierauägeber  mit  liechl  —  kann  nicht  entscheidend  sein.  Erst 
wenn  noch  meiir  Zeugnisse  für  dio  gänzhche  Abwesenheit  des 
Eisens  in  vorcaucasischen  Funden  sprechen,  wird,  man  be- 
haupten können,  dafs  diese  einer  in  der  Archäologie  sogenann* 
ten  bronsenen  Cpoche  angehören,  welche  der  eisernen, 

Ernan't  Russ.  ArcbiT.  Bd. XVH.     3.  25 
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zu  welcher  die  grofsrussischen  Funde  beinahe  ohne  Ausnahme 
gehören I  vorangegangen. 

Vmi  dem  sehr  begabten  und  kenntniÜsreichen  jungen  Mon- 
golen Dordji  BaiiMri  der,  naeh lingerem  Himiecheii,  En4e 
-Pebroari  1885  «a  trkatik  tAdcte»  isl  tu  unsaretti  hrdturt  dller 
die  Rede  gewesen.  Herrn  iSaweljew's  sehr  antiehende  Bio- 
graphie dieses  merkwürdigen  jungen  Mannes  enthält  haupt- 
•ftchlich  Nachrichten  über  seine  schriftstellerischen  Arbeiten» 
unter  welchen  btaendere  AofmeHcaaaikeit  verdienen:  *üeber 
den  aehwarsen  Olaoben  oder  das  Sehamanentnni  bei  den  Mon* 
golen*  (1846),  und  Venehiednea  waaef  ttb^^r  alte  mofigoHMhe 
Inschriften  und  die  6chrift£üge  derselben  mit  wahrhaft  crili- 
acheni  Geiste  ans  Licht  gefördert.  Man  wird  sich  der  Contro- 
verae  erinnern,  welche  in  Folge  einer  vom  Archimandriten^ 
Awwakun  gelesenen  und  durch  Hm.'Grigoriew  bekannlge- 
madilen  aHnongolisehen  bischHft  iwischefi  Leitlereaa  und  den 
Academiker  J.  .1.  Schmidt  entstand,  und  an  welcher  auch 
Paler  Hyacinth  sich  belheiligte.*)  Im  Verlauf  derselben  erlitt 
Schmidt  empfindliche  Niederlagen,  denen  bald  sein  Ableben 
folgte,  und  um  dieselbe  Zeit  kam  der  junge  Bansar  aus  Kasan 
nach  Petersburg.  Die  russischen  Orientalisten  wünschten  das 
Gutachten  eines  gelehrten  Mongolen  über  die  unentschiedene 
Streitsache  zu  vernehmen,  und  UM  fand  sich  für  Bansar  Ge- 
legenheit dazu.  Er  erklärte  unumwunden,  nach  seiner  Hebern 
neugUDg  habe  Schmidt  in  meister  Hinsicht  Unrecht,  und  aehrieb 
nun  sunaokat  eine  Abhandlung  'Ueber  swei  mittelasia- 
tische Alphabete*,  welche  die  nähere  Bestimmung  der  so- 
genannten Quad  ratsch  rifl  und  der  U:  nun  tischen  Schiifi 
aum  Vorwurf  hatten.  Als  achte  ^vollkommen  quadratische*, 
von  Pagbo  Lama*sErGndung,  erkannte  er  die  Buchataben  der 
Uebenebrilt  auf  dem  Jarlyk  der  Gemahlin  des  Ghana  Darma- 

Oala');  jenea  Jarlyk  aelbat  aber  Ist  beinahe  mit  derselben 

■  I  

*)  YgL  Band  8,  S. 213 ff.,  Band  a,  S. 558 ff.,  Bamll4,  S.397  ff.,  Band  15^ 

S.SS7-Sd,  Band  16,  S.  873—74. 
^  Bande,  8.!Mff.,  8.825ff. 
1 .  Baad  f  des  ArshHi,  6. 801—8. 
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Schrift  geschrieben  wie  die  Inscriplion  auf  dem  Paise.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Buchstaben  von  den  ^vollkommen  qua« 
dratischen'  d«r  üelMrtchrift  «rklärl  sich  daraus,  dafe  es  in  £aai 
allen  Schiiftarten  eki«  Fraotur  undeioe  Curshr  giabt  Da£s  dkte 
Sehrift  für  die  v6n  Pagba  Lama  erfundene  und  im  Jabre  12W 
in  (jebiaucli  gekommene  soeenannle  ^quadratische*  eu  halten, 
ergicbi  sicli  nacli  Bansar  aus  den  in  selbiger  geschriebenen 
oifioielien  Öchriftstiicken  von  1314  bis  132],  nur  45  Jahre  naek 
der  kaiaerl.  Bestätigung  des  QuadraU Alphabetes»  in  weMwBi 
Zeiträume  ein  anderes  Alphabet  nicht  erfunden,  nur  des  Pagba*« 
sehe  vervollkommnet  ward.  Als  Muster  der  'langutischen* 
Schrift  erkannte  er  wenige,  in  einer  tibetischen  Sammlung  von 
Alphabeten  angeführte  Sclirützüge,  die  ebenfalls  eine  gani~ 
iquadretisehe  Form  haben.  Der  tibetische  Coropilnter  namte 
4kne  Buchstaben  'ruas^sche^  und  Herr  fiöthKngk  war  in  den» 
selben  Irrthum  'gedompehr,  aber  der  Nante  'Volk  der  Gelben 
Ebene',  mit  welchem  uian  iieutzulage  iii  Tibet  die  Russen  be» 
legt,  mufste  damals  ein  anderes  Volk  bezeichnen.  Dieses  Volk 
konnten  nioht  die  Chinesen  sein,  .und  auch  nichi  dieiUind«% 
denn  beider  Wohnsitae  heisstn  respeetlve  'sehwarie*  und 
*  weife«*  Ebene.  Bs  war  aber  jedenfalls  ein  Nadibarvolk: 
etwa  (las  von  Turkislan?  doch  dieses  bediente  sich  ja  des 
üigurischmi,  arabisciien  und  vielleicht  auch  syrischen  Alpha* 
betesy  das  mit  dem  Alphabete  der  'Gelben  Ebene'  Hmx»haus 
nichts  gemein  hat.  Waren  es  die  Mongolen  oder  die  Perser? 
alldn  diese  kannte  man  in  Tibet  mit  ihren  eigentlichen  Namen, 
und  ihie  resp.  Schrift  war  ebenfalls  anderer  Art  —  die  Kidan 
oder  Nju-dji  (Niü-lachi)?  Man  weils  nicht  wie  diese  bei 
den  Tibetern  geheissen,  wohl  aber,^dafs  ihre  Schrift  chinesi- 
schen Ursprungs  und  von /der  *  gelben*  gana  verschieden  war. 
Es  bleibt  also  nur  noch  Tangut,  und  diesem  Staate  wies 
Bansarovv  die  fragliche  Schrift  als  ICigenthum  an. 

Bald  darauf  wurde  der  wackere  junge  Forscher  über  die 
unerwarttle  Auffindung  eines  anderen  silbernen  Täfelchens  mit 
mongolischer  Inschrift  höchlich  erfreut  Er  schrieb  sofort  eine 
neue  Abhandlung:  ^Erklärung  einer  im  Gouvernement 

25* 
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Jekaterino^law  gefundenen  mongolischen  Inschrift 
auf  einer  kleinen  silbernen  PlaUe'.  Diese  kleine  Tafel 
oder  Piatie  hatte  im  wesentlichen  gleiche  Inschrift  wie  die 
•rsle^  nur  war  dieee  jüngeren  Datums,  namenliich  aus  der  Re- 
gierungsielt  des  Chans  Ahdullah  vpn  der  geldnen  Orda,  der 
in  den  seehsziger  Jahren  des  14ten  Jahrhunderts  regierte, 
auch  nicht  in  Quadrat-Buchstaben,  sondern  in  uigurisclien. 
Bansarow  nahm  hier  Veranlassung,  noch  einige  Nachträge  zu 
sekien  fii|;ebnissen  über  die  ältere  Inschrift  su  liefern 

Beide  Arbeiten  legte  ihr  Verf.  der  Academie  in  russischer 
Sprache  vor,  die  Aeademie  aber  Kefo  sie  in  deutscher  Ueber- 
setiung  drucken.  Herr  oaweljew  bewog  ihn,  den  Abdruck  der 
russischen  Orginale  in  den  8api«ki  A  rcheologi  lsche«kago 
ObschtAchestwa  zu  gestalten.  Unterdefs  zog  Dordji  noch 
viel  Belehrung  aus  diesen  Inschriften,  und  im  December  'des* 
seihen  Jahres  (1848)  erhielt  die  archäologische  Gesellschaft  das 
Grgebnifs  aller  seiner  Nachforschungen  über  den  Gegenstand, 
betitelt:  *Die  sogenannten  Paise  oder  Metalltäfel- 
che.n  mit  Verfügungen  mongolischer  Chane.* 

Im  Jahre  1849  erschien  Bansars  richtige  Dolmetsohung 
der  von  Schmidt  sum  grtilsten  Theile  falsch  gelesenen  Inschrift, 
welche  mit  Tschin ggis>Chans -Namen  anfängt.  Siehe  unseren 
Bericht  darüber  im  14ten  Bande  dieses  Archivs,  S.  297  ff. 


')  Im  Jahre  1853  fand  man  in  einem  kleinen  Kurgan  anter  anderen 
ftnobelehen  eine  kleine  Platte  mit  Inicbrift,  wetelie  nur  ein  anderes 
Bxenplar  der  znertt  fott  Awwaknm  gfeletenen.  Von  dieser  ist  eben 
die  Rede  In  dem  kleinen  Artikel  *Mongolisclie8  Paiie.* 


by  GOC 


Abeuieiiow's  Bericht  über  seine  Reise  nach  dem 

Thian-^  Schau. 


Das  sechste  Heft  des  ''Wjeslnik"  der  russischen  geographischen 
.Gesellschaft  für  1857')  enthält  ein  Schreiben  des  bekannten  Rei- 
senden Semenow,  d.d.  Semipalatinsk  20.  October  (I.No- 
vember), in  weichem  derselbe  über  die  im  Auftrage  der  Ge- 
Seilschaft  während  des  genannten  Jahres  mitemommenen 
Expeditionen  Bericht  erslatlel.*)  Er  bemerkt  zuvörderst,  dass 
sich  ihm  für  seine  diesjährigen  Forschungen  in  den  das  Gene- 
ral-Gouvernement  West^ihirien  bildenden  Regionen  zwei  Punkte 
dargeboten  iiäden,  die  sich  durcii  ihre  hohen,  weit  über  die 
Gränze  des  ew^en  Schneens  reichenden  Bergzüge,  die  Man» 
nigfalligkeit  ihrer  ^coi^noslischen  Slruclur,  ihrer  Klimale,  ihrer 
Bewässerung  u.  s.  w.  auszeichnen,  nän)lich  der  Alloi  mit  dem 
Kusnezker  Alalau  und  dem  Tele^koje-Osero,  und  der  Thian- 
Schan  mit  dem  dsungarischen .  and  Iransilenser  Alalau  und 
-  dem  nordwestlichen  Issyk-Kul.  Herr  5emenow  entschied  sich 
ftlr  letzteren,  als  den  wissenschaftlich  noch  am  wenigsten  oder 
vielmehr  noch  gar  nicht  erforsciilcn  Landstrich,  indem  Karelin, 


*)  Dieies  Heft  iat  «um  ertt  gssz  kBnlich  zogefsiigea  «ed  ksii»  aeeb 
ia  Patersbarg  nicht  vor  dem  Febrasr  1858  soigegebeii  worden  sein, 
da  es  erat  am  31.  Januar  (12.  Febrnar)  d.  I.  mit  dem  Imprimator  dei 
Ceniors  v^rteben  wurde. 

Ueber  die  fr&heren  üntersnebongen  ^menow*8  vergl.  dies  Arafti? 

Bd. XVI.  s.-vnn. 
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Schrenk  und  Wlangali,  die  drei  Heisentlen,  die  in  neuerer  Zeit 
am  weitesten  in  diesem  Theile  Centrai-Asiens  vorgedrungen, 
nidit  ttber  den  nordwestlichen  Abhang  des  dsungarischen 
Alatau  oder  das  System  des  Koksii,  der  vermittelst  des  Kara- 
talo  in  den  ßalchasch  fäll^  hinausgekommen  sind. 

^Es  erhob  sich  nun*'  —  fiilirl  der  Herichterslaller  fort  — 
"fßr  mich  die  Frage,  ob  es  mir  möglich  sein  w.erde,  nach  dem 
Thian-Schap  und  dem  Iss^k-Kul  au  gelangen,  und  die  Lösung 
dieser  Frage  hing  von  der  Theilnahroe  und  Mitwirkung  des 
General-Gouverneurs  von  Wesl^btHen  bei  meiner  Expedition 
ab.  Bis  zum  Jahr  1856  halle  kein  russischer  Fufs,  mit  Aus- 
nahme einiger  Handels -Carayanen  im  ersten  Vierlei  des  ge- 
genwärtigen Jahrhunderls,  den  See  Issyk-Kul  berührt  Die 
auf  der  Karte  des  Herrn  Chanykow  (in  den  Memoiren  der 
russ.  geogrnph.  Gesellschaft)  an^eg;ebene  Reiseroute  Nifant* 
jew's  längs  dem  Issyk-Kul  im  Jdhie  1817  beruht  auf  einem 
Irrthum.  Der  Topograph  Nifanljew,  der  durch  eine  umsiclitig 
und  mit  Kritik  vom  Hörensagen  (is  raspro^ow)  verfer- 
tigte Karte  des  Issyk-Kul,  welche  in  den  Publicaiionen  der 
russ.  geograph.  Gesellschaft  und  den  Petermann*schen  "''Mit- 
theilungen**" veröffentlicht  wurde  —  und  durch  seine  auf 
gleichem} Wege  erhaltciun  Nolizen  über  die  Felsen -Kirgisen, 
der  Wissenschaft  einen  unbestreitbaren  Dienüt  erwiesen  hat, 
ist  meines  Wissens  niemals  am  Issyk-Kul  gewesen.  Der 
transilensische  Alatau  selbst,  und  auch  nur  die  nordliche  Kette 
desselben,  wurde  zum  erstenmal  von  den  Russen  in  den  Jahren 
1854  und  1S55  überschiillt  n,  uii»l  zwar  von  dem  Oberstlieu- 
tenant Peremyschrskji  und  dem  Major  Schaitanow  hei  der 
Verfolgung  einiger  räuberischen  Burulen  bis  zum  Flusse  Tschu, 
im  Nordwesten  des  Issyk-Kul.  Im  Frühjahr  1856  sog  auf  Be- 
fehl des  General  -  Gouverneurs  von  West^ibirien  das  erste 
russische  Delachemenl  an  den  Issyk-Kul  zur  Pacificirung 
zweier  Burulen- Stamme,  und  die  ersten  gebildeten  Hussen, 
welche  die  Ufer  des  Sees  erblickten,  waren  der  Oberst  Cbo- 
wnlowakji  und  der  General -Major  fiaron  öilverhjelaa.  Um 
diese  Zeil  wurde  unter  Anleitung  des  letsteren  die  enie  Auf- 
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nähme  der  östlichen  Häjfte  des  Issyk-Kql  bcwerksielligt.  üeber 

den  Fufs  der  Ausläufer  (p  red  gor  je)  des  Thian-Schan  ist 
die  Expedition  nicht  vorgedrungen;  auch  hat  sie  den  west- 
lichen Theii  des  See*8  nicht  beeucbt.  Im  Lau£e  desseibea* 
Sonunera  gebng  es  mir,  vm  Sie  wiest üt  gleicfaewn  m  Fluge 
uwei  schwierige  Elxcursionen  nach  dem  li^sllichen  und  weat» 
liehen  Rande  des  Issyk-Kul  auszuführen.  Durch  den  ersten 
£rfoig  eru)uthigty  beschlofs  iqh  nunmehr,  coüle  qui  qoute,  i|i 
das  Heri  des  Hitnmels-Gebirges  oder  des  Thien-äctlltt)  einzu- 
bringen. Wenn  ich  diesen  kühnen  PJon  auafiihren  und  wehJ-* 
behnUen  mruekkehren  konnte»  so  verdanke  ich  4iee  vorzugs- 
weise der  ßeihülfe  und  dem  Schulze  des  General-Gouverneurs 
von  West^ibirien  G.  Ch.  Hasford,  der  sicli  eifrig  für  die  wissen- 
schaftliche jB^ioraÜon  des  schönen,  unter  seiner  eeirgsamw 
Aw£iicht  so  raech  aulblühenden  Transileipsifna  inttrfsyuiU  . 

.  Bia  jKum  iSantaich,  einem  Bergpaia  ^wiae|i#n  Äir  Kfrkare 
(Zuflnfs  des  Iii)  und  dem  Tüb  (Zuflufs  des  Issyk-Kql)  #lelUen 
sich  mir  keine  besonderen  Schwierigkeiten  entgegen.  Allein 
yen  4ort  aus  in  das  Herz  des  Hiuimeisgebirges  geiang^p, 
war  jkeine  leichte  Aufgabe»  Die  Unwegsamkeit  und  Gefahr- 
lieiüuiU  jder  P/ede  in  diesen  schimerüchen  Bergtn,  die  sich 
durch  ihre  HShe  und  ihren  wilden  Charakter  ausseichnen, 
eine  blutige  Fehde  zwischen  den  iJegin  und  den  6'arabagisch, 
den  Hauptstamujen  der  Felsen-Kirgisen  (weiche  letztere  die 
Oberherrschaft  Kokan^s  ^nprk'ennen  und  s^ch  durch  ihre  kühne 
Kaubaüge  gefiirchteJt  machen die  Insurrection  der  kleinen 
Bucharet  gegen  die  chinesische  Begierung,  der  Marsch  starker 
chinesischer  Truppenablheilungen  diirch  d.en  berühmten  Glei- 
scherpass  (Mussart)  am  Thian-Sciian,  endlich  die  Schwache 
m^m^  E>9ßor{e  —  alle  diese  Umstände  waren  friedlichen  Un- 

tm^chungen  nich^  sehr  giMiatig;  tr«iz4em  ^  Ei^editie^ 
den  glücWU^hsten  Br/olg. 

Zuerst  nahm  ich  die  Richtung  nach  Westen  vom  «Santasch 
längs  dem  D/irgalau-Tlial  und  dem  Tcreks,  dem  Si^dgestade 
diBi^  Jlsf yk'ÄMi)  und  wendete  niich  dann,  ehe  ich  die  Mjttie  des- 
aeUiiff  erreicht  hatt^,  liirect  gen  Süden,  ducch  das  Querfibal 
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von  Sauka  über  die  wilde  Felsenmasse  des  Thian-Schan  bis 
tum  Gipfel  des  hiemilande  beriihiiiten  Saukiner  Passed.  Hier 
gelangte  ich  lu  den  noeh  Ende  Juni  mit  Eis  bedeckten  Al- 
penseen,  welcli^  eine  von  den  Quellen  des  Naryn  speisen  und 
mithin  als  der  nerddstliehste  Ausgangspunkt  des  ^\i  -Daija* 
oder  Jaxartes-Syslems  zu  belrachlen  sind.  Nachdem  ich  hierauf 
das  südliche  und  nördliche  Ufer  des  Issyk-Kui,  neb.si  eiriii;cn 
Gebirgspässen  der  öüdketle  des  transilenser  Alalau  besucht 
halte,  schlug  ich  abermab  die  Richtung  in  das  Hera  des  Tbian* 
Schan,  8Üd6stlicIi  vom  5anlasch,  ein.  Das  wilde  Thal  der 
Karkara  führte  mich  zu  dem  hohen  Passe  Kok-Dfar  und  su 
den  blenden<len  Scbneemassen  und  Gielscb.ern  des  1  biaii-Schan. 
Jenseits  des  Passes  stieg  ich  bis  zu  den  Queileii  des  «Surydjas 
hinab,  eines  sehr  bemerkenswerthen  Flusses,  der  den  Haupt» 
arm  des  kleinbucharischen  Ok«u  bildet  und  folglich  zu  dem- 
selben Slromsjstem  mit  dem  Tarimgol,  dem  Lob -kor,  dem 
Kanigar-Darja  und  Jarkan-Darja  gehört.  Mein  driUci  .  .r.<flug 
den  Tekes  (Quellfluss  des  Iii)  hinab,  mit  der  Absicht,  n  i  r. 
dem  chinesischen  Gletscherpass  (Mussart)  und  dem  arig?b- 
liehen  Vulkan  Bai-Sehan  vorzudringen,  wurde  nidit  mit  völligem 
Erfolg  gekrönt,  indem  ich  durch  Umstände  gez\v  ungen  werde, 
auf  halbem  Wege  wieder  umzukehren.  Ende  Juli  wählte  ich 
das  Innere  des  transilenser  Alatau  zum  Gegenstand  meiner 
Forschungen  und  traf,  nachdem  ich  meine  dortigen  ßeschäfti- 
gimgen  mit  gleichem  Glücke  vollendet,  um  die  Mitte  August 
wieder  in  Wjernoje  ein.  Alsdann  recognoscirte  ich  noch 
flttchtig  die  interessanten  niederen  Hügelketten  im  Norden  des 
Iii  und  den  südlichen  Rand  dos  dsungarischen  Alatau,  in  der 
Absicht  dort  Spuren  von  Vulkanen  und  vulkanischer  Thalig- 
keit  zu  entdecken.  Zum  Schlüsse  der  ganzen  Reise  besuchte 
ich  im  Seplember  die  Quellen  des  Lepsa  im  nördlichen  Theil 
des  dsungarischen  Alatau,  ging  an  dem  westliehen  Alakul  vorbei,  ^ 
untersuchte  zwei  Gebirgspässe  des  Tarbagatai  und  kehrte  zu 
-  Anfangs  October  neuen  ^^tyls  nach  .bemipalatinsk  zurück. 

Meine  Aufmerksamkeit  war  hauptsächlich  auf  die  Unter- 
suchung der  HergpSsse  gerichtet,  da  ihre  Höhe  die  naütlere^ 
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Höhe  der  Gebirge  und  ihr  Durchschnitt  (rasrjes)  das  geo- 
graphische Profil  und  die  Struclur  der  Kelten  bcMchnet,  von 
ihrer  Wichtigkeit  ab  VerbindinigsinfMei  iwischen  beoachbarten 
Ländern  nicht  zu  reden.   Die  Höhe  der  BergfiÜsae,  der  Län-  ' 

genlhäler,  der  PJaleaus,  der  Schneelinie  und  der  Gletscher 
wurde  von  mir  nach  dem  Siedepunkte  des  Wassers  bestimmt. 
£ndÜch  beschäftigte  ich  mich  nicht  minder  mit  dem  Studium  / 
der  allgemeinen  ^ge  des  orographiacfacn  und  gtogDMtMohen 
Bauea  dieser  Gegenden  und  der  vertiealen  und  hornantaieit 
Verbreitiiiij:  uer  iMlanzen. 

I>ie  Zaiil  der  von  mir  untersuchten  Gebirgspässe  ist  be- 
deutend ;  sie  beläuft  sich  auf  dreiundzvvanzig,  wovon  mehr  als 
die  Hälfte  viel  höher  ist,  als  der  grdse  St  ßemhafd.  Ibra 
Namen  sind: 

A,  Im  Tarbagatai. 

1.  Alet. 

2.  Kclelj. 

B,  im  dsungarisehen  Aiatau; 

3.  H8sford*8  Pals. 

4.  Aral-djol. 

5.  Karakol. 

6.  Allyn-imeJ.       ^  .  • 
7*  üigen-lasch. 

C  In  der  Nordlsette  des  Iransilenser  Alatau. 
8.  i^uok-liSbe. 
ö.  ive^keien. 

10.  Almaty. 

11.  Tschin-bulak. 

12.  Targenj-a#y. 

13.  Turaitschyr. 

14.  ÄViiech-las. 

15.  DalaschiL 

J>.  In  der  Südkelte  des  transilenser  Alatau« 

16.  Dürenynj. 

17.  Kurmefy. 

18.  Schaly. 


Digitized  by  Google 


381 


Hitloriacb^lingUMliscbe  Witffmobftft««. 


19.  Tabuigaly. 

20.  ^aoUscb. 

S.  Im  Thiaii-äfihaii. 

21.  Smku. 

22.  Kok-<b*an 

23.  Tekes. 

Ich  gebe  hier  die  Höhe  dieser  Fäfse  nichl  an,  indem  die 
Teinperaliir*Correctiooeti  noch  nicht  berechnet  werden  kannten. 
DagifM  werden  felgciNle  Mittel -Höhe»  eine  Mee  von  dm 
Retultaten  der  angestellten  UniersucbiuigeB  geben. 

parifter  Falk 

L  Niederung  des  Alakul  und  BaicbaMli  nicht 


über   600 

2.  Päfiie  des  Tarbegatai   3000^6000 

ä  Päise  der  niedenm  Auslivfer  dee  dsunga- 

rbchen  Alataus   3500-  4500 

4.  Pake  der  Hauptparallelketlen  desselben  in 

der  Richtung  von  ü.  nach  VV   7500 

6.  PäÜBe  der  Hauptaxe  desselben  in  der  Rieh- 

long  von  N.O.  nach  S.W   6000 

6.  Plateaus  und  Län^enlhäler  desselben   .   .  2000—9000 

7.  Spiegel  des  Iii  beim  lii'schen  i^oslen  und 

ü  ebergang   I00() 

8.  Rbene  am  Fuise  des  transilMser  Alatau  .  2000—3000 

9.  Pafs  der  hohen  Milte  des  transilenser  Ak- 
tau,  der  ganien  Länge  des  ]s8yk*Kul*Pla- 

teaus  entsprechend   8000—9900 

10.  Päfse  der  Flügel  des  transilenser  Alal«u  .  4700—7000 

11.  Plateaus  und  Längenlhäler  desselben  •   .  3400—  6000 


12.  Wasserscheidepülse  des  Thian-Schan  .  .  (OOOO-tOöOO 

13.  LüngenhochihSler  des  Thian-Schan  .   .   .  4000-10000 

14.  Gränze  des  ewigen  Schnees  auf  dem  Nord- 
Abhang  des  iitt^^fibßo  4ind  im  ir^A^ilenso»* 

Alatou   »1O00-I150O. 

15.  Unlere  Gletsehergränte   9000 

16«  Obere  Grinse  des  Baum  Wuchses .  .  .   .  7000^7500 
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pariaer  FvJk, 

17.  Obere  Gränze  des  Urük  oder>  wilden  Apri]M>8ea* 

baums   4000 

16.  Obere  Gränse  öer  Steppenflora  der  TureDiachen 

Niederung  9000 

'  19.  Spiegel  des  Issyk-Kul  circa 4000 
20.  Gröfste  Höhe,  auf  der  Conchyliolithen  der  paUo* 

&ais€i)en  Foraaliooea  gefunden  wurden  •  •   .  10000 

Was  4ie  arittl^'e  Höbe  der  vier  Bergketten  belrifll,  ao 
sdiSIxe  ich  den  Kamm  des  Tarbagatai  auf  4500  pariser  Fufe, 

den  dsungarischen  Alalau  auf  6000,  den  iransilenser  auf  8000, 
den  Tiiian-Schan  auf  ilOOOFuis.  Hiernach  würde  der  Tar- 
bagatai in  eine  Kategorie  mit  den  Karpathen  (der  Tavbagatal 
itl  etwas  h<(her),  der  dsaogariaehe  Alata«  mit  den  Pyrenien» 
der  Iransiienser  Aiatan  mit  den  SckweiMr  Alpen  und  der 
Tfaian-Schan  mit  dem  Kaukasus  gestellt  werden  müssen. 

Zeit  und  Ort  erlauben  mir  nicht,  in  ausführlichere  Details 
über  die  interessantesten  Hesultate  meiner  Untersnehungen 
einsugehen,  samai  vkie  derselben  noch  der  AusarbeHnng  b%* 
dürfen.  Meine  Sammlangen  bestehen  ans  mehr  als  .800  Ge* 
sleinarten,  einer  bedeutenden  Anzahl  Pelrefacten  und  gegen 
1000  Exemplaren  verschiedener  PHaazen,  unter  welclien  die 
Gebirgs«  und  Alpen -Flora  des  Tbian»Schan  und  der  beiden 
Aiatan  am  vollatündigstea  vertreten  ist  £in  diterer  Aufenl^ 
'  haft  «nter  den  Felsen-Kirgisen  bnd  denen  der  gN>fsen  Horde 
gewahrte  mir  die  Möglichkeit,  mich  Uiit  den  Silien,  den  Ge^ 
brauchen  und  der  Lebensweise  dieser  Völkerschaften  beiuinnft 
ttt  machen^  von  besonderem  Nutzen  waren  mir  die  von  den 
grändlichslen  Kennern  des  Kirgiaenthimis  im  inesigem  Lands^ 
dem  Lieutenant  Sultan  Teobekkaon  ValiWQhan  und  dem  Dol- 
metscher Bardaschew,  mitgetheilten  Nolizea.  Statistische  Data 
über  die  durch  die  Fürsorge  G.  Gh.  Hasford's  entstehenden 
russiscben  Goieoiea  im  Gebirgslande  des-  Alatau  wurden  von 
mir  emsig  geaammeit  in  Beang  anf  oMtanrelo^iiehe  fineb- 
achtnngen  bann  ich»  aulser  den  scbtoen  langjährigen  Aibeiton 
unseres  Collegen  N.  A.  Abramow  in  «Semipalatinsk ,  die  auf 
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auf  meine  Billc  ein  Jahr  lang  forlgeselzler  Thennonieler- 
ßeobachlungen  des  Fähnrichs  Nikilin  in  Kop^l  anführen.  — 
Auüierdeiii  hat  der  Gefaülfe  des  BefehJshabers  im  Aiatau-Be- 
zirky  N.  A.  Turgenjew,  iich  erboten,  Observationen  in.  der 
Festung  Wjemoje  yorxunehnien. 

Unschätzbare  Dienste  wurden  meiner  Expedition  durch 
den  KüDsUer  1^.  M.  Koscharow  erwiesen,  der  mich  auf  meine 
Einladung  während  der  ganzen  Reise  nach  dem  Thian-Schan 
und  dem  Issyk-Kul  begleitete  und  mit  seltener  Aufopferung 
alle  Beschwerden,  Entbehrungen  und  Gefahren  dieser  Reise 
mit  mir  theilte.  Die  wilde,  majeslälisch  erhabene  Nalur  des 
asiatischen  Binnenlandes  wurde  von  ihm  in  nicht  weniger  als 
100  Blättern  skizzirt.  Besonders  schön  sind  die  malerischen 
Landschaften  des  Issyk-Kul,  die  hohen  Thäler  und  Wundervollen 
Gletscher  des  Thian-Schan  und  die  unvergleichliche  Schnee- 
gruppe des  Chan-Tengri,  die  höchste  Spitze  in  der  ganzen 
westlichen  Hälfte  des  Thiaii -Schan.  Die  Berner  Al})en  von 
dem  Faulhorn,  der  Montblanc  von  dem  Montanverd  (einer 
Höhe  von  7000  F ufs)  aus  gesehen,  scheinen  mir  weniger  ma- 
jestätisch als  der  Chan-Tengri  von  dem  Passe  Kok-D/ar  (einer 
Hdhe  von  10600  Fufs),  und  der  Chan-Tengri  selbst  ist  viel- 
leicht höher  als  der  kaukasische  Elborus.  Es  wird  hinreichen 
SU  sagen,  dafs  wir  die  oberste  üränze  der  Baumvegetation 
iwei  Tagereisen  hinter  uns  heüsen,  dafs  beim  letzten  Nacht- 
lager mein  Zelt  (Ende  Juli)  steif  gefroren,  der  Bach  mit  Eis 
und  das  Bivouac  der  Kosaken  gans  mit  Schnee  bedeckt  war, 
als  wir  zum  erstenmal  des  Chan-Tengri  ansichtig  wurden  — 
ein  Anblick,  der  nie  aus  meinem  (iedächtnils  schwinden  wird 
und  auf  den  sich  die  Worte  des  englischen  Dichters:  *'beau- 
tifiil  and  dreadfnl  like  a  dream,**  anwenden  lassen. 

Aufser  dem  Landschaften -Album  hat  Herr  Koscharow 
viele  kirgisische  Typen  gezeichnet  und  auf  meinen  Wunsch 
eine  kleine  Coliection  voti  Abbiidungen  der  Hausgeräth- 
sdiaflen  und  Trachten  der  Kirgisen  angefertigt  Es  würde 
mir  Mir  hohen  Befriedigung  gereichen,  wenn  ein  grofser  Theil 
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dieser  Zeichnungen,  so  wie  eine  Auswalil  der  bemerkenswer- 
theslen  Landsehaflen  bei  Heraasgabc  meiner  Reisebeschrei- 
bung derselben  hinzugefügt  werden  könnte.  Vieles,  was  sich 
nicht  mit  Worten  schildern  läfst,  wäre  für  micli  ohne  die 
Mitwirkung  des  Herrn  Koscbarow  verloren  gegangen,  der  mit 
gleicher  Kunst  und  Treue  Naturseenen  und  menschliche  Fi» 
guren  wiedergiebt" 


Ueber  die  Religion  der  heidnischen  Tschere- 
missen  im  Gouv.  Kasan.  ^) 


AMq  Glaubensineinungen  der  heidnischen  Tscheremissen  in 
der  SUUhalterschafl  Kasan  sind  in  folgenden  Sätzen  enlhaHen: 

Gott  ist  einer;  aber  die  Menschen  glauben  auf  verschiedener 
Weise  an  ihn,  und  so  hat  jedes  Volle  seinen  eignen  Glauben, 
wie  jeder  Baum  iui  Walde  seine  eignen  Bliilter  und  Blumen. 
Auf  unserer  Erde  giebt  es  77  Keligionen,  da  das  Menschen- 
•  geschlecht  ebenso  viele  Sprachen  redet. 

Jede  Religion  ist  Gott  angenehm,  denn  er  hat  jedem 
Volke  die  seinige  gegeben,  und  Vertauschung  des  angestamm- 
ten Glaubens  gegen  einen  anderen  isl  ein  Verbrechen,  das 
nicht  ohne  Strafe  bleibt. 

Von  den  auf  Erden  wohnenden  Völkern  sollen  die  Tsche- 
remissen (so  will  es  Gott)  ein  gutes  Wesen,  den  Juma,  und 
ein  bSses,  den  K  crem  et,  anbeten.*) 

Juma  ist  Schöpfer  der  Welt  und  des  Menschen  und  re- 
giert das  Weltgebüude,  darum  nennt  man  ihn  Kuruja  (All- 
erhalter).  Die  Christen  nennen  ihn  den  alten  oder  grauen 
Gott.  Er  hat  Familie  und  mit  Kücksicht  auf  diese  heifst  er 
Kugu  Juma  (der  vornehmste  Gott). 

Jedes  Glied  der  Familie  Juma's  arbeitet,  nach  Juma's 
Willen,  am  Glucke  der  Tscheremissen.  Zu  seiner  Familie  ge- 


*)  Vgl.  BMidl.  des  Arehivt,  S.  377  ff.,  BandVU,  S.  41 5  ff. 
*)  Siehe  Ueber  Juma-Ia  «iid  ükko'  (aaeli  Casti^o),  im  18.  Bande  dieses 
Afehlf s»  S.  6Mff. 
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hOren  aber:  Jumait  »hh  (Golles  Mutter),  von  welcher  die 

Verlängerung  des  menschlichen  Lebens  abhängt;  M lande  aba 
(Erdeninuiler),  welche  die  £rde  regiert  (ml andern  kulscha); 
Küdürischi  Juma  (Donnergott),  welcher  dasHauevieh  der 
Ticheremiuen  beeebtttat  (noljakom  araA);  Tttniachi 
Juma  (Himmeltgoti),  der  den  Himmel  regiert;  Sehotaehen 
oba  (Mutter  der  Geburt),  von  welcher  die  Fruchtbarkeit  der 
tscheremissischen  Weiber  und  die  Vermehrung  des  Viehea 


Juma  imd  alie  die  genannten  Glieder  seiner  FawiHe 
haben  je  einen  Püruschko  (gütigen  Geist),  der  den  Tsdie» 

remissen  und  ihrem  Vieh  Nahrung  schafft,  und  je  einen 
i^aktsche  (vorlragendeu  Geist),  der  über  Bedürfnisse  mid 
Wünsche  der  Tscheremissen  berichtel. 

Keremel  isl  Mitregenl  und  Balh  Juma*8|  sagleiGh  sein 
jüngerer  Bruder.  Bei  Ersehafliing  der  Well  and  des  Men- 
sehen  mufste  er  Juma  zur  Hand  sein.  Aus  Hochmulh  wollte 
er  dasselbe  leisten  was  Juma  geleistet,  da  er  aber  diesem  an 
Kräften  nicht  gleich  ist,  so  verdarb  er  nur  Juma's  Schöpfungen. 
Als  dieser  a.  B.  das  trockne  Land  schaffen  mllte,  befahl  er 
Keremel»  in  Gestalt  emea  Entricha  auf  den  GeiAissem  herum- 
zu  schwimmen  und  die  Erde  unter  dem  Wasser  heraufzuholen. 
Keremet  that  zwar  wie  ihm  befohlen  worden,  gab  aber  nicht 
alle  Erde,  die  er  gefasst,  an  Juma  ab,  sondern  behielt  einen 
Theii  dairon  im  Schnabel»  Darum,  ab  Juma,  auf  «die  von  Ke- 
remel ihm  überrelehte  Erde  blasend,  ihr  die  Gewässer  tu  über* 
decken  gebot,  spuckte  Keremet  die  surückbehaltno  Erde  aus, 
und  wohin  er  spuckte,  da  entstanden  —  Berge. 

Nachdem  Juma  den  Leib  des  Menschen  geschaffen,  begab 
er  Bich  an  einen  anderen  Ort,  um  die  Seele  au  schaffen;  da» 
mit  aber  Keremet  in  seiner  Abwesenheit  nidil  an  seine 
Schöpfung  .sieh  wagte,  befahl  er  ^dem  Hunde,  den  er  ohne 
Haar  geschaffen,  den  Körper  zu  bewachen.  Aber  nach  Juma's 
Entfernung  machte  sich  Keremet  an  den  noch  unbeseellen 
K^er.  Um  den  ihn  bewachenden  Hund  «uf  smo  Seite  lu 
bekommen,  liefe  er  eine  aolehe  Külte  tnlaCciieB»  daaa  der  Hand 
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beinahe  erfror.  Dareuf  gab  er  ihm  Haare^  und  aua  DaoUai^ 

keit  geslattete  ihm  der  Hund,  an  den  Körper  zu  Irelen.  Ke- 
remet  bespuckte  den  Körper  aus  Mifsgunst  und  legte  so  die 
Keime  aller  Krankheilen  hinein. 

D§Q  vortn^enden  Geisier  (^aktaebe'a)  sebuf  Jiuaa  aus 
.einem  gewiaaeo  Sieine»  der  aieh  im  Himnel  befand.  A«f 
diesen  Stein* schlug  er  nemlich  mit  einem  Hammer,  und  die 
herausfliegenden  Funken  verwandcllen  sich  in  Geister  jener 
Classe.  Nach  Beendigung  seines  Werkes  legte  sich  Juma 
BUBk  Ausrulvu  nieder  und^  schlief  ein.  Während  seines  Schla- 
fea  sdilioh  Keremel  heran  und  achlug  ebenfalb  lauf  den  Stein, 
aber  siatl  guter  (9aktsche*8  entstanden  kleine  Kereniet*Sy  welche, 
gleich  ihrem  Schöpfer,  den  I'scherennssen  'ibclwollen. 

Den  Juma  und  seine  Familie  sind  dio  Tschereiuissen  an- 
zubeten verpflichtet,  weil  ihr  Glück  und  Wohlstand  von  diesen 
Göttern  allein  abhängen.  Dasa  aber  die  Tschereroissen  auch 
dem  Keremet  huldigen  m'Qssen,  ist  die  Folge  einer  Fahrlässig* 
keil  ihres  Slammhenn,  welche  darin  bestand,  dass  er  einmal 
von  Keremet  sich  betrügen  liefs.  Dabei  ging  es  zu  wie  folgt: 

Als  die  Menschen  auf  der  Erde  sich  vermehrten  und  in 
•  SUhnoie  abtheilten^  da  bescbloss  Juma  jedem  Stamme  eine 
besondere  Art  von  Gotteaverehrung  aniuweisen.  Darum  be- 
fahl er  seinem  Püruschko  (s.o.),  die  Häupter  derjSlämmc  an 
einen  Ort  zu  berufen,  was  an  tinem  besliinmlen  Tage  geschehen 
sollte.  Auch  hier  mengte  sich  Keremet  in  Juma's  Werke.  Cr 
nahm  die  Gestalt  eines  Menschen  an,  erschien  dem  Slammherm 
der  TscheremisaeD,  als  dieser  auf  dem  W^e^e  nach  dem  fest- 
gesetzten Orte  war,  und  hielt  ihn  rnit  Gesprächen  Uber  ver- 
schiedne  Gegenstände  so  lange  aul,  bis  die  Frist  verslrichen 
war,  in  weicher  er  vor  Juma  treten  und  seinen  Glauben  em- 
fifjangen  sollte.  Endlicb  von  Keremet  los  gekommen,  eilte  er 
nach  dem  bezeichneten  Orte,  be^c^nete  aber,  noch  ehe  er  ihn 
erreicht,  dem  Stammherren  eines  anderen  Volkes^  der  ihm 
meldete,  dass  Juma  die  Religionen  beroils  verlheilt  habe.  'An 
was  für  einen  Glauben,  soü  ich  denn  jetzt  mich  halten?'  frug 
der  beatürate  Tacherenusae.  •  Der  Andere  gab  .ihm  den  Be^ 
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Mheid:  'Zur  Strafe  dafür,  dass  du  Juma's  Befehl  gering  ach- 
tend, bei  einem  leeren  Gespräche  tnit  Keremet  dich  aufge- 
halle»  hMt»  befieWt  <br  Jwna»  den  Keremel  ansubeien!'  *So 
iM&e  mich  denn  an!*  IBgte  KeremaChmBU,  der  eben  hi  Ge- 
stalt eines  Enlricht  von  einer  Birke' herbeigeflogen  kam,  'du 
hörst  ja,  dass  Juma  selbst  dir  es  befiehlt!*  Daher  mussten 
die  Tscheremifseo  mit  Verehrung  des  Keremet  den  Anfang 
maehen. 

Juma  ihul  den  TtchercnriMen  nieht  aus  Lieibe  und  Br^ 
barmen  Gutes,  sondern  nach  Mafsgabe  ihrer  Anhängh'chkeit 

an  die  angeslamrale  Religion,  und  ihrer  Bereitwilligkeit,  ihm 
und  seiner  Familie  das  ihnen  angenehme  Vieh  zu  opfern.  Im 
Falle  des  Gegentheiis  serschlägt  er  ihre  Felder  mit  Hsgel» 
>Usil  Misswachs  kommen»  schiekl  Krankheiten  und  allerlei  an- 
deres Unheil.  In  gleicher  Weise  verhindert  es  Keremet  nicht, 
dass  Juma's  Wolilthatcn  zu  den  Tscheremissen  gelangen,  wenn 
sie  auch  seiner  gedenken  und  ihm  junge  Füllen  und  Enten 
opfern. 

Die  RehgioB  der  Tsdieremissen  besteht  a|ier  in  der  Beob- 
achtung folgender  Sataungen  Jnma'iB;    Am*  PreÜage  sollen 

•  sie  für  sich  nicht  arbeiten.')  Darum  heizt  man  bei  ihnen  so- 
gar die  Oefen  an  Freilagen  erst  des  Nachmittags.  In  der  Zeit, 
wann  das  Getreide  blüht,  sollen  sie  nicht  die  Erde  aufgraben, 
BSume  fallen,  Gras  mähen,  und  ihre  Wdlber  nicht  Garn  färben. 
hn  Fruhlinge  vor  der  Aussaat  des  Sommerkoms,  sollen  sie 
agga  parem  (das  Äckerfest)  feiern,  am  Petrustage  das  sii  rem 
(Fest  nach  dem  Düngen  der  Felder),  im  Herbste  das  parem 
au  kindin  (Fest  des  neuen  Getreides),  d.h.  aus  neuem  Ge- 
treide die  gewohnten  Speisen  bereiten  und  lum  Danke  Skr 
die  Emdle,  Juma  weihen;  am  Vorabende  des  Neujahrs  sollen 
sie  den  sogenannten  *Schaffufs'  (schoros  jol)  feiern.*) 

Wenn  in  ünglücksfalien  und  Krankheiten  die  gewöhn- 
lichen Mittel  nicht  heUen  wollen,  so  muss  man,  su  Versöhnung 


*)  Diesen  Tag  feiern  ne  alio  mit  den  Mohammedanern. 
')  Btwas  Iföherea  über  dieie  Feate  folgt  weiter  nnten. 
Bmaot  Ruit.  AtoUt.  Bd. XVU.  H.  8.        '  26 
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^es  erzürnten  Juma,  ihm  und  den  Gliedern  seiner  FamiHe 
Hausllüere  opfern.  Namenllich  g^hcihrl  dem  Kugu  Juma 
ein  dreijähriges y  einfarbiges  und  noch  nicht  gerittenes  FüUeD, 
den  Udirigen  je  eine  Kvk,  ihrmi  Purakfcho*t  je  ema  Gani^ 
und  den  iSakltcbe's  je  «tue  Eule.  Diet»  Öpfer  ifaid  eal- 
weder  allgemeine,  von  einem  ganzen  Dorfe  oder  mehren 
Dörfern  und  sogar  Bezirken  zusammen  gebrachte,  für  Kugu 
Juma  und  alle  die  Seinen;  oder  es  sind  besondere  die  nur 
eine  Faaiiiie  gewiaeen  Gliadlani  der  FaaNÜa  Jumttu  bringt 
Die  ersterea  finden  statt  bei  Gelegenheit  einer  allgenwiaen 
Hisserndte,  bei  anhaltender  Dürre  oder  anhallendem  Regen; 
die  letzleren  bei  Krankheilen  die  in  einer  Familie  wiilhen, 
oder  Unfällen  anderer  Art,  x.6.  wenn  Wölfe  einem  Tschere- 
missen  das  Vieh  ausrotten,  wenn  das  Seinige  Um  gestohlen 
wird,  «der  wenn  eine  Seaehe  aem  Vieh  hinwegralt 

Heutigen  Tages  beten  die  nieht  getauften  Tscherefnissen 
in  Krankheiten  auch  zum  heiHgen  Nicolaus,  zu  VVnrÄonoG  (?) 
und  der  Kasaner  Mutter  Gottes.  Dabei  werden  denn  auch 
Füllen  geopfert,  deren  Fletsch  man  venahrt  und  deren  Fell 
und  Knochen  man  Terbrennt  Das  anm  Opfer  erlesena  FtlHan 
schlachtet  entweder  der  Herr  des  Hauses,  oder  sein  Nachbar, 
im  Falle  jener  krank  ist.  Die  VVirlhin  selbst  backt  zu  diesem 
Opfer  I^fannkuchen.  Den  erwühnten  drei  Heiligen  sind  auch 
ihre  iSaktsche's  zugegeben,  denen  man  Hasen  opfert 

Die  Tscheremissan  erwarten  nach  dem  Tode  ein  gans 
ähnfiehes  Dasein,  wie  das  auf  dieser  ßrde.  Daher  begräbt 
man  die  Verstorbenen  mit  denselben  Werkzeugen,  die  ihnen 
hienieden  ihren  Unterhalt  verschafft,  damit  sie  die  gewohnten 
Arbeiten  jenseits  forlsetsen  können.  Nach  der  Beerdigong 
lässl  man  allerlei  Speisen  und  Getrinke  auf  dem  Grabe  anrliek, 
und  auch  ani  Brinnerungstage  bereitet  man  Speisen,  damit  die 
Abgeschiedenen  in  jener  Welt  nicht  Hunger  leiden. 

Nach  seinem  Tode  muss  der  Tscheremisse  vor  dem  Rich- 
ter der  Unterwelt  (kijamät  türe)  erscheinen,  der  seme  Han^* 
lungen  prüft  und  ihm»  je  «ach  ihrer  Beschaffenheit,  einen  Beruf 
anweisL   Jeder  Tschevemiaae  muss  aufeodam  Uber  fliangen 
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Kessel  mit  siedendem  Peth  liegen.  Wer  Niemand  getödtel^ 
seinen  Mitmenschen  oder  ihrem  Vieh  nicht  Schaden  zugefügt, 
sie  nicbl  bestohlen  ociei*  belro|;en,  un4  das  ihm  angeihane 
Be^e  fa$hi  wii  Bösem  vergölten  hat,  der  schreitet  ohne  F urcht 
^ai  ohne  einmal  su  straucheln. hinüber;  der  Uebeithäter  abef 
wird  unfehlbar  in  den  Kessel  fallen. ')  Die  Folge  davon  ist 
entweder  ein  ruhiges  oder  ein  gequältes  Dasein  in  jener  Well. 

Jetzt  etwas  Näheres  über  die  &i€^e£Ld^n  jahriicbeo  Feste 
dec  beidoischfen,  Tscheremissen: 

Agga  par^m.  Am  Morgen  des  Tages  dieser  Feier  gehen 
alle  Hausbesitzer  in  reinen  Kleidern  auf  das  unge{>flügleFeld, 
und  nehmen  Pfannkuchen,  Grulzbrei  oder  Eierkuchen,  Bier 
oder  Meth  mit  sich.  Sind  sie  Alle  versammelt,  so  macht  der 
Kart  (Priester)  ein  Feuer,  an  welchem  Jeder  ein  kleines 
Wachalichi  anaündet,  das  er  ayi  die  mitgi^rachten  Speisen 
und  Getränke  klebt  Darauf  verneigen  sich  Alle,  der  Priester 
voran,  ohne  die  Mützen  abzunehmen  und  das  Gesicht  nach 
Osten  gewendet,  und  bitten  Juma  um  eine  reiche  Getreide- 
|umdte»  Ist  des  Gebet  gesprochen,  so  wirft  Jeder  ein  Stück* 
eben  veu  den  mitgebrachten  Speisen  ins  Feuer.  Sobald  diese 
Stücke  verbrjsnnt  sind,  Idscht  man  das  Feuer,  und  Alle  ser-  ' 
streuen  sich  nach  ihren  Häusern,  die  dem  .luuiu  geweiiilen 
Nahrungsmittel  wieder  mitueluuead,  die  sie  dann  mit  ihren 
Fapiüieo  verzehren« 

^ürem.  Am  Moigisn  dieses  Festes  schiachtet  man  su 
«Ehren  Juma's  ein  Pferd,  eine  Gans  und  eine  Ente,  und  kochet 
ihr  Fleisch  in  Kesseln.    Das  gekochte  Fleisch  wird  unter  die 


*)  Man  sieht  sfibon  auf  den  ersten  Blick,  dass  hier  di«  niuhammeda- 
BMcbe  Lehre  von  der  Brücke  Sir  dt  zum  Grunde  liegt,  welche  Brücke 
(efaier  als  ein  Maar  und  über  die  Holle  geschlagen  oder  aosgesptnnt 
ist.  —  Türe  (Richter)  erinnert  an  das  ungariaeiie  tdrT^ny  (Goaets, 
Recht) >  das  oiongoUiche  turn  und  mandaehariaehe  doro  (Gaaeti). 
Waa  kijamst  betrifft,  ao  iat  diaaat  offenbar  das  arabiacbo  Wort 
für  Aaforstehaiigy  and  njso  deji  mn^smoetlaniiebon  Tatartn  nb- 
fobofgt.  Anm.  d.  Uobera. 
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beim  Änkaut  der  Thiere  BellieiKgten  gkldnnfifeig  veiiheilt 
Jeder  der  sein  Quantum  empfangen,  bringt  es  ungesäumt  in 
seine  Wohnung  und  legi  es  mit  den  übrigen  Vorräthen  (Bier 
oder  Brwmlweiii  und  PfaimkacheD)  auf  einen  Tisch  inmitten 
des  Hofes  9  die  Ankunft  der  Priester  erwartend.  Sind  alle 
Thei]nehmer  wieder  nach  Hause  gekehrt,  so  verbrennt  der 
Priester  zuerst  die  Felle,  Knochen  und  Eingeweide  fler  ge- 
schlachteten Thiere»  während  junge  Männer  und  Knaben,  Jeder 
eine  junge  Birke  von  drei  EUen  Länge  in  der  Hand  haltendl, 
auf  Pferdeil  um  den  Ort  herum  sich  tummeh.  Ist  AHes  was 
verbrennen  soll,  verbrannt,  so  besuchen  die  Priester,  von  der 
jungen  Mannschaft  begleitet,  der  Reihe  nach  alle  Häuser  wo 
es  Opferfleisch  giebt,  um  über  dieses  und  die  anderen  Vor- 
rithe  Gebete  lu  sprechen.  Während  die  Priester  die  Gebete 
sprechen,  senken  die  su  Pferde  sitienden  Jünglinge  ihre  Bäum* 
chen  auf  den  Tisch  nieder  und  blasen  auf  Pfeifen  aus  Lin- 
denrinde. 

Uu  kindin  parem*).    An  diesem  Feste  bereitet  jede  . 
Familie  aus  dem  neuen  Getreide  Brod,  Grütse  und  Bier.  Dies 
Alles  kommt  auf  einen  Tisch;  an  das  Brod  klebt  nian  ein 

Wachslicht,  und  an  die  vordere  Ecke  (des  Tisches?)  drei 
Wachslichter  zu  Ehren  des  Juma,  der  M lande  Aba,  und 
der  Juman  Aba.  Der  Hausherr  kniet  mit  seiner  ganzen 
Familie  vor  den  Lebensmilteln  nieder,  dankt  Juma  für  die 
vorjährige  Aemdte  und  bittet  ihn  auch  für  die  Zukunft  um 
Aerndtesegen.  Nach  dem  Gebete  versehrl  man  das  Brod, 
die  Grütze  (kascha)  und  den  Ki^el  (sauren  Mehlbrei,  s.  d.* 
Anm.),  und  trinkt  das  Bier.  Am  Vorabende  des  Festes  baden 
sich  Alle,  und  am  Feste  selber  sieben  sie  reine  Kleider  an. 
Schörok  joi  (Scfaafifuls).  An  diesem  Feste  bereitet  jede 


0  Heint  in  einigen  Dörfern  Kiiehlak  oderdat  Kitel-Feit,  von  dam 
KUel  (dttein  ^aarUcben  Mdilbrei)  der  unter  anderen  Speiaen  an 
demselben  bereitet  wird.      Un  (nea)  entapricht  dem  magyariBoheii 

üj,  finnischen  ante  (nnsi),  ehstntsehen  ne.  Za  kindi  (Genitiv 
kindin)  vergl.  das  fianische  kjrntö  (Geniti?  kynnön)  Päugangm 
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Familie  Pfannkuchen  und  drei  Eimer  Bier.  In  der  Nacht  «um 
neuen  Jahre  gehen  zwanzig  und  mehr  Jünglinge  und  junge 
ftlädchen  voD  Hof  £tt  Hof  in  die  Scbafställe,  packen  ein  Schaf 
am  Fu&e,  und  schreien  ans  allen  Kräften:  Juma!  pu  ik 
ijaschim  kok  ijaachim  paltchikm  d.i.  Gott!  gieb  einjfib- 
rige,  zweijährige  Lämmer/)  Darauf  gehen  sie  in  die  Stube, 
es^en  die  Kuchen  und  trinken  das  Bier. 

Wenn  im  Ralhe  der  Aelteaten  mnes  oder  mehrer  Dörfer 
'ein  aufaerordentUches  aligemeinea  Ge(»et  mit  Opfern  besdiloaaea 
worden  ist,  so  bestimmt  man  vor  Allem  die  Zahl  der  m 
schlachlenden  Thiere;  dann  wählt  man  einen  Ort  zum  Opfern, 
bestimmt  eine  gewisse  Summe  zum  Ankauf  der  Thiere,  rei- 
nigt den  als  Opf erstatte  dienenden  Plata,  und  Terkündel  Zeit 
und  Ort  der  Feierlichkeit  den  Bewohnern  benachbarter  Dörfer^ 
für  den  Fall  dass  sie  ah  derselben  sich  betheiligen  wollen. 
Soll  nur  eine  Familie  Juma  ein  aufserordenlliches  Opfer  brin- 
gen^ so  legt  das  Haupt  der  Familie  vor  Allem  ein  Versprechen 
ab>  das  von  den  Wahrsagern  anbefohlene  Opfer  au  vollaiehen. 
Zu  diesem  Ende  nimmt  er  etwas  von  dem  Mehl,  womit  die 
Pfannkuchen  gebacken  werden,  und  von  dem  Gelde  das  zum 
Ankauf  des  Opferthiers  bestimmt  ist,  hangt  Beides  in  einem 
leinenen  Säkchen  an  dem  Zügel  des  verheissenen  Opferlhiers 
in  der  Vorrathskammer  au^  und  spricht  daau:  'Schau,  ich  be- 
reite dir  ein  Opfer.*  Dann  wählt  er  lu  Darbringung  des  Opfers 
eine  Stelle  im  Walde,  an  welcher  gutes  Wasser  sein  muss, 
und  windet  um  den  Baum,  in  dessen  Niihe  geopfert  wird,  eine 
Birkenrulhe,  wodurch  er  zu  verstehen  giebt,  dass  man  an 
dieser  Stelle  nicht  Bäume  fällen  oder  sich  ungebührhch  be* 
tragen  dürfe.  Am  Vorabende  des  Opfertagea  baden  sich  alle 
Betheifigten  und  sieben  reine  Hemden  an.  Mit  Sonnenaufgang 
führen  die  Priester  alles  zu  schlachtende  Vieh  an  den  festge- 
pUten  Ort  und  binden, es  an  Bäume;  jeder  Betheiiigte  geht 


*)  Im  Texte  steht  yertnöge  eines  Setzfehlers  nu  statt  pu  (gieb);  die 
Wurzel  des  Gebens  laotet  im  TscberemiflsUehen  fast  genau  so  wie 
in  der  Maadtcbiitpiaclie  (yo,  ba).  ▲«m.  d.  üeberi. 
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eben  dahin,  ein  VVnchslichk»  eine  Schale  und  einen  Löffel  mii 
sich  nehmend.  Ist  Alles  versammelt,  so  wählen  die  Priester 
das  zum  Opfern  taugliche  Vieh;  die  Tauglichkeit  wird  daran 
cikannl,  dass  ein  mit  Wasser  iibergossenes  Thier  sich  schiiUelt, 
denn  alsdann  lial  die  belrelTende  Gottheit  es  angenommen. 
Nach  erfolgter  Auswahl  kniet  die  ganze  Versarmnlungi  die 
bis  jeUt  in  tiefem  Schwergen  gestanden,  am  Boden  nieder, 
und  biliet  Julna,  das  Opfer  nicht  su*  verschmähen  und  ihnen 
Allen  Gesundheit  herabzusenden.  Ist  das  Gebet  zu  Ende,  so 
schlariilen  Einige  von  den  l*rieslern  das  Opfervieh,  Andere 
ui.ichen  Feuer  an,  setzen  die  Kessel  in  Stand,  und  liochen  [das 
Fleisch;  die  betheiligten  Personen  aber  kleben  ihre  angesfin* 
delen  Wachslichter  an  einen  Tisch  aus  Lindenholz,  der  eben 
nur  diesen  Zweck  hat,  und  lassen  sie  brennen  bis  das  Fleisch 
verzehrt  ist.  D  is  gekochte  Fleisch  wird  in  Stücke  zerschnit- 
ten und  unter  die  Anwesenden  vcrtlu  ilt;  hat  Jeder  sein  Theil 
empfangen,  so  fällt  Alles  wieder  auf  die  Kniee  und  bittet  Juma, 
das  Opfer  anzunehmen,  während  die  Priester  Pell,  Knochen 
und  Eingeweide  ins  Feuer  werfen.  Erst  nachdem  alle  ins 
Feuer  i^eworfeiien  Din:;e  verbrannt  sind,  stehen  die  Beter  auf 
und  verzehren  das  geopferte  Fleisch.  Kann  einer  der  ßethei- 
liglen  wegen  Krankheit  oder  aud  anderen  Ursachen  bei  dem 
Opfer  mßhi  gegenwärtig  sein,  8ö  bringt  man  Ihm  das  ihm  su- 
gewie<>ene  Stdck  Fleisch  ins  Haus,  wo  er  es  andachtig  verzehrt. 

Bei  jederu  aulscrordentlichen  allgemeinen  Opfer  betet  man 
drei  Tage  hinter  einander;  in  dieser  Zeit  thuen  die  ßethei* 
liglen  keine  Art  von  Arbeiten.  Die  mit  dem  Opferfleische  su 
verzehrenden  Pfannkuchen  dürfen  nur  von  alten  Weibern  iind 
Wittwen  bereitet  werden.  Bei  den  Opfern  dürfen  auch  Wei- 
ber und  Kinder  zugegen  sein  und  mit  den  Männern  und  Er- 
waciisenen  von  dem  Fleische  essen.  Das  zu  einem  allgemei- 
nen Opfer  bereitete  Bier  und  andere  berauschende  Getränke 
verwaihren  die  Priester  daheim;  nur  von  den  alten  Männeni 
werden  sie  getrunken.  An  den  Ort  des  Opfers  bringt  man 
nur  einen  Eimer  Bier,  der  aber,  nachdem  das  Opferfleisch  ge- 
kocht ist,  ins  Feuer  gegossen  wird. 
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Am  Mittwoch  vor  dem  Grünen  Donnerslage,  und  am 
Semik  (siebenten  Donnerslage  nach  Ostern)  gedenken  die 
nichtgelauften  Tscheremissen  ihrer  Verstorbenen.  Diese  Tage 
heisfen  M  ihnen  ^ortli  kutsche  (Keneii*Tag).  Zu  denselben 
bereitet  man  Kuefaen,  gedörrten  Sendert,  drei  Eimer  Bier  mi 
ein  Schkalik  Branntwein.  Alles  wird  auf  einen  Tisch  gestellt, 
dazu  eine  leere  Schale  mit  LölTeln  und  ein  leerer  Eimer  mit 
"  einem  Schöpfgefaise.  An  die  Schale  klebt  man  so  viele  Wachs- 
ücbtchen  lu  je  awei  Kopeken i  als  Veratorbene  sind,  deren 
gedaehl  wird.  Jeder  Mitfeiernde  bricht  ein  Stückchen  Kachen 
ab,  legt  es  in  die  leere  Schale,  giefst  Bier  in  den  leeren 
Eimer,  und  spricht:  schüjo  mög*  es  hinkommen  (d.  h.  zu  dem 
Todlen  dessen  ich  gedenke).  Sind  alle  Todlen  auf  diese 
Weise  geehrt^  ao  überläast  man  die  abgebrochenen  Stücke 
Knchen  und  das  umgegoasene  Bier  deA  Hunden,  und^  die 
Mensdien  versehren  das  Uebrige.  Wenn  die  Hunde  Während 
des  Fressens  einander  beissen,  so  schliefst  man  daraus,  dass 
es  den  Abgeschiednen  in  jener  Welt  gut  ergehl! 

Priester  (kart)  heilsen  diejenigen  alten  Männer  welche 
▼orbelen  und  die  Opferthiere  sdhlachten.  Gin  Priester  muss 
wenigstens  60  Jahre  alt,  von  ehrbarem  Lebenswandel,  in  der 
Ischeremissischen  Göllerlehre  wohl  erfahren  sein,  und  ein 
gutes  Mundwerk  haben.  Fehlt  es  sufäliig  in  einem  Dorfe 
oder  in  der  Nachbarschaft  desselben  an  solchen  Greisen,  so 
überträgt  man  ihr  Amt  Leuten  in  mittleren  Jahren,  wentf  sie 
ffio  erwähnten  Eigenschaften  beaitien. 

So  lange  der  Priester  diesen  Character  hat,  giebt  er 
neugebornen  Kindern  ihre  r^amen,  voUaieht  £hebündnisse  und 
begräbt  die  Todten. 

Um  dem  Kinde  einen  Namen  ansuwdaen,  nimmt  der 
Priester  es  in  die  Arme,  wenn  es  eben  weint,  und  wiegt  es 
hin  und  her,  dabei  immer  tscheremissische  Namen  hersagend; 
hält  das  Kind  bei  einem  dieser  Namen  mit  Weinen  inne,  so 
wird  er  ihm  gegeben.  Oder  der  Priester  schlägt  Feuer  aus 
«nem  Steine^  und  sagt  dabei  tacheremissische  Namen  her;  in- 
diaaem  Fall  wird  dem  Kinde  derjenige  Name  gegeben  bei 
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detMii  Neimuiig  der  Zfiadscbwaoun  Fmm  flbigl.  Bei  Hocb- 
leiten  oder  Beerdigungen  betet  der  Priester  nur,  dase  Jim« 

die  Neuvermählten  mit  irdischem  Glück  überschütte,  oder  den 
Verstorbenen  davon  abhalte,  seine  noch  auf  Erden  verweilen- 
doD  Verwandten  und  Bekannten  zu  beunruhigeo. 

(Wiachuewaki  im  Wjeatnik  imp.  geograt 
obaehtachealwa«) 


V 
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oder 

die  auf  einer  allgemeinen  und  strengen  Tlieorie 
iest  Parallel«  gegründeten  Hanptofttee  der 

Geometrie. 

VoB  N.  Lobattohowakji.*} 


Begriffe  auf  denen  man  die  Elementar- Geometrie  be- 
grilDdety  reichen  mehü  hia  iim  den  Sati  «i  beweiaen^  daia  die 
Somme  der  drei  Winkel  eines  jeden  gradlinigen  Dreiecks 
gleich  zweien  rechten  Winkein  ist.  Die  Wahrheit  dieses  Satzes 
ist  bis  jetzt  nicht  bezweifelt  worden,  weil  man  in  den  daraus 
gesogenen  Folgerungen  auf  keine  Widersprüche  trifft  und  weil 
die  Messungen  der  Winkel  gradliniger  Dreiecke^  inneilialb  der 
Fehler  der  vollkommenslen  Ausführung,  aU  derselben  über« 
einstimmen. 

Da  aber  die  Grundbegrifle  zum  ßeweise  dieses  Satzes 
ttidit  ausreichen,  so  sind  die  Geometer  geswungen  worden^ 
entweder  cingealüttdlicii  «der  impücile,  Venusselmgen  m 
Hälfe  Ml  nehmen»  die  swar  sehr  einfaA  scheinen,  dennecb 

aber  durchaus  willkürlich  sind  und  daher  nicht  gestattet  wer- 
den dürfen.  So  nimmt  man  z.  B.  an,  dals  einKreis  von  unend- 
lich grofsem  Radius  mit  einer  graden  Linie  zusammenfalle  und 
sine  Kugel  von  unendlich  grofiiem  fiadius  onl  einer  Bbene» 
deb  die  Winkel  jedes  gradlinigen  Dreiecks  nur  Ven  den 

')  YergL  in  dieaem  Band«  S.dSi  and  Arctii^  Bd.^V  S.m 
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Verhältnissen  seiner  Seiten  und  nicht  von  diesen  Seiten  selbst 
abhängen  oder  endh'ch,  wie  et  gewöhnlich  in  der  Elementar- . 
geometrie  geacbiehl,  dafs  man  durch  einen  gegebenen  Punkt 
einer  Ebene,  nur  eine  grade  Linie  parallel  mit  emer-  andern 
in  dieser  Ebene  gegebenen  graden  legen  kann,  während  alle 
anderen  graden  Linien  die  man  durch  denselben  Funkt  und 
in  derselben  Ebene  zieht,  wenn  man  sie  gehörig  verlängert, 
die  gegebene  grade  Linie  schneiden  müssen.  Man  ▼ersteht 
unter  einer  mit  einer  andern  parallelen  Graden,  eine  grade 
Linie  welche,  wenn  man  sie  beliebig  weit  nach  beiden  Seiten 
verlängert,  diejenige  uiil  der  sie  parallel  ist  nicht  durchschnei- 
det« Diese  Definition  ist  ungenügend,  weil  sie  nicht  ausrei- 
diende  Unterscheidungsteichen  für  eine  einnge  grade  Linie 
enthält.  —  Dasselbe  gilt  aadi  von  den  meisten  Defintlionen, 
die  gewöhnlich  in  der  Elementar-Geometrie  gegeben  werden, 
denn  diese  lassen  nicht  allein  die  Entstehung  der  definirlen 
Qrölsen  unerwähnt,  sondern  beweisen  auch  aicbi  einmal,  dalis 
diese  Gr^MM  existiren  kennen.  8e  deinirt  man  die  grade 
Linie  und  die  Ebene  doreb  eine  ibrer  fiigeneehallen.  Man 
sagt  dafs  grade  Linien  diejenigen  seien ,  welche  irnfner  zu* 
sammenfallen  wenn  sie  zwei  Punkte  gemeinschaftlich  haben, 
und  dafs  eine  Ebene  diejenige  Oberfläche  ist,  mit  welober 
jede  grade  Linie  vollständig  MsasnflMttfiHti  sobald  no  ftwei 
Punkte  mit  ihr  gemein  hat. 

Ich  habe  es  vorgezogen  die  Geometrie,  anstatt  wie  ge^ 
wdhnlich  mit  der  Ebene  und  nül  der  graden  Linie,  vielmehr 
mit  der  Kugel  und  mit  dem  Kreise  anzufangen,  dem  dere» 
EkinitieneD  «nierliegen  dieswegen  mcbl  ^e»  Vecwwle  der 
ÜwoHMndigkelt,  ireU  me  die  fintstebung  der  ddkiitMi 
Grfiisen  enthaltefi. 

Demnächst  dohiiire  ich  die  Ebene  als  den  geometrischen 
Ort  der  Durchschnitte  aller  einander  gleichen  Kugeln  die  von 
amieii  Seelen  Ponkten  als  MÜtelpunkten  bescbrieben  mrdeo« 
Badlieh  deinire  ieh  di^  fgtkät  Litne  ak  den  goemetnseheii  - 
Ort  der  Durchschnitte  gleicher  Kreise  die  in  einerlei  Ebene, 
um  zwei  feste  Fonkte  dieser  Ebene  als  Mitteipmikt  besehrieben 
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werden.  Hat  man  diese  Definitionen  der  Ebene  und  der 
graden  Linie  xiigegeben,  so  Vaki  sich  die  ganse  Theorie  der 
Ebenen  und  der  senkrechten  Graden  sehr  einfach  und  kars 

darstellen. 

Wenn  eine  grade  Linie  und  ein  Punkt  in  einer  Ebene  ge- 
geben sind,  so  nenne  ich  Parallele  der  gegebenen  Graden  durch 

gegebenen  Punkt,  diejenige  grade  Linie  weiche,  unter 
allen  in' derselben  Ebene  und  durch  denselben  Punkt  gezogenen 
und  nach  einerlei  Seite  des  Perpendikel  von  dem  gegebenen 
Punkte  auf  die  gegebene  Grade  verliingeiien  Graden,  die  Gränze 
zwischen  den  die  gegebene  Grade  schneidenden  und  nicht 
schneidenden  ausmacht. 

Ich  habe  eine  voUständige  Theorie  der  ParaHellinien  unter 
dem  Titel  "Geometrische  Untersuchungen  zur  Theorie 
der  Parallellinien.  Berlin.  1840.  Fincke'sche  Buciihand- 
iung/'  herausgegeben.  In  dieser  Arbeit  sind  zuerst  alle  Öätze 
sttsanunengeslelit,  welche  sich  ohne  Hülfe  der  Theorie  der 
Parallelen  -beweiseh  lassM  uAd  unier  diesen  SKtscii  ist  der- 
jenige besonder^  bemerkentwerth,  welcher  das  VerbihnUk 
eines  jeden  sphärischen  Dreiecks,  zu  der  Oberflaciie  der  Kugel 
auf  der  es  sich  beiindel,  kennen  lehrt.  (Geometr.  Untersuchun- 
gen 8*27)  Wenn  ji,  C  die  Winkel  eines  sphärischen  Drei- 
ecks ünd  n  zwei  rechte  Winkel  bezeichnen  >  so  verhält  sich 
bekanntlich  die  Oberfläche  dieses  Dreiecks  zu  der  Kugelober- 
fläche wie: 

zu  vier  rechten  Winkeln. 

Ich  beweise  derauf,  das  die  Summe  der  drei  Winkel  eines 
gradlinigen  Dreiecks  niemals  zwei  rechte  Winkel  Übertreffen 

könne  (Geometr.  Unters.  14),  und  dafs  wenn  diese  Summe 
in  irgend  einem  gradlinigen  Dreieck  gleich  zwei  rechten  Win- 
keln ist,  sie  auch  in  jedem  andern  gradlinigen  Dreieck  diesen 
'Werth  habe  (Geom.  Unters.  S.20);  Bs  sind  also  nur  zwei 
Vofatissetzungen  möglich:  entweder  dafs  die  Summe  der  drei 
Winkel  jedes  gradlinigen  Dreiecks  gleich  zweien  rechten  Win- 
kein sei«  wodurch  man  die  bekannte  Geometrie  erhält  —  oder 
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dafs  in  jedem  gradlinigen  Dreiecke  die  WinkebaoNiie  kleiner 

als  zwei  rechte  Winkel  sei.  Diese  zweite  Voraussetzung  be- 
gründet eine  andre  Geometrie,  die  ich  die  imaginäre  genannt 
habe,  welche  man  aber  vielleicht  passender  Pangeomelrie 
nennen  kam,  insofern  dieser  Name  eine  allgemeine  Geemelrie 
andeutet,  welche  die  gewöhnliche  Geometrie  als  SpeiiallaU 
enthält 

Aus  den  in  der  Pangeomelrie  angenommenen  Grundsätsen 
folgt,  dafis  ein  Perpendikel  ji,  welches  von  einem  Punkt  einer 
graden  Linie  auf  eine  ihrer  Parallelen  gefallt  wird,  mit  der 
ersleren  awei  Winkel  einschliefst,  von  denen  der  eine  spita 

ist.  Ich  nenne  diesen  Winkel  den  Winkel  des  Parallelismus 
und  die  Seile  der  ersten  Graden  an  der  er  sich  befindet,  und 
welche  für  alle  Punkte  dieser  Graden  dieselbe  ist,  die  Seite 
des  Parallelismus.  Ich  beseichne  diesen  Winkel  mit  n(p)f 
weil  er  von  der  Länge  des  Perpendikels  abhängt  In  der  ge« 
wohnlichen  Geonielrie  ist  immer  n{p)  gleich  einem  rechlen 
Winkel,  für  jeden  Werlh  von  p.  In  der  Fangeometrie  erhält 
dagegen U^) alle  möglichen Werthe, von  n{p)srO  weichesau 

TT 

pssoo  gehört,  bis  zu  il(p )  =  7^  für  /i  =  0  (Geomelr.  Unters. 

23).  Um  dieser  Function  einen  allgemeineren  analytischen 
Werth  zu  geben,  nehme  ich  an,  dafs  ihr  Werth  für  ein  nega- 
tives jf,  auf  welches  die  ursprüngliche  Definition  keine  Rück^ 
sieht  nimmt,  durch  die  folgende  Gleichung  bestimmt  sei: 

iT(p)+JI(-p)»fr. 
•  Für  jeden  Werlh  von  A  der  durch: 

0<^<7r 

gegeben  ist,  wird  man  daher  eine  Länge  p  so  wählen  können, 
dafis  n{p)^A  ist,  auch  wird  p  positiv  sein,  so  lange  •^<^ 

stattfindet.  Umgekehrt  giebl  es  für  jede  Länge  p  einen  Win- 
kel At  für  den  A  =  n(p).  Ich  nenne  Grünzkreis  denjenigen, 
dessen  Radius  unendlich  grofs  ist.  Man  kann  ihn  näherung^ 
weise  siehen,  indem  man  fojgendermalsen  eine  beliebte  An- 
zahl seiner  Funkle  epnstnnrt  Man  nehme  auf  einer  beliebigen 
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Graden  einen  Punkt,  nenne  denselben  den  Scheitel,  und  die 
Grade,  die  Axe  des  Gränzkreises.  Construirt  man  dann  einen 

Winkel  A  für  den  0<;^<x|Und  der  seinen  Scheitel  in  dem 

Scheitel  des  GrMndLreiseg  und  einen  seiner  Schenkel  auf  def 

Axe  des  Gränzkreises  hat,  nennl  man. ferner  a  die  Linie, 
welche  n{a)^A  gieht,  und  trägt  endlich  auf  dem  zweiten 
Schenkel  von  Aj  von  diesem  Scheitel  an  die  Linie  2a  ab,  so 
fiegl  der  ßndpiinki  dieses  «bgelragenen  Stückes  auf  dem  GrSns- 
kretse.^ 

Um  diesen  Granzkreis  nach  der  andern  Seile  der  Axe 
fortzusetzen,  muss  man  dieselbe  Conslruclion  auf  dieser  Seite 
wiederholen.  Es  folgt  hieraus,  dafs  aiie  mit  der  Axe  des 
OränKkroses  parallelen  Graden  als  Axen  genommen  werden 
können.  Die  Drehung  des  Grfinxkreises  um  eine  seiner  Axen 
erzeugt  eine  Oberfläche,  welche  ich  die  Gränzkugel  nenne. 
Diese  Oberfläche  bildet  demnach  die  Gränze,  welcher  sich  die 
Kugel  durch  Wachsthum  ihres  Radius  fortwährend  nähert. 
Wir  wollen  ferner  jene  Drehungsaxe  und  demnach  auch  eine 
jede  mit  dieser  Axe  parallele  Grade,  die  Axen  der  Grini- 
kugel  nennen,  und  unter  Diam etra leben e  eine  jode  Bbene 
verstehen,  welche  eine  oder  mehrere  Axen  der  Gränzkugel 


. ')  Für  den  Fall  der  a(H:(*[)tirtt'n  Geometrie  giebt  diese  Constrnclion 
des  Gränzkreises  in  di-r  TJuil  ein  Perpendikel  durch  den  sogenannten 
Scheitel  auf  die  sogenannte  Axe,  weil  alsdann  jeder  Werth  von  /Z(a) 

der ^ oder ^ 2> »t,  aor  imaginSre  d.h.  nicht  Torhanden« 'Ponkte 

der  ZQ  oomtcaiMndea  Canre  giebi,  und  dagegen  der  Werth  iI(«)«B^ 

eine  anendliehe.Ansahl  von  Pnnkten,  die  auf  (fem  genannten  Perpen> 
ditoel  In  wlUIMIchen  AbitSnden  Ton  dem  Siibmtel  liegen.  In  dem 
•ngameteen  Falle  erh&lt  dagegen  die  conitrnirte  Carve  die  Kigen- 
acbaft,  daCi  die  dnrch  einen  beliebigen  ihrer  Punkie  gelegtß  Paral- 
lele mit  der  Axe,  auch  mit  einem  Perpendikel  auf  die  Mitte  derje- 
nigen Sehne  parallel  ist,  welche  diesen  Punkt  mit  dem  Scheitel  ver- 
bindet. Sie  wird  demnach  ein  Kreis  dessen  Radien  mit  der  Axe 
parallel  sind.  R. 
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«»tliiit  Dm  Dttcchichiulto  ime  OtJ^n^k^§^^  dfircli  ihif 
Diainclraleben  en,  sind  GrSni^rdse.  Jedes  Stück  der  Ober^ 

fläche  der  Gränzkuge),  welches  durch  drei  Bogen  von  Grüns- 
kreisen  begrünst  ist,  wird  ein  Gränzkugeldreieck  heissea 
und  die  su  demselben  gehörigen  Gräodureisbogen  und  Dieder» 
wiakeltwiadi0aGM|oikreitebe&en9  w«lieiiwir  bfs^^hung^weiM 
die  Seiten  und  die  Winkel  des  Gr8nskugel4reiecks  nenfien. 
Zwei  n)it  einer  drillen  parallele  Grade,  sind  untereinander  pa- 
rallel (Geouietr.  ünlersuchuogien  iS.  25).  Es  folgt  hieraus,  daÜB 
alle  Axen  des  Gränzkreises  und  der  Gränzkugel  auch  unter 
einander  parallel  sind.  Wenn  drei  Ebenen  sich  su  je  iweien 
nach  drei  parallelen  Graden  schneiden  und  wenn  man  dann 
eine  jede  dieser  Ebenen  aiit  dai  zwischen  den  genannten  Gra- 
den gelegene  Stück  besclnankl,  so  ist  die  Summe  der  Dieder* 
winkely  welche  diese  Ebenen  einschliefsen,  gleich  sweien  rechten 
Winkeln  (Geometr.  Unters.  S.28).  £s  folgt  hieraus  dals  die 
Swmne  der  Winkel  eines  jeden  Granskugeldreiecks  gleich 
sweien  Rechten  ist,  und  dafs  somit  Alles  was  man  in  der  ge* 
wöhniichen  Geomelrie  in  Bezug  auf  die  FroporlionaHtät  der 
Seiten  gradliniger  Ureiecke  beweist,  in  der  Pangeometrie  auf 
dieselbe  Weise  in  Besug  auf  die  Grän^kugeldreiecke  bewiesjsn 
werden  kann,  wenn  man  nur  die  mit  einer  der  Seiten  des 
•  gradlinigen  Dreiecks  parallelen  Graden,  durch  Gränzkreishogen 
ersetzt,  welche  durch  verscinedne  Punkte  einer  »Seile  des 
Gränzkugeldreiecks  gehen  und  alle  denselben  Winkel  mit  dieser 
Seile  einschhelsen. 

So  hat  man  z.  B.  wenn  r  die  Seiten  eines  recht« 

winklichen  Gränikugeldreiecks  und  JP,      ^  die  diesen  Seiten 

gsgen&berlii^enden  Winkel  bedeui^ii»  ebenso  wie  in  4er  ge- 
wöhnliohen  Geometrie  die  folgenden  Gleichungen  amuwehmen 

p  Ä=  r  •  sin  P=  r«  cos  ^ 
^  =:  r*  cosjP=  T'Sin  ^ 
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In  der  gewihriklwn  G«mM4m  hvmkk  wakk,  itb  der 

Abstt^nd  zweier  parallelen  Graden  constant  ist. 

In  der  Pangeomelrie  ist  dagegen  der  Abstand  p  eines 
P«nki«  einer  Ora^,  tob  der  mU  ihr  parallelen,  nach  der 
Seite  det  ParaUefieiiiut  him  aimehmend  d.  h.  aaefa  derjenigen 
Seite,  nach  welcher  der  Winkel  des  PandMiwiae  JI(p)  ge- 
kehrt ist 

Wir  wollen  ifttn  initer  e f'e^....  Ant  Reihe  von  Gränz- 
kreisbogen  veratehen»  die  «wischen  sweien  einander  paraHelen 
Graden,  welche  allen  betreffenden  Gräpxkreisen  als  Axen  die- 
nen, liegen  und  wollen  ferner  annehmen,  dafs  die  von  je  zwei 
aufeinander  folgenden  Bogen  interzeplirten  Stücke  einer  jeden 
Perallele»  einander  gleich  und  durch  jp  beseiehnel  sind.  Sei 
dann  E  das  VerbSttnüs  von  «  su  oder: 

und  ß  gröfser  als  die  Einheit. 

Wir  wollen  zuerst  annehmen,  dafs  und  m  und  n 

n 

«wei  ganse  Zahlen  seien.  Man  tbeile  den  Bogen  9  im  m  ete- 

ander  gleiche  Theile  und  lege  durch  die  Theilungspunkte 
grade  Linien,  die  luil  den  Axen  der  Gränzkreise  parallel  sind, 
SO  werden  diese  Parallelen  einen  jeden  der  Bogen  s' s'' ...  • 
in  iit  einander  gleiche  Stucke  theilen.  Es  beseichneo  besie* 
hangsweise  AB^  jffBf^  jf^B^ ....  das  ehile  Stfick  von  •  s'  s'^. . .  • ; 
A  A* ....  die  auf  einer  der  gegebenen  Parallelen  gelegenen 
Punkte.  Legt  man  nun  A'B^  auf  AB,  so  dafs  A  auf  A  und 
A!Bf  längs  AB  fälit,  und  wiederholt 'eine  solche  AuOegung 

»mal  nacheinander,  so  wird,  da  nach  der  Voraussetzung^  =  ^> 

;auch  II  •^JB' (9  m -^iff  stattfindet,  nach  der  fiten  Auflegung  das 
zweite  Ende  von  auf  das  zweite  Ende  von  s  fallen,  und 
zugleich  dieser  letztere  Bogen  in  »  einander  gleiche  Stücke 
fetbeilt  sein. 

WeoB  naa  aidi  aber  «onteHl,  dafe  bei  AosCiihniiig  der 
genaonten  Aufeinande/legung,  ABf  das  von  diesem  Bogen 
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und  TOn  im  PmrtMtm  dwroh  seiM  BndpMkte  begBiiit« 

Stück  einer  Ebene  mit  sich  führe,  so  »l  klar,  dafs  eine  ße- 
deckung  von  «'  durch  n  {A"B"),  von  s"  durch  «  {A*"B*")  u.  s.  w. 
gleichseitig  mit  der  bereits  bewiesenen  von  a  durch  itmai  ji'^ 
crfolgea  vrard,  .weil  in  diesem  FalU  die  ParalJeleii  ihrer  gansen 
Länge  naeh  mtamaienfaUtn  mUtsen.^) 
Man  hat  also 

ader  was  dasselbe  ist: 

i- -  iL  -      /j- iü.  -  fül 

Um  Dasselbe,  in  dem  Falle  wo  S  eine  incoinmensurable 
Zahl  ist,  zu  beweisen ,  kann  man  eine  der  Schlufs-Arten  ge- 
brauchen, deren  man  sich  in  der  gewöhnlichen  Geometrie  für 
ähnliche  Fälle  bedient^  welche  ich  aber  der  Kürse  halber  hier 
nicht  anführe. 

Wir  haben  also: 

 -« 

und  aaan  sehBeTsI  daraus  Mcfat  auf: 

in  sofern  man  nun  unter  M  denjenigen  Werth  versteht,  wel- 
chen  —  annimmt,  wenn  der  Abstand  s  swiselieii  dem  Bogen 

i  und  y  der  Einheit  gleich  wird. 

Man  mufs  hier  l^esehten,  dafe  dieses  Verbaltnifs  S  unab- 
hängig ist  von  der  Lange  des  ßogens  s  und  dafs  es  unge- 
ändert  bleibt,  wenn  die  beiden  Parallelen,  durch  welche  die 
Bogen  9  und  V  begränst  sind,  sich  einander  nähern  oder  von 
«nander  entfernen. 

Die  ZaU  ü  die  nothwendig  grMser  ah  die  Einheit  ist, 


0  DiesM  ist  klar«  wenn  msn  bemerkt,  dali  sa  Folge  der  Constroctioii 
der  GffiiiBkreise  ao  allen  DufebtcfanitCtpankten  iwiichea  ihaea  oad 
dea  hl  Bede  ateheadeB  ParalMia  die  hooieloaeR  Wiakel  einander 
glsickaiad. 
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hängt  also  nur  von  der  Längeneinheit  ab,  deren  Werth  voll- 
kommen  wiUkürlich  bleibt.')  • 

Die  an  den  Bogen  «  ^  • . . .  nachgewiesene  Eigenschaft, 
besteht  auch  für  die  FlächenrSume  P,  F,  F*. welche  von 

zweien  aufeinander  folgenden  Bogen  dieser  Art  und  von  den 
sie  begränzenden  Parallelen  umschlofsen  sind.  —  Man  hat 
also  auch: 

Wenn  man  aber  n  dergleichen  Flächen  F  P.,..  F^^) 

vereinigt,  so  erhalt  man  für  ihre  Summe  den  Ausdruck: 

Für  n  8ts  oo  giebt  dieser  Ausdruck  den  Werth  derjenigen 
Ebene  swischen  B%vei  Parallelen,  die  auf  einer  Seile  von  dem 
heslimmten  Bogen  a  abgeschlossen,  und  von  der  Seite  des 
Parallelismus  unbegränzt  ist    Dieser  Werth  ist  daher: 


Wählt  man  «ur  Flächeneinheit  diejenige  Fläche  Ff  welche 
sich  ergiebt,  wenn  sowohl  der  Bogen  s  als  auch  der  Abstand  jr, 

der  willkürlichen  Mafseinlieil  gleich  geselzt  werden,  80  wird 
der  zuletzt  erwähnte  Werth  für  einen  beliebigen  Bogen  s»  lu: 

Es 

Ä— r 

In  der  gewöhnlichen  Geometrie  ist  daa  mk  J?  beieichiitte 
Verhältnifs  constant  und  der  Einheit  gleich.  Es  folgt  daraus, 

dafs  nach  der  gewöhnlichen  (jVomelrie  zwei  parallele  grade 
Linien  überall  gleich  weil  entfernt  sind  und  dafs  der  von  ihnen 
eingeschlossene  und  nur  auf  einer  Seile  durch  ein  ihnen  ge- 


*)  Mit  aad«ni  Worte»  Mut  di«iri  al»or,  d«&  et  eine  chaiafcterisCiMhs 
MtMiibeit  oiier  ein  wiittidife  NatarmaAi  gSbe,  wenn  die  reelle  Geo- 
metrie irgend  ein  von  der  acceptirten  verschiedene  Spezial- 
fall der  Lobatschewskji'sclien  oder  Pangeoinctrie  wäre.  Der  Abstand 
zweier  zwisclie'n  Parallelen  enthaltenen  Gränzkreisbogen  deren  Längen 
sieb  X.  ß.  wie  2:1  verhielten,  wäre  näiulicb  thnn  eine  unter  allen 
Umstanflcn  gleiche  Länge.  E.^ 
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meinsehaMioh««  PeipemHkel  begräntU  FIfichciirauiii  untoi^ 

Jich  grofs  ist. 

Wir  wollen  jetzt  ein  gradliniges  und  rechtwinklichea 
Oreieds  betrachten»  für  welches  die  Seiten  durch  a,  und 

die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel  durch  i?, bezeich- 
net seien. 

Die  Winkel  yl,  B  können  als  Winkel  des  P.irallelismus 
betrachtet  werden,  die  respeclive  zu  zweien  Graden  von 
den  gegd)eoen  und  positiven  Längen  a  und  ß  gehören  und 
daher  mit  JI(a)  und  IHß)  zu  beeeichnen  sind.  Wir  wollen 
ferner  von  nun  an  durch  einen  accentuirten  Buchstaben 
diejenige  gerade  Linie  bezeichnen,  zu  deren  Lange  ein  Winkel 
des  Paralkdisnius  gehört,  welcher  die  Ergänzung  zu  einem 
Rechten  von  dem  Winkel  des  Farallelisnius  ist  dessen  zuge* 
hörige  Länge  der  uneccentuirte  Buchstabe  bezeichnet.  Mit 
andern  Worten  wollen  wir  immer: 

n{a')  4-  JI(a)  =  {71 

+  niß)  =  in  u,  s.  w. 

voraussels«»!. 

.Sm  ferner /(a)  das  Stück  der  Parallele  zur  Axe  eines 
Gränskreises,  welches*  zwischen  dem  durch  dessen  Scheitel 

gehenden  Perpendikel  auf  seine  Axe  und  zvvisciien  dem  Granz- 
kreise  selbst  liegt,  wenn  diese  Parallele  durcli  einen  um  o 
vom  Scheitel  entfernten  Punkt  des  Perpendikel  geht  und  sei 
•adiich  L(u)  die  Länge  des  zwischen  dem  Scheitel  und  der 
Parallele  gelegenen  Bogenstückes. 

In  der  gewöhnHchen  Geometrie  hat  man 

/(«)  =  0 

für  jeden  Werth  von  o. 

Wir  erricbten  nun  in  dem  Scheitel  A  des  (zum  recht- 
winklichen  Dreiecke  Von  Seiten  a,  b,  c  gehörigen)  Winkel  i7(a) 
ein  Perpendikel  AA^  auf  die  Ebene  dieses  Dreiecks.  Wir 
legen  alsdann  durch  dieses  Perpendikel  zwei  Ebenen,  von 
deqen  die  eine,  die  wir  die  erste  nennen  wolleui  auch  durch 
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die  Seite  b  gehl,  und  die  andre  oder  zweite  durch  die  Seile  c. 
fn  der  zweiten  Ebene  liege  die  gerade  Linie  ÄÄ'  parallel  mit 
AJl  und  durch  den  Scheitel  B  des  Winkel  Tliß)  gerichtet, 
uDd  es  gehe  endlich  eine  drille  Ebene  durch  BBf  und  die 
Seile«.  Diese  drille  Ebene  wird  die  erste  in  einer  Linie 0<)^ 
schneiden,  die  mit  AA^  parallel  ist  Man  lege  jetzt  um  den 
Punkt  B  als  Mittelpunkt  eine  Kugel,  von  einem  Radius  der 
willkürlich,  jedoch  kleiner  als  a  sei,  und  welche  daher  die 
beiden  Seilen  «  und  e  des  Dreiecks  und  die  grade  Linie  MJf 
m  drei  Punlilen  sehneiden  wird,  welche  wir  der  ReitM  nach 
fty  m  und  k  nennen  wollen. 

Die  Bogen  gröfster  Kreise,  in  denen  die  drei  durch  B 
gehenden  Ebenen  von  dieser  Kugel  geschniUen  werden,  und 
welche  die  Punkte  it,  m  und  k  su  je  iweien  verbinden,  bilden 
ein  bei  m  rechtwinkliehes  sphärisches  Dreieck,  desatn  Seiten 
ausgedriickt  sind  durch: 

mn  =  mß) 
km  9=1  n{c) 
kn  —  n{a). 
Femer  sind  die  sphärisches  Winkel: 

hm  =  n(b)  • 

kmn  =s  — •  • 

Da  nuD  die  drei  graden  Linien  AA*^  BB*  und  CC  unter 
einander  parallel  sind,  so  ist  die  Summe  der  DiedferwinkeJ» 
welche  die  Ebenen-SUicke  AäBB,  fiBQO  nnd  COÄAl  ein<> 
schliefsen,  gleich  zweien  rechten  Winkeln«   Es  folgt  hieraus, 

dass  der  dritte  Winkel  des  sphärischen  Dreiecks  ausgedrückt 
isl  durch: 

Man  sieht  also,  dnss  jedem  gradlinigen  rechlwhiilcÜchen 
Dreieck,  dessen  Seiten  durch  a,  bj  c  und  dessen  gegenüber- 
liegende Winkel  durch  i7(a),  n(ß)f  ^  ausgedrfickt  sind,  ein 

sphärisches  rechlwinkÜches  Dreieck  enUpnchl,  in  welchem 
die  Seiten  die  Werlhe: 

27' 
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n(ßh  n(e)  und  n{a) 
und  die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel  die  VVcrllve: 

11(0'),  n{b)  und  5 

besiUen. 

Wir  wollen  nun  ein  andres  gradliniges,  rechlwinkliches 
Dreieck  beschreiben,  in  dem  die  zu  einander  rechlwinklichen 
Seiten«'  und  a,  die  Hypotenuse  ^,  der  der  Seite  a  gegenüber- 
Hegende  Winkel  IJ(l)  und  der  der  Seite  gegenüberliegende 
170»)  Mien.  Gehen  wir  von  dietem  gradfin%en  Dreieck  tu  dem 
ihm  entsprechenden  sphSrischen  Ober,  so  erholten  wir  (nach 
Analogie  der  l^eziehungen  zwischen  dem  gradlinigen  Dreieck 
ABC  und  dem  sphärischen  htm)  für  dessen  Seiten 

lUfi),  mg)  und 
und  für  die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel: 

II(k%  JI(a')  und  y . 

Dieses  sphärische  Dreieck  wird  aber  dem  Dreieck  kmn 
in  seinen  correspondirenden  Theilen  gleich*  In  der  That  wa- 
ren  die  Seilen  Äeses  letzteren:-  * 

il(c),  Hiß)  und  /Z(ö) 
und  die  gegenüberliegenden  Winkel: 

JI(Ä),  il(a')  und  y 

so  dass  in  den  tu  vergleichenden  rechlwinkÜch  sphärischen 
Dreiecken  die  Hypotenuse  und  der  eine  der  ihr  anhegenden 
Winkel,  gleich  sind.  — 

Es  folgt  daraus: 

f^-c,  g  =  ß  ', 

und  man  sieht  dass:  durch  das  Vorhandensein  eines 
gradlinigen  rechtwinklichen  Dreiecks  mit  den  Seiten 

und  den  gegenüberliegenden  Winkeln 

JI(«),  n(ß),  ^, 
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auch  das  Vorhandensein  eines  zweiten  gradlinigen 
rechtwiaküclien  Dreiecks  vorausgeseUt  wirdi  in-* 
dem  die  Werthe  der  Seiten 

und  die  gegenüberliegenden  Winkel 
beiragen. 

Beachreibi  man  nun  eine  iSrInskugel  sn  der  daa  Perpen- 
dikel AA*  aaf  die  Ebene  des  gegebenen  gradlinigen  Dreiecks 

eine  Axe  und  der  Punkt  A  den  Scheitel  ausmachen,  so  ergiebt 
sich  ein  auf  dieser  Kugel  gelegenes  Dreieck,  welches  von 
ihren  Durchachnitlen  mit  den  drei  Ebenen  gebildet  wird,  die 
wir  durch  die  Seiten  des  gegebenen  Dreiecks  gelegt  habifn. 
Seien  Pf  7,  r  die  Seiten  dieses  Granzkugeldreiecks,  in  der 
Weise,  dass  dieselben  nacli  einander  die  Durchschnitte  der 
Gränzkugel  mit  den  Ebenen  durch  m,  durch  b  und  durch  c 

darstellen,  so  erhält  man  nacheinander  n{a')  und  ^ 

für  die  diesen  Seiten  gegenüberliegenden  WInkd.   Nach  der 

oben  eingeführten  Bezeichnung  sind  ferner: 

q  =  L{b)  und  r  =  Jj(c), 
Auch  wird  die  grade  Linie  CC  von  der  Gränzkugel  in  einem 
von  C  um  ßb)  abstehenden  Punkte  geschnitten  und  man  erhält 
ebenso  yi[e)  für  den  Abstand  awischen  Punkt  JB  und  den  Durdi« 
schnitt  der  Gränzkugel  mit  BB*, 

Es  ergiebt  sich  leicht,  dass  dann  stattfindet 

Aa) +J\b)=  Ach  , 
In  dem  Gränskhgeldreieck  hat  man  also  ferner: 

p  e=f 'sinJORtcr), 

q  3s  r*C08J7(a).  - 

und  daher  auch: 

p .  äA^)  =  r  •  sin  il(a)  • 

Ei  ist  aber: 

p.Bf^^^^Hß) 

und  demnadi: 
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Lia)  =s  r .  tili  JI(a)  •  JB^*>. 
Auf  dieselbe  Weise  erhalt  man: 

2.(6)  =  r.  sin  JI(/?)Ä^K 

Zugleich  ist  aber: 

^sr-cosJ7(tt) 

oder  was  dasselbe  sagt: 

L{b)  ==r' cos  n{a) 
und  daher,  durch  Vergleichung  heider  VVerlhe  von  L(b) 
eosn(a)  ^  srnHiß) '  Ef^"\  .   ...  (I) 
Stthstitiurt  man  1/  für  a,  und  e  liir  A  ohne  m  %n  ändern,, 
was  nach  dem  oben  Bewiesenen  erlanbl  ist,  so  ergitbl  sich: 

cosJI(6')  =  siniI(c).jE«'') 

oder  auch,  wegen 

sin  JT(ft)  «  sin  J2(e)  •  Ä«*). 

Auf  dieselbe  Weise  muss  sich  auch  ergeben: 

sin//(ö)  =  sinJI(c)-JB^^^>. 

Mulüpliflirt  man  nun  die  sweite  Gleichung  mit  Mf^'^  und 
substituirl  Jlc)  für  f{a)  +f{b)f  so  folgt: 

sin  JT(ö)  •  äA«)  =  sin  JT(r)  •  JE/^*^). 
Da  aber  in  einem  gradhnigeii  rcci.lvvinlvlicheii  Dreieck  die  Ca- 
iheten  variiren  können,   wahrend  die  Hypotenuse  constant 
bloibtj  80  darf  in  diese  Gleichung  auch  a  ss  0  gesetit  und 
dabei  e  ungeändert  gelassen  werden. 

Beachte!  man,  dass  /[O)  »  0  und  i7(0)  s  stattfinden, 

so  folgt: 

oder: 

Sin  ii(c) 

für  jede  grade  Linie  c.  —  Durch  Anwendung  dieses  Resultates 
auf  die  Gleichung  (1)  erhält  man: 

coill(o)  •  sin  il(a)  a  sin  JI(/Q. ...  (2) 
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Vertaiiacbt  man  kierin  a  und  ß  gegen  V  und  c  ohne  a 
SU  ändern»  eo  folgt: 

sin  n{b)  =5  sin  n{a)  •  sin  JI(c). 
Nach  Analogie  giebt  aber  die  Gleichung  (2)  auch: 

cos  Iliß)  •  8ioiI(6)  =  sini7(a) 
und  wenn  man        a  gegen  c,  o',  ^  verlauscht: 

cos  il(c)  •  cos  n(a)  s  cos  i7(^)  (3) 

Ebenso  ergiebt  sich: 

cos  n(c) '  cos  ll{ß)  =  cos  n(ä)  (4) 

Die  Gleichungen  (2),  (3)  und  (4)  beziehen  sich  auf  ein 
rech! winkliches  sphttrisches  Dreieck,  von  dem  wir  nun  die 
Seiten  mit  a,     e  und  die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel 

mit      B  und  ^  bezeichnen  wollen.  Namentlich  dürfen  dann 

die  Öeiten  Iliß)  durch  II(c)  durch  b  und  iI(o)  durch  c  er- 
setzt  werden;  von  den  Winkeln  aber  JI(a)  durch     —  ^  und 

n(b)  durch  J7,  so  dass  wir  für  ein  bei  C  rechtwinkliehea  aphi- 

risches  Dreieck  folgende  Ausdrücke  erhalten: 
sinyl-sinc  =  sinai 
cosö'sinil  s  cosiS)    ....  (5) 
co8ii«cos6  xs  coscj 

Da  wir  diese  Bezeichnungen  nur  für  den  Fall  bewie- 
sen haben,  wo  das  sphärische  lechlwinküche  Dreieck  aus 
einem  gradlinigen  rechtwinkhchv'n  abgeleitet  werden  kann,  so 
gelten  sie  nur,  wenn  die  Seiten  des  ersteren  kleiner  sind  als 

Es  ist  aber  innzuzulugcu,  dass  wenn  ein  gröfster  Kreu 

durch  den  Scheitel  des  Winkel  A  stnkre^hl  auf  die  Seile  b 
gelegt  wird,  derselbe  dje  Seite  a  oder  deren  Verlängerung  in 
aweien  Punkten  schneidet»  von  welciiea  aus  die  bis  aur  Seite  b 

reichenden  Bogen  gleich       der  Winkel  zwischen  diesen  Bo- 

gen  aber  gleich  b  sind.   Man  schliebt  hieraus  leicht  dass: 

für  c < sein  müssen  ;  J <! -je-, 
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r..  7t        .         ..  n  TS 

für  c     "2         üiussen  a  =  -j-  j  ^1  =  -j-, 
Selsen  wir  daher  a  >     voraoa,  ao  mtoeii  wir  gleichseitig 

m 

auch  ^  >  2"        ^     '2'  ^'''^^^'"^'i      wenn  in  diesem  Falle 

die  Seilen  a  und  c  über  die  Seite  />  hinaus  bis  zu  ihrem  Durch- 
schniltspunkt  verlängert  werden ,  so  erhält  man  ein  anderes 
aphärischea  Dreieck  mit  den  Seilen  n — a,       —  c  und  den 

gegenüberliegenden  Winkeln  7t  — J,  d.h.  ein  Dreieck, 

auf  welches  die  Gleichungen  (5)  anwendbar  sind. 

Da  nun  diese  Gleiclmnsen  durch  die  Subslilulion  von 
(7t —  a)  für  a,  (tt  — c)  für  c  und  (jt  — J)  iür  A  ihre  Form  nicht 
ändern,  so  folgt,  daaa  sie  für  jedes  rechtwinkliche  sphärische 
Dreieck  geüeo. 


Der  Verfasser  beweist  demnächst,  dass  man  auch  zwischen 
den  Stücken  eines  beliebigen  sphärischen  Di  ciecks  (nach  seiner 
geometrischen  Hypothese)  die  bekannten  Uelationen  der  ge- 
wöhnlichen sphärischen  Trigonometrie  erhall.  Diese  ergeben 
sich  namentlich  aus  den  unter  (5)  genannten,  indem  man 
diese  letzteren  auf  eines  der  Paare  von  rechtwinklichen  Drei- 
ecken anwendet,  als  deren  Summe  oder  als  deren  Difileienz  ein 
beliebiges  sphariachea  Dreieck  durch  Fällung  eines  Perpendikel 
TOD  ehiem  aeioer  Winkel  auf  die  gegenüberliegende  Seite  er- 
acheint  * 

Ea  iai  alao  erwieaen,  dass  die  sphärische  Tri* 
gonomelrie  dieselbe  bleibt»  man  möge  die  Winkel* 

summe  in  einem  gradlinigen  Dreiecke  gleich  zweien 
rechten  Winkeln  oder  kleiner  als  zwei  rechte  Win- 
kel annehmen.  Für  die  ebene  Trigonometrie  ündet  eine 
solche  Unabhängigkeit  von  der  Grundhypotheae  keineswegs 
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,  slalt  Die  pangeomelrischen  Relationen  der  ebenen  Trigono- 
metrie sollen  dalier  nun  aufgesucht^  zuvor  aber  die  Form  der 
bisher  mit  n{s)  bezeichneten  Function,  för  einen  beliebigen 
Werth  der  Linie  x  ermittelt  werdien. 

Zu  diesem  Ende  betrachte  man  wieder  ein  gradliniges 
rechtwinkliches  Dreieck  mit  a,  b,  c  als  Seiten  und  i7(o)t  niß)^ 

als  deren  Gegenwinkeln.  Verlängert  man  e  bber  den  .Schei- 
tel von  IHß)^  um  ein  Stück  fi  und  errichtet  am  £nde  dieses 
Stückes  em  Perpendikel  auf  der  Seite  de8.Scheitelwinkel8  von 

n(ß)f  80  f»i  dieses  Perpendikel  parallel  mit  a  und  mit  dessen 
Verlängerung  über  den  Scheilel  von  II(ß).    Wird  nun  auch  ^ 
durch  den  Scheitel  von  il(a)  eine  Parallele  mit  dieser  Ver- 
längerung von  a  gelegt,  so  bildet  dieselbe  mit  e  den  Winkel 
n(e+ß)  und  mit  b  den  Winkel  n(b).   Es  folgt  also: 

m  n(b)    n{c  +  ß)  +  n{(x). 

Wird  dagegen  das  Stück  ß  von  dem  Scheitel  des  Winkel 
Iliß)  aus,  auf  die  Seile  c  selbst  gelegt,  uiul  an  dem  Ende 
dieses  Stückes  auf  der  Seite  des  Winkel  n{ß)  ein  Perpendikel 
errichtet,  so  wird  dieses  parallel  mit  der  Verlängerung  von  a 
über  den  Scheitel  des  rechten  Winkels.  Isl  dann  ß  <.e  so 
folgt  unmittelbar 

(JT)  =  nie  -  ß)^  n(a). 

Für  /9se  gilt  diese  Gleichung  ebenfalls,  weil  dann 

H{e—ß)  =  iI(o)  s      und,  da  dann  das  Perpendikel  auf  c  durch 

den  Scheitel  von  iT(o)  mit  u  parallel  ist,  auch  n(h)  ^-^-^  ^(o) 

wird,  ist  endlich  ß^e^  so  bildet  die  durch  den  Scheitel  von 
n{a)  gelegte  Parallele  su  a  mit  e  einen  spitzen  Winkel  lUß-^e) 
und  einen  stumpfen  77(a)  -f  17(6).  Da  aber  die  Summe  zweier 

Nebenwinkel  immer  gleicli  zweien  rechten  isl,  so  folgt: 

n(b)  :=zn  —  Il(ß  —  c)  —  JI(a) 

oder  wegen: 

n  —  n{fi-e)  —  ll(c— /?), 
71(6)«  JI(c-i9)  — JI(a). 
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Diote  Gleiehwig  gilt  somil  in  «tten  F&Ueii. 

Die  Bwei  Gleichungen  (77)  and  (77')  kdimeB  min  auch 

erseUl  werden  durch: 

77(6)  =  mc'-ß)  +  ^n(c+ß) 

und 

Nun  ist  nach  (3): 

.  cos77(Ä) 

cos  JI(C)  a=  jj~ 

oder  durch  Subsütution: 

cosjiw-  eo,Hll(c-/»)-iJHe+/J)} 
wofür  man  auch  schreiben  Icann: 

Da  nun  die  Linien  c  und  ß  in  jedem  gradlinigen  recht- 
winklichen  Dreieck  unabhängig  von  einander  variiren  können, 
80  darf  man  nach  einander  e  s  c  s  2/9. . . .  e^nß  m  die 
letale  Gleichung  selsen  und  achlielst  mit  Hülfe  der,  so  enU 

stehenden  Ausdrücke  auf: 

ig'4rr(c)  =  igiiZ(«c)  ') 

Die  Richtigkeit  dieser  Gleichung  für  einen  negativen  oder 
gebrochenen  Werth  von  n  ist  ebenfalls  leicht  au  beweisen. 

Wählt  man  daher  die  Längeneinheit  so,  dass 

lg47T(l)  =  c-A 

statllindel^  wenn  e  die  Ba^i;  der  iSeperächen  Loganliuuen 


')  Man  orhalt  nämlich  mit  cs3/9: 

<Uh.  weili7(0)K^,  tg^//lO)  =  l  ist: 

oder  aoeh 

Ferner  mit  csss2/9: 

tg » \nw\  wm  tg  ^TKß) .  tgi/i(3/J) « tg  *  ^//(/i) 

tg»i«(/J)-tg*J2(3« 

oder  auch 

tg '  \n{c)  WM  tg4l2(8f)  n.  s.  w.  E. 
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boieulei,  to  erhält  man  für  ein«  hm$  Ton  4«r  beliebigen 

Länge  s: 

igii2(jr)  =  e-^ 

eine  Gleicliang  welche,  so  wie  et  ihr  iokömnil,  mit  den  lu 
Grunde  gelegten  Voraussetsongen 

• 

J7(x)s^  für  xsO, 

n{x)  =  Ü  für  *  =  oo, 
n(s)  B  IS  für  jr  SS  — oo 

übereinstimmt^)  — 

Es  folgt  nun  auch  für  eine  beliebige  Linie  #: 

•\nJI(s)  1  ^ 


und  lör  Bwei  beliebige  Linien  s  und  jr: 

«■i/7/x4.fi^  =  MPJI(jp)-8inlI(3f) 

^ 1  +  cos n{s) .  cosir(y) 

«n  m«*^)  —  sinJI(j:)-sinJ/(y) 
Bin  JMx-y;      I  —  cosiI(x  •  cosiZ(y) 

COSii^j;  ti^J        l  +  C08n(x)  .  COS  J2(9) 

COS  //(*— y)  =  T— — ^.77-  ~T 

,  sin         sin /%) 

Die  oben  unter  (2),  (3)  und  (4)  gefundenen  Gleichungen 
für  ein  sphärisches  rechtwinkliches  Dreieck»  beliehen  sich  eu- 

gleich  aut  ein  gradlinig  rechlwinkliches  Dreieck,  dessen  Seilen 

a,byC  und  gegenüberliegende  Winkel  I7(a),  n(ß)  und  ^  sind. 
Schreibt  man  A  für  n{a)  und  B  für  n(ß),  so  erhält  man  dem- 


')  So  wie  auch  durch 

tg|//(-i-ar)     ctg |/l(—ar) 
mit  der  Voraniietcung: 
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nach  för  je^e»  graJKiiige  Dreieck,  in  welchem  die  Seiten  «»^,e 

und  4^ren  Gegenwinkel      B  und     sind  die  Bezeichnungen: 

ain JI(a)  'QO%A^hisiB  \ 

8in.lzi[e)-co8if  »  catJ2(ö)y  ....  (10) 

G08i7(c)  •  cosil  =  C08lZ(a)) 

uuil  dazu  noch  die  ebenfalls  oben  bewiesene  Gleichung: 

sin il(a)  •  sinil(6)  =  sin  /I(c)  (11) 

Aus  der  ersten  der  Gleiclmngen  (10)  folgt  analog: 

8inil(6)  •cosBss  vinA 
und  wenn  man  dann  den  Werth  von  cos  B  aus  der  3len  Glei- 
chung unter  (10)  substiliiirt: 

sin 71(6)  •  cosIl{a)     sin  A  •  (:osiZ(c) 
so  wie  durcii  Elimination  von  sini7(6)  durch  (11): 
tgjn(o)  =  sin^.tgiI(ii)   ....  (12) 
Die  Besiehungen  (10),  (II),  (12)  fär  ein  rechtwinkliges 
gradliniges  Dreieck,  werden  m  denen  für  ein  beliebiges  grad* 
liniges  Dreieck  erweiteil,  intJeni  man  dasselbe  als  die  Summe 
oder  als  die  Differenz  zweier  rechtwinklig  gradlinigen  Dreiecke 
betrachtet  und  dabei  die  vorstehenden  Ausdrucke  für  die  Si- 
nus und  Cosinus-  der  ilfunctionen  von  Liniensunimen  und  Li- 
^  niendtfferenten  anwendet»  Durch  Reduclionen  welche  wir  der 
Kürze  halber  für  jetzt  übergehen  miisscn,  lallen  sie  für  ein* 
gradliniges  Dreieck,  in  welchem  die  Seilen  mit  a,  b,  c  und 
die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel  mit  J,  B^  C  bezeichnet 
sind,  unter  folgende  Formen: 

sin  A '  Ig  n{a)  s  sin  J?  •  tg  i7(6) 

■  mL\  rr/  v  A  sini7(Ä)  -  sIn7T(c) 
1  — cos  JT(*) .  COsiI(c) .  cos^   -^^-___L_ 

^  ,       -       ^      siniJ.sinC?   >    •   •   •  (1'^) 
cos  J  +  COS-ß  •  cosC/  =  — .  , — 
'  sini7(ii) 

clfi[il«sinl/«8ini7(6)  4- cosC/  =  ^^Z^^l  - 
*  ^  '  '  cos/7(ß) 

lui  Besitze  dieser  Ausdrücke  ist  die  i^angeometric  ebenso 
allgemein  und  in  derselben  Weise  anwendbar,  wie  die  ge- 
wöhnliche analytische  Geometrie,  denn  man  kann  mit  Hülfe 
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der  Gleichungen  (19)  heliebige  Curven  iliircli  Cileicliungen 
zwisdieo  den  (Koordinaten  ihrer  Funkle  darstellen »  sie  recti* 
fisiren  und  quadrirei\  und  auch  von  den  Körpern  die  Ober- 
fläche und  den  Inhalt  ausdrücken. 

Es  ist  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Pangeometrie  stt 
der  gewöhnlichen  Geometrie  wird,  wenn  man  die  Linien  un- 
endlich klein  voraussetzt.  Wir  wollen  jetxt  zuerst  diese  Be- 
hauptung prüfen. 

Ffir  jede  unendlich  kleine  Linie  erhält  man  folgende  Nä- 
herungswerthe: 

clgJI(jr)  =  X 

sin  n{j;)  =  1  ~  4**  •  • 

C0si7(jr)  ssxs. 

Ferner  nehmen  die  Gleichungen  (19)  folgende  Formen  an, 
wenn  man  die  Seilen  des  Dreiecks  als  unendlich  kleine  GrÖlsen 

erster  Ordnung  betrachtet,  und  die  unendlich  kleinen  Gröfsen 
von  einer  hühern  als  der  zweiten  Ordnung  vernachlässigt: 

b  •  sin^  =  o  •  sin  B 

C0Sil-|-C0s(^4~O  ==0 

Von  diesen  Gleichungen  sind  die  beiden  ersten,  die  Grund- 
f  leichungen  der  ebenen  Trigonometrie,  während  aus  den  beiden 
andern 

folgt. 

Als  Beispiel  von  der  Darstellung  der  Curven  durch 
Gleichungen  zwischen  den  Coordiiiaieu  ihrer  Punkte,  wollen 
wir  einen  Kreis  vom  Radius  r  wählen.  Sei  y  die  Länge  des 
von  einem  Punkte  dieses  Kreises  auf  einen  festen  Durchmesser 
desselben  gefällten  Perpendikels  und  s  das  Stück  dieses 
Durchmessers,  welches  von  dem  Mittelpunkte  dieses  Kreises 
bis  zu  dem  Fuib;|)unkte  von  y  reicht. 

Durch  Anwendung  der  Gleichung  (11)  auf  das  rechfcwink- 
Uche  Dreieck,  dessen  Seiten     jr  und  r  siad>  folgt: 
siniI(x).sinJI(3^)  =  siniI(r)   ....  (20) 
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als  Gleichung  eines  Kreises  in  den  reclilwinklichen  Coordina- 
len^rundjf.  Zählt  man  x  von  dem  Ende  eines  Durchmessers 
an,  80  wird  die  Gleichung  (20)  su 

sinJZ(r— jr)  •  8ini7(jf)  sae  8inil(r) 

oder: 

Dividirt  man  mit  e*^  und  setzt  dann  r  s  oo  so  folgt  für 
den  Granikreis: 

oder 

Es  folgt  aus  der  DeOnilion  des  Gränzkreises,  dass  zwei  seiner 
Axen,  welche  durch  die  heiden  Endpunkte  einer  Sehne  gehen, 
gegen  diese  Sehne  gleich  geneigt  sind.  Man  kann  den  Gränz- 
kreis  auch  durch  diese  Eigenschaft  definiren  und  erhSit  dann 

die  Gleichung  der  in  Hede  stehenden  Curvc  vermöge  derselben, 
durch  Betrachtung  des  Dreiecks  dessen  Seilen  y  und  die 
8ehne  des  Granxkreises  2o  sind.  Die  Winkel  dieses  Drei« 
ecks  sind: 

i7(o)  —  n(y)  der  dem  x  gegenüberstehende, 
/7(a)  der  der  Seite  //  gegenüberstehende 

und      ^  als  Gegenwinkel  von  2  a.  ^ 

Nach  den  Gleichungen  (10)  und  (U)  hat  man  also  in 
diesem  Dreieck: 

sin  n(x) .  sin  n(y)  =  sin  JT(2<i) 
sin//(j:)  •  cos  \Tl{a)  —  n{i/)\  =  sini7(ö) 
s'inJIiy)  •  cosJI(ö)  =  sin  {JI(a) --11(^)1. 
Die  letate  giebt; 

2lgJI(y) «  tgJI(o)  (21) 

and  die  erste  kann  so  geschrieben  werden: 

sinlUx)  •  siniZ(v)  =  rn  rvx  * 

Setzt  man  in  dieser  Gleichung  für  sin'i7(a)  und  l-(*C08*iI(«r) 
ihre  Werthe  in  lg*il(a)  and  für  diese  Grdfse  den  aus  (21)  ge- 
sogenen Werth,  80  kommt: 
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und  demnacbat: 

Es  loigt: 

Milhin  auch  leicht: 

m    —  ^  —  '^^-'^f-^-')  _  cos  ^/TCrQ  — sin  ^JT(y) 
siüii(i/}  -  ^  ^  lg  C08ii2(a'')  +  sin \n{x') 

oder  auch,  in  üebereinstimmung  mit  dem  Obigen: 

«nJIiy)  =  — ^—  =  tgiil(x) . 

cos(-^-iy/(a'j) 

Als  Beispiel  der  Rectificalion  der  Curven  erhält  man  fot* 

gendermafsen  die  Länge  des  üuifanges  eines  Kreises  vom  Ra- 

dliis  f.  Man  siehe  swei  Radien,  welche  einen  Winkel  —  ein«- 

n 

schliefsen,  wenn  n  eine  ganze  Zahl  bedeutet,  und  ein  Perpen- 
dikel p  von  dem  Ende  des  einen  auf  den  andern.  Das 
Produkt  np  wird  um  so  weniger  von  dem  gesuchten  Kireis* 
umfange  verschieden  sein,  als  n  gröfsei  isl.    Das  rechlwink- 

liehe  Dreieck  von  dem  p  die  dem  Winkel  —  gegenöberliegende 
Kathete  und  r  die  Hypotenuse  isl,  giebt  aber  (nach  (12)) 


•)  Die  Bezeichnang  J7(jp')  ist  an  dieser  Stelle  von  Lobatschewskji^s  Ar- 
beit nicht  erklärt,  man  sieht  aber  leicht  daas  hier  so  wie  auf  S.  406 

Uipf)  for       — 17(«)^  geicbriabtn  iuhI  consequeM  beibehalten  ist. 

B. 


% 
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sin^  IgJKp)«  IgJIir). 

I*     Nun  ist  aber 

V 

lim.  1«  •  sin  ^|  =  27i 

uod  da  ferner  aus: 

I      „  .  2 


- .  lg  JZ(p) 


und  für  sehr  grolse  Werlhe  von  ti  hh  auf  Unmerkliches: 

folgen,  so  hat  man: 

den  Kreis  von  Uadius  r  =     =  2«  •  ctg /i(r) 

oder 

Kreis  von  Radius  r  ä  («'— e""'")^ 
inilbin  für  ein  sehr  kleines  r:  « 

Kreis  von  Radius  r  =  2nr 
wie  in  der  gewöhnlichen  Geomelrie. 

Um  den  Bogen  s  eines  Gränzkreises  mit  Hülfe  von  Coor- 

dinalen  zu  bestimmen,  seien  ?/  ein  Perpendikel,  welches  man 
von  einem  Ende  dieses  Büi;ons  auf  die  durch  dessen  anderes 
£ade  gelegte  Axe  gefallt  hat,  j;  das  Stück  dieser  Axe,  wel- 
ches sich!  «wischen  dem  Scheitel  des  Bogen  und  dem  Fufs« 
punkl  des  genannten  Perpendikel  bcSndet. 

Seien  ferner  c  die  Sehne  des  Bogens  s,  und  c^,  c^,    . . . . 

III 

respective  die  Sehnen  der  Bogen  j«,         2»*»  ••••»  ^ 
oben  (Gleichung  (21))  bewiesen  worden  dass: 

.     ctgi%)  =  2ctgii(-^)  • 
Man  hat  aber  analog: 


ctgi2(-^)=2cl6Jl(|-) 
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und  ailgeinein  für  jede  ganse  posilive  Zahl  n: 

Es  faigt: 

clgil(i^)  =  2«+«.clg/lg) 

Es  iai  aber,  wenn  u  eine  aelir  grobe  Zahl»  und  daher 
eine  sehr  kleine  Lioie  bedeuten: 

2»+».ctgl7(|-)=:2%, 
und  da  für  it  s  oo:. 

2"«»  «  a, 

80  folgt: 

«  =  clgir(y)  (22) 

Man  erhält  den  Auadniek^fiir  den  Bogen  a  eines  Grin»> 
kreisea,  auch  vermöge  desjenigen  Stftekea  i  der  Tangente  an 
dem  dnen  Ende  dieses  Bogen,  welehes  iwischen  dem  Berüh- 
rungspunkte und  der  durch  das  andere  Ende  desselben  Bogen 
gehenden  Axe  gelegen  ist.  Der  betreffende  Ausdruck  ist  dann 
die  oben  mit  L(t)  bezeichnete  GrÖfise.  Aus  dem  Dreieck  deaafeBT 
Seiten  c,  t  und  ßß)  und  die  gegenüberliegenden  Winkel  MI(t\ 

sich  durch  Gleichung  (13): 

sin  JI(<)  •  tg  JT(c)  -  sin  •  tg  JI(*). 

Ferner  (nach  Gleichung  (21)): 

tg/l(|)  =  2.igil(^). 

Bemerkt  man  nun  noch  dass: 

4.co,Jl(|) 

SO  folgt: 

cosJTW  =  2.ctg/l(^) 

d.h.  nach. (21)  und  (22): 

cos  J7(#)  :^  s  «sl^l). 
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Die  Gleichung  der  graiieii.  Linie  wird  siemlich  rasamroen* 
gesetzt,  wenn  sie  allgemein  sein  d.  h.  die  grade  Linie  bei  be- 
liebiger Lage  gegen  die  Coordinalenaxen  darstellen  soll.  Um 

sie  zu  erhallen,  nennen  wir  a  ein  Perpendikel,  welches  von 
einem  bes Ii mtnten  Punkte  der  p;egcl)nen  Graden  auf  die  X-axe 
geföUt  wirdy  und  L  den  Winkel  dieses  Perpendikels  mit  der 
Graden*  Seien  ferner  y  das  von  einem  andern  um  /  von  dem 
genannten  abstehenden  Punkt  der  Graden  auf  die  X-axe  ge- 
fällle  Perpendikel,  und  x  das  zwischen  den  rufspunktcn  beider 
Perpendikel  gelegene  Stück  der  X-axe.  Man  lege  noch  eine 
grade  Linie  durch  den  Scheitel  des  Stückes  a  und  den  Fufs- 
pnnkt  von  y  und  beseichne  mit  r  das  swischen  den  genannten 
Fnokten  gelegene  Stöck  dieser  Linie.  So  entstehen  zwei  Drei- 
ecke, von  deoen  daa  eine  die  Seiten  ii,  or,  r  enthält  und  in 

dem  wir  die  gegenüberliegenden  Winkel  mit     JT,  bezeich- 

nen  wollen;  das  andere  enthält  die  Seiten,  y,  r,  /  und  es  sind 
oder  seien  die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel  mit  ^<^jtr,  Cy 

^  —  ji  bezeichnet. 
Z 

Die  Anwendung  der  Gleichungen  (10)  und  (Ii)  auf  das 
erste  dieser  Dreiecke  giebt: 

si|il7(jr) » siail(a)  =  smlUr) 
sin  n{s)  •  cosX  =  sin  A 

sm  n(n) '  cosA  —  sinX 
C08il(r)  *  COSil  =  COSJIis) 

cosiI(r)  •  COS  JT  =  OOS  n(a). 

Es  folgt  aus  diesen: 

tgil    tg  n(x) .  cosir(ö) 
lgJT(r)  =  lg/7(jr)  •  sin  il{a)  •  cos -4 
lgX=  lg7Z(fl).cosiI(j;) 
cosi7(jr)  =  co8iI(r)*cos^ 
sin  Jr  SS  sinil(a)  •  eosil. 

Die  Anwendung  der  letzten  unter  den  Gleichungen  (i9) 
auf  das  zweite  Dreieck  giebt: 
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eosmy)  -  ctg(2i— JT)  •  cos^  •  giii/I{r)  +  sm^ 

oder 

{ I  +  IgL .  lg ATlcosul .  sin  JI(r)  +  «n^|tg/^  -  igX] 
Wird  nun  in  diese  Gleichung  luertt  tür  Ig  JT  sein  Gleiches 
und  darauf  auch  für  cosi7(r)  sein  Werth  geselst,  so  ergiebl  sieht 

cosn(y)=^^^^l^  ~-smn(a)*eign(s)'  CigL.   ...  (23) 

Wenn  die  gegebne  Grade  mil  der  X-axe  paraUel  ist,  so 
erhält  man,  wegen  L  »  n(a): 
cosJI(y)=5C08JT(fl).lg^JI(jr)»cosJl(a)'#-*.  .  .  (24) 

Bezeichnet  man  mit  «  und  die  Lunge  zweier  Cranz* 
kreisbogen,  die  zwischen  der  X-axe  und  der  mit  dieser  Axe 
parallelen  Graden  liegen  und  von  denen  der  erste  das  Perpen- 
dtkelain  dessen  Fufspunkl  und  der  andere  das- Perpendikel  y 
in  dessen  Fufspunkle  berührt»  so  folgt  nach  dem  oben  ße» 
wiesenen : 

SS  COSiI(y) 

und  demnach: 

•»SS«.«-« 

wenn  .r  den  Abstand  der  beiden  Bogen  s  und  «'  bezeichnet 
Diese  Gleichung  zeigt,  dass  die  oben  eingelührle  Constanle  i^, 
welche  das  Verhaltniss  der  zwischen  sweten  Parallelen  ent- 
haltenen und  um  die  Einheit  der  Enifermingen  von  einander 
abstehenden  Gränskreise  ausdrückte,  gleich  «  d.h.  gldch  der 
Basis  der  natürlichen  Logarilhinen  ist. 

Set^l  man  in  der  Gleichung  (23),  a  =  o  und  schreibt 
9t — L,  anstatt  L,  so  folgt: 

cos  il(y)  SS  ctgi7(4r)  •  ctg  X» 
und  diese  ist  daher  die  Gleichung  einer  Graden,  welche  durch 
den  Anfangspunkt  der  Coordinalen  gehl  und  den  Winkel  L 
mit  der  X-axe  einschliefst.    Es  ist  dieses  mit  der  Gleichung 
(10)  übereinstimmend. 

Betrachtet  man  ferner  ein  Viereck,  von  welchem  swei 

28* 
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Seilen  a  und  y  auf  der  driUen  senkrecht  stehen  und  nennt  c 
dessen  vierte  Seite  und  ^  den  Winicel  irischen  a  und  e«  so 

erhält  man  (mil  Hülfe  der  zwei  Dreiecke,  in  welche  dasselbe 
von  einer  durch  den  Winkel  y  gehenden  Diagonale  gelheill 
wird)] 

ooslli^)s=sini7(jr)*cosll(a)   ....  (25) 

und 

's^^Sf)-  : 

Mnn  sieht  also,  dass  x  reell  ist,  so  lange  der  Winkel  q> 

gröfser  ist  als  II{a)  und  kleiner  als  ein  rechter  Winkel,  oder 

auch  so  lange  » — ^>JT(<i),  n  —  9><"2'* 

Werth  von  cosi7(jr)  positiv  und  zugleich  auch  x  seihst  positiv 

SO  lange  -j- >  g>  >  il(a)  j  wenn  dagegen  -^>yi  — ^>il(a) 

einlritt,  so  wird  der  Werth  von  cos /7(.r}  negativ  und  die  Linie  .r 
liegt  auf  der  entge^engeselxlen  Seile  des  Perpendikel  a. 

Es  folgt  hieraus,  dass  wenn  swei  in  einerlei  Ebene  ge- 
legne grade  Linien  sich,  beliebig  verlängert,  nicht  schneiden, 
ohne  deshalb  parallel  su  sein,  dieselben  beide  auf  einerlei 

Graden  senkrecht  sein  müssen. 

Je  zwei  grade  Linien,  welche  in  einerlei  Ebene  weder 

parallel  noch  auf  einer  dritten  gradeii  Linie  senkrecht  sind, 
müssen  sich  also  nolhweudig  schneiden.  In  einerlei  Ebene 
gelegne  grade  Linien  werden  sich  ferner  nur  dann,  nach  genüg- 
samer Verlängerung,  nothwendig  schneiden  Aiüssen,  wenn  in 
jedem  Punkte  der  einen  von  ihnen  der  Winkel  den  sie  mit 
einem  auf  die  andre  gefällten  Perpendikel  macht,  kleiner  ist 
als  der  zur  Länge  dieses  Perpendikel  gehörige  Winkel  des  Fa- 
rallelismus.  Mit  Hülfe  des  Vorhergehenden  kann  nun  auch 
die  Gleichung  einer  graden  Linie  (23)  beträchtlich  vereinfacht 


')  Der  Kurze  halber  übergehen  wir  die  Zwischenrechnungen,  welclie  in 
der  Bildung  der  (ileiclmngen  (10)  bis  (13)  für  die  genannten  Drei- 
«  ecke  und  Elimination  der  nur  aU  Hülfsgrössen  eingertiiirten  Stücke 
derselben  besteben.  R. 
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werden,  wenn  diese  Liniß  der  Bedingung :  dass  sie  die  X-axt 
nicht  schneidet,  gen Ü£^(. 

Es  werde  nSmlich  in  diesem  Fülle  wieder  mit  a  ein  von 
^nem  festen  Punkte  der  gegebnen  Linie  auf  die  X-axe  gefälltes 
Perpendikel  bezeichnet,  und  mit  L  derjenige  der  beiden  Winkel 
zwischen  diesem  Perpendikel  und  der  Graden,  welcher  auf  - 
der  Seile  der  positiven  x  liegt.  .Man  suche  dann  zuerst  eine 
Linie  /  für  welche: 

eo»n(t)  e=  lgJ7(«)  «ctglr 
was  immer  möglich  ist,  so  lange  L  ">  tlia)  d.  K  die  darsu- 

stellende  Grade  und  die  X-axe  sich  nicht  schneiden.  Wird 
nun  diese  Linie  /  vom  Anfang  der  Coordinaten  an,  je  nach 
ihrem  Voraeichen,  auf  der  positiven  oder  negativen  Hälfte  der 
X-axa  abgetragen,  im  Endpunkt  von  I  ein  Perpendikel  auf  die 
X-axe  errichtet,  dieses  bis  zum  Durchschnitt  mit  der  gegebenen 
Linie  vei  lüni^ei  t  und  das  vo\t  c^er  X-axe  bis  zu  jenem  Durch- 
schnilt  reichende  8tück  des  Perpendikels  mit  b  bezeichnet,  so 
muss  der  Winkel  unier  dem  das  Perpendikel  die  darzustel- 
lende Grade  schneidet  nach  der  Gleichung  (26),  ein  rechter 
sein.  Nimmt  man  daher  den  Pufspunkt  des  Perpen<Bkels  i 
als  Anfangspunkt  der  Coordinaten,  so  ergiebl  sich  nach  der 
Gleichung  (25):  •  •  ' 

cosir(Ä)  =  cos  JI(y)- sin il(jf)  ....  (27) 
als  allgemeine  Gleichung  einer  graden  Linie,  welche  die  X-axe 
nicht  schneidet.  Man  kann  hierin  ij  a  und  sugteich  jrss— I 
setsen  und  erhält  dann: 

cos n{b)  =  cosiT(«)  •  sin/2(/) 
eine  Gleichung  welche  durch  Suhslilulion  der  Werlhe  von 
cosi7(^)  und  8in/I(/)  die  folgende  Gestalt  annimmt: 

cos  Hfsf)  •  sin  J7(jr)  «  cos  n(a)  •  |/l  —  tg*7T(ö)-ctg*Z. 

Die  iweite  Hälfte  derselben  wird  imaginär,  sobald 

lgir(a).ctgL>!, 
d.h.  für  jede  Grade  welche  die  X-axe  schneidet. 

Mit  Hiilfe  des  Vorhergehenden  kann  man  nun  auoh  den 
Absland  zweier  Punkte  ausdrücken,  deren  Lage  innerhalb  einer 
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Ebeue  durch  ihre  Coordinalen      y  und  jc\  y'  gegeben  ist. 
Seien  der  Kürze  halber: 

Js  =s  ar, 

Wir  iÜiUeii  von  dem  Sdieilel  von  y  ein  Perpendikel  auf 

und  bezeichnen  die  LSnge  dieses  Perpendikel  mil      wäh-  ' 
rend     den  zwischen  der  X-axe  und  dem  l-^erpendikeJ  geleg- 
nen Theil  von  y'  bedeutet. 

Nach  der  Gleichung  (25)  ißi  dann: 

ceaJERty,)  sc  eos  JI(y)  •  smJHJx) 
eo8n(q)  SS  eosniJjc)  •mnlliyt). 
Nachdem  man  y^  und  q  mit  Hülfe  dieser  Gleichungen  bc- 
sümmi  hat,  so  ist  die  Entfernung  der  beiden  Punkte,  die  wir 
r  nennen  wollen»  durch  folgende,  aus  der  (ileichung  (11)  ab- 
goleiteie  Gleiehnng  gegeben: 

8ini7(r)  SS  Bwn{y^  —  yi)  -  8inl7(f). 

Wenn  Jx  und  ^y  und  folghch  tmch  y  und  r  sehr  klein 
sind,  so  dafs  man  die  höheren  i^olenzen  dieser  Grössen  nebeis 
den  niedrigeren  vernachlälsigen  kann,  so  bedeutet  r  das  IJe- 
ment  d9  einer  kruounen  Linie,  für  welches  sich  f«jlgender- 
ma£wn  ein  Aosdruck  ergtebt  Es  sind: 

sinJr(y)=  1— 4/ 

cos7r(^)  =  q-^ig* 
sinil(r)=  1  — Ir» 

sinJI(y-jf,)=l-i(y'-y,)*, 

mithin: 

^  ^  sin  n{y) 

r  *  ^  8mJI(y) 

Für  den  Grünzkreis  hat  man: 

sin  = 

Die  allgemeinen  Ausdrücke,  durch  welche  sinil(a)u.  s.  w. 
ab  Functionen  von  o  beetimmt  werden,  liefern  auch: 

dn{a)  SS  —  sin  il(a)  •  da 
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man  cfhill  diiher  durch  DiflcMtUtioii  der  Gleichung  des 
Granikreises  : 

sin       •  cos  iZ(y)  •  </y  = 

und:, 

.  Ar»e* 

hitegiti'i  uiaii  uach  j%  von  j:  =  Ü  an,  so  erhält  man: 

•  s  ^«2*— 1 

oder  auch: 

so  wie  oben  schon  ^elundtn  wurde. 

Bezeichnet  man  mil  r  den  Abstand  eines  heÜebigen  Cur- 
venpunkles  von  dem  Anfangspunkte  der  Coordinalen  und  mü 
q>  den  Winkel  dieses  Abstandes  mit  der  positiven  HiUle  der 
X-axe,  so  giebt  die  Gldchung  (12)  fllr  das  Dreieck  dessen 
Seilen  y,  x  und  r  sind: 

tgil(r)  =  sing?  •  tg Ji(y). 

I 

Nimmt  man  die  Logarithmen  und  difiercnsiri  so  folgt:  • 

ctVr  itii^f'm  man  nach  dy  auflöst  und  für  cos  seinen 
Werth  in  r  und  q>  setzt: 

  sin  (p  •  dr  -\-  cos  rp  •  cos  JI(r) « tUp 

|/l  —  cos**  9*cos*lI(r) 

Dm  djp  in  r  und  9>  aussudriicken  ist  nach  (10): 

C08/I(r)  •  cos  q)  =  cosiT(jr) 
od(  i  durch  Differentiation  der  Logarithmen  beider  Hälften  nach 
ff  (p  und  jt: 

sin* JI(r)  *  <(r    .        sin*il(dr)  *dly 

cosJI(r)  casi7(jr) 
u|h1  hieraus  mit  Hülfe  der  Gleichungen: 

6mJl{j;) '  sin  n{y)  =  sin/I(r) 
cos  H(r)  •  cos    =  cos  i2(j;> , 
fär  den  gesuchteu  Werth;. 
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dx  cogy»iinJl(r)»Wlr*^ikiy*ctgJI(r)«rfy 

tinJI(^)  ""yi  — cos*9.co8«iI(r)  ' 
milhin: 

dba:  y'i^'H-«^'*  Ctg*  JI(r)  . 

Ffir  den  Kr«b  erhSlt  man  daher,  indem  der  Anfang  der 

Coordinaten  in  deni  Milielpunkl  angenommen  und  daher  drs^O 
geaeUl  wird; 

d9  ts  dtp  *  Qign(r) 

TS 

und  indem  man  von  ^  =  0  bis  ^  =3 inlegriii  und  das  Ue- 

sultai  mit  4  muUipUziri,  für  den  Umfang  des  Kreises  von  Ra- 
dius r; 

27r-clg/l(r). 
tibereinslimniand  mit  dem  oben  Gefundnen. 

Nennt  man  s  einen  von  der  X-axe  an  geaähiten  Grani- 
kreisbogen,  so  entsteht  durch  die  Drehung  von  •  um  die  X-axe 

ein  Theil  einer  Gränzkiigel  und  der  Endpunkt  dieses  Bogens 
beschreibt  einen  Kreis,  welcher  auf  der  Gränakugei  in  .dersel- 
ben Weise  bestimmt  wird,  wie  ein  Kreiaumfang  in  aeiner 
ßbene,  naeh  der  gewöhnlichen  Geometrie.  Ea  folgt  daiaoa, 
da&  der  Umfang  dieses  Kreises  gleich  Tm  sein  muss.  Von 
der  andern  Seile  ist  aber  der  Uinfaiii;  desselben  Kreises,  wenn 
man  ihn  in  seiner  Ebene  betrachtet,  wo  er  als  Radius  das 
Perpendikel  3/  von  einem  seiner  Endpunkte  auf  die  durch  das 
andere  gehende  X-axe  hat,  durch  den  pangeometrischen  Aua- 
dmek: 

a^r.dgJKy) 
gegebon.  Bs  folgt  daher: 

8  =  ctgJI(y), 
so  wie  schon  bewiesen  wurde. 

Um  das  Element  der  ebenen  Oberflächen  auszudrücken, 
theile  man  die  Ebene  durch  Griinzkreise,  welche  die  X-axe 
als  Axe  haben  und  ein  jeder  von  den  nachstgelcgenen  um 
einerlei  unendlich  kleines  und  mit  dx  bezeichnetes  Stück  ab- 
stehen. Sei  s  der  zwischen  der  X-axe  und  einem  durch  die 
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Coordinaleti  x  und  y  gegebnen  Punkt  einer  Curve  gelegene 
Bogen  von  einem  dieser  Gränskreise.  Sei  ferner«'  der  Bogen 
eines  andern  dieser  Grän»kreis«y  der  von  der  X-axe  bis  su 
dem  Ounrenpiinkt  reicht»  dessen  Coordinalen  s-^-.djf  und 
jf  -j-  sind« 

Das  unendlich  kleine  Stück  (dS)  der  Ebene,  welches  einer- 
seits von  den  Bogen  a  und  und  von  der  andern  Seite  durch 
die  Curve  und  die  X-axe  begränzt  ist,  wird  ausgedrückt  durch : 

I  e — I 

oder  wenn  man  8  =  clgi7(y)  subsliluirt,  durch: 

e —  1 

Zum  Beis(iiel  wollen .  wir  die  Oberfläche  des  Gränikreises 
bestimmen,  für  welche  die  Gleichung  in  recbtwinklichen  €o- 
ordinaten 

sini7(y)  c=8  e""* 

ist   Mit  dieser  iolgt: 

Und  indem  man  von  »0^  (bis  y  =  fj)  integrirt,  fär  die 
zwischen  dem  Granzkreise,  der  X-axe  und  der  Coordinate  y 
enthaltene  Fläche: 

Man  hat  oben  gesehen»  dals  der  Theil  einer  Ebene,  der 
BWischen  zwei  parallelen  auf  der  Seile  des  Pnrallelismus  un- 
begränzt  verlängerten  graden  Linie  und  zwischen  einem  Gränz- 
kreisbogen  s  liegt,  zu  dem  jene  Graden  die  Axen  sind»  aus- 
gedrückt  wjrd  durch: 

es    _  e '  clgil(y) 
e—l  "      e=l  • 

Es  ergiebt  sich  daher  für  die  Ebene,  die  swischen  xweien 
parallelen  Graden  liegt,  die  durch  die  beiden  Endpunkte  von 

i/  so  hindurch  gehen,  dafs  die  eine  senkrecht  auf  y  ist;  und 


I 
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welche  nach  der  Seile  des  ParalleiiämuB  unbegräoit  sind,  der 
Ausdruck: 

Mil  Hülfe  6mm  Ausdrucks  erhült  man  die  Oberfläche 

eines  gradlinigen  recht  winklichen  Dreiecks  als  Function  der 
Winkel  desselben.  Es  seien  nämlich  a,  c  dessen  Seiten  und 
die  ihnen  gegenüberliegenden  Winkel  A  s  lUa),  B  ss  U{ß) 

und         Man  verlängere  die  Hj'pülenuse  c  über  den  Scheitel 

des  Winkels  lUß)  und  mache  die  Verlängerung  gleich  so 
wird  ein  am  End|)unkl  von  ß  auf  diese  Linie  gefällles  l*cr- 
pendikel  parallel  mit  der  Verlängerung  der  Seile  a  und  das 
Gbnen-Stück,  welches  zwischen  diesen  beiden  Parallelen  liegt 
und  Ton  der  Linie  ^  begränzi  ist,  wird  ausgedrückt  durch: 

Legi  man  nun  durch  den  Scheitel  des  Winkel  A  eine  Pa- 
rallele mit  dem  Perpendikel,  welches  gegen  c  um  den  Winkel. 
JI(c-f/^)  geneigt  und  auch  parallel  mit  der  Verlängerung  von 
u  sein  wird,  so  liegt  »wischen  e^ft  und  den  beiden  sugehö- 
rigen .Parallelen  eine  £bene,  deren  Mafs  ist: 

Ebenso  ist  der  Theil  der  Ebene,  welcher  begränzl  wird 
von  h,  der  durch  den  Scheitel  von  A  gehendem  Graden  und 
der  Seite  a  mit  deren  Verlängerung,  gleich: 

Ais  Ausdruck  für  den  Inhalt  des  Dreiecks  erhält  man 
daher  die  wn     —  Hlc+Z^)  verminderte  Summe  von  y  -JZ(6) 

und 

Wir  haben  aber  bewiesen  daCs: 

Durch  Substitution  aus  dieser  Gleichuu^  ergiebt  sich 
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daher  für  den  Inhalt  des  gradlinigen  rechlwiuUicbeD  Dreiecks 
der  Werth: 

und  man  sieht  dalis  dieser  Inhalt  gleich  ist  dem  Ueberschusi 
der  Summe  der  drei  Winkel  des  betreffenden  Dreieeks  über 
swei  Rechten.  Da  aber  der  Inhidt  eines  beliebigen  Dreiecks 
gleich  der  Summe  der  Inhalle  von  sweien  rechlwinklichen 

Dreiecken  isl,  so  folgt  leicht,  dafs  auch  der  Inhalt  jedes  be- 
liebigen Dreiecks  gleich  ist  dem  (Jeberschuss  der  Summe 
seiner  Winkel  über  swei  Rechten. 

£8  folgt  ferner,  dals  der  Inhalt  eines  jeden  gradlinigen 
Polygon  von  n  Seiten  durch  den  Deberschuss  der  Summe 
seiner  Winkel  über  {n  —  2)7i  ausgedrückt  ist.  Betrachtet  man 
aber  im  Besonderen  ein  Viereck,  v  on  dem  zwei  Seiten  a  und 
y  auf  der  drillen  jr  senkrecht  stehen  und  in  welchem  die 
vierte  Seite  t  auf  a  senkrecht  ist  und  mit  y  einen  Winkel 
einschliefet 9  den  wir  mit  oi  bezeichnen  wollen,  so  folgt  (aus 
der  obigen  Gleichung  (25)): 

cos  i2(o)  SS  cos  n(y)  •  sin  JI(j;). 

4 

Werden  nun  s  und  y  als  veränderlich  und  a  als  con* 
slant  betrachtet»  so  ergiebt  sich  für  den  Inhalt  dieses  Vierecks» 
nach  dem  was  oben  fiir  den  Inhalt  einer  beliebigen  ebenen  . 

Figur  bewiesen  worden  ist,  das  Integral: 

/djr*ctgll(y) 
oder  nach  Substitution  des  VYerthes  von  ctgil(j/): 

/*        dx- cos  n{a) 
0   ysm*il(jr)  —  cos*/I(fl) 

während  dieselbe  Gröfee  nach  dem  luletst  erwähnten  Satxe 
über  den  Inhalt  der  Polygone: 
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Man  hal  also: 

^^fti  =  cos/Z(fl)  /VttT^T^^  n^''^    •  ^^^^ 

T  /  ^ sin* n{s)  -  cos*  JH«) 

Der  Winkel  w  weichen  die  8eilc  ^  mit  der  Seile  ^  bildet 
Ist  nach  der  Gleichung  (26)  gegeben  durch: 

schreibt  man  nun  noch  in  der  Gleichung  (M)  a  Anstatt  iJ(fl) 

und  I  ansUU  il(a-)  so  wird  sie  zu: 


 =y  sin  I  j/sin»«  —  cos»g 

Cosa     ^  ' 

Die  Pangeometrie  hefert  auch  eine  neue  Methode ,  uui 
Näherungswerthe  für  bestimmte  Integrale  zu  erhalten.  Man 

habe  z.  ß.  das  Integral 

fAds 

wo  A  eine  Function  von  s  vorstcUli  so  muss  man  uui  den 


*)  In  tVm  früheren  Abdruck  dieser  UntertuclMiBgea  itelit  Iiier  offenbar 
durcli  einen  Druckfehler  unter  dem  WiirBels«ichen  cw^lI'yX)  anstatt 
8in'//(a7).  K» 

')  Mit: 

d//(a?)  sz.     =  ^  6iu  //(x)  .  dx 
oder;  _ 

and  für 

a;a«0, 

actieint  docli  nur  der  oben  stehende  Werlh  7u  folget  n,  nicht  aber  wie 
an  der  betreffenden  Sielle  de«  trüiieren  Abdruckes  »teht: 
n 


  /  sin  ^  1/  sin  SL  ~  sin'^  . 


COf«        m/  y  2 
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gesuchten  WerUi  zu  bestimmen  A  as  clgi7(y)  vorauBsetxen, 
darauf  die  Werthe  y  |r"  y...  besiimmen,  welche  den  will- 
kürlieh swischen  den  Grinsen  der  Integralien  gewählten 

.r*  y  y  . .  .  entsprechen.  Berechnet  man  alsdnun  I)  die 
Länge  der  Sehnen,  welche  zwischen  den  Scheileln  von^  und 
y  und  y  u.  s.  w.  liegen  und  2)  den  Winkel  welchen  eine 
jede  dieser  Sehnen  mii  der  Verlängerung  der  folgenden  ein- 
schliefst, so  giebt  die  Summe  dieser  Winkel  den  geauehten 
Näherungs-Werlh  des  Integrales. 

Das  zwischen  zweien  nach  der  Seile  des  Parallelismus 
unbegranzlen  Parallelen  und  einer  Graden  durch  deren  End- 
punkte sie  hindurchgehen^  enthaltene  Stück  der  ßbene,  isl  gleich 
n  weniger  der  Summe  der  beiden  Winkel,  welche  die  Paral- 
lelen mit  jener  sie  schneidenden  Graden  einschh'essen,  weil 
man  diese  Figur  als  ein  Dreieck  heh  achU-n  knnn,  in  dem  einer 
der  Winkel  gleich  Null  ist.  —  Man  kaun  nun  das  Oherflächen- 
elemenl  einer  heliehigen  ebenen  Curve  dadurch  darstellen, 
dafs  man  durch  die  Endpunkte  der  Abscisse  s  und  der  Ab- 
scisse  -f  <fjr  swei  Parallelen  mit  der  Y-axe  zieht  und  sie  bis 
zur  Curve  verlängert.  Diese  werden  respeclive  die  Winkel 
7I(jr)  und  /7(j:  -f  djc)  mit  der  X-axe  einschliefsen,  und  das 
zwischen  ds  und  den  beiden  Parallelen  enthaltene  unbegränsle 
Ebenenstück  ist  daher  gleich  ^  dll(s). '}  Nennt  man  nun  u 
die  Länge  des  zwischen  der  X-axe  und  der  Curve  gelegenen 
Stückes  der  ersten  Parallele,  so  wird,  nach  dem  was  früher 
bewi.jsen  ist,  der  ausserhalb  der  Curve  gelegene  Theil  der 
Ebene  zwischen  beiden  i^aralielen  gleich: 

und  es  ist  somit  das  Element  dS  des  Curveninhalts  gegeben 
durch: 


•)  Dil  Aus.li  iif  k  flii   lasselbe  ist  nämlich  imcIi  dem  vorhergehenden  all- 
gemeineren Kesultate: 

K. 
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Zu  noch  entem  andern  (drillen)  Ausdruck  Cur  das 
PIBchefielemenl  einer  Gunre  gelangt  man  auf  folgendem  Wege. 

Der  oben  gefundene  Ausdruck  för  dieses  Flächen- 
element 

wird  für  den  Kreis  vom  Radius  r  spesialisirt,  wenn  man 
ctg77(jf)  nach  der  Gleichung  des  Kreises: 

sinil(jp)  sin  n(jf)  =  sini7(r) 

hestimmly  für  welche  der  Anfangspunkt  der  rechtwinkHcben 

Coordinaten  im  MiUeipunkt  des  Kreises  angenoinuien  ist.  Es 
wird  hiermit: 

r  sin*  JI(r) 

und  man  erhält,  indem  man  von  j:  =  ü  (bis  .r  =  jc)  inlegiirt: 

^  I  .    /cosm.r)\  .   /rf<;-77f.r)  \ 

*  =  •  wTi  >  arc.  sm  i  j7--r  J  —  arc,  sm  t  .       ,  1 . 

sin  il{r)  V  cos  i7(r)  /  v  ctg  il(r)  / 

Mit  «  =  r  giebt  dieses  für  den  Inhalt  des  QuaUranlen : 


2.siu//(r)  2 
und  für  den  Inhall  des  gansen  Kreises: 

Wenn  r  sehr  klein  ist,  so  erhält  man  hiermit  für  den 
Kreisinhall  den  Ausdruck  7^•r^  ebenso  wie  in  der  gewöhn- 
lichen Geometrie.  Wir  können  nun  aber  vermillelsl  jener 
Darstellung  des  Kreisinhaltes  dem  Elemente  dS  des  Inhaltes 
emer  beliebigen  Curve  auch  noch  diese  Form  geben: 

^  (sin  ii(r)  f 

in  welcher  r  den  von  dem  Anfangspunkte  der  Coordinaten 
nach  einem  beliebigen  Cnrvenpunkte  gezogenen  Radius  Veclor 
und  (p  den  Winkel  desselben  mit  irgend  einer  ieslen  Graden 
durch  den  Anfangspunkt  der  Coordinaten  bedeuten. 
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Den  Inhalt  S  eines  gradlimgen  Dreiecks  dessen  Seilen 
b,  c  und  dessen,  diesen  Seilen  gegenüberliegende  Winkel  der 

Reihe  nach  Ay  By  C  sind,  erhält  man  vermöge  dieses  Aus- 
drucks, indem  man  die  Winkel  C  und  die  Seiten  b  und  a 
als  veränderlich  betrachtet: 

wo  die  Seile  b  als  Function  von  c,  A  und  B  durch  die  letzte 
der  Gleichungen  (19)  folgendermafsen  gegeben  ist: 

jj..  cosJT(c)   

entnimmt  man  hieraus  den  Werth  von  sin  und  substiluirt, 
so  folgt  : 

dA 


8 


cos*iI(c) 


(ctg^  •  sin  A  •  sinil(c)-f  cosif)' 

,  Es  ist  aber  bewiesen,  dafs  der  Inhalt  des  Dreiecks  auch: 

=       il— Ä— C 

wo  A  und  ß  die  gegebnen  Winkel  bedeuten  und  C  nach  der 
.Gleichung  (19)  oder  nach: 

I       A       n  sinif^sinB 

cos  C  +  cos  A  •  cos  B  =  — : — fft-t- 

$m/7(c) 

bestimmt  wird. 

Durch  Vergleichung  dieser  beiden  Ausdrücke  erhält  nun: 

dAlcigB » sin  J » sin  JT(e)  +  cosif} 

}  (cigB  sinA-  sin  JI(c)  +  cos  J)*  —  cos\H(c) ' 


n 


Für  i^'—      wird  diese  Gleichung  su: 

^      y'cos*il  —  cos^ 


Der  Factor  cotil  im  ZiUiler  des  Bruches  miler  dcni  InUgrafataiehen 
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oder,  iiAch  Ausführung  der  Integration  tu: 

welche  mit  der  Gleichung  durch  die  C  bestimmt  wird,  Aber- 

einkotnmk. 

Man  erhält  nach  dem  Vorhergehenden  ffir  den  Inhalt  eines 
jeden  geschlofsenen  Polygones  sowohl  ein  bestimmtes  Integral 

als  auch  einen  Ausdruck  welcher  nur  von  der  Summe  der 
Winkel  des  Polygones  abhüngl,  und  da  diese  beiden  Werthe 
für  -den  Inhalt  ein  und  derselben  Fläche  einander  gleich  sein 
mösseni  so  besitzt  man  hierin  ein  neues  Mittel  um  den  Werth 
vieler  bestimmten  Integrale  zu  Gnden,  den  man  anderweitig 
nicht  leicht  erhallen  würde.  Als  I3eisj)iel  dieser  Anwendung 
wird  zuerst  ein  gradliniges  rechlwinkiiches  Dreieck  betraclilel, 
dessen  Katheten  mit  x  und  y  und  dessen  Hypotenuse  mit  r 
beseichnet  sind,  während  die  Winkel  A  und  B  beziehungs- 
weise den  Seiten  5^  und  x  gegenüberstehen.  Mit  i7(jr)s=^— ^o» 
erhält  man: 

^  X     Vsin^-^  —  sin'ta 

WO  A  constant  und  B  durch: 

_  sinyl 
cosJ?  =  

cos  C(i 

gegeben  ist. 

Mit  ctf  s^  wird  die  Hypotenuse  paraiiei  mit ^,  der. Win- 
kel By  gleich  Null  und  daiier: 

-j-  —  AsssinAi  ^  


y^sin*il  —  sin^ 


fehlt,  offenbar  durch  einen  zofaltigen  Irrtlium,  in  dem  früheren  Alidruck 
(lioer  UnteniichRngen.  K. 
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In  ähnlicher  Weise  ergiebl  die  Betrachtung  des  Inhaltes 
eioeg  beliehi|^n  gradlinigen  Dreiecks  noch  folgende  Relation: 

.  ^^ji — ir—C|  (ctg  17*  111104- tos«} 


-Vcig  C  •  sin«  •  sm*fli4'2<^osft» —  (1 4-  co8*w)costf 
sin»  '   o  *^  ^  •  ' 

wo  die  Winkel  A,  B  ulid  die  Linie  ß  mit  Hülfe  der  nach- 
stehenden Gleichungen  zu  berechnen  sind: 

'■      B  =  lli^) 

j  1        0        n      sin  2?  •  sin  C 
cos  A  4-  CO«  B  •  cos  C  SR  — : — =7-;^ —  . 

Der  Verfasser  beinerlii  demnächst,  data  nach  seiner  geo-  . 
metrischen  Hypoiheae,  auaser  den  gradlinigen  und  den  Polar* 
Coordinaten  auch  Bogen  von  üränikreiaen  tur  Beatimmiu^ 
der  Lage  eines  Punklea  angewendet  werden  können. 

Wenn  z.  B.  j:  und  ^  rechUvinkliche  gradlinige  Coordinaten 
eines  Funkies  sind,  und  wenn  dann  mit  ti  die  Länge  eines 
Grän&kreiabogens  beseichnet  wird,  der  von  dem  Scfaeilel  dea 
Perpendikel  f  bia  aur  X-axe  reicht,  und  mit  |  der  AJ^tand 
twischeif  dem  Anfangspunkte  der  Coordinaten  und  dem  auf 
der  X  axe  gelegenen  Scheitel  dieses  Grauzkreisea,  so  hat  man 
nach  dem  Vorhergehenden: 

und  nadi  der  Gleichuug  das  Gränalurebea: 

e-(*-ll«B8inJT(^. 

Zwei  Besiehungen  mit  deren  Hülfe  man  von  jeder  in 
jr  und  y  ausgedrückten  Gleichung,  einer  Linie,  auf  die  in  £  und 
ausgedrückte  Gleichung  deraelben  Linie  übergehen  und  auch 
das  Umgekehrte  leisten  kann.  — 

Wird  ein  Punkt  im  Haume  einerseits  durch  gradlinige 
rechlwink liehe  Coordinsten  v,  x  und  andrerseits  durch  die 
Gränakreisbogen  17,  welche  die  durch  den  Fufspunkl  vo»*» 
gehende  Parallele  mU  diar  X^iciev  ab  Axo  haben,  und  von  dieaer 
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Parallele  aus,  der  erste  Ims  zam  ^<(yfien  Ptmtil,  iw  andere 

bis  lur  X-axe  reichen,  so  wie  durch  den  ;mf  der  X-axe  ge- 
messenen ÄbUand  £  des  Bogen  17  vooi  Anfaogapunkle  der 
CoordinaleHt  so  erhält  man: 

C=  ctg  iiw 

_  ctgJT(>/) 
^  ^  äiii7(s) 

und  - 

e-*-^«  =  sin  J/(j^)  •  8inn(») 
oder  wenn  blofs  (  und  m  varüren: 

dz 

'  sin  ' 
wenn'  nur  y  und  19  varüren: 

^""sHiJ«y)-«niHa)* 
«nd  wenn  nflir  $  und  jr  veränderlich  sind; 

Um  nun  endlich  auch  das  Differentiale  von  dem  Inhalt 
dner  krummen  Oberfläche  und  von  dem  Volumen  eines  Kör- 
pers nach  der  sogenannten  pangeometrischen  Hypothese  aus- 
sudrdcken,  wird  zuerst  wieder  ein  Viereck  hetrachtel»  von 

welchem  zwei  Seilen  a  und  »/  senkrecht  auf  der  dritten  x 
stehen,  während  dessen  vierte  Seile  c,  auf  y  senkrecht  ist,  ii»it 
a  aber  einen  Winkel  ^  einsdUiefst.  Werden  dann  noch  r  die 
durch  den  Scheitel  von  ^  gehende  Diagonale  dieses  Vierecks 
und  A  der  Winkel  zwischen  r'und  jr  genannt,  so  folgen  aus 
obigen  Oletchungen  ((25),  (10),  (11),  Iheils  direkt,  theib  durch 
einfache  £liminalionen: 

coal%)  s  cosir(«)  •  ein  Jlj(jr) 

C08il(j)  •  tgi7(c)  »  sini7(r) 

i>d*r  da: 

änlUr)  tm  sin J7(a)  •  sin  n(s), 


die  feroer  aDMwemi«nde  Beziehung: 

lgJT(ü)ife«BJ7(Ä).lgil(jr), 

welche,  wenn  die  Kleinheit  von  c  und  s  die  Anwendung  der 
Näherungswerthe: 

lgJI(c)  =  l, 



lulaisig  macht,  io  4iß  Mg&ai$  fibtrgable  ' 


Wenn  a  »  ^  ist,  so  wird  die  Abnahme,  da&  e  auf  y  senk- 
recht sei  unmöglich.  Alsdann  isl  aber  eine  grade  Linie  p, 
welche  die  Mille  von  c  mit  der  üilitle  von  x  verbindeli  auf  c 
sowohl  als  auf  #  scnkjrf  cht 

ftlan  kann  dahov  io  der  Gleichung  (27)  €  durch  -^und« 

durch      ersetsen,  wodurch  die  Form  dieser  Gleichuiyi;  unge* 

ändert  bleibt.  Sie  isl  demnach  auch  tür  ass=y  erwiesen  d.h. 
auch  für  denjenigen  Fall,  (ür  welchen  (Üf  vorige  Beweis  nicht 
ausrecht.  ^  ^. 

Oer  Inhalt  einer  krummen  Oberfläche  kann  durch  ein  sie 
bededcendes  Nelz  von  Üreiircken  gemessen  werden,  deren 
Scheitel  «usammenfaUen,  und  dieses  Mafs  wird  nichl  bloiä  um 
so  genauer  selip,  je  kleiner  .»isv  die  Dr^iecksseilen  wählt,  son- 
dern OS  kann  aueh  vollständig  d.  h.  bis  unter  jeden  angebbaren 
Unterschied,  mit  dem  su  Messenden  übereinstimiiienri  gemacht 
werden,  weil  die  Verkleinerung  jener  Seiten  uiibegriinzl  ist. 

In  einem  gradliüigen  rechlwinklichen  Dreieck,  dessen  Ka* 
thelcn  a  und  b,  dessen  Hypotenuse  c  sind,  und  in  weichem 
dii^  diesen  Seiten  gegenüberliogenden  Winkel  lZ(a)>  IHß)  und 

^  betragen,  können,  wie  oben  bewiesen  ist,  für  die  Linien: 

a,  b,  c,  a,  ß   •  ' 

29' 


oiyui^ca  GoOglc 
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sulisliluirl  werden: 

fl,  Ol.  ß,  h\  e. 
Da  wir  ausserdem  gefunden  habco: 

2n(b)  «=  nio+ß)  +  nie—ß) 

so  folg!  auch  leicht: 

2n(a)  =  mß—ß)  -  /I(c+/J). 
Man  findet  ebenso: 

MW  » ll(c — «)  —  «Ic+aK 

Aus  der  leUteren  wM,  wieder«Hii  durch  Vertouachung  der 
Boehstaben,  nach  der  Torstflienden  Angabe: 

darauf  aus  Analogie: 

und  aus  der  letzteren,  wieder  4lireh  VorteosehuBg: 

2niß)  =       — «')  —  a(bf + 0*), 

sowie  analog: 

2JI(a)  =  Jl(«'— —  JI(a'+y). 
£s  ist  mithin  auch: 

2JT(ö)  +  2n(ß)  =s «  —  2n(a' + 6')  ') 

Beaeichnen  wir  den  Inhalt  de$  Dreiecks  mit      so  hat 
man  demnach: 

^  -  i  -  IKa)  -        » 12(0' + Ä') 
folglidi  auch: 

tgf  =    •  e-^'  =  ^4  4  -  "T  J  •  ^«  Lt  — irJ 


*)  Dart)h  Addiridn  Mder  Gletdiaiii^a,  wean  inaa  aicb  erian«rt  dafii  »U- 
gemeia 

mU  (ol>tn  S.  400). 


I 
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oder : 

Für  sehr  kleine  Werlhe  von  a  und  von  denen  die  hö- 
heren Fotenzeii  neben  der  ersten  Ternachliilsigt  werden  ktonen» 
bst  aian  denimich: 

cbenM)  wi«  in  der  gevrMwIiobeM  GeometiML 

in  einem  belieUgf ii  Ureierk  kann  jNfkannÜieli  stets  eine 
Seite»  die  wir  mit  e  beieicbnen  wollen,  so  gewübll  werden, 
dafs  das  von  ihrem  Gegenwinkel  €  iiuf  sie  gcfüllle  l^eipen- 
dikel  Ä,  auf  die  Seite  c  selbst  und  nicht  auf  deren  Verlänge- 
rung falle.  ^Jeien  dann  s  und  c  —  x  die  respeclive  an  den 
swei  WinkeiH  A  mmi  B  tles  t^reieoks  liegenden  Abscbnitle,  in. 
welche  e  durch  das  Perpepdikel  gctbeil^  wird.  Für  den  In* 
halt  ^  dieses  Dreiecks  erhüH  man  alsdann,  indem  man  ihn  als 
Summe  der  zwei  reciitwinkliciicn  Dreiecke  in  die  das  gegebne 
gelheili  ist  belracblct; 

5         ^^^n  le-^-f-l"^  e''+^+l  i 


oder  auch: 


■4- 


AUflalt  dieser  Vwm  Nt  4er  Verfasurr  tlie  folgende  g«schrlelien : 

5  (<?2Ä  —  1)(C<— t) 


hl  4«rtMi  2IM«r  aiMserdem  mcIi  e*^  antiiilt  aAmbir  «laicli  «iaan 
Drudiftsbler  sCe!it.  SetlMt  nach  Yvrtieüernng  dttselbea  ist  aber  diese 
Angabe  irrtbuoilicb,  dma  sie  fifirt  Mk  wUbk  tni  ^  obe»  stslieade 

licbuge 
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Nach  Auslassung  der  lidheren  Polmen  von  Ä,  h  uni  • 

wird  dieses  su: 

wie  in  der  gewöhulichen  (ieouaeUic. 

Zu  einem  Ausdruck  des  Inhalts  S  eine«  gradlinigen  Drei- 
ecks durch  dessen  drei  Seilen  «,  6,  c,  gelangt  der  Verfasser 
auf  folgendem  Wege.  Durch  die  drei  Winkel  J,  B,  C  aus- 
gedrückt, haben  wir  den  Werth  derselben  Gröfse  oben  er« 
hailen 

unler  (19)  angelüin  lcn  Gleichungen  geben  ferner  cos.^ 
als  Function  von  o^b,  e;  so  wie  auch  nach  einigen  Reductionon; 

sin  J  =  lg/I(6) .  lg  JI(c)  P  (28) 

wenn  P  durch  folfresde  Gleichung  bestimml  wird: 

^  +  sin  JI(o)  +  sin  U{b)  +  sin  JI(c)l  * 

Hierzu  kommen: 

sin  Jl «  lgil(«)  •  Ig  JI(«)  •  ^ 
smC=  lgn(a)aglT(6).P 

so  wie  auch: 

cosB  =  lgJT(c)  •  tg^(°)Uril(e)'.mJI(a)  -  Sü^l 

Man  erhall  nnn  aus  diesen  sechs  Gleichungen  luniiehsi: 

.cos(^+^+C) 
indett  man  dessen  Werth  ans  den  trigonoMtnMhe^  FjNictio- 
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neu  tm  A  wni  von  (114*^)  zusammens^Ut)  nnchdem  die 
lelzleren  bereits  in  derselben  Weise  aus  denen  von  B  und  von 
C  gebildet  worden  sind.   Durch  die  ßcsiehungeu: 

cos  (^+^+^)  =  ^l  +  cos(^+B+C)y 

und: 

Bin  j  «  sin ^  — ^-^J  =  co8^   ^ 

ergiebi  sich  dann  nail:  ^ 

810-7  -  ^'  l(sinil(a)  "~  *X«mJH^)  "  *XsinJI(c) "~  Ol* 

Wenn  die  Seiten  a,  e  so  klem  lind,  dofs*  MMin  mil  hm« 
nithendar  Aattähemig  lelioft  lome 


•inJZla)        ^  2 

lind  die  mlogen  Aasdrücke  fBr  die  entsprechenden  Fiindioiloii 
TOD  h  und  von  e,  so  wird  der  leltte  Aindruok  t«: 

und  wenn  nur  die  erste  Polenz  von  <S  beibchailen  wird,  zu: 

Uii'daeKlemnl  einer  kmnmen  OfctrBIdie  anMudrilekon, 

wird  zunächst  ein  auf  derselben  jsjelegener  Punkt  durch  drei 
rechtwinkliche  Coordinalen  und  namenliich  das  Perpendikel  » 
auf  die  XY-Ebene,  das  Perpendikel  y  von  dem  Fubpunkl  von 
•  auf  die  X*axe  und  durch  das  &ück  s  der  X-axe  iwiscfaen 
tei  Anfangspuikt  der  Coordiaaleii  mi  itm  Fultpttohl  «Miy 


ij  ^  d  by  Google 


4^  PbytilM^iMh-  mtlbiMMMM' WIm  emohatif«. 

m 

htletoliMt  ufid  dtflMidMl  «benfftlU  md  liar  kramtoeii  Ober- 

und  ein  dritter  mit  den  Coordinalen: 

Nach  der  Gleichung  (27)  erhält  man  dann,  wenn  unter  ^ 
der  Abstand  der  8eheilel  zweier,  Perpendikel  auf  die  X-axe 
verstanden  wird,  welehe  ein  Stück  dm  dieser  Ase  inlereeptiren 

und  wenn  ds  unendlich  klein  ist: 

dr 

t  = 


sinlKjf) 

und  wenn  auch  dy  unendlich  klein  isl,  so  eihäll  man  in  (^ein 
Dreieck  zwischen  den  drei  auf  der  kiunuMen  Oberll4che  ge- 
wählten Punkten,  den  AM^^^"^  der. zwei  zuerst  genannten: 


r  siD*i2i[ar).sin'. 


'myV^ds^ 

und  ebenso  für  den  Ahsland  des  ersten  und  dritten  Punktes 
und  iiir  den  Abstand  des  zweiten  und  dritten  PuDkles  der 
krummen  Oberfliushe 


l' Cm //(ar))  "^^^ 

Q^^^  •    •  • 

Ism* n(x) '  sin* JI(a) ^ sin^ Il{z)  ^\\dyr^  /  > 

Da  nun  in  dem  Dreieck  zwischen  den  in  Rede  siehenden 
dt«i  Punkte«,'  die  S^mme  der  Wihkeli  wegen  der  Kleinhat 
seiner  Seiten,  bis  auf  umnerkKehes  gleidi  fv  isl,  So  erhÜt  inan 
nach  dem  oben  Bewiesenen,  für  dessen  Oberfläche,  welche 

d*S 

zugleich  das  Element  =  Ä  der  krummen  OberflSche 
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Es  gehört  hierzu  die  durch: 

« yt^,  y ) 

ausgedrückte  Gleichung  der  au  quadrirenden  Oherilachc. 

Bei  der  Anwendung  dieses  Ausdrucks  auf  eine  Kugel 
vom  Radtos  r,  erhält  man,  wenn  der  Anfangsputikt  der  Coor- 
dinaten  Im  MiUelpunkl  der  Ku|^  awg^iwmmcn  vrird: 


.  COfiiI(s) 


/dz\  _  ^  cos/I(y) 
Kdj^J  cosi7(s) 

und  dann: ' 

'  (i'S  cos  ifi  r)  sin77(^)  ♦sin'iTjj') 

M^im  man  diesen  Aosdraok  luml  nikh  Multiptiftotimi  nrfl 

dJKif)  von  sinjll(y)  =  ^(i^)     ^  inlpgrirl  und 

dffrftiif,  nach  Mnliiplication  mit  «fl7(jr),  Vöti  I7(i:)»>^  hü 

X  «  jr,  so  erhalt  man: 

.  ^      27y '  cos  iT(r)  -  cos  JI(;r) 
"  sm*IZ(r) 

Es  gilt  dieses  für  die  überilache  desjenigen  Kugelsegnien- 
tes,  welches  »wischen  zweien  auf  einerlei  Radius  senkrechten 
Ebenen  liegt,  von  denen  die  eine  dieser  Raditis  im  Mittelpunkt 
der  Kugel,  die  andere  in  dem  Abslande  vom  Mittelpunkte 
schheidel.  Man  crlüilt  dalier  die  Oberfläche  der  ganzen 
Kugel,  wenn  man  in  dem  vorstehenden  Ausdruck  x  ^  r 
seist  und  das  Resultat  verdoppelt  und  os  ergiebt  sich  dann: 

4«ctg»JI(r) 
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Pbjfikalilch'iiiatliefiMtisGhe  Wisaeiiiehafteii. 
oder 

welches,  wenn  r  so  klein  ist  da(s  nur  dessen  erste  Polens  be- 

merklich  bleibt,  zu 

wird  d.  h.  zu  dem  in  der  gewÖhnPichen  Geometrie  gültigen 
Mars  der  Kugeloberfläche. 
^  Man  sotse  nun 

•0»l^«itgjr(r).clgiT(y) 

cosi7(jr)  a=  cos  J7(r)  •  sin^  •  sin^ 

und  föhre  die  neuen  Veränderlichen  g>  und  tfß  anstatt  x  und  jf  in 

den  Ausdruck  des  Eieiuenles  der  Kugeloberfläche  vom  Radius  r, 
ein.  —  Man  erhält  dann: 

dq>'dxp  ?  ^  1— cos'iI(r).sin> 

und  wenn  man,  nach  Mulliplicalion  mit  4d^*d^  suerst  nach 

^  TM'^  «s  0  his  ^  s=  Y  und  darauf  nach  tp  vo9  ^  »  0  bis 

y  SS      ^nlegrirl,  einen  Ausdruck  für  die  ganse  Kugelob^r- 

lifehe.  Die  Voigloichung  d^eiben  mit  dem  bereits  erhalieneii 
giebl: 

8inJI(r)    J      \J  1  — cos 'il(r).  sin' 1/; 

Wenn  nui  mit  ^o)  das  elliptische  Integral 


.    iS(«)  = y^^^y  yi— «•*ain> 

beseicbneCy  und  .  unter  a  die  unter  dem  Inlegrattonsseichen  be- 
findliche Ci^nstanAe  verstanden  wird,  so  haben  wir: 

sin  JI(r)  "y     (l    X*)  •         jt»  ' 
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Setzt  man  aber  in'  der  Gleichung  (30),  —  A  an  die 
Stelle  von  Ji,  so  fcommt: 

und  durch  Ausführung  der  Integration  Aach 

nR  =  r    '''f     .  log ) 
J      sin^-  — sui^-sinü/ 

oder  wemi  fp  durch  i7(jr)  erselii  wird: 

=y  i/x  log 

wmI  4uroh  partielle  Integralion : 

«      ^    _  /*(e^"-l)'g^*xi/x  ^ 

j*7iirÄ~y  ^+2r»*-cos2Ä+ 1  ^  ^ 

Für  iK»-^  wird  dieser  Ausdruck  lu: 


Man  überzeugt  sich  leicht,  dafs  die  Gleichung  (31)  auch 
dann  gilt,  wenn  anstatt  cm2R  eine  Zahl  geseltt  wird,  die 
grdlser  als  die  Einheit  ist 
.  Es  ist  nämlich: 


l/^.log.  clg^esO.«) 


*)  Denn  mit 

ifit  in  der  Reibe  welche  dieses  Integral  darstellt,  das  nte  Glied 

■clog.  cle45"  =  0 
und  für  einen  beliebigen  Wertb^  von  m  die  Summe  des  («— m)ten  nnd 
.  («4-"0  Gliedes: 


Oigitized 


Phyiikalitcb-mfttbeiMitwchf  WismMlktllMi. 

Un()  demnach  auch  für  jeden  Werlh  von  a: 
J^'^dxp  'iog.  (e^  •  clg  ^)  =r  OTT 

0 

Wird  hierin« 

•      ^  •      *.  , 

substituirk,  so  elrhSll  man: 


rxdx   an 


+ 

Man  kann  dieser  Gleichung  auch  folgende  Form  geben: 

und  diese  gehl  wieder  in  (31)  iiber,  wenn  man  «y*-*t  an  ^ 

Stelle  von  n  seUL  — 

Zum  Scfiluss  seiner  Arbeil  giebl  der  Verfasser  m'ehrere 
Ausdrücke  für  das  Element  d^P  eines  Volumen  P.  6ie  dienen 
zur  Erweiterung  der  Theorie  der  bestimnilen  Integrale,  inso- 
fern sie  Gröfsen  dieser  Art  Lennen  lehren,  welche,  bei  sehr 
verschiedenen  Formen,  einerlei  Werth  haben.  — 

Zunächst  isrhSik  man : 

wenn  unter  f  und  rj  zwei  Gränz  -  Kreis -Bogen  verstanden 
werden  —  deren  erslere  von  decn  betracbtelen  Punkte  bis 
zur  X Y-ebene  reicht,  eine  Parallele  cur  X-axe  als  Axe  hat, 
und  mit  einem  Perpendikel  von  dem  betrachteten  Punkte  auf 
die  X Y-ebene  in  einerlei  Rhene  liegt,  der  «weite  aber  in  der 
XY-el)ene,  zwischen  dem  Fnfspunkle  von  f  und  der  X-axe, 
die  auch  seine  Axe  sei,  enthalten  ist,  und  wenn  ausserdem  ^ 


•)  Weil 

/n  f  \p\  Pn  ,^ 

dl// .  log.f  c°  .ctg-^  1  =rt  /  /    «^V  •  log.  Ctg  j- . 


t 
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das  zwischen  dem  Fufspunkte  von  rj  und  dem  Anfangspunkte 
der  CoordinMeQ  Üegende  Slück  der  X-a&e  i>edeulet. 

Nennt  nmn  noch  9  4ie  Länf^e  dlnet  tmi  dm  gegtbMmi 
Punkte  gefällten  Perpendikels  aii(  di«  XY-ebene,  so  wird 

5=cl|^//(aJ  und  daher: 

(PP       _       1  .  ; 

jäi*dri*d%  ~"  8mlZ(s)j' 

Die  Gleichung  des  Gränzkreises  gicbl 

r^ea  8inir(»), 

%venn  p  den  Abstand  zwischen  dem  Durchschnitt  von  ^  mit 
der  XY-ebeoe  und  dem  Fufspunkte  von  m  bedeutet  1  und  da 
man  ausserdem»  nach  derselben  Gleichung  und  vermöge  des 
Ausdrucks  tSr  den  Gränzk reisbogen  durch  seine  Coordinaten, 
erhält;  '  • 

e^-'  a=  8inll(s)  •  siniZ(y) 


•o  («Igen: 


1 


und  daher  auch: 




dhr~sininf)*8inll^)  ' 


d'F  

flx*dfi'tl%  " sin J2(y) •  sin*i7(s)  * 

Man  erhalt  aus  diesem  Ausdrucke  die  folgenden  drei 
Werthe  der  zweiten  Üiilerenliale  von  i*,  inden)  ninn  ihn  nach- 
einander miidjCf  ui'dUy  und  mit  «/is  multiphzirt  und  beaiehun«>s< 
weiae  veii  j?  m  0  bis  jp  jp^  ven  y  »  0  bis  jr  1^  f  imd  vcnl 
u-m  Q  hm  Msmm  iotegrirt 

d*P   £_  

djfd»       fiinlKy)  •  sm*il(s) 

U'F  ^  cig/2(» 
dxdst  sin*il(s) 

d*P  i  _ 
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Das  Volumen  einer  Kugel  erhält  man  z.B.,  indem  man 
dci)  zweilen  dieser  Ausdriicke  inil  Süjcdz  luuiiipli^t,  darauf 
naoli  s  bis  tu  dem  aus  d€r  Gleichung; 

sin  ll(r)     sin  II{s)  •  sin  !!{%) 

gesogenen  Werthe  und  nach  x  von  x  =  0  bis  or  ss  r  infegrirt 
Bs  folgt  das  Volumen  der  Kugel 

ein  Ausdruck  der  für  sehr  Ideine  Werlbe  von  r  lu 

dirr* 
3 

wird. 

In  Polarcoordinalen  ergiebl  sich  das  Volumen- Element» 
indem  man  den  Abstand  vom  Anfang  der  Coordinaten  für  einen 
Punkt,  dessen  rechtwinküche  Coordinaten  jr,  yy  %  sind,  mit  r  be- 
zeichnet und  ferner  mit  q  eine  in  der  XY- ebene  vom  Anfangs- 
punkt der  Coordinaten  zum  F  ufspunkt  von  »  gezogene  grade 
-Linie,  mit  t  den  Winkel  zwischen  r  und  ^,  und  mit  a>  den 
Winkel  von  f  mit  der  positiven  Hälfte  der  X*axe.  Setst  man 
dann  noch: 

m  =  F. 

n{%)  « 

JT{r)«Ä, 

n(q)  =  «, 

legt  durch  dep  gegebenen  Punkt  eine  sur  Z^axe  senkreehle 
Ebene,  nennt  r*  die  in  dieser  Bbene  von  dem  gegebnen  Punkt 
lur  Z-aze  gezogene  Grade  und  seist  endlich  auch; 

n(r')  =  R' 

so  wird  eine  um  den  Anfangspunkt  der  Coordinaten  mit  deud 
Radius  r  beschriebene  Kugel  von  der  XY*ebene  nach  einem 
grSlslen  Kreise  geschnitten,  dessen  Umfang  nach  dem  oben  be* 
wiesenen  glmh  ist: 

aMtgJI. 

N 

1 
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Zwei  durch  die  Z-axe  gelegie  und  gegen  einander  um 
den  Winkel  (o  geiieigle  Ebenen,  schneiden  demnach  von  diesem 
Kreise  einen  durch 

ausgedrückten  Bogen  ab. 

Dieselbe  Kugei  wird  ferner  von  der  durch  den  gegebenen 
Punkt  auf  die  Z-aze  eenkredil  gelegten  Ebene  in  einem  Kreise 
geschnitleni  der 

27rctgil' 

tum  Mais  hat.  und  von  welehem  die  durch  die  Z-axe  geieglen 
und  um  w  gegen  einander  geneiglen  Ebenen,  den  Bogen 

4ifcedineiden.  Ovreh  einen  Znwncbs  dm  des  Wblcfli  m^wUti^ 

dieser  letzlere  Bogen  um: 

l/Ctf  •  ctgü'. 

Das   Dreieck   dessen  Hypotenuse  v  isl,   und  welches 
als  eine  Katheie  r*  und  als  ihr  gegenüberUcgeiuUn  VVioi^ 

^  — ^  enthalt,  giebl  (Gleichungen  (10)--(12)): 

,  Igü' -  COS^  8  tgil 

folglich: 

•  Cig^  SS  i/itf  .  cos^  •  ctg  iL 

per  Umisttg  des  Kreises,  nach  welobem  dieselbe  Kugel 
veti  einer  Ebne  durch  die  Z-axe  geschnitten  %virdt  isl 

2irctgJI 

und  der  einem  Millclpunklswiiikel  ^  cnts[)recljcr»de  flogen  des- 
selben, so  wie  dessen  Zuwachs  durch  den  Bogcnzuwachs  i/^ 
sind  beuehungsweise  gleich; 

^•clgil 

Mttd 

-  Ctgit. 

Sind  nun  alle  ZuwSehse  mtemllieh  klein,  so  isl  dae  Vo- 

iuuaen  ebenso  wie  in  der  gewöhnhchen  Geomeirie,  gleich  dem 
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Produkt  seiner  drei  auf  einander  seakrechleo  Ka^iten  d.  h. 
eji  wird 

oder  durch  Subtlihttion  des  Werlhes  von  ctgil: 

Hieraus  folgt  zunächst: 

</*P  =  ^do) .  dO' .  cos  ^(e''^ — e^''-^  4r) 

und  da  für  eine  Kugel,  deren  Mittelpunkt  der  Anfangspunkt 
der  Coordinalen  ist,  der  Werth  von  r  weder  noch  m  enthält, 
80  ergiebt  sjch  das  Volumen  der  ganzen  Kugel  d.  h,  das  Dop- 
pelle des  Resultates  der  Inlcgrationen  nach  m  von,m.mnO  im 

<0 CS  2fT  und  nach     von  bis  ^ as  ^  : 

so  wie  oben.  — 

Auf  noch  eine  andere  Art  loasen  sich  die  Volunuiisai  be- 
stimmen, indem  man  ein  SlOck  S  von  der  Oberfläche  einer 

Gränzkugcl,  welches  durch  eine  geschlolsene  Curvc  begränrt 
ist,  und  die  durch  den  Umfang  dieser  Fläche  gezogenen  Parai' 
lelen  mii  der  Axe  der  Gränzkuget  betrachtet.  Diese  Linien 
bilde«  Oberflaebe,  weiche  man  (nach  Anaiogi«.  des  in  der 
gewöhnliehen  -Geometrie  gebräucbNehen  Ausdrucks)  eine  co- 
nisclie  nennen  kann,  ohgleicli  sie  nach  beiden  Seiten  der 
Gränzkugei- Oberfläche  ins  Unendlicitc  ausgedehnt  isU  Wir 
wollen  aber  hier  nur  die  auf  der  Seile  des  i^arallelismus  der 
Axen  gelegene  Hälfte  derselben  betrachten.  Ist  dann  ^  das 
innerhalb  dieser  conischen  Oberfläche  gelegene  Stfick  einer 
zweiten  Gi  änzkugel,  deren  Axcn  iviiL  dLiien  der  ersten  parallel 
sind,  so  wollen  wir  das  zwischen  S'  und  der  conischeo 
Oberfläche  gelegene,  rundum  begränzte,  Volumen  bestimmen. 
W^nn  man  cdas  awisfhen.  b^^n  Grä^ftkiigein  gelegene  6lü€k 
9^ner  A^e  nannt,  doaselii^.au/  dieser  Axe  nach  der  i>eU^  dßß 
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PftMlMnlmt  nhwiniilB  i^lrägl,  imd  mit  9^,  9«  die 

in  der  conischen  Oberfläche  gekücnui  Shicke  einer  dritten, 
vierten....  Gränzkugel  bezeichnet,  welche  mit  den  zwei  er* 
•ieren  gleichaxig  und  durch  die  La4punkte  d^r  AxcMMiciie  « 
ftlegl  iind^     ia4  nach  dem  Vorhergehendbn  klar  dafa: 

ao  wie  auoh»  wenn  P,  F,  F^^  F"» . . . .  die  Vehiiiiina  swischen 
Muxd  S,  m  und       Sr  und       S"'  und  Ä"",  u.8.  w.  bedeuten: 

Es  muss  daher  auch  sein: 
wenn  C  eine  nur  von  c  abhängige  Gröiäe  vorstellt,  und  dann: 

=  C5"  =  CSß-^'  u.  s.  w, 

Neent  man  daher  M  das  GcaammtvoliHiient  welches  die 
nach  der  Seite  des  Paraüelisnnus  iinbegräntt  verlängerte  co- 
ftkche  Oberfläche  einschlielst,  so  toigl: 


da  aber  dieser  Werth  von  c  unabhängig  sein  oiufs,  so  mala  ^eia; 

wo  A  eine  absolute  Zahl  bedeutet.  Der  Werth  derselben  ist 
nur  durch  die  willkürliehe  MaTseinheil  bedingt.  Mit^  » 1  wird 

und  geht  ffir  ein  unendlieh  kletnea  c  in 

P=5c 

d.  h.  in  den  Ausdruck  über,  den  die  gewöhnliche  Geofnetrie 
ftr  ein  Prisma  von  der  Baaia  S  und  der  H9he  e  angiebt. 

InMui't  Rum.  AkUt.  Bd.XVn.  H.  S.  30 
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auch  noch  den  Raum  annehmen,  welchen  die  gesummte  co- 
liische  Oberflache  zwischen  den  Axen  einer  Granzkugei 
dann  eimuniinl^  wenn  dme  Axen  durch  den  Unfang  ernts 
beliebig  gesUketen,  aber  nach  allen  Riebtungan  unendfedl 
kleinen  Stückes  der  Gränakugaloberfläche  hindurch  gehen. 

Der  Verfasser  erklärt  endlich,  dafs  ihm  das  Vorsiehende 
die  Unabhängigkeit  nnsrer  Yorstelluligen  Über  die  räumlichen 
GrlMsen»  van  dar  Vorausselsung,  ddCs  dia  WinbelraiMDe  in 
'  einem  gradlinigen  t>reieck  gleich  sweien  reahten  Winkel«  sel^ 
zu  beweisen  scheine.  Er  glaubt  daher  auch,  dafs  die  Rich- 
tigkeit dieser  Voraussetzung  nur  durch  die  Rrfahrung  d.  h.  durch 
die  Messung  der  drei  Winkel  eines  gradlinigen  Dreiecks  be- 
wiesen werden  kSnnte.  — Man  ksMin  dieses  Dreieck  entweder 
auf  einer  künstlich  erxeugten  Ebene  canatruirei»  oder  twiadiaii 
dreien  im  Räume  gelegenen  Punklcn.  Im  Jelzteren  Falle  müssle 
man  ein  Dreieck  von  möglichst  greisen  Seiten  wählen,  weil 
die  Pangeometrie' beweist,  dafs  der  Deb^rschuss  der  Winkel- 
awnina  eines  gradlingan  Dreleeka  Aber  sareien  Rechten  mit 
den  Seitanltogea  wichst  ßs  bezatcfana  r  dea  Radius  emes 
Kreises  und  A  einen  Millelpunkls-Winkel ,  von  welchem  die 
Seilen  einen  Bogen  enthalten,  dessen  Sehne  gleich  r  ist. 
Nennt  man  dann  p  ein  von  dem  Mtt^punkl  des  Kreises  aof 
diese  Sehne  geföUtes  Perpendikel,  dessen  Fufspunkt  die  Sehne 
In  awei  gleiche  Theile  tfaeifl,  so  hat  man  in  jedem  der  zwd 
rechtwinklichen  Dreieeke,  welche  auf  diese  Weise  gebildet 


werdea: 


und  durch  Verbindung  mil  der  identischen  Gleichung 


lgn(r)  » 


4 
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Nach  der  gewöhnlichen  Geometrie  hat  man: 


•«. 


'  Wenn  daher  die  Messung: 


wo  Ml  eine  positive  Zahl  bedeuten  möge  angiehl»  so  hat  man: 


und*  lAithitf,  Wenn  t  hekanfil  ist»  durch  das  getf essen«  MC 


Winkel  des  Parallsfisuius         für  jeden  Werlh  von  jr  bestimmt 
kein  würde. 

Wenn  z,  B.  o  die  geocentrische  Breite  dnes  Fixsterns 
Ktt*  eAnen  bestimmten  Zeit^unlct  bedeutel,  und  ß  die  geocelii^ 
irische  Breite  desselben  Phcstems  fi)r  einen  swerten  Zeitpunkt, 

zu  welchem  die  F^nie  und  der  Stein  in  derselben  Verllkatehene 
auf  die  Ekliptik  wie  bei  dem  Stattiinden  von  a  liegen,  so  wie 
auch  2a  den  Abstand  der  beiden  Positionen  der  £rde  und  d 
den  Winkel  unter  dem  2a  vom  Stern  aus  erscheint^  so  wire 

durch  das  Nichtslattfinden  von 

a.«/?  +  d 

bewiesen,  dafs  die  Winkelsumme  des  betreffenden  Dreieckes 
von  sweien  Rechten  verschieden  ist*)   Man  kann  den  Siem  , 

■)  Hier  bleibt  et  onklftr,  woher  mao  die  Kntfernang  dei  Fizsterni 
oder  den  Winkel  S  nelimen  boH»  solange  die  Grundlage  der  bitberigen 
Parallazen-Reehnang  niebt  vorhanden,  aondern  eben  dareh  Beobaoh- 
tungen  zu  prüfen  ist*  Das  Obige  wäre  passender  dabin  anicniprechen 
6kS»  man  zn  yersachen  hat,  ob  eine  ganze  Reibe  von  beobachteten 
Positionen  desselben  Sternes  (dessen  eigne  Bewegung  übrigens  ver- 
schwindend oder  wie  die  der  Sonne  eliminirt  sein  iniisste )  sich  mit 


•Y/f  vermöge  dessen  ein  iiii^  «UfOM^  4v 
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80  wfihlen,  dafs  6  =  0  sei  und  immer  annehmen,  dab  es  eine 

Linie  j;  giebl,  für  welche  '  * 

n{x)  =  a.  ... 

Bei  ^  =  0  können  aber  die  beiden  graden  Linien  tum 

Sterue  als  parallel  belrachtet  werden  und  man  hat  daher: 

woraus  nach  dem  oben  Bewiesenen  folgt: 

Sobald  also  die  Beobachtung  für  einen  Stern,  von  wel.- 
chen  fest  steht,  dafs  der  Winkel  d  =  0  ist,')  awei  von 
ein  ander  rerschiedene  Winkel  er  und  ß  erg^eben  bal,  to  erhSlI 
man  nach  dieser  Gleichung  x  und    in  dem  der  Pangeomelrie 

zu  Grunde  gelegten  Mafse,  und  da  man  dann  die  Linie  a: 
kennt,  welche  zu  einem  gegebenen  Winkel  des  Paralleiismus 
mx)  gehörii  so  wird  man  den  W  inkel  des  Paraiielismus  i7(y) 
Air  jede  gegebene  Linie  y  berechnen  kdnneo. 

einer  constanten  EnUVrming  von  Her  Sonne  vereinigen  lälst,  oder 
nicht,  wenn  man  die  Parallaxen  nach  der  üblichen  Geometrie 

Vr 

ansetzt.  f^. 

*)  Ein  von  der  Wahrnehmung  a  —  ^  unabhängiges  Feststelirn  von  JsssO 
scheint  mir  aber  unmöglich  iirul  somit  der  obige  Vorschlag  anaas- 
führbar.  Den  gedenkbaren  Fall:  aeO,  i^^O  scheint  der  Verfasser 
niolu  gemeint  zu  haben.  £^ 
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Der  auswärtige  Handel  Russland'a 

^ühreod  des  Kriegsjahres  4855.'} 

d«n  werihvolblen  stalisltseheD  MaUrialieti,  die  ki  civilis 

sirien  Landern  veröiTeiitliciit  werden,  gehören  unstreitig  die 
den  ZoJIämlern  gesammelten  Angaben.  Obwohl  das  Zoll* 
<#eseB  10  lieuligei-  Zeit  die  öfieoiliche  iMeinung  .vielfach  gßfgm 
liMi  r«§e  gtiMcht  hat»  ao  gdUn  dooh  diese  Aagriffe  mdil  ae 
•dar  dem  Inalilitte  der  Handelazdile^aelbalt  ala  deui  eeghercigeh 
Geiste,  der  noch  in  den  meisten  Zoilsyslemeu  vorherrscht 
Die  eifrigsten  Free-traders  erkennen  die  Nothweudigkeii 
e»,  die  Zeüe  zu  iinanziellen  Zwecken  beizubehalten.  Sie 
leugnen  nicht  die  Pflicki*  der  Haadeilreibettden»  ihren  Theil  si 
den  SlMaleaten  beisutragen;  sie  dringen  nur  darauf,  den  Me- 
chanismus jener  complicirten  iinanziellen  Maschine  zu  vereint> 
lachen  und  davon  jeden  Schatten  emes  Schutzes  der  National- 
indusirie  zu  entferaea»  deren  erfolgreiche  Entwickelung  niehl 
ihiceh  Beaefarinkungen  and  Verbole  bewirkt  wird,  aendem 
derch  die  Freihail»  und  swar  eine  natürliche,  nieht  die  kUnat* 


*)  Wir  habe»  in  diesem  Archiv  (Bd.  XV.  S.  513  (f.)  bereits  eine  Ceber- 
•icht  d«f  auswärtigen  Handels  von  Rouinnd  im  Mre  1854  roitgettieilt, 
Mit  der  die  Rinwirkueg  des  Krieget  auf  die  eoaimeniellen  Verhalt^ 
niite  det  Reicties  herrorgingi  and  iMien  jetst  eine  zweite  Uebersioht 
fiir  du  Jabr  1855  folgen,  in  welchem  sich  diete  Kinwirkong  in  Folge 
der  groiteren  Strenge,  mit  der  die  Blokade  der  rutiitdien  Hafen  von 
den  Wettiniehten  gebandhabt  wurde,  noch  ffthlbarer  machte.  Obigbr 
Artikel  iat  wdrtilch  ana  doa  OtotaehoftwaBayja  Sapifki  ManlMM. 
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liehe,  welche  m  der  Abwesenheil  der  Coneurreiis,  dieser  er^ 
sten  Bedingung  jeglichen  Fortschrilto  enUteht 

Die  Vereinfachung  der  zoliaml liehen  Formelitäten,  die 
Herabsetzung  der  Zölle  wird  nicht  allein  den  Finanzen,  son- 
dern auch  der  Statistik  zu  gute  kommen.  Wenn  die  Handel- 
treibenden et  nicht  mehr  in  ihrem  Vorlheil  finden,  die  Schlag- 
baume SU  umgehen,  wenn  die  Prämie  des  Schleiehhündlers 
den  gesctsHek  festet jlHett  Zoll  liidit  ederiHir'fom  ein  We- 
niges übersteigt,  werden  <jie  Zollämter  sich  in  wahre  statisti- 
sche Bureaus  verwandeln,  deren  Angaben  einen  hohen  Grad 
der  Glaubwürdigkeit  darbieten  werden;  erst  dann  wird  es  mög- 
lieh  sein,  den  auswürtigen  Handels*Umsats  eines  Staate  genui 
m  erfahren.  Der  Schmuggel,  der  ^ch  den  BHcken  der  Mwl 
sehen  und  den  Verfolgungen  des  (Jeselzes  entzieht,  wird  stets 
trots  der  voUkomraensten  statistischen  Ueguiationen  und  Ma^ 
wpulatioiMn  autfh  den  Beobschiungen  des  Sta^slikera  enb- 
iehtöflen.  Oer  ventorbene  Blanqui  aehältl  dtit  GeUwtfÜi 
des  Schleichhandels  in  Ettrofe  anf  800  Millionen' Franes,  aber 
bei  aller  Achtung  fiir  seine  AuLontat  können  wir  diese  Angabe 
nteh^  als  zuverJäkig  anerkennen ,  da  es  unmöglich  ist,  sie  za 
«arificirens  wir  können  seine  Bereohnung  Cir  i^Mftrieb^  wir 
kdnnen  sie  aber  a«oh  fir  viel  au  niedrig  haken.. 

Indessen,  «wie  bedeutend  auch  der  Sohleiehhandel  sein 
mag',  dem  olfenen,  erlaubten  Verkehr  fällt  docli  ein  überwie- 
gender Theil  der  Handelsumsätze  zu.  Ausserdem  können  nicht 
alle  Wasren,  GegenaUkide  der  üonlrebande  «ein.  Desi  M»- 
üslikar  sind  datier  die  offiaiellen  Zoliamtaregisler  iminoildta 
recht  nfitsMi^  er  kann  eetstoherl  sein,  dsCs  unter  den  el^ 
zielfen  Publicationen  die  des  Zollamts  zu  den  genauesten  ge- 
hören» wenn  mm  natürliob  den  Öchmuggel  gar  nicht  in  An- 
schlag briligi  Filr  diese  Genauigkeit  büi^t  iüe  enge  Verbin- 
dung, in  welcher  solche  Noelaen  mit  den  Interessen  der 
Regierung  stehen:  Sie  fallen  mit  den  Angaben  bber  den  Be- 
trag der  Steuern  zusammen,  die  von  Alters  her  mit  ziemlicher 
Vollständigkeit  in  den  am  weipigsteo  gebUdeUn  Öinaien  ge- 

Mouaitt  wurdaq» 
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In  Rus«biHi.i»i|^ilifi  di«  HmqigalM'  Vwi.  Jahmbericht«!! 
ttber  den  auswärtigen  HafeM  im  Jahr  1802  und  wurde  seit- 
dem, mit  Ausnahrae  eines  Zwischenraums  von  1808  bis  1812, 
beständig  unter  demselben  Titel;  VVidy  go^udarstwennoi" 
wnjeschnei  Torgawii  lQrtg^setzt.  Seil  1824  wurden  diese 
Widj  in  einer  verbeasertoa,  voUitäadigrraa  Form  publidrl 
md  «Dllwll««  j«lal  44  TabctUem 

Gagen  Ende  vergangenen  Jahres  (1856)  veröffentlichte  das 
Finanzministerium  in  hergebt  üchler  Weise  die  'Uebersicht  des 
auawärligen  Handels  des  Keicbs  in  sainen  verschiedensa  Go» 
alaltan  Im  IQW  l>ies0  Samaslu^g  von  nmUidien  J>oattipmi» 
tan  hai  Hir  qua  ein  basanderea  Intcraaae,  da  sia  una-  in  dan 
Stand  setzt,  den  Einfluss  zu  beurtheilen,  den  der  letzte  Krieg 
in  seiner  schlimmsten  Periode  auf  den  auswärtigen  Handel 
jcUisaUmds  ausübte.  Es  wird  gewifs  Keinen  Wunder  aehwei^ 
wwn  ar  atjfiibrt,  dafe  aaan  bis  iti28  lurfiokgahaB  mwa,  um  am 
Jahr  au  finden,  mit  dem  sieh  18&5  in  dam  Total wartb  daa 
Handelsverkehrs  vergleichen  iafst.  Wir  wollen  hier  die  Haupl- 
resultale  des  von  dem  Finanzministerium  abgestallcten  Berichts 
»uainmatistellen,  um  einen  augenscheinlichen  Bagrill  von  dar 
Winkimg  daa  JKriegaa  aul  diesen  Zweig  unaaraa  Staetslebeni 
im  Jahr  1865  au  geben. 

Der  Gesammt- Verkehr  belief  sich  in  diesem  Jahre  auf 
110300110  Uubel  Silber,  d.  h.  23156556  f^ubel  oder  17  Pro- 
cent weniger  als  im  Jahre  1851,  und  136;i04^i  Aubel  od^ 
5&  Pracant  weniger  als  im  Jahre  1858.  Oer  onorma  Unter* 
iaided'awiaehaii  dem  Handelavarkehr  des  Jahrea  1855  und  dem 
seiner  Verg.mger  stellt  sich  in  noch  schlagenderer  Weise  heraus, 
wenn  man  einen  Blick  auf  die  Ziffern  desselben  während  des 
ganzen  Decennwaa  van  1845  an  wult  jDer  Wacih  der  Am- 
md  Wafiihy  betrug« 

im  Jahr  1945:  16V9790a  Rubel  Silber 
.         1846;  183(531700 

-  -    1847:  231323400     -  .  • 

^     •    1848:  173157000     ^       •        .  . 

-  *    18d9:  i66pmQQ 


ifie 


Im  Jahr  1860:  186879600  RaM  SMber 

-  -  1851:  198002400  - 
.     -     1852:  212242400  - 

-  •     1853:  246605100  • 

-  -  1864:  iaa456700  - 
.    -    18662  110800100  . 

Die  Gesammt- Summe  der  Aus-  und  Einfuhr  belief  sich 
während  der  zehnjährigen  Periode  von  1845  ins  1854  auf 
1920356100  Bube!  Silber,  worin  seit  dem  Jahre  1851,  nach 
Aufhetongt  der  ZolUmw  iwisehen  RiiMland  und  dem  Kdmg^  • 
reich  Polen  auch  der  Handelsverkehr  des  leteleren  einge* 
schlössen  ist.  Im  Durchschnilt  hetrugen  demnach  die  jähr- 
lichen Handefsumsälze  192035610  Rubel  Silber,  d.  h.  81735490 
Rubel  Silber  mehr  als  im  Jahre  1855,  auf  das  sich  die  Wir- 
kung des  Kriegssuslandes  ki  ihrem  ganzen  Umfang  geHend 
machte.  WiibiPend  das  Jahr  1863,  trels  der  Oewitlerwolkeii, 
die  sich  am  politischen  Horizonte  züsammenzogen,  in  der  Leh- 
haftigkeit  des  auswärtigen  Handels  sogar  das  durch  die  enorme 
Ausfuhr  unserer  Producte  denkwürdige  Jahr  1847  übertraf, 
verdienten  die  Jahre  1854  und  1855  in  vollem  Mafse  den 
Namen  von  Kriegsjahren,  die  stets  fUr  nitilicbe  miernatioiiale 
Verbindungen  so  verderblich  sind. 

Von  dem  Gesannnlverkehr  des  Jahrs  1855  kamen  auf  die 
Ausfuhr  37872183  Rubel  Silber,  auf  die  Einfuhr  72427936 
Rubel  Silber. 

Indem  wir  diese  Ziffern  mit  den  Resultaten  der  vorher- 
gehenden Jahre  vergletehen,  finden  wir,  dafs  die  Ausfuhr  sich 
gegen  1854  um  25657470  Kub«l  Silber  oder  um  40  Procenl 
und  gegen  1853  um  107503008  Hubel  Silber  oder  um  73  Pro- 
Cent  vermindert  halte,  während  die  Abnahme  im  Vevgleidl 
mit  der  cehnjahrigen  Durchschnitts- Ausfuhr  von  184$  Ms  18S4 
63^^70800  Rubel  Silber  oder  mehr  als  62  Procent  betrug.  Da- 
gegen hatte  sich  die  Einfuhr  von  fremden  VVaaren  im  Jahre 
1855,  mit  1851  veriilichen,  sogar  vermehrt.  Ihr  Werth,  der 
1864  nur  70027021  Rubel  Silber  betrug,  hatte  sich  1856  auf 
72427936  Rubel  Silber  gehoben,, also  um  &4009 14  Rubel  Stfbor 


Digitized  by  Google 


ddsr  S^PiMenl;  gegen  das  Jalir  1668  aber  hafte  eieb' 

Effifuhr  um  28801933  Rubel  8ilber  oder  um  28  Procenl  und 
gegen  das  zehnjährige  Mittel  von  1845  bis  1854  iiiu  17764927 
Rubel  oder  etwa  20  Procent  vermiodert. 

im  Jahre  185^  überstieg  tmaere  ZuAibr  an  aanvinriige» 
Waaren  den  Exparl  der  imrigen  mm  M6B752  Rvbel  6il»er 
oder  91  I^rocent  —  eine  seltene  Erscheinung  in  den  Jahr- 
büchern unseres  auswärtigen  Handeis,  denn  seil  1822  ist  nach 
unseren  Zoüausweisen  der  Werth  des  Imports  nur  achtmal 
höher  geweien  als  der  des  fixparts,  aelbal  mil  £inacfakda  dea 
jnlal  in  Rade  stehenden  lahres* 

Die  Bewegung  der  kostbaren  Metalle  hat  im  Laufe  des 
Jahres  1855  eine  ganz  onl^e^engesetzle  Hichtung  genommen. 
Ausgeführt  wurde  an  Gold-  und  .Silbermünze  lilr  61^100  Ru-» 
bei  Silber  9  eingeführt  an  Gold  and  Sübar,  gemönst  und  in 
Barren,  fdr  1904046  Rubel  Silber.  Obarahl  demnach  die  Aus- 
fuhr  von  kostbaren  Metallen  im  Jahr  1855  die  Einfuhr  <Jer^ 
selben  überstieg,  hat  sie  doch  den  Ueberschufs  des  lm|)orts 
von  ausländischen  Waaren  nicht  aufwiegen  können,  üebrigena 
bietet  auch  nicht  ein  einaigea  Tan  den  vwrbergehenden  Jahren 
Aaah  den  Zailrefpatern  ein  voHstÜndigea  Gleiehgewiehl  aarischen  - 
der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Waaren  und  kostbaren  Metallen  dar. 
Die  Rechnungen  werden  in  der  kaufmännischen  Welt  nicht 
immer  in  demselben  Jahre  ausgeglichen,  sondern  die  Zahlungen 
dea  einen  werden  oft  erst  in  den  folgenden  li<]uidirt  Endlich 
trägt  aueh  der  Schleichhandel  nicht  wenig  daaa  bei,  'Ein*  und 
Ausfuhr  ins  Gleichgewicht  zu  bringen  und  das  von  Say  so 
treffend  auseinandergesetzte  slaatsökonomische  Prineip  zu  be- 
stätigen, dafs  im  Handelsverkehr  beide  übereinstimmen  messen, 
üeberhaupt  wäre  ea  jelat  wohl  Zeit,  von  der  Utopie  4er  Hank 
delsbHank  aurdcksulBonmien  xu  erkennen^  dafs  Geld  ebenso 
gut  eine  Waare  ist  als  jede  andere,  der  Austausch  einer 
Waare  gegen  die  andere,  und  dafs  mithin  eine  ungünstige 
Handelsbilanz  gar  nicht  existiren  kann.  Wer-  nichts  au  ver- 
kanfen  hat,  iier  kann  aiieh  nichts  kaufen,  und  wer  awnr  kein 
GaM  odar  fcoalbara  Matalla,  woU  aba#  andm  «FMKlatb»  hat. 
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4men  gieichen  Wert!«  besitzt.  Es  wäre  jedoch  nberflüfsig,  der- 
gleichen Element ar-  Wahrheiten  noch  beweisen  zu  wollen, 
die  jüngst  auch  bei  uns  in  dem  beredten  Professor  dar  ötaalft- 
ww^inieinift  an  der  linivertiliii Kiew,  NÜu  Ohr.  BvtiAge^  mntn 
m  WredlMi-  und  gräadlicken  Ausleger  gefttMltn  haben. 

Nach  den  dabei  angewendeten  Transportmitteln  theilte 
sich  unser  auswärtiger  Handel  auch  im  Jahre  1855  in  See- 
und  Landhandel;  weisen  der  ßlokade  unserer  nördlichen  un4 
Mliebäo  Höfen  durdi  die  attartati  Flotte,  bonnle-  indela  dtfr 
Seehandel,  dem  in  ruhigen  Zeüe»  ^r  gtöliMfe  Thell  ufiserM* 
answartigen  Beziehungen  zufiel,  in  seinem  gewöhnlichen  Um- 
tang  nicht  betrieben  werden. 

Zu  Lande  betrug  die  Ausfuhr  .  .  33595842  Rubel  Sübet 
i  die  Einfuhr  •  .  67781059 

dar  Gesamnivnsat»  alao   101376901  Rubel  Silber. 
Der  Atisfuhr  aur  See  beschränkte 

auf  sich   4276341  Rubel  Silber 

die  Einfuhr  auf  4646876 

.  der  G^sammlverkehr  also  auf  ^92S2il  HubeJl  Silben 
Die  ESnlbeUuog  des  Heodfeb  iu  den  europfüacheu  und 
«ffiHtiiehen  bietet  m  Jahre  l8Sb  folgende  ReMiMuto  dinr: 
Im  europäischen  Handel  belief  sich 

die  Ausfuhr  auf   27524534  Rubel  Silber 
^    die  Einfuhr  auf  56i73434  - 
.  Im  naiatlacben: 

Aitofehr   10347649  Rub«l  Silber 
.  ■   '  Einfuhr  16254501 

Nach  aeinen  HauptrißhMin^eo  atellea  Mth  die  £rgebmee 
daaielbcn  «wie  loi^t  . 

Banopilai^er  Bandtl«  AeiiblRi  Biafabf« 

Aaifdem  Weiaeen  Meere  .  .  .      264981      122389  Biibel 

auf  der  Ostsee   608246     1049136  - 

auf  dem  Schwarten  und  As^w^ 

acben  Meem   2977M6    2b60b76  - 

jua  dMi  dTttchemi  W^tlgiiiiiie  «|«»MU  fSmm  ^ 
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Auf  <Un  J(B«piicli«n  McAre    .   .    42520B      914775  Rubel 

auf  4er  TranskMiiuisischeii  Laarf'* 

gränse  ^16477  .  mim9    ^.  u 

md  4«r  orerfiMitgiflcbeii  omI  tibi- 

ciBfthcii  liak   aMOfllM  '6i4406a.  .  -  i 

^rl^ta  .  6665740    6744853    -  . 

Den  Anlheil  den  die  verschiedenen  ^laaten  während  der 
l^Meu  drqjabrc^  an  ^^lu  riissischen  Handel  genomp«i\  haben^ 
ffbfU|.<att|JUifiblt€b^i^  Tabelle:         ,  „.  ...... 

Europäischer  Handel. 


1855 

1854 

R  u 

bei  Sil 

b  e  r. 

18083910 

18660976 

13496538 

Mcb  Oeetifrceich  .   •  . 

6367692  * 

mm7 

.7640003 

iifieb  7iirkei     •   •   »  • 

351248 

1496570 

5820409 

nach  den  Hansestädten  . 

330156 

915023 

2697780 

nach  Griechenland    .  . 

254396 

223421 

340388 

nach  den  Ionischen  loaeln 

57681 

139192 

nach  Holland   .   .  :  • 

122789 

3&03635 

.7838495 

speh  dem  8«iid  •  .  • 

58414 

713638 

Mich  Dänemark    .    .  , 

119611 

384273 

2031300 

nach  Grofsbritaaiuen  •  • 

118637 

12315641 

65956202 

9i0th  Schweden    •  •  » 

107603 

390207 

1927603 

mth  Ntf  wegen  •  •  • 

100407 

450^99 

552539 

nadk  Frankreieb  * 

4495% 

3327823 

15460995 

nach  den  VereinigtenStaa* 

ten  von  Nordamerika 

2im 

329:m 

2366260 

Mach  Sardinien     •   .  « 

801474 

^2324 

tmcb  Toicami  *  .  .  . 

3395 

1117495 

samt» 

iMob  6elgiefi  .  .   .  « 

699 

889405 

.  1836042 

nach  Portugal  .    ,   .  • 

175 

.  315i3.. 

...  617364 

nach  tSpaDien  •  •  •  » 

• 

•  • 

...  /66896 

53385021 

135796876 
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1855  1854  I85S 

B«b«l  Silier.' 

Transport    26030&56     53335021  135796876 

nach   dem  Königreiche 


beider  Sidlieo    .  • 

70 

58894 

451229 

oaeh  anileren  Gegenden 

1493909 

127720 

1158&32 

27524534     53521635  137406637 

Asiatischer  Handel. 

Mach  China  

6771497 

6492265 

3579768 

naeh  der  Kirgiteii*Steppe  • 

.  1826440 

1667860 

1943121 

992799 

811082 

795046 

411387 

435554 

;K)8088 

288605 

370814 

372811 

90549 

78092 

• 

2020 

39178 

15406 

nach  der  asialischen  Türkei 

896 

876-222 

■ 

10347649 

99080(8 

7968554 

Europäischer  Handel. 

RfaifHhr  n  RoAlend. 

•  1 

42930424  20139610 

•    Oesterreich  .... 

7223147 

4902:357 

5869341 

•  •    der  Fürkei.    .    .  • 

2064799 

2700044 

4661135 

987329 . 

4034066 

77898d§ 

-  Orolabritamneti   .  . 

935999 

8760701 

27886466 

-  denf  Hansesiädlen   •  . 

376808. 

3660637 

6S0r427 

184306 

1148537 

2809024 

-  den  Vereiniglen  Staaten 

'  von  Nord-Amerika  .  r 

1450Q4 

1276259 

3848591 

134975 

99996 

8(7671 

97378 

428466 

856297 

b8163 

1451021 

3113088 

72887 

337044 

1418161 

•         -  Latus  «6M12i«^  Hl8998740 

80299069 
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^.         ,   •    .   1855  1854    •     1853  ; 

RabelSilber. 

Transpoil  5Ö241219   48938740  80293089 

aus  dem  Königreiche  beider 

Sidlien  •  

•US  Dänemark  

-  Portugal  

-  Griechenland  .   .   •  • 

-  den  Ionischen  Inseln  • 
«-  Sardinien   •  «  .  •  • 

.  Toscana  

«    Weslindien   und  Süd- 
Amerika   

aus  anderen  Gegenden  .  • 

56173434  54425196  89231205 
Asiatischer  Handel. 


7234196 

7141666 

3592667 

424 U47 

3634435 

30a%95 

-   der  Kirgisen-Sleppe 

2234735 

1596715 

2025228 

953868 

1098651 

936130 

-    Taschkent  .   .    ,    .  • 

653083 

560185 

608526 

-  Kokan 

36142 

-   europäischen  Slaaten  • 

448940 

378304 

684569 

277576 

402:377 

270343 

der  asiatischen  Türkei 

• 

150956 

489494 

811364 

16254501 

15601827 

11998663 

Bm  Durchsicht  dieser  Tabellen  kann  man  nicht  waMn 
bemerken,  dafs  der  Krieg  unsere  directen  Handelsverbindungen 
mit  mehreren  europäischen  Nationen  total  unterbrochen  oder 
wenigstens  ausserordentlich  geschwächt  hatte.  Die  Länder, 
weidif»  Irühair  di«  ersten  Stellen  in  anieffeiii  Ein*  und  Auafuhi^ 
bandel.einnahaNm»  waren  m  dieser  Besiebung  gans  in  den 
Hintergrund  getreten.  Es  genügt»  auf  die  Resultate  zu  vei^ 
wc^n,  die  ^ich  iQ  den  drei  jsngc^ftihrten  Jahren  für  unseren 


68669 

938521 

2464034 

41358 

72507 

337336 

29847 

433058 

1156584 

19718 

227162 

582654 

125954 

308888 

9520 

87556 

331382 

29138 

181309 

—        3296809  32-23475 

76210/5       275749  35-2154 
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Handd  mit  Orofsbritannien,  Frankreich,  Holland,  den  Hanse- 
städten un(l  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  dar- 
bieten. Die  Abnahme  des  Verkehrs  mit  denselbent  die  sich 
s^hon  im  Jahre  1854  sehr  bemerkbar  maefite,  erreicfiie  im 
Jahre  1855  fast  die  Snssersten  nur  möglichen  Granzen.  Allein 
diese  Schwächung  der  unmiitelbnren  Hnndelsbeziehungen  mit 
Ru(sland  war  nicht  gieichhedeutend  mit  dem  [Sichlgebrauch 
von  russischen  Waaren  und  mit  der  Michtversorgung  Rufslands 
mit  den  ausländischen  Erseugnisseni  ^an  wetche  es  sicK  ge- 
Ivohnt  hatte.  PVeufsen  nahm  in  diesem  Falle  die  (Yauplver- 
mittlungsrolle  auf  sich  und  führte  im  Verlauf  der  Jahre  1854 
Mnd  1855  einen  ausgedehnten  Transithandei.  Die  Ausfuhr 
Qliserer  Producte  nach  Preufsen  hatte  sich  im  Jahre  1855 
gegen  1853  fast  .um  die  Hälfte^  die  Zufuhr  au  uns  fasi  um 
ias'CMfacAe  vefMehrt.  - 

Der  asiatische  Handel  zeigte  1855  im  Verhällnifs  zu  den 
vorhergehenden  Jahren  einen  bedeutenden  Aufschwung,  na- 
inendidi  was  dite  Einfuhr  betrifftt  was  sich  daraüs  erklärt,  dafs 
dct  orfentaÜltfehcf  Krieg  nur  geringen  Einfluls  auf  diese  Han- 
Msbranche  haben  konntd 

'  Die  hauptsäciiHclTsten  Artikel,  die  im  Jahre  1855  aus 
-Rijfsiand  ausgeführt  wurden»  sind  folgende: 


Schafwolle  für  •  •  •  • 
OeMdkissn '  ^  -v  « 
Phiehs  «ml  HM  .  .  <  ^ 

Talg  *    .  . 

Baumwollne  Waaren  . 
<Sold^  and  öilbeiuFabnkale 
tiMa*  •  •  •  * '  ^      »  •« 
liein«' «mdt  Kanfinameit    «  . 
Pelzwerk        .   .   .   .  . 


Ü9bar  die 

foropikcbe  ^    asittlsshe    Im  Gänsen. 

Gränze. 

Rubel  Silber. 
5981382         •  555  5981937 


2995134 


289098 


253^323 
21 167^ 

1903717 


«96662 

2995134 
»31323 
2M6738 


12»8I5 
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%  Ueber  di«        •  '    .  ■ 

toroi^ittbe     aiMMto    In  Gnten. 
'  OrlnCe. 


Die  HaufH^llMiilr  bMtmd  ki: 


iUl  iOVi 

/Ul toyt 

f;n  17^/11 

OVI 1  /  04  1 

ZucIbmt  •          t       .  ■  « 

O4UO00U 

vYcuicii  and  aiMMrcn  wc* 

1 

4/0/00I  • 

4/«}#00l 

C     '  1 

b4    #^  Ml                A  V  VW 

■2  A«*«««  sei 

^11  («fV7A 
41 100/4 

BaumwoUMA  FabfUuilen  . 

1490251 

94o91o7 

226719S 

2267498 

ii  umb 

814132 

1929177 

1693582 

121019 

1814601 

1806809 

1805806 

Seide  

1187668 

584532 

177222b 

Wolle  

1441163 

83869 

1525032 

1090107 

70472 

1160579 

RMichwiarair  

729562 

376156 

1105718 

Wm»  Pnr  die  veMehiedwieii  ii»  Mir  1655  wagtWwtdi 
Gegenstände  mit  d»nen  dM  Jalkreer  1614  ircfgleieheiv,  go-mt^ 

giebl  sich  im  europäischen  Handel  f?«t  bei  allen  eine  bedeu- 
tende Abnabme.  —  So  wurde  Getreide  für  11554809  Bubel 
Silber  weniger  aufgeführt,  Lein-  and  Hanfsaamen  für  6765239 
Rubel,  Schafwafle  für  146W!Va  IM)el>  Hanf  und  Flachs  für 
l§80d4V  Rubel,  Talg  llttv  1397196  i^nbel,  HohwaaMi  für 
848632  Rubel.  Baumwollene  Waaien,  Gold-  and  Silberfabri- 
kate und  Pelzwerk  wurden  mehr  ausgeführt  als  im  Jahi«  1854, 
aber  nieht  nach  Europa,  iondern  iiaeh  Asien,  mit  'Wtlohcnb 
«bcrlMM|»l)  wie  wir  g^sehm  iMban,  'utiaer  Httid«!  to  JMb 
Itt5  lebhaltef  wt  ah  Im-  tiirbergeh^efi.  • 

Bei  der  Einfuhr  icigt  sich  hingegen  eine  Verringerung 
nur  in  swei  Haiiplar4ikein:  Baumwolle,  von  der  fttv  2286588, 
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und  Wein^  von  dem  für  1839915  Rubel  weniger  eingeführt 
wurde  «ils  im  Jahre  1854.  In  allen  anderen  Fächern  halle 
der  Imperl  sugenommen.  Bauinwelle  und  Weine  sind  die 
beiden  Artikel,  die  wir  früher  vertugtweiee  von  d^n  ndt  uns 

im  Kriege  begriffenen  Mächlen,  England  und  Frankreich,  be- 
logen. ' 

Die  Handebschifffahri  bot  im  Jabre  1855  folgende  R«* 
sultate  dar: 


Bt  kaaiea  an.   Sefelt«  ab. 
Schiffe. 


In  den  Baltischen  Häfen  .... 

92 

84 

-    -    Hifen  des  Weissen  Meeres 

70 

55 

489 

577 

-    •    Häfen  des  Kaspischen  Meeres 

303 

305 

953 

1021 

Darunter  befanden  sich: 

807 

655 

146 

366 

Die.  iSesammttragfahigkeU  der  an- 

• 

und  abgesegeilen  Scbiffe  betrug 

58802 

62972 

Uegen  das  Jahr  1854  waren  1569  Schiffe  weniger  tmff^ 
komifen  und  1809  weniger  abgesegelt;  g^en  1853  9967  we- 
niger angekouimen  und  9494  weniger  abgesegelt. 

Die  Gesammt- Zolleinnahme  des  Reichs  betrug: 
^    Im  Jahre  1853  :   28011356  Rubel  25  Kopeken 
.    1854:  20864591     -    70Vi     -  , 
•      .     1855:   18488103    -    88%  - 
Diese  Ziiem  sind  beredter  ak  alte  Worte.  Während 
demnach  das  dem  Kriege  vorhergehende  Jahr  1853  in  unseren 
.ZoUregislern  sich  durch  eine  ungewöhnliche  Lebhafligkeit  der 
Handelaumaätse  «vsxoichneti  trägt  1854  den.  Charakter  des 
U^berganges  vO|i  einem  normalen  su  einem  anormalen  Zu- 
stande, dessen  Bild  sieb  in  dem  Jahra  1855  abspiegelt,  das 
mit  dem  Höhepunkt  des  orientalischen  Krieges  zusammenfallt. 
War^n  .wir  je^t  die  Resultate  ab«  die  unsere  offisieile 
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H«DcMsrtalMlik  Ittr  4k  Jahra  1866  und  l»7  torteigen  wird, 

und  wenn  sie  eine  Abnohme  in  einzelnen  Fächern  der  Aa»- 
und  Einfuär  ergeben  solJUo,  weiche  daraus  hervorgehen 
könnte y  dnfr  die  nail  uns  Handel  treibenden  Nationen  wib- 
rtnd  der  swei  KtkgBjalire  neoe  Märkte  für  den  Abenbi  ihrar 
Eneugnisse  und  fiir  <Üe  Aneeluifftmg  ton  rohen  Produeleo  ge» 
funden  haben,  so  wollen  wir  holTen,  dafs  der  nunmehr  ge- 
weckte ünlernehmungsgeisl  unserer  Landsleute,  bei  der,  einer 
edlen  und  vernünftigen  Concurrenz,  durch  die  Revision  des 
ZoliUrife  zuTheily  gewordenen  Aufmunterung»  uns  nicht  allein 
die  fröheren  Kunden  wiedergewinnen,  sondern  auch  neue  Mirkte 
eröfTnen  möge.  Die  mit  solcher  Ungeduld  erwarteten  Schienen- 
wege werden  die  Bemühungen  der  Regierung  und  der  Frival- 
Industrie  erleichtern  und  sie  ihrem  Ziel  entgegenführen. 

Zusatz. 

Nacii  den  unlängst  verölTentlichten  Widy  des  russischen 
auswärtigen  Handels  für  1856  hatte  die  Wiederherstellung 
des  Friedens  nicht  verfehlt,  einen  günstigen  Einfluss  auf  den- 
selben aussuüben.  -~  Diesen  Angaben  zufolge,  betrug  die 
Ausfuhr: 

lieber  die  europäische  Grän&e    136492398  tiubel 

-  asiaUsche        -         10593862  - 

Nach  Finnland   2884096  - 

Aus  dem  Königreich  Polen    .     10279496  - 

^160249672  liubel. 

Die  Einfuhr: 

Deber  die  europäische  Gränse    90171961  Rubel 

-  asiatische        -         17002189  - 
Aus  Finnland   564828 

In  das  Königreich  Polen   .   .     14823464  - 

122562442  Rubel. 

Der  Gesammtwerth  des  Exports  und  Imports  hatte  sich 
deoinach  im  Vergleich  mit  dem  leisten  Friedensjahre  (1853) 

Ermant  Rut*.  Archiv.  R<l.  XVII.  II.  3.  31 
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tai'  etm  11^  PitMUt)  kn  Vergleich  mil  dem  Idtsldi  Kfiegi<^ 

jtk/t  (1855)  aber  um  mehr  als  150  Procent  vermehrt. 

Gegen  das  Jahr  1853  halte  die  Ausfuhr  von  Gelraide,  Holz, 
Ledery  Flachs,  Talg,  Eimo  und  Leinsaamen  sugenommen,  die 
Wik  an^wah  Waarail  ab«r,  als  Hanf,  Kupfer,  WoUe^  PoUaaohe^ 
Seb«^imANirat60,  ein«  Vennindtrung  etlitleti. 

An  Gold*  und  Stlbermünze  wurden  im  Jahre  1856  aus- 
geführt: 

Ueber  die  europäische  Grasae  für     885272  Bubel 

^      *  aeietiedie        *      -    4825296  * 
Aue  4e»  KMgrekh  Pek»    .  .     81774  ^ 

5792342  Rubel. 
S^ugöführl  wufd6  aUd  dem  Auslände  an  Gold  und  Silber, 
geinünsl  und  m  ßtfrreif: 

Ueber  die  europSische  GrSnse  fär   15158210  Rubel 

-   asiatische        -        -  110075 
In  das  Königreich  Polen     .   ,   .      950744  - 

16219029  Rubel. 

Die  ßinfuhr  der  edlen  Metalle  überstieg  mithin  die  Ausfuhr 
um  10426687  Rubel. 


Digitized  by  Google 


I 


Alis  dem  JabreBberidrte  der  raMieoiMiMiikA» 

nischen  Handels-Compagnie  (&t 
1859—1857. 


Oeim  Lesen  der  Berichte  der  rii$«8€h«-aiiieriluuuscibeii  Qoin** 
pagnie'  —  bemerkt  der  Mor#koi  Sbernik  (Februar  1858) 

Snuss  man  unwillkürlich  bedauern,  dafs  aussei  diesen  inter- 
essanten, aber  äusserst  kurzen  Hesumea  upd  den  tScbriftei^ 
Schemelin's^  Chljeboikow's  und  einiger  unterer  Weltume^eiei« 
wir  nieht  die  geringsten  Abgaben  über  unsere  CnlqiHeq  wbA 
des  Leben  in  denselben  besitsen.  Die  Berichte  der  Conipagnie 
haben  ihren  Zweck,  den  sie  mehr  oder  weniger  erfüllen,  allein 
si^  sind  unzureichend  für  die  Kennlniss  eines  Ijandes»  das  von 
IIQS  90  entfernt I  aber  in  vielen  ßi^ai^hungen  so  wichtig  u^4 
merkwürdig  ist.  Eine  Geschichte  ufMcrer  Ceionifn  odpr»  wimi 
dasselbe  ist^  die  Geschichte  der  russisch*aaierikanischen  Com* 
pagnie  ist  noch  ein  Desideruluui  in  unserer  Literatur  und 
würde  mit  Recht  allgemeines  Interesse  erregen.  Die  Ent- 
d#ckung  der  Aleutischen  Insehit  das  allinähge  Vordringen  dpf 
Rüsten  gegen  Oslen,  die  Occupalion  von  Kodjaki  4i«  Qtvan^. 
dung  von  Neu-Archangel,  die  Aupbreilung  der  russischen  Hcnr«* 
Schaft  nach  Norden  und  Süden,  die  Periode,  wo  die  Copipagnie 
beinah  sogar  auf  den  Sandwich -Inseln  festen  Fuss  gefasst 
hätte y  die  von  ihr  ausgerüsteten  wissen8cha|t|ichien  Exp^/ülio- 
nen»  ihre  Niederlassung  auf  der  Kiiet^  von  NeuFAIbion  und 
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das  Aufgeben  derselben,  endlich  das  innere  und  äussere  Leben 
der  Colonien,  in  Reziig  auf  die  Eingebornen  wie  auf  die  Russen, 
von  ihren  Anfangen  bis  zur  gegenwärtigen  Zeit  —  alles  dieses 
'  verdiente  wohl  eine  genaue  Untersuchung  und  Beschreibung. 

Miclit  minder  wünschenswerlh  wäre  es»  den  heutigen  Zustand 
der  Colonien  in  geographischer,  ethno^^raphischer  und  anderen 
Hinsichten  kennen  zu  lernen.  Aber  leider  siixl  wir  mit  Auslra- 
lien,  Island  und  anderen  fernen  und  uns  nicht  gehörigen  Ue- 
gionen  besser  bekannt,  als  mit  unserem  eigenen  Gebiete  — 
nicUifilm  d«n  entfernteren  Theien  desselben,  sondern  auch 
selbst  mit  vielen,  mitten  in  Russland  gelegenen  Landschaften, 
und  wenn  wir  ja  etwas  von  ihnen  hören,  so  ist  es  nicht  seilen 
von  Ausländern* 

Diese  Klagen  sind  gewiss  begründet  und  wollen  wir  hoffen, 
dass  sie  tur  VerSffenIlichung  vollständigerer  Nachrichten  über 
die  Bentstin^n  der  russisch -amerikanischen  Compagnie  and 
die  Untersuchungen  derselben  fuhren  mö*:cn.  Indessen  ist  zu 
bemerken,  dass  wir  ausser  den  Notizen  europaischer  Heisen- 
den, wenigstens  über  einen  Theil  des  Gebiets  der  Compagnie 
ein  recht  ausführliches  und  mit  Sachkenntniss  geschriebenes 
russisches  Werk  besilsen,  das  dem  Recensenten  des  Morskoi 
Shornik  entgangen  zu  sein  scheint  —  wir  meinen  Weniami- 
now's  Schrift  über  die  Aleutischen  Inseln  und  ihre  Bewohner,*) 
die  allerdings  nicht  mehr  neu  isi,  aber  bei  den  dortigen,  offen* 
bar  li^mlich  stationären  Zuständen  noch  jetxt  als  ein  im  Gänsen 
treues  Bild  derselben  betrachtet  werden  diSrile. 

Nach  dem  letzten  Jahreshericluo  der  russisch -aniorika- 
nischen  Compagnie  helief  sich  der  GesamnUwerth  iiires  Ver- 
mögens in  Ru>sland  und  den  Colonien  am  1.  Januar  1657  auf 
4448037  Rubel  3  Kopeken  (225335  Rubel  69  Kopeken  weniger 
als  am  1.  Januar  1856).  fliervon  kamen  100000  Rubel  atlf 
d!d  •  i*ussisch  -  finnländische  Wallfischfangs  -  Geseliscliaft  und 
319538  Rubel  95  Kopeken  (192622  Rubel  44  Kopeken  weniger 

^)  Tgl.  Arcbiv  Bd.  II  8. 459—495,  so  wie  aber  die  von  W.  mitgetheilten 
lingaittiselieil  Angaben  III.  489—445  and  Vit.  126—143. 
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Atti  dem  Jahrctbericiilt  dar  niM.-amcrik«  Hande1»-Compagiile.  473 

al«  I8&6)  auf  liau4el90oUe.  Ga  gehi  «ms  aiefiin  Zableo 
hervor«  ilab  die  Compagnie  ilurch  den  aaglo-fraMfisifleben 
Krie^,  trots  des  von  ihr  mit  der  Hudson\s-ßay- Gesellschaft 

f^eschlosscDon  Neulrnliliils- Vertrags,  doch  einen  empOndlichen 
6chadeo  erlitten  halle,  der  hauplsäciüich  durch  die  Wegnahme 
einiger  ihr  gehangen  Fahrzeuge  verursacht  wurde.  — *  Ueber 
eise  Invasion  ihres  Gebiets  uod  die  tempoiüre  Besitsergreifung 
einer  fctirtlischen  Insel  durch  die  Alliirten,  die  schon  in  einem 
iVanzösischen  Hlall  (Moniletir  dclailoUe)  kurz  erwähpt  wurde, 
erCahren  wir  (olgen«les  Nälicie: 

*Auf  das  dem  Haupiverwaiter  (Glawny  prawitel)  der  .Uo- 
kmien  su  Ohren  gekomiaeue  Gerücht,  dal^  die  Insel  Urup  von 
dem  Feinde  im  Jahre  1855  oeeupirt  und  verwüstet  worden, 
.ferligie  er  das  Schiff  Nnchimow  unter  dem  Coinniando  des 
Öchiffers  Pawlow  nncii  ünip  ab»  um  die  Sache  untersuchen. 

•  Aus  den  an  Ort  und  SteUe  eingecogeoen  £rkundiguiigeB  er» 
gab.es  sich,  daCi  im  August  1855  swei  Kriegsfregatlen,  die 
Sibylle  unter  frantdsischer  und  die  Pique  unter  engliseber 
Flagge,  hei  der  Insel  IJruj)  vor  Anker  gegangen  waren  und 
«ine  Kanonade  gegen  die  r^iederiassung  eröiTncl  hallen,  ohoe 
jedocii  Schaden. SU  verursachen,  indem  die  Kugehi  über  die 
Gebäude  weg  flogen.   Haid  nachher  hailen  Huderfabraeuge 

•  yan  den  Fregatten  Soldaten  und  Matrosen  aas  Land  gesetzt, 

•  welche  sogleich  die  IVanzösisciie  und  englische  Flagge  auf- 
pflanzten; hierauf  fuhren  die  5chalu|)]>en  das  Ufer  entlang  und 
die  Truppen  theilten  sich  in  awei  ÜttiachemenU,  wovon  das 
«ioa  die  ktsei  in  versciüedenen  Richtungen  durdislrei/te  und 
<bs  andere  sur  Bewachung  der  Niederlassung  surückblieb. 
Bei  Annäherung  des  Feindes  waren  einige  von  den  Aleulen 
in  die  Berge  geflohen  ^  während  die  übrigen  sich  in  ihren 
Jurten  verhargen.  Der  Verwalter  der  Insel  befand  sich  zur 
&it.ttiÜ  mehreren  l^inwohnern  auf  der  n5rdUcheu  Seite  der- 
selben und  eilte,  als  er  das  Kanoaenfeuer  hdrle,  mit  einem 
Aleuten  zum  Hafen,  indent  er  seine  andoren  Begleiter,  einen 
Schreiber,  einen  Jakuten  und  zwölf  Aleuten,  auf  einem  Boote 
ebandaiiin  absehicbte.   Unterweges  wurde  der  Verwalter  voil 
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'^güilGlMNi  SoMMen  gefangen  genottirisMi,  der  ihn  begl^ÜeiKlc 
Aleate  entfloh  in  den  Waid  und  konnM  trMs  aller  Be- 
mühungen der  Engländer  nicht  gefunden  werden.  Das  Boot 
atiess  unweit  der  Wallfischbucht  auf  die  feindlichen  ßuderfahr- 
«eugii;  Ufer  Schreiber  und  der  Jakut  ivurdei\  feskgenominen 
imd  fortgeföhrt,  die  Aleoten  ans  Land  geseixt  und  daa  Bool 
veitakUnt  Drei  Tage  hindcireh  unteraneklen  die  engliselMfi 
und  französischen  Schaluppen  die  Ufer  der  Insel  und  machten 
Jagd  auf  die  Russen.  Am  vierten  Tage  raffte  der  Feind  das 
Pelzwerk  aus  dem  Magazin  der  üempagnie,  die  Papiere  und 
Habaeligkdieii  aus  der  Wohnung  dee  Verwahera  ttMametk^ 
iMfMb 'flittimf liehe  am  Ufer  befindKehe  €eb9üdie  \iieder,  mit 
Ausnahme  eines  kleinen,  allen  Hauses,  auf  welchem  zwei 
Bretter  mit  Inschhflen  angeschlagen  wurden,  welche  besagten, 
dasa  die  Insel  ürup  von  England  und  Frankreich  in  Besils 
genonattien  sei,  und  segeile  hierauf  von  dannen.  Der  Befehb- 
fcaber  'des  Nachimow  Hess  diese  Bretter  'henmier  nehmen  mid 
sie  an  die  HauplverwalUing  abliefern,  der  auch  durch  unser 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheilen  die  von  ürup 
fortgenommenen  Comtoirbüehcr  übersandt  wurden.  Zugleich 
Urard  die  vorige  Ordnung  auf  der  Insel  %vieder  hergeslelk,  die 
bektfnntlieh  «ur  Gruppe  der  Kurilen  gehört  und  awisehen  der 
und  der  Insel  Ilurup,  nach  dem  mit  Japan  geschlossenen  Ver- 
trage vom  26.  Januar  1855,  sich  die  Gränze  zwischen  Russ- 
land und  Japan  befindet. 

^Naeh  Empfang  des  obigen  Berichts  hielt  die  iüauptver- 
wtlltmig  der  Gompagnie  es  fOr  nttthig,  sich  an^die  Direetion 
der  Hudsdn's  Bay-Compagnie  in  London  -zii  wenden  und  eine 
Erklärung  darüber  zu  verlangen,  aus  welchem  Grunde  die 
Insel  Urup,  nach  Anerkennung  der  Neutralität  der  Coionien, 
^eiü  feindlichen  ü eberfall  ausgesetst  worden  sei>  so  wie  noch 
Auskunft  Über  den  Verbleib  der  Gefangenen  «i  erbiHen.  Die 
Direetion  der  Hudson's  Bay-Compagnie  erwiderte,  dafs  da 
'die  Neutralitätserklärung  der  Coionien  sich  nur  auf  die  JNord- 
westküste  von  Amerika  und  nicht  auf  die  Kurilen  beaogen 
habe,  der  Angriff  auf  Urup  nicht  für  unrechtasässig  gellen 
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Am  dem  Jabretbafklil«  ikp  nm,*fm9nl^  HaiideU-CompagBie«  4Hß 

köbM;  WH»  Jilogt|;eii  ^ie  Gefangenen  biqtrßffe,  so  hab^ 
Mraetian  m  «igcoM  Aairieb«  «lie  nöthigoo  ftecJhmilieii  MI* 
fiMitUt,  «nd  naeh  Vefsioberaiig  4er  Lorili  (t«r  Aduriri^tKI 

und  dem  Berichte  de»  Commandeurs  der  Fregatte  Pjqi^,  Wfii 
flicht  ein  einziger  Husse  auf  iener  Insel  von  den  Engländern 
gskngw  geiKUuuien  worden.  Hierauf  wandte  sich  (die  H^upt- 
¥#nisiilliHig  i«  4«ra«lb«i  A^ifeUgQiiheit  w  imniKtke  öe* 
•indUcfaaft  üi  Paria;  von  d«r  Aie  dia  Melfiuiig  .f^rhMf  44ra  4m 
fransdsische  Name«»  Mkibleriuii»  sich  bei  dm  CoipmßiHliiiir 
der  Fregatte  Sibylle  wegen  der  Gefangenen  erkundigt  habe,  von 
.ibftfein  aber  versichert  wor^deu  sei,  dafs  keine  Gefangf^€i||>M99 
iler  loaal  an  Bord  des  von  ihm  befehiigtep  8cUftea  gekoqpnMP 
wirej».  Oa  mithin  keine  Mfif<hricbten  über  daa  .SiekMuiai  jüßif 
VM  der  Insel  Urup  yeraoliwnndeiien  drei  PermeQ  lides  -Viar- 
walters,  eines  vSchreibers  und  eines  Jakuten)  eingesogen  wer- 
den konnlea,  so  bleibt  nichts  mehr  übrig,  als  >Ke^^e  Nach- 
rorsebnngen  am  Platze  selbst  ancustellen ,  w^s  inen  Mieh  ^^r 
.Hanplverwaltmi^  der  Colonien  .milgetheiU  .hat** 

Von  den  Handebfabraeugen  der  Compagme  ,aegeken  im 
Jahre  1856  der  eiserne  Schraubendampfer  Grofsfürst  Constantio 
von  Petersburg  und  das  Schill  Cesarewitsch  von  H^aibMi;g  fptt 
Waaren  und  Proviant  nach  Neu-Archaog^  ab,  wp  ersterer, 
nnphdem  er  unter wega  in  Hamburg,  Plymouth,  Monteiddee» 
Valparaiao  und  San  Francisco  eingelaufen^  am  ;SM).  Februar 
1857,  letzteres  nachdem  es  auf  seiner  Reise  nur  Valparaiso 
berührt  am  2.  März  lb57  ankam.  Das  SclniT  Kamtschatka 
verhess  Neu- Archangel  am  2'^.  No.vemb.er  mit  defi  Per^onePi 
die  ihre  Dienataeit  in  den  Golonien  vollendet^  «und  J(e||rte  jlbc^r 
Schanghai,  wo  ea  eine  JUadung  T^ee  .einnahm»  Angier  Jp  4^ 
Strasse  von  Sunda,  die  Inael  St.  Helena  un4  He^jqgör  im 
Juni  1857  nacli  Kronstadt  zurück.  Das  Schiff  Nikolai  s^g^lte 
em  10.  November  mit  einer  .La^dtfo^  .Kajich werk  und  m?t  p^r- 
a«iie»9  die  die  Golpni.e  verlieasen»  ,vq|i  Npfi-Archan^^l  ^h,  .b^* 
auciite  upterwegs  rHonolulu  und  .InactI  St.  Q/ithfriua  ^ 
erreichte  am  23.  Juni  1B57  Kronstadt.  Oer  Schriiti|^end,ampf(ar 
Akxonder  11.,  das  iji^iil  Nach^mow,  dc^r  ;Sphoof)er  jCungua 
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und  die  Briggs  Grofsfürsl  ConsUnlin  und  Sehelechow  wurden 
sutoi  Diimsle  m  deu  Colcmien  uiid  su  Fährlen  nach  dem  Anrar 
u«  8.  w.  Terwehdet.  —  Wahrend  des  Krieges  fanden  «ieh  hm 

Stillen  Meere  zwei  der  nissiscIi-Hnnisclien  Wallfisclifangscoin- 
pagnie  gehörige  Fahrzeuge,  <iei'  Turko  und  der  Ajan.  Der 
Turko  war,  nachdem  er  im  Jahre  1854  die  Jagd  im  Meere 
v<ni  Ochotsk  mit  Olüek  betrieben,  mit  einer  vollen  Ladiiag 
sum  Ueberwintem  in  Petropawlowsk  eingelaufen,  von  wo  er 
im  Frühling  1855  vor  Frsclieinimg  de^  feindlichen  (jeschwa- 
ders  glücklich  entkam,  und  Kadjak  erreichte.  Er  blieb  in  den 
Colonien  bis  zum  Friedensschlüsse  und  ging  dann  nach  Bremen, 
WO  er  seine  aus  2400  Fässern  Thran  und  28000  Pfund  Fisch- 
bein bestehende  Ladung  verkaufte.  Der  Ajan  überwinterte 
1854  gleichfalls  im  Hafen  von  Pelropawlowsk  und  wollte  im 
Frühjahr  1855  zugleich  mit  dem  Tni  kn  und  den  anderen  Fahr- 
zeugen der  Kamtschalischen  Fiotille  von  dort  auslaufen,  musste 
aber  auf  Anordnung  der  Localbehdrden  noch  eine  Zeillang  in 
Petropawlowsk  verweilen,  um  die  zuritckgebliebenen  Familien 
an  Bord  zu  nehmen.  Diese  Verzögerung  war  ürsaehe,  dafs 
der  Ajan  von  den  Atliirten  überrascht  und  verbrannt  wurde. 

0 

Zur  Fortsetzung  der  Walifischfangs-Operationen  ist  in  Abo  ein 
neues  SchifT,  der  Graf  Berg,  erbaut  worden,  welches  im  August 
1857  zuerst  nach  Bremen  abging,  um  sich  dort  mit  verschie* 

denen  Bedürfnissen  zu  versorgen,  und  sicli  dann  zur  Jagd  nach 
dem  Stillen  Meere  beirab.  Der  Turko,  der  in  Bremen  neu 
verzimmert  und  aufgetakelt  worden,  begleilete  den  Graf  Berg 
auf  seiner  Reise.  Beide  Schiffe  sind  in  der  Weise  ausgerüstet, 
dafs  sie  ihre  Operationen  im  Allantischen  Ocean  beginnen 
können,  falls  es  sich  herausslellon  sollte,  dafs,  wie  behauptet 
wird,  die  Wallfiscbe  sich  aus  dem  Stillen  Meere  entfernen  und 
nach  dem  Atlantischen  übersiedeln.  Die  genannten  Fahrzeuge 
sind  gleichfalls  mit  Waaren  befrachtet,  um  die  Erdffilung  eines 
Tauschhandels  in  Hakodade  zu  versuchen  und  so  einen  An« 
fang  mit  Handelsverbindungen  zwischen  Russland  und  Japan 
auf  Grundlage  des  jüngst  abgeschlossenen  Traclats  zu  machen. 
Die  Bevölkerung  der  russisch -ameiikanischen  Colonien, 
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d.  h.  jenet  Landtbeilt,  über  dlni  die  Htmcimll  4er  ' Codi* 
pagitie  sieh  wii'klldll  eretreelt,  and  nicht'  des  weit  umfang- 
reicheren, freihcli  meist  durch  weisses  I^apier  bezeichneten 
Terrains,  das  auf  den  Landkarten  als  russisches  Gebiet  figurirty 
belief  sich  am  1.  ianoer  1857  auf  9792  PeribtieRi  därunler 
5133  inämiltehen  und  4fl59  'wtibHdien  Geachltcbta.  Ein  Vei^ 
gieiefc  mit  der  in  dem  Berichte  der  Compagnie  für  1850—1851 
enthaltenen  Populalions-Statislik^)  ergiebt  folgende  Ziffern: 

1851  1857 
Hussen    .   .   ,    ,     505  640 
Creolen  ....   Ji70a  1903 
Aleuten  .  •  •  .  4051) 
Kurilen  ....  97} 
Kenai^^en     .    .    .    1070  929 
Tschugatfichen  etc.   1857  1775 
Auslander  4  - 

M8S  9792 

Hiernach  bälle  sich  also  die  Bevölkerung  in  sechs  Jahren 
nur  um  etwa  500  Köpfe  oder  kaum  1  Procent  jährlich  ▼erniehrt. 
In  der  Kopfzahl  der  eingebornen  Völkerschaften,  mil  Ausnahme 
der  Aleuten,  wäre  sogar  eine  Verminderung  eingetreten.  SolMe 
dies  in  den  Verheerungen  seinen  Grund  haben,  die  der  Con- 
tacl  mit  der  'Civilisation'  unter  den  Naturvölkern  anzurichten 
pflegt,  oder  vielleicht  von  dem  Umstände  herrühren,  data  die 
Aboriginer  sich  allmälig  ausserhalb  des  russischen  Einflusses, 
in  das  von  der  Compagnie  noch  nicht  occupirte  Territorium, 
surUckziehen? 

*Die  Bearhcilung  der  Kohlenlager,'  heisst  es  in  dem  Be- 
richt, *geht  in  der  englischen  Bucht,  an  der  Kenaiskji-Bay, 
unter  der  Leitung  des  erfahrenen  Bergingenieurs  Herrn  Fu* 
ruhjelm  von  statten.  Im  August  1856  wurden  auf  den  Wunsch 

der  amerikanisch -russischen  Handelsgesellschaft')  zur  Probe 

« 

')  Archif  Bd.  XI  S.621if. 

')  Diera  GMelltchaft  hat  ihren  Site  in  H.  Fnnciaoo  und  ist  nicht  mit 
der  roMMdh-nmerihaniedien  Compagnie  sn  Terwechieln. 
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geschickt;  da  jedoch  die  Sobachle  noch  nicht  die  Steinkohlen- 
Schichten  (plasty)  erreicht  hatlen  und  die  Kohle  durch  die 
vorläufigen  Arbeiten  in  ider  Nähe  der  Erd*Oberfläche  zu  Tage 
0tfordftrt  vmtdf  B9  Isomiteo  die  fiigeoachaften  derselben,  ob- 
wohl .als  fi^i  anevkannt,  aodi  «icht  nacb  ibrm  (mahneii  Werlli 
liettHnnil  ^werden.  In  den  Colonien  gebraucht  man  diese  Kahh^i 
auf  den  Dainpfböten  der  <^oinpagnie  und  ist  daout  sehr  zu- 
frieden.' 

Die  Hauptverwaltung  der  Colonien  hat  der  Petersburger 
Akademie  der  Witeensdhaften  ein  voUslMiges  Skelett  der 
nordischen  Seekvh  (Rhy  tina  horealis  6ie*lleri),  eines  jetsi 

ausgerotteten  Thieres,   zum  Geschenk   gemacht.  Dasselbe 
wurde  aui  18.  September  1855  auf  der  Belirings-lnsel,  zur  Zeit 
der  Robbenjagd,  «waneig  ^a^en  «ron  dem  Ufer,  unter  Rasen» 
'  auf  steinigem  «Grunde  gefunden. 

Dem  Berioht  »ist  eine 'Karte  des  Flusses  Amur  beigegeben, 
über  deren  Genauigkeit  tler  Mor«koi  Sbornik  aus  Mangel  an 
Datis  über  die  Grundlügen,  .auf  denen  sie  .entworfen  isti  sich 
des  UctheiU  enthält. 
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In  der  Sitzung  der  russischen  geographitchen  Geiatticiiall  ▼vm 
&  (17.)  Nsvem^  1857  btrie^eie  der  ftlelWerlreleiide  .Store- 
lair  Besobrasow  über  <Ke        den  OMiseä  der  •GeteHtdwft 

beschlossene  und  von  der  He^ierung  unterstützte  Expedition 
nach  Chornsan.  Die  Idee  zu  diesem  Unternehmen  ist  von 
dam  bekannten  Heisenden  Nikolai  Wladimire  witsch  Chanykow 
attagegangen,  der  den  Nataen  und  den  Zweck  daaeelben  in 
mer  beaenderen,  dem  GrolaflirBten  Kevialanlin,  ala  Pväaidenlen 
der  Gesellschaft,  überreichten  Denkschrift  erläutert  hat.  Die 
wissensciiaflliche  Erforschung  des  asiatischen  Continents,  be- 
merkt Herr  Chanykow,  ist  eng  verknüpft  mit  der  Verbreitung 
dea  eüropäiacfaen  Einflnaaea  auf  denselben ;  m  ist  daher  'bei 
der  Vorzugs weiaen  Belfaeiligung  Riuabnda  mid  Englanda  an 
^diesem  Binfluss  von  den  KnH punkten  nach  dem  Centram  des 
Festlandes  vorgerüc!;},  »Sibirien  und  Indien  waren  die  ersten 
und  Haupt-Gebiete  wissenachaftlicher  Unterauebungen  in  Asien, 
d*4i.  fovilaufender,  niehl  vereinaeUer  UntemiehmigeD«  Die 
OrÜMon  der  erforaeliten  Landtfaeile  (kamen  aich  imoMr  .näher; 
in  der  einen  Richtung  bedeckte  aich  die  Nordgränae  der  4ih 
Jossalen  Eroberungen  der  Engländer  mit  Dreiecken,  die  Seiten 
der  Dreiecke  wurden  der  Gegenstand  genauer  naturwiaaen- 
edMfÜieher,  andiiologiaeber  und  Jii^suiaüaofaer Studien;  in  der 
nnrderen  üeea  die  fussiache  Regierung  ihnliohe  Arbeiten  in 
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Sibirien,  im  Orenburg'schen ,  in  der  Kirgisensleppe  und  im 
kaukasischen  Lsihtnus  vornehmen.  Der  Wcslen  Torsieiis ,  die 
Nordgriinze  von  C'horasan,  im-hrere  Tlieile  Cehlialnsiens  und 
Afghanistan  wurden  von  {gebildeten  Heisenden  besucht  oder 
waren  der  Schauplats  mililairischer  Gonflicle  zwischen  euro- 
paischen Staalen,  und  kdnnen  daher  swar  nicht  als  vollständig 
erforschte  Lander  hezeichnel,  aber  auch  nicht  mehr  in  die  Ca- 
legorie  gänzlich  unbekannter  Regionen  cesleÜt  werden.  Solche 
verbleiben  iu  gegenwärtiger  Zeit  nur  noch  China,  Japnn,  der 
an 'China  grSntende  Theii  von  Centraiasien  und  der  südösU 
liehe  Landstrich  von  Persien.  Hinsichtlich  China*s  wird  die 
Lücke  einigermafsen  durch  die  Arbeiten  der  Missionäre  und 
europäischen  Gelehrten  und  durch  den  Keit  hlhiim  der  chine- 
sischen Literatur  selbst  ausgefüllt.  Was  hingegen  den  süd- 
östlichen Theil  von  Persien  betrifft,  so  bieten  uns  weder  die 
persische  Literatiir  noch  die  Beebaohtungen  ausländischer  Bei- 
seniden  genügende  Materialien  cur  Kenntniss  desselben  dar. 
Wir  wissen  schlechterdings  nichts  Besliuimles  von  den  geolo- 
gischen, vef>elabilischen  und  meteorologischen  Verhiiilmäsen 
dieses  Landstrichs;  nicht  einmal  den  Gharacler  seines  oro* 
graphischen  und  hydrographischen  Systems  kdnnen  wir  an- 
geben; Eben  So  verseKloasen  sind  uns  die  industriellen  Reieh- 
Ihüuicr  dieses  Landes;  es  ist  uns  unbelviinnl ,  in  welchem 
Grade  sie.  neue  lüeinente  für  die  sich  liiglich  steigernde  Ent- 
Wickelung  des  europäischen  tlandelsgeistca  und  ^er  euro- 

<{Miisbhen  Betriebsamkell  enthalten  mdgen.  Fiir  die  Ethno- 
graphie* bietet  diese  Gegend  eine  wahre  und  noch  unberlihrie 

« Fundgrube  dar.    Die  '1  hcilnahme  des  iranischen  Slauimes  «tn 
den  Geschicken  der  Menschheil  beginnt  den  Forschersinn  der 
•ebropäischen  Gelehrten  lebhaft  und  mit  Recht  2U  beschäftigen 
es  erseheinl  daher  als  .eine  nicht  unwichtige  Aulgabe,  diesen 
Volkestamm  an.  seindm  Ursitc*  lu  sludiren. 

Indessen  können  —  fahrt  der  Bericht  fort  —  nicht  alle 
Theile  dieses  unbekauateu  Haunies  uns  in  gleichem  Mafse  inter- 
easirem  Die  russische  geographische  Geseiisehafi  befördterti 
der  ganzen  Richtung  ihrer-  Thätigkeii  aufolge,  ausser  der  Un- 
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lersuchuni;  solcher  I.andslrecken,  die  in  dns  unniillelbaro  Ge- 
biet iiiiseios  Valerlandes  i^ehören,  vorzugsweise  die  Rxploralioii 
derjeni«»en,  die  ihre  nalürhclie  Tortseizung  bilden.')  In  diesem 
Sinne  ist  der  nordöstliche  Winkel  des  gedaehten  EnUtrioba 
für  uns  viel  interessanter  ab  der  sQdwestlicbe,  indem  er  diirdi 
den  Characler  seiner  Nalurproducte,  seine  klimatischen  Ver» 
hällnis^f»,  seiiie  l'linwirknng  anf  iJie  (leschichle  der  Kussland 
nnlerwoiTenen  Lnndscltaflen  und  die  Nähe  der  nach  Htissiand 
fuhrenden  Haupt- Verbindungsslrassen  gieicbsam  dM  erste  Glied 
der  Kette  darstellt,  welche  das  von  uns  f^r  die  Erdkunde 
Asiens  Geschehene  mit  dem,  was  von  Anderen  in  ^eoer  Be- 
ziehung gelhan  worden,  verkmipfen  soll.  In  den  der  Expedi- 
tion erlheillen  Insliuciionen  sind  die  Gränzen»  in  welchen  sich 
ihre  Untersuchungen  zu  bewegen  haben,  näher  angegeben.  Bei^ 
Erwägung  der  tur  Ausrüstung  der  Expedition  erforderüchen 
Hülfsmittel  hat  das  Conseil  der  geographischen  GesellschafI 
sich  ül)erzeiii^t,  diils  die  dem  Verein  zu  (iebole  stehenden  Konds 
hier  nicht  ausreichen  würden,  seihsl  wenn  die  Kosten  den  ap- 
proximativen Anschlag  von  6000  Silber -Rul>el  jährlich  nicht 
übersteigen  sollten.  —  Das  Conseil  hat  mithin  besehkieseiis 
I)  die  Besoldung  der  Mitglieder  der  Expedition  den  Rettortf 
anheinizuslelien,  von  welchen  sie  zur  Theilnahme  nn  derselben 
berufen  werden;  2)  die  als  Transport- Kosten  angesetzten 
Gelder  (podjomnyja  dengi),  nach  den  in  entfernteren  Land- 
strichen Hussiands  vorkommenden  Preisen ,  ans  dem  R^iohs« 
sehals  austahlen  xu  lassen;  3)  «u  den  Reisekosten  eine  Bei« 
Steuer  von  100l>  bis  2000  Silber  Rubel  aus  den  Geldern  der 
Gesellschaft  zu  verabfolgen,  und  wenn  dies  nicht  hinreichen 
werde,  die  Mitwirkung  der  asiatischen  Deporteinents  (im  Mi- 
nisteriiim  der  auowärltgen  Angelegenheiten)  su  erbüten.  Mit 
den  nl^thigen  Instrumenten  wird  die  Expedition,  ausser  de» 
Gesellschaft,  von  dem  hydrographisrhen  Departement  des  Ma- 
rine-Ministeriums, dem  Generalstabe,  der  ISjkoiai-Slernwarle 


■)  lcst«ttfrennoje  ich  prodol^enie  —  beisst  im  Original  dieser 
etwas  sweideatige  Ausdruck. 


in  PuHuiwa  und  dem  phynkaliBchen  Haupt-OiMervAtorium  ver** 

sehen.  Mit  der  obersten  Leitung  der  Expedition  hat  die  Ge- 
Sttlischaft  den  Herrn  Chanykow  beauftragt,  aU  einen  Mann, 
der  durch  seinen  langjährigen  Aufenthalt  im  Orient,  seine  viel- 
«9iligei|  Keanliiiaa»  und  aetne  glbilbtada  Liebe  w  Wiaaenschall 
b«sandert  geeignet  eracheinl,  ein  tolchea  Unlernebmen  zu  einem 
erwünschten  Ziele  zufübren.  Die  Wahl  der  übrigen  Mitglieder* 
i$l  Herrn  Chanykow  überlassen. 

Alle  oben  angeführten  ßeschlüsae  dea  üesellaohaCta-CQn- 
sdÜB,  die  durch  den  Miniater  des  Unern  demlLaiaer  vorgeJ^ 
wurden,  iiai>en,  wie  der  wirkliehe  Geheime  Rath  Lanakoy  an- 
zeigt, die  höchste  Bestätigung  erhallen,  worauf  man  zur  Aus- 
rüstung der  Expedition  geschrillen  ist.  Die  für  dieselbe  ent- 
worfenen Instructionen  umfassen  die  Fächer  der  mathematischen 
und  pbyaikaiiachen  Geographie,  der  Ethnographie»  Archäologie, 
GeaolHcbte  und  NaturgeschichtOi  und  sind  von  den  Herrn  Sa« 
lenoiy  ^resnewskji,  Weljaminow-Sernow ,  Nebol^in,  5aweljew, 
Abich,  Brandt,  Kupiler,  Lenz  und  Ruprecht  ausgearbeitet. 

In  der  Sitzung  vom  4.  (16.)  December  berichtete  Hejrr 
BeaobraaoWy  dafa  die  Ausrüstung  der  Expedition  nach  Choraaaii 
voUendet  aer,  und  dals  in  den  nächsten  Tagen  alle  Tbeilnehr 
mer  derselben  Ober  Tiflis  und  Baku  an  ihren  Bestimmungsort 
ahreisen  würden.  Sie  besteht  ausfolgenden  Mitgliedern:  Chef 
der  Ejfpedition  und  oberster  Dirigent  aller  Arbeiten»  Herr 
Chanykow;  als  Botaniker  und  Arxi  der  Professor  Bunge  aus 
Doipal;  fOr  geologische  Untersuchungen  der  Uagbter  der 
Dorpaler  Universität  Gdbel,  und  für  Untersuchungen  im 
Fache  der  mathematischen  und  physikalischen  (jeographie 
Herr  Lenz,  Docent  am  technologischen  Instjlut  in  i^etersburg. 
Faraer  ist  von  Seiten  des  Marine -Ministeriums  4wt  Capitiiin* 
Lieutenant  Ristori  aur  Theilnahme  an  der  Expedition  comman- 
dirt,  der  Graf  Keyserling  macht  sie  auf  seine  eigenen  Kosten 
und  der  Student  Bienert  aus  Dorpat  als  Assistent  des  Pro- 
fessor Bunge  mit.  Bei  einem  solchen  Personal  kann  man 
von  dem  Unternehmen  glückliche  Resultate  erwarten,  fn 
Hinsicht  der  materiellen  Hölfsmittel  ist  der  Gesellschaft  ihre 
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Aufgabe  nicht  wenig  durch  die  patriotische  Mitwirkung  der 
neu  gegründeten  Kaspischen  Handelsconipagnie  erleichtert 
worden,  die  zur  Unterstützung  der  Expedition  während  des 
künftigen  Jahrs  (1858)  eine  Summe  von  3000  Silber -Rubel 
ausgesetst  hat  Dieser  Beisleoer»  neben  den  Zusehttssen  der 
Regierung,  hat  es  die  GesellsehafI  lu  verdanken,  daüi  ihre 
Auslagen,  wie  das  Conseil  bestimmt  versichert,  trotz  dem  Um- 
fang des  Unternehmens  in  keinem  Falle  den  veranschlagten 
Betrag  von  iOOO-äOOO  RuUI  lilMiHeigeB  «nd.  ihn  vielleicht 
nicht  einmal  erreichen  werden. 


lieber  die  Sehffflhhrt  auf  dem  Amor 

im  Jahre  185  7. 

Von  N.  Natimow. 


Im  Oclober  1856  wurden  am  Bord  des  amerikanischen  Kauf- 
fahrers Kuropn,  zwei  auseinandergenomniene  eiserne  Daiupf- 
böte,  das  eine  von  66,  das  andere  von  35  Pferdekräften,  nebst 
einigen  Gestellen  für  die  Maschinen- Werkstatt  nach  dem  Posten  < 
Nikolajewsk  an  der  Mündung  des  Amur  gebracht.  Der  CHp|>er 
Europa  halle  bei  seiner  Ankunft  im  Amur-Liman  mit  voller 
Ladung  einen  Tiefgang  von  18^  Fufs,  und  da  die  Höhe  des 
Wassers  auf  der  Barre  des  Liinan  bei  niedrigem  Wasserstande 
nur  13  Fuss  beträgt,  so  musste  man  den  Clipper  durch  die 
Löschung  der  dem  Eigenlhümer  desselben  gehörigen  Waaren 
erleichtern,  mit  welchen  er  den  Schiffsraum  angelülJt  halte. 
Wegen  der  späten  Jahreszeit  war  diese  Arbeit  iiiit  erheblichen 
Schwierigkeiten  verbunden,  die  jedoch  durch  die  Mitwirkung 
der  Mannschaft  des  Dampfers  Amerika  und  der  Transport* 
schiffe  Irtysch,  Baikal  und  Dwina  (welches  letztere  sich  schon 
auf  dem  Wege  nach  Kronstadt  befand),  überwunden  wurden. 
Kaum  hatte  der  Dampfer  Aineriku  die  heladuiien  Iransport- 
schiffe  Irtysch,  Baikal  und  den  (  lipj>er  Luropa  in  den  Hafen 
von  Nikolajewsk  hinein  bugsirt,  als  der  Fluss  sich  mit  Eis  su 
bedecken  anßng;  viermal  24  Stunden  hindurch  waren  die 
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Schiffe  auf  der  Rhede  in  einer  bedenklichen  Lage,  hielten  «ieh 
'  aber  recht  frul  an  ihren  Ankern.    Am  Abend  des  28.  Oclober 

(a.  8t.)  slai)d  das  Eis  bei  10"  H.  Kalle,  und  am  29slen  Mor- 
gens ging  die  iMannschaft  von  den  Faiirzeugen,  welche  800<Sa- 
Jen  von  dem  Ufer  überwinterten,  su  Schlilien  ans  Land. 

An  diesem  Tage  achritt  man  zur  Errichtung  von  swei 
bedeckten  Heilungen  am  Rande  des  Flusses,  in  denen  wäh- 
rend des  Winters  die  aus  Amerika  herübergebrachten  Dampf- 
böte Amur  und  Lena  zusainnienoefügt  wurden.  Am  14«  No- 
vember war  das  Eis  schon  so  fest,  dafs  man  einen  gusseisemen 
Rahmen  von  600  Pud  Gewicht,  für'  die  Maschinen -Werk- 
statt bestimmt,  von  dem  Clip])er  nach  dem  Hafen  schaffen 
konnte. 

Am  17.  Noveuiber  kam  ein  Oriizier  von  dem  Marien-Posten 
nach  Nikolajcwsk,  mit  der  Anzeige,  dafs  der  Weg  stromauf- 
wärts sicher  und  die  im  Laufe  des  Sommers  angelegten  Post- 
stationen mit  allem  zum  Postdienst  Erforderlichen  versehen 
seien.')  Bis  zu  dieser  Zeit  fand  die  Comnmnication  zwischen 
Nikolajewsk  und  dem  etwa  320  Werst  enlfernlen  Mariinsk  mit 
Hunden  staltj  Poslstalionen  existirlen  nicht  und  die  lieisenden 
übernachteten  gewöhnlich  in  den  schmutugen  und  kalten  Gil- 
jaken-Jurten.  Am  18.  November  ertönte  zum  ersten  Mal  auf 
dem  Amur  der  Schall  des  Kolokoltschik  (Postglöckchens);  der 
Mililair-Gouveriieur,  Conlreaduiiral  Kasakewilsch,  begab  sich 
mit  einigen  Personen  seines  Stabes  in  drei  Troika's  nach  dem 
Marien- Posten,  um  die  dortige  Garnison  zu  inspiciren  und  die 
neuen  Poststationen  in  Augenschein  zu  nehmen.  Dieses  in 
der  Amurregion  noch  nie  gesehene  Phänomen  zog  die  Einge- 
borenen zu  unseren  i^oslslationen  herbei;  der  rasche  Pferde- 
wechsei  und  die  noch  raschere  Fahrt,  flöfslen  den  sonst  so 
dreisten  Giljaken  grossen  Respect  ein;  sie  konnten  sich  kaum 
vorstellen,  dafs  man  von  Tschorbach  (Nikolajewsk)  bis  Kisi 


*)  Die  Poststatiolu  n  werden  von  Kosaken,  liaucrn  uml  verabjichicileten 

Matrosen  gehalten. 
Ermans  Uu$ä.  Archiv.  Dü.'XVii.  II  3.  32 
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(Mariinsk)  in  weniger  als  24  Stunden  reisen  könne.  Nachdem 
der  Militair- Gouverneur  wieder  in  Nikolajewsk  eingetroffen, 

begann  die  regelmässige  Winlercominunicalion  auf  dem  Amur 
bis  Mariinsk.  Von  dort  aus  weiler  nach  r^sl-.Slrjelolschny  Ka- 
raul werden  die  t^ostslalioncn  erst  jetzt  eingericlUel. 

Äm  9.  Mai  wurde  der  Amur,  Nikolajewsk  gegenüber^  vom 
Eise  frei  (drei  Jahre  nach  einander  ist  dies  an  demselben  Tage 
geschehen).  Am  13.  Mai  fuhren  die  Schiffe,  die  hinter  einer 
aus  Pfühlen  und  Bolilen  eniclilelen  Vei  pnllisndirung,  die  sie 
vor  dem  Treibeis  schützte,  ühcrwintert  linllen,  in  die  Mille  des 
Fahrwassers  hinaus.  Am  12len  war  der  Dampfer  Lena  vom 
Stapel  gelassen  worden,  und  am  25ien  fuhr  er  schon  mit  der 
Post  und  einer  kleinen  Ladung  von  Kaufmannsgütem  nach 
dem  Marien- Foslen  ab.  Am  olslen  verliels  er  denselben  wie- 
der, um  die  Fosl,  einen  Thtil  der  Waarcn  und  4U  Mann  Sol- 
daten nach  (  sl-*S(rjelotschny  Karaul,  am  Zusammenfluss  des 
Schilka  und  des  Argun  su  bringen.  Bis  zu  dieser  Zeit  war 
der  Amur  bei  hohem  Wasserstande  nur  von  dem  in  der  Schilka 
gebauten  Dampfbool  Argun  und  d^m  Dampfcutter  Nade/da 
befahren  worden,  welclier  !el/Jere  im  Jahre  1855  nicht  weiter 
als  bis  zum  Flusse  Buriuda,  der  unweit  AJhasin  in  den  Amur 
mündet,  gelangen  konnte;  gewöhnlich  fand  jedoch  die  Com* 
munication  auf  dem  Flusse  nur  vermittelst  Barken,  Flössen  und 
K8hne  von  mand/urischer  Bauart  statt,  und  höher  hinauf  nur 
mit  mandjurischen  Böten,  die  meistens  von  I^ferden  gezogen 
wurden.  Die  Lena  ist  das  erste  DampfscliilT,  das  bei  niedri- 
gem Wasser  von  Nikolajewsk  bis  zur  Schilka',  d.  h.  bis  zum 
Ursprung  des  Flusses  Amur,  gefahren  ist.  Dieses  Dampfschiff 
hatte  auf  seiner  ersten  Reise  einen  Tiefgang  von  3^  Fufs  und 
legte  die  Entfernung  von  3000  Wersl  in  drcissig  Tagen  zurück. 
Die  Fahrt  ging  deshalb  so  langsam  von  stalten,  weil  man 
noch  keine  Hojzvorräthe  am  Wege  zusammengebracht  halte, 
80  dafs  die  Mannschaft  sich  jedesmal  über  24  Stunden  am  Ufer 
aufhallen  mufsle,  um  Holz  zu  fallen,  und  dann,  weil  selbst 
nachdem  man  auf  diese  Weise  einen  Vorralh  aul  drei  Tage 


• 
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eingdegl,  lias  Holz  so  teiiclil  war,  dals  es  nur  die  Hälfte  der 
erforderlichen  rJatujtlkrafl  liefertet) 

Von  dieser  Zeil  an  begannen  regelmässige  Somuierfahrten 
auf  den)  ganzen  Lauf  des  Amur  von  seiner  Möndung  bis  cur 
Quelle.  Im  Jahre  1857  wurde  die  Coinmunicalion  durch  die 
Kründaujjifei  Lena  uiid  Amur  unlerliailen;  von  1858  ab  wird 
die  Zahl  der  Daai^lböle  nach  Mafsgabe  des  Bedürfnisses  ver- 
mehrt werden»  und  man  hat  zu  diesem  Zwecke  bereits  einige 
eiserne  Fahrzeuge  dieser  Art  in  Amerika  bestellt,  die  zur  Er- 
öffnung der  SchifTfahrt  un  Amur  ankominen  sollen. 

Die  Lrriciiluiig  eiucr  regehiiässii;en  Scliillsverbindung  auf 
dem  Amur  und  die  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  Linian 
desselben,  der  den  Eingang  in  den  Fluss  von  dem  Stillen 
Meere  und  der  See  von  Ochotsk  bildet,  hat  einen  vollständigen  . 
Umschwung  in  dem  Leben  der  dortigen  Einwohner  bewirk!. 
Alles  Nolliwendi^e  wird  ihnen  jelzl  zu  ziemlich  nuilsigen 
Preisen  aus  dem  Transbaikal  -  Lande  und  aus  Amerika  zuge- 
stellt. Brofl,  Thee,  Hornvieh,  Gcfli^gel,  Pferde,  tscher- 
kessischer  Taback,  Branntwein,  Felle,  Schafpelze,  Tuch,  Of- 
fizierssachen und  andere  Gegenstände  kommen  zu  Pluss  aus 
Sibirien;  baumwollene,  wollene  und  seidene  SlolTc,  fertiges 
Zeug,  Stiefel,  Wasche,  kupfernes  und  eisernes  Geschirr, 
Küchen-  und  Hausgeralh,  Gewürze,  Zucker,  Syrup,  Wein, 
eingemachte  Früchte,  Cigarren  u.  s.  w.  erhält  man  aus  Ame- 
rika, und  zwar  in  solcher  Menge,  dass  bei  dem  (Jeberfluss  an 
einigen  der  nach  Nikolajewsk  gebrachten  Handelsartikel  im 
Jahre  1857  schon  der  erste  Tausch  versuch  zwischen  den 
russischen  KauÜeuten  und  den  Amerikanern  gemacht  werden 
konnte:  so  wurde  das  transbaikalische  Pökelfleisch  von  den 
Amerikanern  nach  den  Häfen  des  Stillen  Meeres  ausgeführt, 

  • 

')  An  dem  MitiiMippl  und  den  anderen  grouen  Strömen  Nord-Ame- 
rilw*!  befinden  tidi,  in  bestimmten  Entfernungen,  wood-yardt,  wo 
^  HolsTorräthe  beständig  aufgestapelt  sind  nnd  gut  austrocknen:  bei 
diesen  wood->ards  hsgifn  dann  die  voruberfabrenden  Dampfl>Öte 
an  und  lassen  das  nötbige  liolz  von  ibren  Leuten  mit  Uulfe  der 
Zwiscbendfcks-Passagiere  an  Bord  bringen. 

32' 
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wShrend  amerikaniscliei  Zucker  und  Cigarren  nach  Iikutsk 
gingen.  Die  Eingebornen  versorgen  ihrerseits  die  Russen  mit 
frischen  Fisdien»  wilden  Gänsen  und  Enten,  Hasel-  und  Reb- 
hühnern und  Waldfröchten,  als  Moltebeeren,  Preusselbeeren, 
Rauschbeeren,  Moosbeeren,  Himbeeren  und  Erdbeeren.  Ge- 
müse werden,  sowohl  von  den  russischen  (  olonisten  als  von 
den  im  Krondiensi  beündlichen  Personen,  am  Orte  seihst  ge- 
sogen,  und  gegenwärtig  werden  von  Vielen  schon  Vorräthe 
tiir  den  gansen  Winler  eingelegl. 

(Morskoi  Sbornik.) 


Bettierkungen 
über  eine  Reise  auf  dem  Iljmen-See  und  durch 
die  Umgebungen  der  Stadt  ^Staraja-Ru^^a. 

Naeh  dem  Rustiscben  des  Herrn  Kichwmld« 


D  en  nllen  Jahrbüchern  oder  Ljetopi^i  zufoJge,  hat  sich  ein 
Hussisches  Reich  zuerst  in  den  Umgebungen  des  llj  nien-Seea 
gebildet.  Diese  waren  anfangs  von  den  Finno-Tschudischea 
StämmeD:  Tschud],  Korely  uod  VVeBj  bewoliiity  swischen 
denen  sich  später  'Normannen  oder  Warjago  «Russen  und 
Nord-i^laven,  die  von  den  Ufern  der  Donau  herstammten», 
uiederliessen. 

Der  Verfasser  hall  es  für  wahrscheinlich,  dafs  die  ehe- 
malige Kreisstadl  und  jetzt  sogenannte  Müitairstadt  (wojenny 
gorod)  ^taraja-Russa  von  den  Vyarjago-Russen  ge* 
gründet  und  benannt  worden  sei.    In  der  That  haben  sich 

diese  daselbst  sclioii  vor  ileui  iieunlen  Jahrhundert  niederge- 
lassen, nachdem  sie  von  den  Finnisciitii  Stämmen  und  von 
den  Kriwilscheu  und  andern  6*la  vischen  Stämmen»  von  jen- 
seits des  Meered'  her  geholt  und  die  Regierung  «u  übernehmen 
gebeten  worden  waren. 

So  wird  dann  auch  Älaraja-Ru^sa  schon  zum  Jahre 
1167  von  dem  sogenannlen  So|>hijer  Chronisten  der  Stadt 
Nowgorod  erwähnt.  Von  Orlen  deren  Namen  aus  dieser 
Zeit  hersustammen  scheinen,  werden  folgende  aufgesählt:  der 
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FJuss  Warjaga  der  westlich  von  Nowgorod  entspringt  und 
südlich  von  dieser  Stadl  in  den  Iljiuen  mündet.')  Der  Name 
des  an  dieser  Mündung  gelegenen  Dorfes  J  n  m  o  k  erinnerl 
an  den  Namen  Jamj  oder  Jemj«  der  bekanntlich  einem  alten 
Finnischen  Stamme  gehörte,  während  das  Dorf  ^oljzy  an 
demselben  Flusse,  offenbar  wegen  früherer  Salzgewinnung, 
nach  dem  Russischen  So\j,  das  Salz,  benannt  ist. 

Weiter  südwärts  am  Ufer  des  Iljmen  nahe  bei  Koro- 
stynj,  liegt  ein  Dorf  Werja^a  und  ein  xweilea  gleichna- 
miges findet  man  noch  südlicher  auf  der  Gränse  des  Pakower 
und  Nowgoroder  Gouvernement,  nahe  bei  dem  Kirchdorf  Po- 
üsto  an  dem  östlichen  üfer  des  Sees  dieses  Namens,  aus  dem 
der  Fluss  Polistj  entspringt. 

Weiter  gegen  Nordost  liegt  im  Pako wer  Gouvernement 
der  Osero  Ruaakoje  (Russischer  See),  der  wahrscheinlich 
nach  den  Warjago- Küssen  benannt  ist.  Die  Rjeka  Ru«* 
akaja  d.  i.  der  Russische  Fluss  an  dem  sie  wohnten,*)  liegt 
dstlich  von  Nowgorod  und  mündet  nicht  weil  von  der  Stadt 
in  einen  kleinen  See.  Noch  weiter  nördlich  von  dem  Po- 
listo-See  liegt  der  Tschudische  (Tschüdskoje  oaero) 
der  nach  den  ihm  damals  anwohnenden  Tschnden  benannt 
und  wohl  zu  unterscheiden  ist  von  dem  weit  grösseren  See, 
der  in  der  westlichen  Hälfte  des  P^kower  Gouvernement  den- 
selben Namen  führt. 

Der  Name  des  Dorfes  Tschudinowa  an  dem  Flusse 
Snjeja,  welches  südwestlich  und  nahe  bei  Staraja-Ruaaa 
liegt,  hat  offenbar  einen  gleichen  Ursprung  und  das  etwas 

')  Auf  der  grossen  Scbuberl^schen  Speziaikarte  des  westlichen  Russ« 
land  im  Mafsstabe  von  ^^^VlT  (▼^"'l^t.  in  d.  Archive  Bd.  I  8.  35u.f.} 
Blatt  XVIII,  ist  dieser  FIqm  gso»  obae  Namen.  Dieter  Umetand  Ut 
aber  deswegen  wohl  von  g^ingerer  Bedentong,  weil  er  in  derselben 
Gegend  der  Karte  ziemlieh  häufig  und  doch  kaom  anzonebmen  ist, 
dais  dort  viele  Fliiise  und  BScbe  in  der  Tliat  noch  anbenannt  ge- 
blieben seien.  B. 

*)  Das  ist  Ja  aber  zu  beweisen  und  darf  datier  nicbt  Toraosgesetst 
werden.  Der  Uebcra. 
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nördlich  von  diesem  gelegene  Dorf  Kriwajewa  bezeichnet 
wolil  eioen  allen  WohnsiU  der  Kri witsch!. 

An  den  wesUiehen  und  südlichen  Ufern  des  lijoien  sind 
die  alten  Wohnstlie  der  Jamj  durch  viele  Ortsnamen  nieht 
minder  deutlich  zu  erkennen,  so  z.B.  durch  Jamna  südwest- 
lich vom  lljmen  zwischen  den  Kiichdöifem  Ljobino  und 
Gorodzy;  und  ein  zweites  Jamna,  das  südlicher  nicht  weit 
von  dem  Flusse  Polist  fast  auf  der  Gränse  des  Nowgorod  er 
und  Pakower  Gouvernement  liegt  Im  Nowgoroder  Gouver- 
nement kommt  diese  Benennung  überhaupt  xieudich  oft  vor, 
80  nördlich  von  Nowgorod  bei  dem  Dorfe  Jamno  am  Wol- 
chow,  auch  ist  wahrscheinlich  von  demselben  Ursprung  der 
Gebrauch  des  Wortes  Jam  als  Appeilativum  für  eine  Post^ 
Station,  welcher  aich  seit  der  Gründung  der  Post  im  fünfsehB- 
(en  Jahrhundert  erhallen  hat.')  Es  war  dasselbe  Volk  der 
Jami,  welches  alle  jene  Orte  zwischen  Petersburg  und  Moskau 
angelegt  hatte,  und  welches  im  dreizehnten  Jahrhundert  süd- 
lich vom  lijmen  wohnte.  Von  diesem  letaleren  Ursprünge  sind: 
Jam  Podberesje,  eine  Station  bei  Nowgorod  am  Wolchow, 
Jam  Bronniza,  Jam  Saisewo,  Jam  nowaja  Roehina,*) 


*)  Der  Dnprong  dieser  Benennung  einer  Pottitotion  von  dem  Vo*ks- 
nanen  der  Jami,  muiCe  aber  damala  nietit  mehr  Iclar  sein,  sonai 
bitte  man  die  Poetbanern  deeb  wollt  gradesu  Jami  genannt,  nicht 
aber,  wie  et  wirklich  geschehen  iitt  Jamschteehiki  d.  h.  au  den 
Ja  ms  oder  Stationen  gehörige  Menschen.  Der  Debers. 

*)  Nicht  weit  von  dem  JamRaohina  lieg!  ein  See  aus  der  derFIuts 
Jamnisa  entspringt,  der  sich  in  den  Polomet  ergieftt  und  mit  diesem 
aosammen  in  den  Floss  Pola  bei  dem  Dorfe  Jamnina.  Wiederum 
*aum  Ursprünge  dee  lt>tsteren  Namens  bemerkt  der  Verfasser  noeh, 
dafs  es  in  den  Chroniken  zum  Jahre  heibt,  der  Fürst  Jaro< 
slaw  Wtewolodowitsch  sei  mit  den  Nowgorodern  &bprs  Meer 
gegangen  /lach  Jem  und  liabe  dioses  erobert  Herr  Eichwald  glaubt 
aber,  daia  Iiier  unter  diesem  letzteren  Namen  nictit  diejenige  Gegend 
tm  verstohea  sei,  in  welcher  die  spiter  von  Peter  I.  sogenannte  Stadt 
Jam  oder  Jam  bürg  liegt,  sondern  Finnland,  welches  damals  überall 
von  dem  Stamme  der  Jami  oder  Tschudi  bewohnt  gewesen  sein. 

Der  üebers. 
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Jani  Ja;ell)izy  ii.  s.  w.  in  der  Umsjegend  der  Stadl  Waldai 
uad  auch  Jaui  iMschaga  am  VVesluier  des  iljiuen.  Es  ist 
somit  auch  wohl  erklärlich,  dafs  stellenweise  in  dem  Now- 
goroder Gouvernement  rein  Finnische  Benennungen  vorkommen 
wie  s'.  B.  Tenkjulle^  in  welchem  K j u  1 1  e  das  Pinnische  Wort 
für  Dorf  isl.  Es  giebt  zwei  Dörfer  dieses  Namens  am  Msla, 
nahe  bei  dem  Dorfe  Gubez,  welche  jelzt  werchnija  13 a- 
liigi  und  nijnija  ßalagi  genannt  werden.') 

In  ^taraja  Ru«aa  wird  ein  Staditbeti  jetzt  Kolomea 
genannt.  —  Dieses  Kolomes  oder  KolajemeK  hieüs  aber 
früher  der  .lamezer  Sumpf  (Jam  ezkoj  e  hololo),  weil  das 
dorti^^e  sumpfige  Erdreich  von  Wohnungen  des  Stammes  Je  in 
umgeben  war  und  eben  deshalb  isl  er  auch  später  Koiojemea 
und  durch  Contraction  Kolomeft  genannt  worden  (?)• 

Bemerkenawerth  ist  auch  die  Benennung  malaja  i  hol- 
achaja  Koreljskaja  Nnljutscha  (die  grofse  und  kleine  K. 
N.)'^)  am  Flusse  f^ola  nicht  weit  von  <lessen  Mündung  in  den 
LowatJ.  Diese  Benennuugen  erinnern  an  die  Korelen 
einen  Finnischen  Stamm,  welcher  früher  einen  bedeutenden 
Theil  des  Nowgoroder  Gouvernements  inne  hatte.  Nördlich 
von  diesen  Dörfern  liegt  ein  grofser  Sumpf,  welcher  Newji 
Moch  genannt  wird  und  hier  isl  das  Wort  Newji,  ebenso 
wie  der  Elussname  Newa  unzwei  fei  halt  Finnischen  Ursprungs 
und  beide  bezeichnen  eine  sumpfige  Gegend. 

Es  giebt  ausserdem  auch  noch  ein  Dorf  Koreljskie 
Kawjeki  bei  Demjanski,  dessen  Bewohner  noch  bis  auf 
den  heuligen  Tag  Korelisch  spreclien,  obgleich  sie  auch 
das  Kussisclie  verstehen.  Ferner  Jeben  in  dem  angränzenden 
Twerischea  Gouvernement  noch  viele  Koreiische  Familien 
und  es  hat  sich  auch  der  Name  der  Loparen  eines  anderen 

*)  Dieset  ist  wörtlich  ülnicaetzt.  leb  veittebe  aber  nicht  woher  man  weiu, 
itafs  di«  besagton  Dörfer  T  e  n  k j  o  11  e  n  heissen»  wahrend  sie  B  a  I  agi 
genannt  werden?!  Der  Uebers. 

*)  Natjutscba  kommt  wahcicfaeinlieh  ton  dem  rnssisehen  Worte  Inka 
welches  eine  Flusskrumniong  bedeatet,  denn  die  betreffenden  Ort- 
schaften liegen  in  der  That  an  einer  solchen.  Der  Verf. 
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finnischen  Stammes  in  dem  Namen  Lopa ri-Griwki  erhallen. 
Dieser  gehört  einem  Dorfe  am  Rjedja  Flusse  nicht  weit  von 
dessen  Ursprung  ans  dem  Rdjeisker  See  an  der  GrSnze  des 

StarorusÄcr  Kreises  mit  dem  P* ko we r  Gouvernement.  Es 
ist  demnach  wahrsclieinlich  dafs  sich  die  Loparen  in  alten 
Zeiten  bis  in  diese  Gegend  ausgebreitet  hatten  und  erst  später 
nach  dem  Norden  von  Russland  und  Finnland  übersiedelten. 

Andere  nicht  slawische  Ortsnamen  in  dem  Nowgoroder 
Gouvernemenl  sind  ollenbar  von  den  VV  arjago-Kussen  ge- 
geben worden.  Dergleichen  liiulen  sich  nauienliich  an  dem 
südwesthcheu  Ufer  des  Ijimen  6ees,  längs  des  Flusses 
Schelon  oder  Schalon,  dessen  Name  vielleicht  selbst  war- 
jagiseh  ist*  Dahin  gehdrt  das  Dorf  Golino,*)  welches  in  den 
Chroniken  schon  vor  600  Jahren  vorkam.  Femer  der  Ja m 
Mschaga,  der  Flecken  (l^o^sad)  Äaljza  oder  «Soljza  und 
i^winort,  weiches  vielleicht  lür  6  wen  ort  d.  b.  schwedische 
Ortschaft  stand,  um  anzudeuten,  dafs  es  ausschliefslich  von 
Schwede^  oder  Normannen  bewohnt  war.  Diese  Benennung 
erinnert  auch  an  das  i9win,  welches  mit  anderen  norman- 
nischen Namen  in  dem  Friedensverträge  vorkömmt,  den  die 
Russen  unter  Oleg  mit  dem  griechischen  Kaiser  Leon  ab- 
schlössen. Der  Name  Swinort  ist  mindestens  700  Jahre  alt, 
indem*  er  in  Chroniken  von  diesem  Alter  schon  vorkommt.  — 
Bemerkenswerlh  sind  auch  die  Namen  der  Flüsse  Won e  und 
Rjedja  von  denen  der  erste  als  ein  kleiner  l^ach  den  Abfluss 
eines  kleinen  vSalz-Sces  oder  -Teiches  in  der  8tadl  Staraja- 
RuAsa  bildet  und  alsdann  in  den  Fol  ist  fallt,  während  der 
andere  von  ziemlich  langem  Laufe  aus  dem  Rdejisker-See 
an  der  südlichen  Gränse  des  Starorasser  Kreises  mit  dem 
P^kower  Gouvernement  entspringt 

Wahrscheinlich  hieisen  der  /ulelzt  genannte  See  und  Fiuss 
ursprünglich  Rjede,')  was  aul  Schwedisch  eine  rothe  Insel 


*)  Weshalb  dieser  Name  nicht  .slawiach  sein  und  z.  Ii.  mit  gol  nackt, 
kahl,  zusammenhangen  könnte,  wird  nirlit  gtbujzt.  '  I).  Ucheis. 
Ein  anderer  Fluss  RjedjU  fällt  in  den  Wolchow  und  beweist  durch 
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bedculel,  ebenso  wie  das  Uetlj-e  am  wesUicheii  Uler  des 
lljmen-Sees.  Ebenso  slaaiml  auch  viellciclil  iler  Name  .So- 
minka  den  ein  See  und  ein  Fluss  bei  iSiaraja-Kux^a  führen 
von  dem  ^uoma  d.i.  dem  Worte  mii  dem  die  Finnen  selbst 
ihren  Stamm  bexeichnen. 

Die  zulelzt  genannleii  drei  Bache  halicii  au  Folge  eines 
allen  Schriftstückes  schon  vor  300  Jahren  ( unlei*  derselben 
Benennung  d.  üebers.)  existiri  und  sind  .wahrscheinhch  da- 
mals beträchtlicher  gewesen  als  jetzt,  wo  der  Wone  und  Do- 
minica im  Sommer  fast  vollständig  austrocknen.  Wir  meinen 
den  Freibrief  (graniola)  des  Grofsfiiisleii  Iwan  Wasilc- 
witsch,  der  olme  Jalneszalil  und  ünlerschrift,  aber  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhund ^ii  ls  den  Fischern')  (oder  Fischerfamilien 
der)  Jakimowy,  Michejewy^  Obschiny  und  Demesch- 
kowy  ausgestellt  wurde  und  welcher  überhaupt  von  beträcht- 
lichem hislorischem  Interesse  ist.  Nach  dessen  Abdruck  in 
der  allen  Russischen  Bibliothek^)  besagt  er,  dafs  der 
Grofsfürst  ihnen  (d.h.  jenen  Fischern)  diesen  Brief  nach  allen 
Briefen  gegeben  habe  und  es  heisst  dann:  *sie  sollen  den  Po- 
gost  (eine  Kirchenabgabe?)  und  die  gemeinen  Abgaben 
(tscherny  bor')  nicht  zahlen,  dem  lilauer  Gesandten  (po- 
soi  d.i.  wahrscheinlich  ein  Steuereintreiber)  keinen  Vorspann 
geben  und  ihn  auf  ihrem  Gehöfte  nicht  aufnehmen;  auch  soll 
der  Nowgoroder  Gesandte  von  ihnen  weder  Wohnung  noch 
Verpflegung  oder  Vorspann  erhalten;  sie  sollen  das  Hundert 
Schreiber-Salz  (!?!)  (.?otnoi  «oli  pistschei)  an  die  Ruscha- 
nen  (die  Bewohner  von  6lai'aja-Ru«jra?)  nicht  zahlen,  sie 

seinen  Nnnienj  dnli  in  dem  Nowgoroder  und  in  dem  Staro- 
ra««er  Kreiae  nicht  telten  gleiche  Benennnngen  Yorkommen. 

D.Verf. 

')  Im  Rnitischen  tonnllci,  welelieB  walirscbeinlicli  ao  viel  ala  Griind- 
fiaclier  oder  mit  Grundnetzen  Flachende  bedeutet.  D.  Uebera. 
Prodoljenie  drewnei  Roaaiialtoi  Bibliotlieki  Tachaat  V. 
S.47.  w*Sanictpeterburgie  1789.  D.  Verf. 

Ueber  die  tachemie  Ijndi  oder  daa  acliwarze  Volk  vergl.  in  die- 
aem  Arcli.  Bd. II.  S.  t9Io.f.  D.  Uebera. 
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werden  aber  mir  dem  Grofsfiirsten  jahrlich  je  drei  berkowki*) 

Honig,  oder  wenn  es  keinen  Honig  giebl,  etwas  anderes  für 
drei  Rubel  liefern.  7a\  Wergeid')  sollen  die  Ruschanen 
sie  nicht  heranziehen,  sie  sollen  aber  das  Holz  zu  eigenem 
Verbrauche  auf  den  Flüssen  schwemmen,  die  russischen  (d.  h. 
Sur  Stadl  iStaraja-Russa  gehdrigen)  Gewerbe  ausüben,  Sab 
kochen  aber  von  den  Ruschanen  zur  Tragung  ihrer  Lasten 
niciil  gezogen,  und  zum  russischen  Heere  nicht  gerufen  wer- 
den durien.  Der  russische  FoÄ-adnik  soll  sie  nach  offenba- 
rem Diebstahl  nicht  richten,  entweder  fesselt  man  sie  in  Ru« 
oder  nimmt  von  ihm  (sie!  vielleicht  fürreinem  solchen)  als 
Hofbesilser*)  fünf  Marder.  \\\\  Ljubez^)  sollen  sie  das  Land 
pflügen,  wo  sie  Lust  haben;  ein  Andrer  soll  aber  dieses  mir 
dem  Grolsfürsten  gehörige  Land  nicht  betreten;  die  Gränze 
dieses  meines  Landes  geht  von  dem  Po  lisl- Flusse  su  dem 
Wojä-Bache,  von  dem  Wojä-Bache  längs  des  Radyn- 


')  D.  Ii.  Je  1200  Pfund,  denn  die  BerkowU  soll  10  Pud  oder* 400  rau. 
Pfund  betragen.  Daft  aber  wirklich  die  Tier  Fiaclier  soaammen  in 
jedem  lahre  3600  Pfund  Honig  auftreiben  konnten,  tat  eCw^a  be- 
fremdticti.  Vielleicbt  ist  Iiier  unter  dem  roasiiclien  tnjod,  derMetli 
d.  h.  das  f>chon  stark  mit  Waaser  V(*rs«Czle  gegorene  Getränk  aus 
Honig  zu  verstellen.  D.  Uebers. 

')  Im  Kiissisclicn  stellt  wi  ra,  welches  nach  Herrn  Kichwald  das  alte 
Deutsche  Wehrgeld  d.h.  eine  Uusse  für  Criininal- Verbrecheu  be- 
deuten soll.  D.  üebers. 
Im  l{nssi^cllen  st<  lit  «iworjanin,  wetcbes  jet%i  durcli  K<lc*liiiann  ver- 
deutscht zu  werHtn  pilept.  —  Die  obige  Phrase  ist  im  Russischen 
gerade  ebenso  ilunkil  wie  <lie  liebersetzung ^  die  wir  wörtlich  zu 
machen  versucht  haben.  D.  üebers. 

*)  Herr  Kicliwaid  verfuutht  t  «lafs:  w'Liob/je  verschrieben  sei  für  das- 
selbe ljubo  d.h.  nacli  IJeiieben,  welches  gleich  darauf  noch  einmal 
vorkommt  —  weil  ihfii  jetzt  kein  Dorf  des  Namens  Ljubez  bekannt 
sei.  Im  Verfolge  des  .Satzes  ist  doch  aber  von  einer  bestimmten 
Oertlichkeit  so  sehr  die  Rede,  dafs  das  Ganze  sinnlos  zu  werden 
scheint,  wenn  man  das  Nomen  proprium  auslasst.  Der  Satz  wurde 
dann  heissen:  wo  sie  Lust  haben,  sollen  sie  daa  Land  pflügen,  wo 
sie  Lust  haben.  D.  Uebera. 
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Weges  nach  der  nächslen  ^oiuinka  (bli/naja  S.)  von 
der  nächsten  5ominkn  nach  der  weiteren  Sominka 

(daliiaja  S.)  von  der  weil  er  cn  .S'ominka  längs  des  Heil- 
\vei;es  (konjUvSchnji  pulj)  bis  zum  H  j ed j ii  - F I  u ss e  und 
nacii  dem  Chobol-Bache/)  Mähen  (wahrscheiniich  Heu- 
inähen)  sollen  meine,  des  Grofiifürsten,  Russische  (sie!) 
Grundfischer  längs  des  Pferdeweges  und  abwSrIs  zu  beiden 
Seilen  derÄominka,  am  Ho^kri*^).  Meine  Dworjane  sollen 
sie  (oder:  soll  man)  iiichl  in  das  INowgoroder  Heer  bringen 
(??)  und  weder  durch  den  Bintsch^)  noch  durch  den  Sophijer 
Beamten  sollen  meine  russischen  Fischer  in  irgend  welchen 
Rechlsliandel  vorgefordert  werden,  sondern  wenn  man  gegen 
sie  elwas  austufechlen  hat, so  soll  nur  der  Fang-  und  Jagdmeister 
(lowlschji)  von  mir,  deni  (irol^lVirslen  aus,  gegen  sie  ziehen, 
dieser  soll  aber  keinen  Andern  an  seiner  Stelle  aufrufen  und 
ohne  mich,  den  Grofsfürslen,  soll  mau  (sie)  nicht  richten  oder 
ohne  meinen  Stellvertreter  (Namjestnik) ;  vorfordern  soll  man 
sie  aber  vom  Nikols-Tage  bis  sur  iSeredochrestie*)  und 
der  Aufrufer  soll  von  ihnen  für  die  lu-ise  eine  (j  riu  n  a  nehmen 
und  es  ist  auch  (ihnen??)  der  Heuschlag  der  Heiligtin  iMuller 
Gottes  gegeben  und  dieser  Heuschlag  soll  von  dem  Starosl 
gemäht  werden,  von  dem  Winterwege  bis  zum  Komarow- 
Bache.*)  —  Dieser  mein,  des  Grofsfürsten,  Brief  sei  Uber  ihnen 


")  So  stellt  in  der  ITrscIirilt,  Herr  F^ichwald  verrnutliel  aber,  «lafs  das 
wclioliolei  rutscliei  vorscln iehen  s»ei  für  W^obolei  r  ,  welches 
dann  heissen  wiirile  naeli  dem  ZolieUtaclie.  D.  üebers. 

')  Herr  Kicliwald  glanht,  «lafs  dieses  einen  jetzt  nicht  luelir  vorliande- 
nen  Fhiss  oder  ßach  bedeute.  D.  üebers. 

^)  WabrsclieiniicU  für  Oirjutüch  ein  Herold. 

D.  V  erf  asser. 

*)  Wörtlicli :  Krenzesinitte  oder  am  Kreu/inittwocli.  D.  Uebers. 
IJerr  Kichwald  bemerkt,  dafs  ein  iJacii  dieses  Namens  nicht  mehr 
bekannt  und  «laher  wohl  ebenfalls  ausgetrocknet  sei  —  eine  blofse 
Aenderung  des  Namens  ist  aber  nm  so  möglicher,  da  Komarow- 
riitschei  nicbto  anderes  als  einen  Mncken-Bach  bedeutet,  und 
datier  eine  in  grasreiclien  Niedernngen  fast  überall  wiederkehrende 
Ktgenschaft  bezeichnet.  D.  Uebers. 
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mSohiig  und  als  Grofefiirsl  bin  ich  im  Stande  ihn  su  schölten*) 

und  soll  über  diesen  Brief  kein  andrer  Briefe  sein.* 

Obgleich  in  der  Umgegend  von  .Vtarüja-HuÄAa  bis  jetzt 
kdne  allen  Denkmäler  gefunden  worden  sind,  so  gab  es  doch 
einsli  der  Voikssage  zu  Folge,  ein  auftserordenliich  grolses  Bild 
von  Perun,  dem  allen  «lawischen  Gölte,  auf  einer  Anhöhe 
aiij  rechten  Ufer  des  PolisI,  nicht  weit  von  der  Stadt  und  an 
der  Stelle  der  jetzigen  Schneidemuhle. 

Auch  ist  der  Name  des  Dorfes  Perun  bemerkenswerth, 
welches  an  dem  Flusse  Porus,  nahe  bei  dessen  Ursprünge 
liegt.  Gr  deutet  vielleicht  auf  eine  ehemalige  besondere  An* 
hänglichkeil  der  dortigen  Einwohner  für  die  genannte  Gott- 
heil.*)  Denselben  Namen  findet  n^an  auch  in  der  Klause  (Skil) 
Peryn  bei  Nowgorod,  an  einem  Ausfluss  des  W  olcho  w  und  au 
dieser  Stelle  gab  es  auch  früher  ein  Standbild  von  Perun.') 
Kurgane  sind  in  der  nächsten  Umgebung  von  i9taraja- 

*)  ImRusnschen  hetnt  diese  wohl  nur  ongefahr  hiermit  gleicbbedeateode 
Phrue;  akto*)  tseheret  ein  moju  gramotu  Wel.  Kn.  podeet 
•Uno  nadnimi,  i  jat  Kn.  Wel.  inogu  boronijtl. 

')  Nach  Neator  hat  der  Grolsfarat  Wladimir  dem  Peran  aof  einem 
Hügel  einen  Tempel  oder  ein  Standbild  errichtet.  Die  Warjago- 
Rassen  brachten  diesem  ihrem  Haaptgotte  Menschenopfer  grade  wie 
die  alten  Skythen.  D.  Verf. 

Sollten  «liese  Schweden  wirklich  so  grausam  j^ewesen  sein?  und 
nicht  auch  dieser  Tradition  üebertreibungen  der  chri&th'chen  Bekehrer 
zum  Grunde  liegen?  Ircilicli  aher  wären  solclie  alte  IVIenscItenopfer 
nnr  sehr  kleinliche  Anfänge  von  d(;njeni[it'n,  wt  iclie  jetzt  dem  mo- 
dernen Kriegsgotte  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  gebracht  werden. 

1).  Ueb  ers. 

^)  Nocii  jetzt  liegt  an  »liescr  Stelle  bildlich  von  dem  Jurjewer  Kloster, 
eine  KinsiedeU-i  Peryn,  durch  deren  Anlage  man  jedes  Andenken 
an  (las  ehemals  daselbst  belindliche  Bild  des  Feriin  vertilgen  wollte. 

D.  Verf. 

Die  Verewigung  eines  Namens  wäre  aber  ein  sehr  verkehrtes 
Mittel  zur  Vertilgung  des  Andenkens -an  den  Gegenstand,  den  er  bc- 
seioboet.  D.  Üebers. 

*)  oder  tscfato. 

D.  Uebert. 
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Ra««a  nicht  bekannt  Sieben  Weral  von  der  Stadt  eieht  man 

aber  ringförmig  gelegte  Geschiebe,  welche  den  oberen  Rand 
von  liiclilerformigen  Vertiefungen  bilden.  Ks  stehen  in  diesen, 
sehr  alte  Weiden,  so  dafs*)  vielleicht  diese  Ötelie  ehemals 
ein  Opferplalz  war.  An  andern  Orlen,  Mrie  a.  B.  an  den 
Stromtchneilen  des  Wolchow  beim  Ladoga-See,  wo  eine 
alte  Warjagische  Befestigung  gestanden  hat,  sind  die  hohen 
Kurgane  an  ihrem  Fusse  in  ähnlicher  Weise  mit  vielen  Gra- 
nitblöcken  umgeben. 


*)  Wörtllcli  äbersetzt,  obgleich  ans  der  Nachsäte  dnrchaoi  keiaen 
Schlatt  tot  dem  Vordenatee  so  enthalten  tcheint    D.  Ueberi. 


(Die  Porttetznag  folgt.) 
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Bemerkungen 
Ober  eine  Reise  an  dem  Iljmen-See  md  dorch 

die  Umgebungen  der  Stadt  «Staraja-Ru^^a. 

Naeh  dem  RoMiscben  des  Horm  Kichwatd. 

(Forteeizung.) 


sollen  an  manchen  Stellen  des  Nowgorod«r  Gouver- 
nemenU,  (wie  sich  Herrignatjew  überteugt  hat'))  auch  die 
sogenannten   steinernen  Weiber   (Kamennyja  baby) 

auf  den  kiiiganen  vorkomuien,  welche  im  südlichen  Kussland 
vorzugsweise  von  üanischen  Völkern  als  Deuksleioe  auf  den 
Gräbern  errichtet  wurden.*) 

')  Vergl.  dessen  Abhandlung  in  d.  Arcb«  Bd.XlU  6.  74.    D.  Ueber«. 

*)  Hier  sclieiot  doch  wieder  ein  keineswegs  erwiesener  Satz  der  ferne- 
ren BehanplQng,  dafs  das  Nowgorader  GoaTernement  von  Finnen 
bewohnt  war»  so  Grunde  gelegt  zu  worden;  so -sagt  Caströn  (in 
d.  Areh*  Bd. VII .8. 191),  die  beruhnlon  Tnmuli  (die  nan  Tseba- 
dengrSber  zu  nennen  pflegt)  und  Gedenksteine  (die  «igontliehaa  ka- 
mennyja baby)  des  Minnsinsker  Kreises  im  Jeniieischen  Goo- 
Tomemeat,  stammen  nur  zu  geringerem  Tbeile  von  Ostjaken  and 
Samojeden,  im  Uebrigen  aber  von  Mongolen,  Kirgisen  und 
Tataren*  Vergl.  femer  in  d.  Aichive  Bd.  Vil  S«  177,  wo  gans 
sieber  nicht  finnische  Korgane  und  Kamennyja  baby  aus  dem 
Kaukasus  beschrieben  werden,  Arch.  Bd.  X  S.S76,  Bd. XIV 3*  517u.£, 
wo  die  in  einerlei  Gegend  vorkommenden  Tnmoti  und  Denksteine 
verschiedenen  Volksstinimen  zugeschrieben  sind,  ihre  Qberwiegende 
Zahl  aber  den  nicht  finnischen,  sondern  mongolischen,  Sky- 
then. —  So  wie  auch  als  abenteuerlichste  AufsteHong  über  donsoUian 
Gegenstand,  In  d.  Arch.  Bd.  XII  S.116.  D.  Ueber s. 

Brmai»  Run.  Archiv.  BJ.XVII.  U.  4.  33 
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Södlich  von  Staraja-Russa  bei  Kolomenes  führt 

(las  Bell  eines  Baches,  welches  nur  im  Frühjahr  und  Herbst 
mit  Wasser  verseilen  ist,  den  Namen  des  Fürsten -Baches 
(ruischei  knjajii).  Cr  heisst  so  nach  den  Tschelwer- 
tiner  oder  Rostower Knjaaen  aus  Rjuriks  Geschlecht,  welche 
wahrend  langer  Zeit  an  dieser  Stelle  gewohnt  haben.  Man 
hat  freilich  daselhsl,  ausser  dem  silbernen  H  ufb eschlag  eines 
Pferdes,  noch  keinerlei  Allerlhümer  i^efundcn  —  aber  zwei 
Werst  östlich  von  diesem  Punkte  sieht  man  noch  jetzt  die 
Ueberbleihsel  von  vier  Siilswaaser^Brunnen  und  einen  See  in 
deren  Milte,  an  einer  Stelle  wo  dieselben  Fürsten,  nach  der 
Volkssage,  einen  «weiten  Hofhah  besessen. 

Die  sogenannten  pi^zowyja  knigy  (d.  h.  wörtlich 
Schreiber  -  Bücher),  in  denen  nach  einem  Befehl  des 
Zar  Michail  Feodorowitsch  vom  Jahre  1625  eine  Be- 
schreibung der  Stadt  iSlaraja-RusM  gemacht  worden  ist,  er- 
wähnen eine  Befestigung,  die  daselbst  schon  1609  auf  der 
Landzunge  zwischen  der  Pererytiza  und  dem  Pol  ist  i;e- 
standen  hat  und  welche  von  Schweden,  in  Gestalt  eines 
Dreiecks  erbaut,  und  von  zwei  Seiten  durch  diese  Flüsse,  von 
der  dritten  aber  durch  einen  mit  Waaser  gefüllten  Kanal  oder 
Graben  geschfitst  war.  Die  drei  Wände  dieser  Festung  trugen 
hohe  ThOrme  und  in  der  Ecke  an  der  Mündung  der  Pere- 
rytiza  in  den  Polisl,  lag  eine  jetzt  nicht  mehr  vorhandene 
Kirche  des  U.  Anastasius.  An  der  Stelle  dieser  letzteren  ist 
später  der  noch  bestehende  Pokrowskji  soborO  gebaut 
worden. 

Die  Chroniken  erwähnen  aber  auch  noch  eines  alten 

Walles  hinter  dein  Graben  (starji  gorodok  sa  gre- 

')  D.  h.  die  Calhedrale  für  den  Schleier  der  Mutter  Gottes  (pokrow) 
auf  dem  sich  das  Gesicht  Christi  oder  die  vera  icon  der  röniisclieii 
Legende  abdrückte,  und  welcher  deihalb  die  westliche  Kirche  zur 
Annahme  einer  8a.  Veronica  ab  «alire  Beutserio  deMelt»en  y^r- 
aiUaMt  ßekanntlich  aoU  dahei  aus  vera  icon^  per  metathesin: 
V«roaics>  eatflsiideA  ued  diese  UeUige  daher  grantnatisdiea  Ur- 
»prepges  sein.  D.  Uebers. 
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bleju)  d.  h.  einer  Befestigung,  welche  die  Russen  (Ru««Jkie) 
schon  vor  der  Herrschaft  der  Schweden  in  iStaraja«*Russli  ge« 
baut  hatten.*)  Aach  diese  Hauern  sind  aber  jetst  völlig  ver« 
schwunden,  denn  man  hat  die  Steine  aus  denen  sie  bestanden 

Bum  Bau  von  lliiiisern  und  Salzsiedereien  in  iStaraja-RuJÄa 
verwendet.  Jeder  sogenannte  gorodok  halle  damals  einen 
hohen,  bisweilen  aber  auch  einen  l^aum  sicl^tbaren,  Wall  und 
einen  ilm  umgebenden  Graben»  Es  gab  sehr  viele  solche 
*  WohnplStse  in  dem  Nowgoroder  Gouvernement  Die  meisten 
waren  von  den  War/agen  gebaut  und  benannt  worden. 
Später  nannten  aber  die  -Slawen  eine  dergleichen  befestigte 
Ortschaft  gorodischtsche,^)  gorodok  oder  gorod  und 
so  findet  man  denn  auch  jetst  noch  häufig  als  Dorfnamen  die 
Benennungen:  Gorodok,  Gorodsy,  Gorodilschi  oder  Go- 
rodischtsche  z.  B.  westlich  von  Äla  raj  a-R  u  ssa,  nördlich 
von  dem  See  Polist o,  und  als  bekanntestes,  Goro  dischlsche 
nahe  bei  ^^owgorod  am  Wolchow. 

Die  genannten  pissowyja  knigi  enthaildn  auch  noch 
folgende  nicht  unwichtige  Aufsfihlung  der  (im  17.  Jahrhundert 
d.  Uebers.)  vorhandenen  und  nach  ihren  Beschäftigungen 
classiüzirteu  Bewohner  von  iStaraja-Rüs«a: 


')  Wir  haben  dietet  wSrtHeli  fiKerietzt,  ▼«rtteben  aber  efgenUleh  nicht 
wen  Herr  Biehwald  hier  mit  dem  Nnmen  Rosten  oder  RvMkie  be- 
seiohnen  will«  Da  er  nSmKoh  su  Anürng  genst  htt,  daft  die  nr- 
•prongliehe  BeTSUienHig  der  in  Keile  atthenden  OertUehkeit  aoe 
Finnen  und  fl^lawen  von  der  Donan  bestanden  habe«  nnd  da  er 
femer  die  Benenanng  War/ag^-Rassen  IVr  gleiehbedentend  mit 
Schweden  eriilSrI,  Ton  etwanigen  nieht-warjagischen  Rossen 
aber  iiberhaa|it  nicht  gespraeben  hat,  so  scheint  er  mit  sich  selbst 
im  Widenproch,  indem  er  das  Vorliandensein  ?on  Rossen  Tor  der 
Ankunft  der  Schweden  (d.  b.  der  Warjago-Rossen)  annimmt 

D.  üebers. 

')  Gorodischtscbe  ist  nichts- weiter  als  das  Augmentati v  yon  gorod 
nnd  daher  so  fiel  als  ein  grosser,  alter  oder  sohlechter  gorod. 
Auch  gorodok  ist  offenbar  eine  schon  von  Slawen  nmgestaltete 

.  Form  and  dalier  nicht  die  iirspränglicbe  schwedische. 

D.  Uebers. 
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Salzmacher  76,  Fischer  31,  Kirchendiener  (Djatschki 
von  didxovog)  25,  Geistliche  überhaupt  in  unbekannlcr  Zahl,*) 
Obbtenbäckerinnen  10»')  Stariiy  (d«  i.  ausser  dem  Kloster  le- 
bende Nonnen)  5,  Slarn  (dergl.  Mönche)  10,  Glockeniieher  1 1 , 
Schützen  (strjelxi,  wahrscheinlich  zur  ^ladlwache)  62,  deren 
de^jatniki  (d.i.  decemviri)  2  und  pja Lide a l ni ki  (d.i. 
Anführer  von  Fiinfzig)  1,  Thorwächter  2/)  (lofmann  (oder 
Thürhüler..  Russ.  dwornik)  1,  Vorsieher  (pristaw)  I, 
Bolen  (wahrscheinlich  Gerichtsboten,  rasfy Itschiki)  S, 
Platz-  oder  Marktaufseher  ( p  I  o  s  c  h  1  s  c  h  a  d  n  i  e  d  j  a  t  s  c  h  k  i )  2, 
Ringer  oder  Kämpfer  J/),  Saltler  2,  Schiflhaiier  1,  Sehniietlo  15, 
Brauer  («u«leniki  weiche  «u^lo  d.i.  ein  dünnes  liier  oder 
sogenannten  Vorsprung  bereiteten)  1,  Weissbrodbäcker  7, 
PastetenbScker  5,  Seifensieder  1,  Ofenbauer  1,  Lichtzieher  3, 
Saltrdhrenmeisler  6,  Handsehuhtnacher  3,  Fährleute  5,  Brod- 
häcker  5,  Fischhändler  (lUissisch  j)raÄolj)  3,^)  Naillerinnen  (?) 
(igolniza)  1,  Uindennäher  (luboschei  welche  Körbe  und 
andere  Gefüsse  aus  Baumrinde,  u.A.  für  die  Salz  werke  mach- 
ten) 8,  Wagenmacher  1 »  Röhrenmacher  1 ,  Färber  2,  Schnei- 
dermeister 12,  Mützenmacher  1,  Kürschner  2,  Schweinsborsien* 


')  Im  Ruä^tischen  heisgt  diese  Klasse:  kryioscliane  Sing,  krylo- 
schanin,  weichet  8M  xilq^oc,  Rassisch:  kliro«  und  in  üblicherer 
Verdrehuiig  krylo«  entstanden  ist.  0.  Uebers. 

RHSsiseb:  proswirnizi  von  firotwira  verdrelit  ans  n^fotqtOQa  die 
Oblate.  In  dem  alten  Texte  siebt  preskurnisi.     D«  Uebers. 

')  8o  scbeiiit  doch  das  rassische  Wert  worotniki  von  worota  das 
Thor  SU  Bbersetsen,  obgleich  der  Verfasser  dessen  Bedeutong  fSr 
nnverstSodlich  erUSrt  D.  Cebers. 

loi  Rossischee  steht  bor^s,  welelies  mit  berjn  ich  ringe  zosammen- 
hangt  und  noch  [eist  fSr  einen  RingkSmpfer  ablich  ist  Hier  ist 
▼ieileieht  diese  WSrde  titnlar  zu  nehmen.  Herr  Bidiwald  schlagt 
aber  sogar  vor,  einen  Schreibfehler  anzunehmen  und  birjntseh, 
welches  einen  Herold  bedeutet,  zu  lesen.  D.  Uebers. 

*),  Der  Verf.  will  denn  doch  wahrscheinlich  den  mit  presch itj  einsalzen 
zosammenhingenden  und  nocli  jetzt  allgemein  üblichen  Namen  der 
Fischhändler  fSr  AulkSnfer  beliebiger  Waaren  ?erstehem 

D.  Uebers. 
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h^arbeitei*  oder  Händler  (s c h l s c h e I i n Iii k i )  4,  Sitberarbeiler  6, 
I)ötlcher  2,  LederiiKicher  I,  Sciiusler  13,  Moiodoyniki  10,') 
üraiinlweinbrenner  3,  FassbiDder  1,  HeUigeDmaler  4|  Glaser  4, 
Bildschnitser  3,  Viehlialler  2,  Theerschweler  1,  üuehbincler  I, 
Skeinbatterl,  Knechte  des  Heilandskloslers  I,')  8  komorochi/) 
Molodlscliji  1^),  Zinsbauern  (tjaglie)  in  nicht  angegebner 
Zahl,  Pferdeknechte  2,  Aufseher  der  Kaufhöfe  Ii,  Fuhrleute  3» 
Kleiokramer  (eigeoUich  Siiänesammler,  schlacliepetiliiilniki 
von  schUchepka  der  Span)  1,  Knoblauch-  and  Zwiebel- 
händier?,  Aersle  1,  Aderlasser  1,  Scharfrichter  1,  Sargmacher  I, 
Krämer  in  den  Buden  des  Kaufhofes  236,  Pächter  der  slad- 
lischeu  Heuschläge  63,  desgl.  der  Fischplätze  14.  Es  gab  iui 
Ganzen  gegen  8CK)  Handwerker;  die  Gesanimtzahl  des  su  iSta- 
raja-Ru««a  gehörigen  sinspflichtigen  Volkes  (ischernji 
naröd)  ist  aber  nicht  angegeben. 

Nach  derselben  Beschreibung  halte  die  Stadt  1 1  steinerne 
und  6  hölzerne  Kirchen.    Von  dcu  ersteren  bestehen  4:  die 

')  Dieser  Name  ist  ganz  unvcrstÜiidlicli.  1).  üebers. 

')  Im  Russischen  stellt:  Lolijlei  .V|»ai»«kago  monastyrja  uml 
bol<yl  bedeutet  jetzt  einen  Bauer  ohne  Land  und  ohne  Haus  oder 
einen:  Kinlieger.  *  D.  üebers. 

')  Aach  diese  Benennung  sclieint  unerklärlich,  uikI  zwar  trotz  der  hin- 
sogenigten  russischen  Anmerkung  von  Herrn  Aichwald:  vielleicht 
sind  es  lierumziebende  Geiger  oder  andere  JMuaikanten  und  Sänger: 
das  Wort  (also:  skomoroch)  kommt  von  skaramnz,  womit  man 
in  der  deutschen  Sprache  einen  Spafiimacher  bezeichnet/*  —  Denn 
1)  ist  die  Ableitung  des  Wortes  skomorocb  VOR  skaramttt  <locb 
nifideatens  zweifelhaft;  2)  beaeicbaet  man  mit  »karamucio 
auf  dem  italienischea  Theater,  wo  es  zu  Hause  und  von  wo  aaa  es 
etwa  aaeh  einigeaDeataehen  Terstandtich  geworden  iat,  keinen  Spals- 
uaeber  und  noch  viel  weniger  einen  Mosikanten,  aondem  einen 
Grotaaprecher;  3)  aber  ist,  wenn  der  Veifaaaer,  obgleieh  er  ea  nicht 
aagt,  etwa  an  daa  sehr  unklare  deutsche  Wott  Scharmotzel  ge- 
dacht hat,  dieaes  dnrch  verzweifelnde  Ktyn^plegen  theila  su  dem  grie- 
chischen x*^9Mt  theila  zu  dem  engtisehen  akirmish  gesogen,  von 
SpaÜsmachem  und  Musikanten  also  in  beiden  Fallen  gleich  fern  ge- 
halten worden.  D.  Uebera* 
Btne  gleichfalls  unerklärte  Benennung.  D.  Uebers. 
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Minin  er  (Mininskaja),')  die  Kreuzigung-  ( Pjalniika  ja), 
die  Nicolai-  (Nikolskaja)  und  Georgen-  (Georgiew- 
skaja)  Kirche  noch  jetzt  im  ursprünglichen  Zustand,  alle  übri- 
fen  sind  Uieib  bti  d«ii  ßinfail^n  der  Sehweden*)  uad  LiUaefy 
theib  dureh  F«uersbruiiste  lentört  Es  gab  austerdein  In 
5laraja-Ru««a  noch  9  Kloster -Kirchen,  susamineii  also 
26  Kirchen,  welches  sehr  gering  ist  gegen  die  fast  unglaub- 
liche Angabe  eines  Chronisten,  dafs  Nowgoro  d  damals  nahe 
an  400  Kirohso  und  namaiiüicb  mshr  dargieidben  ab  Tage  im 
Jahre  basesaan  habe.  (I!) 

Dit  Ansahl  der  damals  in  Starafa-Russa  lebenden 
Mönche  ist  nicht  angegeben;  sie  war  aber  jedenfalls  gröfser 
als  die  ihrer  Nachfolger»  die  in  dem  einzigen  Kloster  leben, 
welches  von  den  9  genannten  übrig  geblieben  ist. 

Jetit  (d.  h.  im  Jahre  1654)  ist  <Staraja*Rus«a  der 
Hauptort  der  Verwaltung  der  Mililaircolonien  im  Nowgoroder, 
Witebsker  und  Mogilewer  Gouvernement.  Diese  sind  in  7  Be- 
zirke gelheilt  und  es  gehören  dazu  zusammen 

65128  Männer  - 
und  67636  Weiber. 

In  der  Stadt  Staraja-Russa  giebt  es  aber  auch  jetot 
nur  2172  ßürger  und  zusaumien  an  Civil  und  MiUtair  nur 
8168  Menschen. 

Den  jetzt  üblichen  Namen  hat  dieser  Ort  von  seinen  ße- 


*)  In  dieser  Kirche  ist  eine  Glocke,  deren  lateinische  Inschrift  besagt, 
dafs  sie  1672  in  Lübeck  tob  eiaem  gewissen  Albert  Bennike 
gegossen  wnrde.  Bin  zinnernes  Comninniongeiafs  in  derselbeii 
Xifcli«  tragt  nam  mMiache  Inschrift  and  ist  «rat  166  Jahre  alt. 

D.  Verf. 

'J  Möglicherweise  sollte  auch  schon  oben  S.  501  unter  "Herrschaft 
der  Schweden  in  Sta ra j  a- K  u  Ä.s  d"  nicht  die  Herrschalt  derje- 
nigen Schweden,  welche  man  W  arjagen  nannte,  sondern  die  von 
andern  Schweden  verstanden  werden,  welche  weit  später  ihre  imter» 
dessen  zu  Hussen  gewordenen  Stammgenossen  aberfielen.  In  diesem 
Falle  wäie  die  dortige  Aeasserong  des  Vorüiwsers  erklärlich. 

D.  Uebors. 
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griindern,  den  VVar/ago-Riissen  erhalten. Ihre  Bewohner 
hiessen  früher:  Kuschani  und  werden  auch  jclzl  noch  sowohl 
von  den  Bewohnern  der  omgebenden  Dörfer  als  aach  von 
4en  Rassen  selbst')  als  Ru««kie  oder  eigentliche  RiMSen  be* 
seichnet.  UrsprüngKch  stammen  sie  aber  offSenber  von  Ts  ehn- 
den,  darauf  deuten  die  im  Ätaro-russisclicn  Kreise  und  in  den 
angrenzenden  (Theilen  der)  Gouvernements  von  Pskow  und 
Twer  gebräuchlichen  zweirädrigen  Karren^  welche  mit  den 
noch  jetst  in  Finnland,  von  den  Finnen  gebriocfafcn  fibereiii- 
stimmen,  bei  den  ^Slaven  aber  nirgends  vorkommen,  — 

Jetzt  wird  in  jener  Gegend  freilich  überall  Russisch  ge- 
sprochen, aber  ohne  Zweifel  nur  nach  dem  Kriöschen  einer 
den  alten  Einwohnern  von  6taraja-Ru««a  eigenen  Sprache« 
Ihre  Nachkommen  haben  sich  allmählig  sum  5Uviacheii 
bequemt,  dabei  jedoch  noch  bis  jelst  einige  fremdartige  Worte 
behalten. 

Die  Aussprache  ist  in  dieser  Gegend  der  Grofs- Russischen 
oder  Moskauischen  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  dadurch, 
dafs  alle  Vokale  gehörig  (?)  (nastojaschtschim  obrasom)  aus- 
gesprochen werden')  und  mit  Betonung  der  ersten  Silbe,  so 
sagen  sie  z.B.  chdroscho  und  nicht  cheroschö;  rödnoi 
inoi  und  nicht  rodnui  inoi.  Von  fremdartigen  Redensarten 
bemerkt  man  z.  B.  pachatj  isbu  wörtlich  die  Wohnung 
ackern  oder  pflügen  für  wymesti  komnatu,  das  Zim- 
mer fegen;  und  so  sagen  sie  denn  auch  nicht:  pachatj 
pole  für  das  Feld  pflügen  sondern  oratj  pole/) 


*)  Wir  haben  diei  tchon  oben  g:chört,  aber  es  itt  nidit  wabrfcheinlicb, 
dsCi  man  «ino  Stedt  aoboa  bei  iturer  Grindwig  eine  alte,  «taraja 
genannt  habe.  D.  Ueberi« 

*)  Hiernach  eritennt  man  alao  anch  jct/t  nocli  in  rlen  Dorfbewohnern 
im  Mowgoroder  Gonfernement  di«  Freoidett  oder  Nicht-Kossen. 

D.  Hebers. 

*)  BekaantUeh  iti  es  aber  grade  fiir  4ie  Motkaear  oharalileriBtisob,  data 
ale  die  in  der  maaiaehea  8ohrilt  ala  o  und  ab  a  boaoiebaeten  Laolo' 
gleldi  anaapfeehen.  D.  Uebers. 

-  "*)  Welches  wohl  mit  arare  zuaammenhfingen kdaale.  Orfaieb  pfliige 
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Mit  dem  Worte  Otawa  besachnen  me  Gruinniet  oder 

das  Heu  vom  zweiten  Schnitt,  diesen  Ausdruck  können  sie 
aber  von  eingewanderten  51aven  erhallen  haben,  denn  er  ist 
auch  in  Klein-Russiand  üblich.  Strjekawa  bedeutet  bei 
ihnen  die  BreDDDeaBel,^  so  dafis  derea  sonstiger  Name  kra« 
piwa  nur  etwa  von  den  StSdtem  verstanden  wird.  Buinaja 
roj  d.h.  wörtlich  frecher  oder  toller  Roggen  bedeutet 
bei  ihnen  so  viel  als  üppiger  Koggen  (jirnaja  ro^').^)  Pe- 
rechwatka  nennen  sie  das  Frühstück.  Poujin  ein  zweites 
Abendbrod«*)  Strada  nennen  oe  die  sum  einbringen  des 
Roggen  und  Hafer  bestimmte  Zeit  und  me^'in  die  Zwischen- 
zeit zwischen  diesen  beiden  Aerndten/)  —  endlich  bezeichnet 
bei  ihnen  oluritj  die  Üewegunr;  eines  Kahnes  nach  einer 
andern  Richtung  als  nach  der  der  Strömung. ^) 

oder  Mkm  unä  «tswa  Grammet  tind  übrigens  gans  bektnnCe  und 
▼on  allen  Lexicograpben  als  Rani  seh  aofgenommene  Synonym^ 
▼on  pascbu  und  von  podrost.  Wir  haben  anch  die  auf  diese  fol- 
genden Anführungen  des  russischen  Textes  oben  wiedergegeben,  ob- 
gleich wir  darin  nirgends  eine  nicht- siavisclic  oder  eine  nicht 
auch  in  anderen  Theilen  von  Kussland  übliche  Wurzel  erkennen 
können.  D.  üel)ers. 

*)  Sollte  dieser  Ausdruck  niclit  viellfitht  besser:  strekawa  {;esclirieben 
werden  und  dann  mit  dem  echt  slavisciten:  strekaju  icli  steche, 
strekanie  das  Stechen,  so  wie  auch  vielleicht  mit  dem  überall  in 
RoMland  üblichen  s Ire kasa  eine  Heuschrecke  zusammenhängen? 

D.  üebers. 

Das  Adjectivum  buiny  ist  in  sehr  ähnlicher  Bedeutung^  Uberall  in 
Russland  gebräuchlich  z.  B.  heisst  in  den  Volksliedern  buinaja  go- 
lo  wa  der  Brausekopf,  der  jnngen  Leuten,  im  Gegensatz  zu  den  ge- 
setzteren Alten  zugeschrieben  wird.  "  D.  üebers. 
Kin  solches  kann  slavisch  durchaus  nicht  analoger  wie  eben  poujin 
genannt  werden,  auffallend  ist  daher  etwa  nur  daa  Vorkommen  der 
Sache  aber  nicht  deren  Benennung.  D.  De  bei a. 
*)  Strada,  welches  offenbar  mit  stradatj  leiden  oder  gequält  sein 
zusammenhangt,  ist  bekanntlich  der  echt  «lavische  Ausdruck  für  die 
Aerndtezeit  und  niejin  iat-wiedeniin  die  eebt  alaviache  Bezeichnung 
einer  Zwischenzeit.  D.  Uebera. 
Otnritj  ist  für  eben  diesen  Begriff  «in  wobl  den  meisten  Russen 
bekaoator  Auadrudu                                          D.  Uebera« 
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Bor  heisst  hier  (wie  überall  in  Russland  und  bei  vielen 
andern  SUven.  D«  Uebers.)  ein  hohes  Ufer.  Für  die  HaupU 
richtungen  des  Windes  haben  die  Fischer  auf  dem  lljmen  fol» 
gende  Benennungen:  Sjewer  (d.  i.  Norden)  für  den  Nordwind, 
Mokrik  (wörtlich  der  Nasse  oder  der  Nassende)  für  den  Wesl- 
wind,  Siinnjak  (d.  h.  der  winterliche)  für  den  Ostwind,  Scha- 
lonik  für  den  südwestlichen,  Poludennik  (d.h.  der  mittag* 
liehe)  for  den  Südwind  und  Peretschuja  für  einen  südöst- 
lichen, welcher  weder  Schnee  noch  Regen  aber  ein  sehr  un- 
angenehmes (sie!)  Weller  bringt.  Padara  nennen  sie  starken 
Wind  mit  starkem  Regen  und  mögen  dieses  Wort  wohl  aus 
dem  Englischen  entlehnt  haben,  endlich  heisst  bei  ihnen  Po-  . 
vrjelr  ein  schwacher  aber  günstiger  und  Fordewin  der  beste 
Segelwind.')  Die  auf  dem  See  üblichen  Fahrseuge  heissen 
iSoiminy  und  5oiiiiy;  die  ersleren  sind  flachbodige  Last- 
schiffe zum  Transport  von  Feldfriichlen  und  anderen  Waaren, 
die  anderen  rundliche  (?)  Fahrzeuge*)  für  Passagiere.  Das 
Wort  aoima  ist  wohl  finnischen  Ursprungs,  denn  es  erinnert 
an  den  Namen  ^uorna,  den  die  Finnen  einem  Hanne  ihres 
Stammes  beilegen. 

Eine  andere  Art  von  Kahn  wird  Laiba  genannt  und 
eben  diesen  Ausdruck  gebrauchten  ehemals  die  Kuren  oder 
Li  wen  auf  der  Insel  Esel  in  Kurland,  sowie  noch  jetst  die 
Letten.  Die  in  den  alten  Chroniken  vorkommenden  Benen- 
nungen: na«ad,  utschan  und  iadji  für  ähnliche  Fahrzeuge 
sind  dagegen  jetit  völlig  unbekannt. 

Wjeschka  nennen  die  Fischer  am  Lowat  und  an  den 


')  Bekaanttieh  Ist  dieses  mit  geHiider  Verdrehang  aus*  dem  HolISndiscbeo 
entnommcae  Wort  einer  der  offixlellen  Aasdrook«  der  rossischon 
Marine  and  daher  mit  vielen  andern  von  gleichem  Ursprung  durch 
Seefohrer  oberaU  ins  Innere  des  Landes  verbreitet  worden. 

D.  Uebers. 

*)  leh  vermothe  nur,  dufs  ungefähr  so  etwas  unter  dem  russisehen 
Ausdruck  verstanden  sein  soll ,  der  in  wörtlicher  Uebersetzung  mir 
ganz  unverständlich  lautet :  Ii  inten  und  vorne  mit  einem  Kiele. 

D.  Uebers. 
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Ufern  des  iljmen,  eine  auf  vier  Pfählen  eriichlele  Sommer- 
hülle,  deren  Fulisboden  hoch  genug  liegt,  um  von  dem  Wasser, 
selbst  bei  hohem  Stande,  nicht  erreicht  su  werden,  und  welche 
man  im  Winter  abbricht.  Die  Benennung  dieser  Wohnungen 

ist  offenbar  ein  Deminutivum  von  Wjeja,  welches  in  den 
Chroniken  eine  zcltartige  PfahihüUe  (schalasch)  oder  einen 
Thurm  beieiehnetJ) 

Unter  Surower  Waaren  (auro'wskie  towari)  versteht 
man  jetzt  (in  .Staraja-Ru««a)  alle  bunten  Stoffe  aus  Seide, 
Wolle  und  Leinwand,  welche  zurFraucnLIeidung  dienen.  Früher 
bedeutele  aber  dieser  Ausdruck  nur  die  rolhen  seidenen  Stoffe 
und,  nach  einer  dem  Verfasser  von  dem  gelehrten  Ehren- 
bürger Herrn  A.  A.  5jewerikow  mitgelheilten  Bemerkung, 
betog  er  sich  damals  auf  die  Namen  der  Stadl  Suroj  und 
dem  Flusse  5erejj,  durch  welche  diese  Waaren  hindurch- 
kamen, indem  man  bei  ihrem  Transport  den  Östlichen  Weg 
des  alten  Handels  befolgte.  (Jeher  diesen  Weg  sagt  Herr 
^jewerikow,  dafe  Nestor  ihn  bei  Besprechung  der  Reise 
des  Apostel  Andreas  gut  beschrieben  habe,  und  dafs  sich 
diese  ßesclireibung  von  der  in  den  byzantinisciien  Schriftstellern 
vorkommenden  nur  dadurch  unterscheide,  dais  sie  eine  direkt 
vom  Dnjepr  bis  an  den  Lowat  reichende  Tragslelle  (wolok) 
erwähnt,  so  wie  auch  einen  See  Newo  der  in  das  warjagische 
Meer  münde.  Sie  nennt  dagcjiren  nicht  die  Newa,  wahrschein- 
lich weil  diese  damals  noch  kürzer  war  als  jetzt.  Die  Kauf- 
leute führten  ihre  Waaren  den  Dnjepr  abwärts,  bei  Orscha 
vorbei  bis  ui  dem  Flecken  Dubrowna  und  gingen  von  dort 
SU  Lande  (über  eine  gegen  50  Werst  lange  Tragstelle)  bis  su 
der  Stadt  und  dem  See  Babinowitsh  und  an  den  Fluss  Lu- 
t8che«a.  Auf  diesem  schifften  sie  sich  wieder  ein  und  folgten 


')  Wjescheljak  beiMt  aaoh  bei  den  Rassen  in  Ochozk  and  aaf  Kam- 
tocbatka  ein  *'ans  Standern  und  wagerecbten  Querstangen  zusanmien- 
gesetztes  Gerüst  som  Trocknen  der  Fische**  und  hängt  dann  offenbar 
mit  wjescbatj  aufhängen  zusammen.  Vergl.  Brman*s  Reise  um 
die  Brde  q.  s.  w.  Abtb.  I  Bd.  3  S.  14  u.  466.  D.  Uebers. 
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ihm  abwarte  bis  «ir  Dwina.  Hier  spaltete  sieh  dieser  Weg 
in  swei  Zweige,  von  denen  der  eilte  gegen  Westen  die  Dwina 
abwärts  bis  zur  Ostsee  fährt«;  es  war  dies  der  West- Weg 

(put  sapadnyi)  der  Skandinaven.  Der  andere  zog  sich  öst- 
lichei^  und  hiess  deshalb  auch  der  Ost- Weg.  Diesen  leta« 
teren  be(blgte  auch  der  Apostel  Andreas  und  auf  eben 
demselben  kamen  audi  die  5uro^'er  Waaren,  von  der  Mün« 
dung  der  Lutsch e#a  in  die  Dwina,  die  Dwina  aufwirts  an 
der  Stadt  5uroja  vorbei  bis  zur  Mündung  der  Toropa  und 
darauf  bei  Toropes  vorbei  bis  zum  Dorfe  Wolok,  welches 
an  dem  Ufer  der  Serejst  noch  jetai  besteht.  Hier  wurden 
sie.  von  neuem  eingeachifft  und  gelangten  au  Wasser  bis  aur 
Kunja,  auf  der  Kunja  bis  aumLowatj,  und  auf  dem  Le- 
wa Ij  bis  in  den  lljmen-See  und  so  weiter.  Dieses  Weges 
bedienten  sich  sowohl  die  griechischen  Kaufleute  seit  Herodois 
Zeit,  als  auch  Skandinaven,  War/ago-RttssM,  Goten  und  Finnen; 
auch  kamen  auf  demselt>en  die  i9iawen  von  den^  Ufern  der 
Donau  über  das  Schwarze  Meer  und  den  Dnjepr  nach  Russ- 
land und  liessen  sich  an  den  Ufern  und  Zuflüssen  des  letz- 
teren Flusses  und  an  denen  der  Dwina  nieder.  Die  Umge* 
bungen  des  unteren  Laufes  der  Dwina  fanden  sie  indessen 
von  anderen  Stämmen  sdion  stark  bevfUkort  und  drangen 
deshalb  von  denselben  aus,  längs  der  Flüsse  Welikaja  und 
Lowat  an  den  Iljuien,  den  Wolchow,  den  P«ko\ver  (oder 
Ple«kower)  See  und  so  weiter.  Bei  dem  Handel  durch  den 
öaUichen  Weg  blieben  die  Waaren,  welche  aus  Griechenland 
kamen,  längere  Zeit  in  der  Stadl  «Slaraja.  Es  bildeten  sich 
daselbst  Niederlagen  oder  Entrepols  und  eben  dadurch  mag 
wohl  der  Namen  von6urower  Waare  entstanden  sein.^)  In 


*)  Nach  Karamsin  sollen  indetten  die  Surower  WaareD  (^ar^w- 
skie  towary)  ihren  Namen  von  dem  Anowschen  Meere  erhalten 
liaben,  welehet  früher  der  ä^orower  See  («arowikoje  otero) 
hielt.    Die  Genneser  brachten  dieselben  an  dieses  Meer  and  sie 

'  Warden  Ton  dort  auf  dem  Don  und  dann  auf  der  Wolga  naoh  Mos- 
kan  fersebiflt.  Anm.  d^  Verf. 
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eben  dieser  Gegend  besieht  wenigstens  noch  jetzt  und -seit 
alteR  Zeiten  der  Waarenlraneporl  zu  Lande  von  der  Toropa 
an  die  Sereja.  Denselben  Namen  (Sur o ja)  gaben  die 
Russen  auch  der  Stadt  Sudak  in  der  Kr  ym  und  sie  nannten 
auch  alle  taurischen  Kaufleute  5uro;ani.  Man  sieht  dies 
aus  einer  Chronik  des  XIH.  Jahrhunderts,  in  der  es  heisst,  dafs 
lu  Wladimir  (in  Galiuen)  Deutsche,  "iSurojsy*'  und 
Juden  lebten*  Ferner  kamen  nach  der  Nikaner  Chronik, 
nach  Moskau  im  Jahre  J356  Äurojer  Kaufleute  («uroj- 
skie  kupzy)  und  der  WoskresenÄkji  Ijelopi*  besagt 
zum  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderls  bei  Beschreibung  der  Töd- 
tung  des  Knjas  Michail  Twerakji:  ''der  Don-Floss  welcher 
sich  ergiesst  in  das  Suro/er  Meer*'  (Don  rjeka,  ije  letschet 
w'  more  Äurojskoe).  Ebenso  nahm  auch  Dinitrji  Don^koi 
zehn  Surojer  Kaufleute  aus  Moskau  mit  sich,  als  er  gegen 
Mamai  zu  Felde  zog  und  als  Tochtamysch  Moskau  belagerte, 
bewaffneten  sich  cum  Schutze  der  Stadt  zugleich  mit  den  £in- 
wohnem  auch  dieTuchhändler  («ukonniki)  und  die  «Su- 
rojane.  Unler  Tuchhandler  verstand  man  (l;iaials  namentlich 
die  Händler  mit  hanseatischen  d.  h.  deutschen  Tüchern  und 
Surojer  Kaufleute  heissen  auch  jetzt  noch,  nicht  bloCs  in  5ta« 
raja*Ru««a,  sondern  auch  in  Moskau  und  Petersburg,  alle  Sei« 
4enhändler. 

Äla  raj  a  -  Ii  u  a  war  ehemals  von  grofscn  Siiinjilon  nud 
Wäldern  umgeben,  wie  man  ans  den  oben  erwähnten  Viszo- 
wyja  knigy  ersieht.  Die  gröfsere  Ausdehnung  der  Sümpfe 
hing  mit  den  atürkeren  Austritten  des  Iljmen-Sees  zusam* 
nien,  durch  welche  damals  ein  grofser  Theil  der  Sladt  unter 
Wasser  gesetzt  wurde,  und  die  dichtereu  Wälder  verursachten 
wieder  ein  längeres  Verweilen  des  Schnees  und  eine  gröfsere 
Ansammlung  der  Wasser,  welche  dem  See  zu  Gute  kamen. 
Gegen  Westen  reichte  in  jenen  alten  Zeiten  derlljmen  längs 
des  Schelon- Flusses  bis  zum  Flecken  Soijzy,  so  dafs  sich 
auf  dieser  Strecke  anstatt  des  l'iusses  eine  ^roise  Bucht  be- 
fand, und  ebenso  ersirecklc  sich  der  See  gegen  Nord-Osl  bis 
cur  Station  Bronnizy,  indem  er  aus  der  ganzen  Niederung 
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■wischen  dem  Wolciiow  und  Ms la  eine  nur  vf^n  Inseln 
unierbrochene  Wasserfläche  bildete.  Damals  scheint  auch  der 
TuHbeier  Busen  (Tulibelskji  saliw)  fast  bis  ^tarnja- 

RuÄÄa  und  von  da  noch  bis  an  das  Dorf  Tuliblja  gereicht 
zu  haben,  welches  durch  seinen  ^iamen  auf  solchen  Zusland 
deutet.  Der  Polisl  miisste  bei  solchem  Wasserstande  im 
lljmen*See,  das  ganze  Jahr  hindurch  schiffbar  sein.  Ausser- 
dem war  dann  auch  der  nördliche  Busen  «wischen  den  Mün- 
dungen des  Wolchow  und  Msla  so  ausgedehnt,  dafs  das 
Wasser,  welches  gegen  ISO  bis  an  den  ^itezer  Busen  (Äi- 
iezkji  saiiw)  reichte,  den  besonderen  Namen  des  Moisk* 
Sees  führte.') 

Die  allmälige  Ausrottung  der  Walder')  und  die  absicbl- 
liche  Ausli ocknuiig  der  Sümpfe  in  der  (legcud  von  Ätaraja- 
Hu^sa  haben  den  jelzigen  Zustand  des  6ees  und  seine  noch 
fortdauernde  Verflachung  veranlasst.  Jetzt  ist  das  hohe  und 
ehemals  mit  einer  Befestigung  verseheiie  Ufer  bei  Karostel 
das  einzige  an  dem  die  Tiefe  des  lljmen  nicht  fortwährend 
abnimmL  Die  Felsen,  welche  sich  an  dieser  Stelle  heGnden, 
werden  bei  jedem  Sturme  uulerwaschen,  und  durch  die  darauf 
folgenden  Einstürzungen  wird  hier  die  Ausdehnung  des  Sees 
etwas  vermehrt,  während  sie  an  der  Nord-Ost- Seile  so  stark 
abnimmt,  da(s  die  allen  Bewohner  von  Nowgorod  und  von 

')  Kben  <1eswegen  lieisst  ancli  wohl  hei  Jornandes  (also  im  6.  Jalir- 
hundert.    D.  Uebers.)  der  1  Ijuieii-See:  M  osianer-See. 

D.  Verf. 

0  In  alten  Zeiten  v  tirde  über  den  II  j  ni  e  n  ein  betiachtliclier  Holzliandel 
getrieben.  So  suyt  der  Kaiser  Constantinus  Porphyrogenetes  in  sei- 
nen» Werke  "de  a  d  ni  i  n  i  s  t  ra  n  d  o  I  ni  p  »•  r  i  o,"  dals  die  Slawen, 
Kriwitsclien  »ind  Lensa  nenen  (Sfabi,  Crihotani.  LenzaneniJ  n.  A.. 
den  Winttr  über  sogunanntt-  niouoxyla  d.  h.  zu  Kälinen  austioliauene 
Baumstämme,  in  ihren  IJti  jicn  («I.  Ii.  in  den  Waldaisclien  Bergen)  an- 
fertigten und  diese  zuerst  an  den  Dnjepr  binab  brächten  oird  sie 
darauf  den  Kossen  verkauften  d.h.  den  Warjago- Russen ,  welche 
schon  damnlü  an  den  Digeprquellen  lebten  und  von  denselben  aus 
über  das  Schwan«  Meer  mit  dea  Griedien  in  Cooatantinoiiel  Handel 
trieUn;  D.  Verf. 

• 
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*  i9laraja-Ru««a  eine  deuUiche  Veränderung  erkannt  haben  und 
ihr  die  Verscblechterang  des  Fischfanges  xaschreiben«  Der 
See  hat  jelst  bei  hdchstem  Wasserstande  nur  15  Fuss  und 

bei  niedrigem  kaum  6  Fuss  Tiefe,  so  (\n(s  auch  viele  liiiche, 
welche  ihr  Wasser  vom  Wolchow  oder  aus  dem  See  erhielten, 
jetzt  gänzlich  verschwinden.  Auch  der  Poiist  undPorusje 
sind  jelst  im  Sommer  nur  selten  schiffbar  und  sogar  der  Lo- 
watj  kann  nur  noch  mit  kleinen  Kähnen  befahren  werden. 
F^s  ist  seiir  interessant  dafs,  im  Gegensatz  hiermit,  der  Seliger- 
See,  auf  der  hochgelegnen  waldaischen  Ebene  im  Twerischen 
Gouvernement,  eine  beträchtliche  Tiefe  besitzt.  Sie  beträgt 
bis  SU  30  Sajen  (210  englische  Fuss)  und  es  liegen  eine  Menge 
von  Inseln  in  diesem  Wasser.  So  haben  ohne  Zweifel  auch  . 
die  Umgebungen  von  Ätaraja-liu«Aa  früher  ausgeselien.')  hn 
Frühjahr  ist  auch  jetzt  noch  zwischen  dieser  Stadt  und  dem 
Iljmeti  die  ganze  Gegend  unter  Wasser,  so  dais  man  die 
Ufer  des  Lowatj  nur  an  hervorragenden  Strauchera  erkennt 
Auch  die  gewdhnlichen  Ufer  des  Pol  ist  sind  dann  über- 
schwemmt und  die  bei  der  Stadt  hegenden  kleinen  Seen  wie: 
der  iSinez,  Obluk,  Dobrynsker,  Chwolisto wer,  Igol- 
sker,  Kamenez,  Serebersker,  Marizker,  iSominko  u.  A« 
hangen  durch  Wasserbetten  mit  dem  lljmen  susammen  und 
sind  ausserordentlich  reich  an  Fischen,  welche  aus  dem  llj- 
men stromaufwärts  in  sie  gedrungen  sind.  Im  Frühjahr  steigen 
grofise  Schaaren  von  Fischen  aus  der  Ost-See  in  die  Newa, 
aus  der  Newa  in  den  Ladoga-See,  aus  diesem  in  den  Wol- 
chow, und  gelangen  so  in  den  IljmeD,  von  dem  sie  endlich, 
je  wasserreicher  er  ist,  um  desto  weiter  in  die  Zuflösse  dringen 
und  um  so  reichlicher  gefangen  werden.  Kben  deshalb  wer- 
den in  dem  lljmen  nicht  selten  Schnäpei  (Russisch:  Slgi, 
Salmo  lavaretu9)  gefangen,  welche  aus  der  Newa  stammen, 
während  übrigens  nur  Fische,  die  sich  gewöhnlich  in  süssecn 


')  Dafs  aber  die  Wasser-Tiefe  in  historischen  Zeiten  von  210  Fuss  (wie 
beim  Seliger  See)  aaf  0  Fqm  abgenommen  haben  sollte,  ist  doch 
woiil  kaum  ansunehmen.  D,  Uebers. 
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Bemerkiuigi»!!  über  eine  Heigf»  oa  dem  i|iin«n-8ee  etc.  ^13 

Waaser  au  hallen  pflegen,  io  den  mehr  gennnnlen  Seen  vor-  # 
kommen*  Es  sind  diese  namealiich:  der  Slini  (russisch 
t  ^njatok.  8ahn0  fyerlanus)f  ^  eis  (russisch  <9oma.  «S»- 
iurus  Gtanu9),  .der  sogenannte  Scheraper  (?),  die  Zope 
(russisch  Äapa.  Cyprinus  Sapa.  Pallas),  der  «Syrtj  (Cyprinu$ 
lacHsiriSj  der  namenlUch  in  den  Stromschnellen  des  VVolchow 
und  imLadoga-See  gefangen  wird),  die  Karausche  (nissiseh 
karas.  Cyprmu$  Caratiiuä)^  der  Padust,  die  Plötze  (ruse. 
Plotwa.  Cyprinus  eryihrops),  die  Rothfeder  (russisch  Jas. 
Cyprinus  idns)y  der  Brachsen  (russisch  Losch  tsch.  Cy» 
prinus  Brama)y  die  Sehl  ei  he  (russisch  Lvu,  Cyprinus  Tinea. 
L,)^  der  G  ründling  (russisch  Piska  r.*  Seriolu*  Cuv.  (?)),  die 
Quappe  (russisch 'Nal im.  Gadus  loia),  der  Zander  (russ. 
^udak.  Perca  lucioperra),  der  Barsch  (russisch  Okun« 
Perca  flHviaiiUs)^  der  KaulbarscJi  (russisch  Jö rsch.  Perca 
cernua)  und  der  Hecht  (russisch  Schtschuka.  Esox 
lueiuB)f  weiche  alle  auch  im  Low(|tj  vorkommen,  aher  selten 
im  PoHstj,  der  immer  nur  weniges  und  durch  das'  Einmünden 
der  Wone  und  anderer  Abflüsse  von  tiefen  Quellen,  etwas 
salziges  Wasser  führt.  Der  Fischfang  ist  nur  dann  ergiebig, 
wenn  während  des  Frühjahrs^)  in  allen  Flüssen  ein  hoher 
Wasserstand  eintritt.  —  1854  wo  die  Sommerregen  ausblieben« 
waren  der  Lowatj,  Polist  und  Poru«je  gar  nicht  ausge* 
treten,  sie  hheben  ohne  Verbindung  mit  den  Seen  der  Staro- 
russer  Niederung,  und  es  stiegen  gar  keine  Fische  aufwärts 
aus  demlljmen.  DerPoruÄje  war  nur  2  Arschin  (4,7  engl. 
Fuss)  breit,  obgleich  er  oft  16mal  breiter  wird,  und  die  an 
seinem  hohen  Ufer  stehenden  Gebäude  theilweis  unter  Wasser 
setzt.  Bei  hohem  Wasserslande  werden  die  meisten  Fische 
in  dem  See  .S'onnnka  gefangen,  weicher  dem  Jurjewer- 
Kloster  in  Nowgorod  gehört  und  ebenso  wie  die  übrigen  an 
den  Meistbietenden  verpachtet  wird.  Die  Fische  sieben  aus 
dem  gleichnamigen  Flusse  nach  den  tiefsten  Stellen  dieses 
Sees.  Man  schliefst,  nachdem  dieses  gesciiehen  ist,  die  Fiuss- 

*)  Nach  (lein  Folgenden  loUto  es  aber  bomiuers  lieüsen.    D.  Uebers. 
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%  mündung  miüelst  eines  Pfahizaunes  uud  fängt  daon  die  dadurch 
abgesperrten  Fische  mil  NeUen. 

Den  Boden  des  IJjmenH)ilde4  ein  eo  weicher  Schlamm, 
daCi  ein  Mensch  mehr  als  Fuss  lief  kii  ihn  einsiiikt. "  Et  wtrdb 

dorl  Tina  genannt/)  und  besieht  aus  verschiedenen  verfaulten 
Pflanzen.  Im  Winter  bedeckt  sich  der  lijnien  mit  so  festem 
£ise,  dais  man  darauf  sehr  sicher -au  Schütten  von  ^Staraja- 
Ruaaa  nach  Nowgtirp.d  bu  fahren  pflegt.  Dies#  Bahn  isl 
meistens  vom  'November  oder  Oaeember  l^is  tum  Mä»  oder 
April  in  Gebrauch.  Das  VAs  wird  gewöhnlich  eine  Arschin 
(2i  englische  Fuss)  dick;  bisweilen  bleibt  es  aber  diiinier,  wenn 
sich  der  See  bei  gelindem  Froste  überzogen  hat,  und  wenn 
dann  diew  EUsspie^el  mit  einer  hohen  Schneeschieht  bedeckt 
wird.  In  sokhen  Fällen  bleibt  die  SchlUtenfahrt  über  den 
See  den  ganzen  Winter  über  gefährlich.  ^ 
An  dem  südlichen  und  westlichen  Ufer  des  Iljmcn  ist 
das  Klima  milder  als  in  gröfseren  Abständen  von  denselben* 
Aepfel,  kirnen«  Pflaumen >  und  Kirschen  reifen  daher  in  Ko<«> 
rostynj  weit  besser  als  in  i$^taraja-Ru#«a,  wo  die  Kir«* 
sehen  fast  immer  sauer  sind.  Im  Ganzen  ist  das  Klima  dieser 
Gegend  rauher  als  das  von  Revai  so  dais  z.  B.  die  Ross* 
kastaoie  (Aeteulus  hippocastanum)^  die  bei  dem  lelaleren 
Orte  gans  gut  gedeiht-,  in  4<^  ümg^gend  des  iljmen  nur 
selten  einen  Winter  überdauert')  Ausserdem  ist  auch  in  der 
in  Rede  stehenden  Gegend  die  fruchtbare  Erdschicht  (Oarimi*- 
erde  (?))  weniger  dick  als  bei  Reval.  Weizen  wird  in  der 
iijmengegend  nicht  |;ebaut,,  sondern  nur  Gers te,  Hafer,  Roggen» 
Hirse  und  gans  besonders  Flachs  ,  und  Hanf.  Die  ackerbauen« 
den  Soldalen»  welche  die  Hauptbevölkeru ng  des  Slarorusser 

')  Tina  fler  Sclilainin  oder  Morast,  tinibtyi,  tinowatj  schlammig, 
inoraslig  i-iiid  ^^aii/  liekannte  russische  Wort«',  D.  Uebers. 

Ebenso  ist  es  bei  Petersburg,  walireiul  auch  bei  Riga  die  Ross- 
kastanie noch  forlkoiiimt.  V(r;il.  Kr  man  Heise  n.  s.  w.  Histor. 
Ber.  Bd.  I  S.  120,  38,  13  und  8,  wu  die  \  ci bi t  itungsgriiiize  (lieaes 
Baumes  zum  ersten  Mal  austührlichor  .ujt.texaucht  wurde. 

1>.  U et) er 8. 
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Kr^Mft  ausmacfamiy  batgaibf  n  deo  Flachsbau  nicht  blok  la 
mgmita  Mürf »  Mste»  MMb  «m  V^tlMitf  in  ÜImü 
Uüii  Mkhit  «Mt  BnMi^Mtt  (NMA  ««hr  taiBaimtoi  Hi»> 

delsartikel.  Der  meiste  Flachs  wird  an  den  Ufern  des  Polistj 
und  des  Poru«je  grade  südlich  von  5taraja-Ru«ja  gebaut»  so 
«we  auch  am  Lowalj  und  dessen  Nebanflüssen.  tiwk  Mimwh 
Unter  iai  abtr  Sfn%  CiüHir  im  P#4»ir«r  Omwmmwmmii  mm 
iltwaa  Sckelo»,  wo  ^tr  Flcdran  <8»ljsa  doR  lÜtiiliwkt 
eines  grofsarligen  Flachshandels  bildet.  Dieser  ist  erst  in  den 
IftlftjleQ  Jahren  den  Bewohnern  von  ^olj^a  zugefallen,  nach« 
Am  «r  alcb  bia  dahin  in  deB4iänden  der  Sipyaimiiü  feafundea 
iMttt^  imi  aa  gmmhA  4kmm  thäls  in  FtflfHvot^itaifUdLlM^ 
Sfieculaliaaen  und  Veritialvn  migvr  StarMaier  ^fnlafoten^ 
theils  wegen  des  bedeutenden  Vorralhs  an  baareni  Gelde  bei 
daa  Bewohaafn  von  «Salifta  und  wagen  der  bessern  Waaser* 
yaiiin^aigäiiaaaa-  OKaa  imt  NoMrgon4. .  Di^  BarkM»  wiMm 
dttMh  dtB  S^htUa'uad  4eii.lljaitB-See  vo»#»ljB«  mcIi 
Nowgorod  gehen,  hallen  aleh  an  dem  heKen  weallichen  Ufer 
dieses  Sees  und  werden  deshalb  durch  starke  Stürme  weit 
weniger  gefabrdet  aia  die  Fahrzeuge  von  iStaraja-Riieaey 
«akhe  4m  See  aaiMr  gante»  Brcüe  aneii  ttheiMiren  ealiBaeBi 
whI  4ehei  eilt  bee^Ml^gi  wev^lan  irAmt  euch  gSleriieli  an  ^^MNirfe 
gehen.  ^  Der  Holz-  und  der  SalelMinM,  welche  sonst  von 
den  Starorussen  ebenfalls  stark  betrieben  wurden ,  sind  Jetzt 
l^tealich  in  Verfall.  Der  erstere  hat  lugleich  mit  der  Ausrot- 
feMg  ihv  WäUer  alimihiig  an^eh&rt»  to  defe  jetst  4b  ämiukt 
von  Hell  nur  aua  dem  Demjanaker  Kreiae  deaNowgere^er 
Gouvernement  erfolgt,  so  wie  auch  von  der  Stadt  Cholm  im 
P«kower  Geuvernement  und  aus  der  Umgegend  von  Sa«* 
tntachje  im  aiebenlen  Bezirke  der  ackerbauenden  Soldaten» 
WO  die  Regierang  mehr  als  36000  De«jaünen  Wald  bedtit*) 

'  •  *}  Ava  4^m  Paliew«f  OeefenMmeiit  gtlangt  ^ne  ungeheuere  Iffeafe 
tMft  MMh  9tateja-lte««a  ftr  liie  SaMedarel  der  Beglaniac. 
"  MaiM  uffd  fifae  410  W^nrH  wal»  aaT  den  Lnwat)  ead  aof  daai 
•     #elU|f  «ei  amur  fteaa  dM  9lrtaMnif  des  UtolBfiiB  FhuNi  tnae» 
ipaftfrt  O.  Terl 

lkM.MIv.Bd.ZnLn.4.  M 
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i  .    Ed  hall  sehr  idiwer  die  A  bnah  nie  der  W  älder  auf 
vallMmtsungen  ^  verhitidM^*)  ich  mtiiM  damit  mebi  den  Uok« 
Ii il II ■> Ii  4>r in>4iü>l Ii HU  aik #tf 

Einflüsse^  Es  h$i(lelit  hier,  wie  i^ernll  in  Hmlmtd  die  Gewoh*« ' 
heil  tu  Pfingsleii  in  den  ZiJUiiiern  junge  Birken  (die  in  Nord> 
4eylschlft]id  sogenaimlevi  Maimi«       \}tbJ^  urfutelien  Wid^ 

zum  Vcikaul  in  Hie  Sladt  gebracht;  ebenso  wird  jähriich  eine 
belrachiÜGbe  Menge  von  Weiden  (Werhy)  zur  Feier  des 
KiUniioAUiag  zeretöri*)   ki  iSterirja<*>Rii##a  liemek^m^ 

aiHtUh— ng)  am  äi-Oe«rg-Tege<  lMllir«Mtg 
du8  Vieh  mit  dergleichen  (Palmen  vorstellenden)  und  mit 
WeÜlWiiMer  besprengten  Weideoaweigen  aiiai  Graseii  aiu- 
Wmkm  ibülte«,  4>h9UMli  ee  um  4ieM>4Ml  KMttftiaMi.aMli 
mm  OvM  mi  den  fTeMim  gkbl.  Esl-wM'.^Mtr 
TamMliiiii'fiUleiB  um  4hi  Hirte»  crhekHeh  g^duKto, 
weiche  icn  Kruhjahr  die  Kinde  von  diesen  Biumen  abschälen 
um  deren  v>a£t  eu  |(eiiieMeOi  wdniiai*  mum  üniiigrnrhmwi 
aäiflfadMn  fiiiaboieiiBli  biHlBL  £a  wendM  iMAr  eiennM^MMr 
Mi  I  ihlilMrai  ^hwlilfcmg  der  TwiMi  wailm^i  itgliiiii  .4ir.»o 
WMindeken  AäiMne  eämmlHcK  efaeterfcwi  •  . 

Am  meielen  leiden  aber  die  Waldungen  dadurch,  daCi 
din.MauMk  .MgMMDUia  .La|>ü>^(i..i.  4Mi  Beet  ipoiiihln 

i»»»e»  i><  ».  •.«         •       ■         I  ..»•.»  •  .'  i    *K   •  . 

*)*iae  Veite*  üellt,  nie  mm  ^  Folgende»  lievvorgebt,  eine  gr«fireA 
-  4ee«W|Mi«,4^.miite«|  eilil««iMfo  Aotfettimt  daTs  aliädit> 

lieb«  A^b|^9i|$ea.  ,Aftf  Prin^heaUzungeu  auch  in  Kus^Iand  noch  im 
gröÜRtee  Mefistab«  erfolgen  müssen  und  werden,  versteht  sich  von 
selbst.  —  D.  üebers. 

.,.  Im  Russischen  ist  sogar  werbnoie  wo^kre^enie  oder  wörilich  der 
Weiden -So  nii  tag  <ler  oflizielle  Name  diesei  Festtages,  und  somit 
der  auch  in  NorditeutsclUand  ühlif4if  |Sf|iiU.  4e|  t^mzweigo  durch 

l^e  V#^ers. 
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jetfit  für  «^iaraja- Ku».va  der  Handel  mit  Heu,  denn  auf  den 
imickkmi  Niederui»|pu>««.aai  cW^odohaw,  «m  Sdielon,  LrO» 
w«f|/ iP«4ialtj^iPMru«9f  wd  MdM  FlteMt  i««iäMl  m-^ 

■ra^HttlMlh  Mb. ^ttMk  — ^ — —  K^^^^^  mAk*  ^^~^-*-— ^"***^— ^  ■*     — ^ 

in  img^OliiilitlftsriMeiig«.  Es  '«mdew  Mer  ungeheure  Kdlme 
mit  Heiii  welche  nicht  selten  5000  Pud  geladen  haben,  über 
dcMiiiliitt«!!«  und  durch  den  VV.ok>ki>w  in  <kA  Lado§«* 
ibiiial*iind  ▼o«v4a  dwoiitdM  M«wa«MHiirF6i«r«4^iir|f'M^ 
(ürdMb-M  da«  Um  iwm  dUaraja»&u»#ii  fcüaidTg  gtol  ^ 
nUt  mriffd*  «»Die  Heumalh  gewahri  den  gröbsten  Vor(h«il  im 
den  Sleilen  welche  das  Frühjahr  über  unter  Wasser  stehen, 
denn  die^t  aei§Mi  sich,  nadideiii  ii»  d«ird)  die  SommerwäraM 
tfdr— -yiMidtft  .'äiKl,  banadar«  yaüaioh,  £liMit  «Wka» 
gelegne  minipfige  SMl«i  .w«f4«i  4«fcli  Abatigag^illfMi  lira tll  ■ 
gemacht,  die  man  bis  zu  den  Niederungen  führte  auch 
bedient  man  sich  zur  Vertilgung  des  Mooses ,  welches  auf 
schwarzem  Sumpfboden  att  waelisen  fAegi|.aiaes  aigtnUMil^ 
Mmiv  MMhAiMan  «aarn  a  W«rAuia«§e%-  flBÜ  Wfdckm  'mm 
diii  W«rpafai{'4«  Mooaas  «id  aaiarav '^mpfgewftdMi^  afc» 
schneidet,  um  die  Pflanzen  selbsl,  auf  dem  Boden  der  sie  ge- 
tragen hat,  der  Fäulnis«  zu  überlasaen.  Aehuliche  «Stellen 
werden  auch  durch  Ueberschüttnng  mit  öand  so  weeenUifh 
«•abaaaart»  Mi<8ki'aelMA:Mf».iwiaila»  Jidm  Hakt  kwpm  md 
4ßiHm  eine«  mil  jada«  Jahre  wachaanda»  Ertrag  gewahaaft. 

«   7  Naffl<!nt»eh  Litfdetiwälder.    Vergl.  in  d.  Archive  VI,  73.  VI,  aik 
a^  M  «I«  auch  «bei  eiae  aitfiei«  OolaveiMtiweatfung  I,  20a  iki^ 

D.  Deberi« 

^)  Mit  dergleiobea  br«ilea  HeakSImeii  iat  die  Fabft  über  den  Iljmaf 
weil.  gefllhrlKjber  als  mit  den  logenännteo  Sominy,  die  ein  Segel 
'  ^ib  fln6ai"Matte'iihir«li  Qiri  tAililh»  iabM  fkii|l  Webbar '1»leibeii. 
' MM  tlnfca  Mtf»b1dii  Mjl^'ite'imMff  tfon  ode^m0Ptad  Vüelli 
'    eder  Hafer.  Jene  groften  KSbne  «Ifenen  nur  za  einer  Fabrt  aaab 
PeteMbarc.  ]>•  Verf. 


Digitized  by  Google 


i^n  solche  .1^4e»  kat  nicht  selU».dar^AiiMb«o  von  DaniiB'- 
erde  (6der.  ven  4eai  iB  ftiiMland-aa^güiaiKt^  Techerno^ 
•«nr')),  ood  ist,  «res»  dtt^EiiMissirangfgrllbe»  >^elelie  das 

Feld  umgeben,  gut  gelegt  und  breil  genug  sind;  ausserordent- 
lich fruchlbar.  Besonders  beiuerkensvverth  ist  in  dieser  Art 
das  Gut  Haoiufichewoy  auf  ^elelifiii  d«r  Besitier  Herr  W. 

AUaiMbtjew  wmg  bmHUpb  S^kaffe  am  Ufer  4ea  Li»* 
walj  in  hielial  er^ieUjE:«  Felder  verwMdell  4at 

In  vielen  andern  von  kleinen  Seen  unleibrocbenen  Nie- 
derungen derselben  Gegend,  liefen  mitten  im  Sumpfe  kleine 
Higel  oder  Hlii^elricken  von  sandigem  Boden,  die  mit  Taa« 

«vie  Oeaeo  in  einer  Wäaie  efeokmnan 
«id  Met  Bori  geneimt  werden.  8e  unter  anderen  ki  d«B 
sechsten  Bezirke  der  Militaircolonio  bei  dem  Dorfe  Grivvki, 
südlich  von  der  Kreisstadt  Bjeiobjclsk  und  nahe  an  der 
Grinse  des  P  «  k  o  w  e  r  GoMveimemenl,  lemer  in  der  Säd4>s^ 
kMUe  des  7.  Beaiviu  der  geMHtolen  Colonie,  der  venrSam^ 
wnf»eliefie  dMile  TanneawM  einer  Menge  ven  Kmniehen  zum 
Aufenthalt  dient.  In  Folge  eben  dieses  sehr  gewöhnlichen 
Verhältnisses  füliren  noch  viele  Dörfer  der  betreÜenden  Ge- 
gend den  Beinamen  ostrow  d.  K  Insel,  oder  bor.  Der  er- 
nnr  dnreli  eine  starite  Wasserabnalune,  seit  der 
0eH  in  der  die  Benennung  entstanden  ist,  zu  erklären,  denn 
jetzt  liegen  viele  sogenannte  io^ein  mitten  in  euier  trockenen 
Ebene. 

•  Besswdlrs  vielo-Slunplitelien  nnd  kleine- Seen  liegen  (wie 
seIhDn  gesagt)  b^  Bjelobfelsk  und  -bei  Ooljino,  nördüdi 

von  dem  grösseren  Polisto-See,  auf  einer  hohen  Ebene, 
von  welcher  eine  Menge  von  Bächen  gegen  Osten  zum  Lo- 
watj,  nach  Norden  zu  dem  Porusje  und  PoJist  und  nach 
Westen  zu  dem  Sebelon  abfliessen.  Auf  dieser  ungangbaren 
ebene  wachsen  Moose,  besonders  Sphagnum  paluslre,  so  wie 
auch  weit  seltner  ^/if/romer/«  poUfolia  und  Ledum  palusire; 
ferner        das  Wasser  sich  sammelt,  Urosera  roiwidifoHOf 


')  ir«t«l.  in  4.  Anhive  Bd.  IX  8.ia,  XY,  SM  11.A.         P.  Uelbere. 
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Pedicularis  Scepirum  Carolinnm  und  andere  (dem  Standort 
nach?  D,  üebcrs.)  ähnliche  Kräuter.  Von  Nadelhölaern  bildel 
mkimiperm  (rusAitdi  ^/o^jj  e  w  e  I  n  i  Ic )  ansefMich«  GeeträiM^, 
mh  wiri»!  dmIbH  mhi  adle»  iTeM»  iioM^  hk  kUkmm 
jahrhunderlefi  trugen  diese' Sfimpfe*  iJiif;elieiNre>W«Uiiiigen, 
i^e  man  daraus  ersieht,  dais  daselbst  aus  Tiefen  von  mehr 
als  6  Fuis,  grosae  umi  dicke  Wurzeln  von  Tannen  und  andero 
Coniferen  atifgegmbeti  wer^^  «lieh  iadutlL  mmm  flicblr  seilea 
in  der  Nibe  dieeter  WuMlm  diaaHMlIkekedie  Miü  a^ekiuMi 
eiifd  und  wagereeM  IkgeOt  Die  ehewieHget»  Wfildev  eind  «lee 
durch  Menschenhände  ausgerottet  und  in  Folge  der  Ansamm- 
lung der  Tagewasser  au  den  vertieften  ^eUen  dtunehSiMipie 
•efseUt  worden.  '  ' 

Die  gehannleii  Beiimwiiffiefair  sind  m  dem  Snniyftnden 
schwark  mid  in  Kohle  verwandelt  wordeii,  auch  hat  der  Beden 
von  vielen  verfaulten  Pflanzenreslen  dieselbe  Färbung  und  die 
Beachftffeoheil  von  wahter  Danunerde  (oder  iacherno^«^ 
.angaiMiüeB«  Meoe  findet  eidi  ühereli  in  dineem  Beden  «ad 
iwar  in  «n  to  veifhidMdren  2i»land%  end  nmaedinlilerffi- 
schichtet,  je  tiefer  man  es  ausgräbt.  Man  kann  drei  Abihei- 
lungen in  dieser  Moosschicht  unterscheiden,  von  denen  die  beiden 
unteren  einen  vortrefTliclien  Torf  enthalten,  der  durch  Destil- 
Men  *)  eine  sehr  sehliAe  eehwane  KeUe  lielerl;  die  ohetiie 
Abdieileng  enttiHll  wenig  verändertes  nnd  veMkoeiinen  kennt- 
liches Moos.  Den  Untergrund  alier  dieser  Torfsihnpfe  bildet 
ein  fester  blauer  Thon,  der  oft  7  Fuss  hoch  von  der  vegeta- 
bilischen Schicht  bedeckt  ist.  Diese  letztere  verdient  daher 
.in- der  Umgegend  von  Bjelobjelsk  nnd  Del/ino  nni'  so 
mehr  Beachtung  ate  der  Helaniangel  in  disetr  ^Gegend  sehen 
äusserst  fühlbar  wird  und  bei  der  Rauhigkeit  des  Klima,  cur 
Aufsuchung  eines  neuen  Ueizmateriales  aufs  dringendste  auf- 
forden. 


'>  JNicht  dorch  Verbrennung!  (ot  agorjenii»)  wi«  ftus  Versehen 
•    \hn  RiiMifdiea  geicbrieben  itt.       ^      ""tt*'!  pr^'eb^r». 
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roH^etdirlmii  kl;  imh  WM«r  '*MMM  dttretr^Mi«  Tiimn 

ausgezeichnet  stnd,  findet  man  jetzt  östlich  von  den  ver- 
sumpftefi  Stellen  jenteii  ^es  Lowatj  in  d«r UingegMid  von 
teivUcibje  Ml  4MB  Pliiai#üab#fi».  •  . 

i  -ttm  MiBrn  OuginMMii  «liMr  hAMHie  m4  iai'liivMi 
bM«*-  ««Im»  mü  Mkr<  nllMi^Mltir  Üv  dl«  Hw^Inw?  im  «Miw 
raja>KiiA*«a  das  Kochsülz,  welches  Quellen  in  der  Stadl  und 
m  dar  (jflQgebuDg  enthalten  J)  Nach  den  ntehMTwaimteiTf  i«^« 
■MM)pi}«  imigy  odMT'ilMMsohMi  ttwabwibuagMi,  fab  m  nlMM> 
Mb  Mi.-4iiMrSliA  gegMi  lOOMMMttMMir  Pil»— ■ 

>  iMiMn  geliörlen  und  g«g«n  SOO  Buden,  ki-MvMisn.  vwiüglicb 
Salshandel  betrieben  wurde.  Auch  sieht  man  noch  jet»l  die 
Tfümnei^  von  Höhren,  in  wnkben  damals  die  «^ol«  am  einem 
HMytiiMi»n<rt  in  din  HlkiMr  g«Alhrl  wurde,  darwi  flionii 
nmtiMkiiniik  ulln  mü  den'Caalng  - b tiefclUiglMi.  DIm  wuvit 
jedoch  nur  im  Winter  b«trieb«n,  sowUii  wttl  mM»»  Sommer 
mit  Fischfang,  Korn  bau  und  anderen  Gewerben  zu  Ihun  hatte, 
all  auch  weil  die  ^oie  bekanntlich  durch  Gefrieren  ooncen^ 
UMi,  «nd  dae  &la  dann  inil  >  weniger  BreBnmalerial  $m  ünr 
giMgtinin  M<fd>       -  iMt-.  < 

'  ''-Man  hatte  in  jeder  Siederei  nur  eine  gusseiseme  pKrai^ 
ielofnpedieche  Siedeptanne,  von  etwa  4,7  Fuss  Länge,  2,3  Fuss 
Tiefe  und  1,8  Fuss  Breite;  GradirwenkC'  gab  es  «damals  nonh 
miklk,  4mm'4m  ^elnt  M  0Mrajnt^RffPNl  voitatdeoe^  aiMi  «M 
^^•^n  ^JahMi/citosl  mwdoB:'  •   •  •    •  i"-  f 

'  *}  Die  Sateqnellen  die  bei  fiftarftfa-K  Qt^xii  uifd  an  mehreren  aadMfl 
Paettsii  ^M>n  Rassland  oad  Wit'Mordajies,  nach  den  firfalimngen 
.  In  <eiM<ieb>'"  .&«jg«pa  sefc^  verwarteter  W'ciae,  Ibeilf  is»  %|tf «  r«tk^ 

oldred  dar  «Dgliaoben  Geognostea  entspricht,  theila  sogsr  anter. 
demselbeh  entapringen,  haben  wir  in  d.  ArchiT«  viellaoh  betprochea 
Tgl.  Bd.  IS.  77»  8lQ.f.  m,  S.48,  155>  iH,  Vtfl,  S.148  n.m.a.,  so 

«Hfl  tiKDk  4«t|pttfit^l^*^  ^HHuil«  Seebiffla,  »lelaaal«  «md 
JFeVMntiea«  Pereaiidia.  IkVekers. 


* 
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irdischen  Abfluss  in  den  Polls i  gefundeii  hat.  J«Ut  giebt  es 
mir  atfc  einem  End«  dor  ^di  eine  ^Isqueiie,  wcdche  nach 
Art  ♦■if  :§fwni§lMMn»^»lii  wniffi..<S»iiiM>l<fithi  vm  itg  4üi 
■dito  liiMwirhfcii  III  iWhiitaii  mwiirit  Omm 
hflMH'9§clBifi  0il#r'  •VfifliNt  ^ni^iWMlto'W'Mttcii?40ii€Ny(M^'4Mtti 
sich  stich  im  Winter  ungefroren  und  wurde  früher  in  einem 
vtmti  li^n  Becken  orJbaiiiea  ZeiU  %u  Mtoa  Badern  benutoi 
QilMr. Teich  \$i  biS  aof lisch«  Fimc  lm^  Amd  m^m 
266  eaglMhe  Pott  br«it  Ab  ik«  «imi  &ii4a,  wo  «rfliii|||plil 
einer. &hlwi»t  a^eleiM  wird,  Wnigl'Aer'iüi  BraiH  «vr 
42  enghsche  Fu8#.  Die  Sole  steht  darin  durchschnittlich 
4y7  ^ngimokß  Fuss  hoch  und  derüi  Masse  ^rä^t  bei  höck« 

KheMeh  wvrde  eber  diese  Sek  von  iler  Sckkuee  «tM« 

durch  Bohren  zu  den  Gradirhäusern  des  Salswerkes  geleitel» 
man  liat  aber  dieses  Verfahren  aufgegeben  und  dagegen  die 
iipeweeleiSeriiiyiieivM^iiittte  mkm  4m  i^kwntkm^^Mai 

erbokfl^        i'  .11  :  •  '  «  .i  .  -  t>        ..(•!  Ii 

Ebenso  hat  man  auch  neben  jener  alten  Quelle  durch  ein 
während  der  Jahre  1819  bis  1831  niedergebrachtes  Bohrloch 
i|n#  neue,  den  sogenannten  Direklerskji  kljutsch  (Di* 

rede^QueUt)  in  ^  UmkmMi  gmmm,,  Dm.B^- 
Ml  iift        ligBath»  Fhm  Aicf,  tmi  4m  Miwüsy.  ergie£4 

sich  aus  demselben  in  einem  0,5  Fuss  dicken  Strahle  llieils  in 
die  für  Kranke  bestimmten  Bäder,  theils  in  einen  Teich,  der 
seinen  Abfluss  in  4en  Bach  Wone  hat»  dessen  Namen  bereits 
in  der  oben  erwühnten  Uituade  vorkdoml.  Der  Zariayner 
9obrbranoeo,  neben  welchm  noeb  ein  twfileF  m  Angriff  ge- 
nommen aber  unvollendet  geblieben  ist,  wird  seit  1836  benutzt. 
Er  bringt  die  Sole  aus  ^  englische  Fuss  Tiefe  und  liefert 
jätirliicb  ^OpQOO  Pud  Salz,  woxu  5042  Ki|bik  %'en  gradirle 
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gtknuehi  wurden.^)  Ott  mhm  dw9irii7tt«r  ange- 
••M»  Bddbdi  mHU^  Im»  mi  tfiMitliMf cMMr  gHlii^  TMe 
gtbmM  #Md«i,  ditfjiiMl:|il«lier  wegen  4e»8ehwiefv^«llcii 

wdche  die  "steinigen  Schichten  des  rothen  Sandsleins"  dar- 
boten eingestellt  worden,  denn  «8  sind  eiserne  Bohrröhren  in 
^001  Lo«Im  a^tbrochaii»  aun  wUkl^  wMor  htraosbrkigwi 
ItaanftaL*)  Wm  Mms  Utk  4lia  DtpfO^  4ar  Tief»-4ü 
MMffsl  fenaimten  erhalten  haHe,  so  mvef4e  es  eine  weil  eon- 
centrirlere  Sole  geliefert  und  vielleicht  auch  das  Steinsalz  er- 
Mkkt  haben,  von  wekhon  dio  iuaai|$^  Quallen  gans  aicfaor 

Dm  Waaaer  der  in  Rede  stehoMden  Qnelb  lal  Bahr  kalt 

und  durehstchiig.  Beim  Kochen  wird  es  aher  gelbbraun  und 
giebt  einen  weissen  Gypsniederschlag.  In  dem  Brunnen^)  hat 
dasselbe  die  im  Winter  und  i^mmer  sehr  nahe  beständige 
Temperalar  von  -f  R^aumur  und  einen  biiteriieh  aebifib 
GeaclNMdli/ weieher  dem  dea  Kaspisehen  Meerwaaaert  ,  na- 
mentlich in  der  ßulchanischen  oder  andern  flachen  Buchten 
aehr  ähnlich  ist^) 

Nach  einer  Analyse  von  Pr^f.  Sekmidt  in  Dorpai- ^jB*- 
halt  die  Gewiehlaeinheit  des  «Staroruaaer  Quellwaaaera 

*)  Bine  AagA^  der  Löthigkeit  e^er  det  -ipesif.  Gewichte  der  betreC- 
leadea  Sole  wive  siiTerifiitiger.aii  das  Obige,  aoi  welebem  mui  nmr 
etwa  seliliesaeii  kann,  dab  die  grad.  Sole  sam  mindenten  O^OfT 
Ihren  Gewicbtea  m  Salz  enthalten  and  ein  apez.  Qew.  to*  l^OM  M 
4-  1«*  m.  botitaen  muMte.  Unten 4.  514  wird  doneihtn  Solo'aer 
•0>i>a  tali^Bttlt  baigalegt«  Uehera» 

*)  VakaBheidkh  dbd'iddit  aowahl  mehrere  ^BahtHIhroii*  ab  efna 
Bohratanfe  gebtoeh^t  wodoidi  bekmntlidi  nicht  selten,  wem 
eine  Biegong  det  Gestänge«  farhecgegangen  ist,  ein  nasreiehemCer 
.Grnnd  aar  Aofgabe  des  Bohrlodies  eintritt.  D.  Üebera. 

*)  Ob  in  ehiem  der  gebohrten  oder  dem  natfirildien  wird  nic&t  gesagt 

D.  Uo^bea«* 

•  Der  Herr  Ymiu^it  iosaert  hier  noeb  die  um  nicht  gana  vatat&ad- 
liehe  YemMthnng,  dalä  daa  SteinsaU  (in  oder  anter  den  Doto« 
nisohen  Sohiohten)  ans  einem  Meere  entstanden  nein  darftob 
welobes  ab  ea  nach  mdstirte,  dem  Kaspbchen  sehr  Shalidk'  iTar. 

D.  Uebera* 
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0,013637  Chlornatrium, 
0,000128  Chlorkaliiim, 
0,002000  Schwefelsaure  Kalkerde, 
0,002200  Chlorcaiciuin, 
0,001749  Chloi  'magnesium, 
0,000026  Broroma^nesium, 
0,000080  Kohlensaure  Kalkerde, 
0,0000J0  Kohlensa  ure  Magnesia, 
0,000005  Kohlensaures  Eisenoxydul, 
0,000001  Kieselsäure,  oder 

lusammen       0,019836  an  festen  Beslandlheilen.') 

Der  Verfasser  bemerkt  noch,  ilafs  man  aus  der  Mutter- 
lauge, die  in  den  Cociuren  zurückbleibt  und  welche  jetzt  nur  zur 
Verbesserung  der  Biider  gebraucht  wird,  «las  Chlorca I ci u m 
gewinnen  könnte  und  erinnert  ;in  dessen  Anwendbarkeit  zur 
Erzeugung  von  Kälte,  zur  Entwässerung  u.  s.  w.;  so  wie  auch 
Chlormagnesium,  welches  in  der  Färberei  und  bei  der 
Papierfabrikalion  zu  verwerlhen  sei. 

Die  aus  geringer  Tiefe  entspringenden  Quellen  sind  bei 
Ätaraja-Rujf*a,  oft  dicht  neben  den  aus  der  Tiefe  stam- 
menden Salzquellen,  volikoiuinen  salzfrei;  dagegen  wird  aber 
eine  weite  Ausdehnung  des  unterirdischen  Salzvorralhs  durch 
das  Vorkommen  von  Solquellen  und  anderen  Anzeichen  bis 
auf  belrächlhche  Entfernungen  von  jener  Stadl  erwiesen.  So 
nimmt  bei  Nowgorod  in  gegrabenen  Brunnen  das  anfangs  ^ 
frische  Wasser  rnil  der  Zeit  einen  bittersalzigen  Geschmack 
an,  und  man  kennt  ferner  viele  salzhaltige  Quellen  längs  des 
Schelonflusses,  unter  anderen  bei  dem  in  der  Milte  zwischen 
Slaraja-Ruwa  und  Nowgorod  gelegenen  Dorfe  Mschaga, 
wo  früher  auch  Cociuren  bestanden;  ferner  bei  dem  Flecken 
Soijzi,  und  bei  den  Dörfern  Po dgo sc htschi  und  Solo- 
niz  ka  u.  s.  w. 


Im  Kassischen  steht  19,85  auf  1000,  anstatt  19,836  wie  es  heissen 
niuss^  wenn  in  den  übrigen  Angaben  nichts  verschrieben  ist. 
^  •'^  D.  üeber». 
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^LAA  ÜMfarkih  lAilnliiiriii^  i«:   , 

•  MP>^^^»T*»^  ^^^^^^^^^^   VI^^^^^^^^^^F  I^WWW 

Ausser  diesen  natürlich«  d«Jk  Piditaf^ftfUn  S4ÜS4|il«UeBy 
w«lch0  nttriUidi  iiod  wetUifli.iiQi;4tt#r«fiifilii«««  «nttpmgiii, 
findet  num  49r||Mc|ieii  aiicb  iU^lKoh        der  genamiliil 

Stadt,  so  z.B.  in  den  Waldern  bei  Marewa  oder  dem  j«M 
sogenannten  N  owaJ^n-iiu^jA  f^w^  FJußse  Pala, 

Man  kann  wohl  Mii/Afir  weiU  V«iiNr«l* 

irdischen  Steinsab^Varralha  lieijffihfl)  4u«b  haiU  demgemäis 

in  dem  Zarixyner  Bohrloch  der  Saizgehait  des  geschöpften 
^  Wassers  der  an  der  Uberfl^h^  wxx  IV« JPrfC^  betrug,  bei 
840  tagMl«  e«M  Tk^,  iWs.vi  4  Pra^ffü  wg«mi«cn.  Die* 
Anlage  eitles  nach  Ueferen  3phrl4iiQ|hes  wäre  «iia  Qeaten  d«e 
Salzwerkes  äusserst  wünscheoswerlh^  um  so  mehr  da  in  dem 
jetzt  bestehenden  die  Lölliigkeit  der  ausfliessenden  Sole  wieder 
Ms  auf  1%  Propepl  abgenommen  hal|0  und  selbst  durch  eine 
Gradimegf  welche  man  hier  sechs  bis  a«h4  Mal  wieder» 
helt,  kaum  auf  4  Procent  gebracbl  wird.  ErwSgt  man  nisii 
die  ungeheure  Wärmemenge,  die  sar  Versiedung  einer  so 
schwachen  Sole  gebraucht  wird,  und  die  schnelle  Verminde- 
rung der  Wälder  in  deren  Folge  die  B.ewohner  des  benac^ 
harten  Newgoroder  oder  TwerscheaGouvernweni  ihrem  hau»- 
liehen  Holsbedarf  kaum  noch  genügen  können«  so  jsl  klar,  dafa 
^  man  nächstens  genöthigt  sein  wird,  die  Salzsiederei  mit  einem  an- 
deren Brennmaterial  als  dem  bisher  ausschliefslich  gebraudUen 
Uolse  SU  betreiben.  Der  Verfasser  bringt  dazu  theils  eine  in 
dem  Borowüscher  Kreise  TorkomoMnde  BraimkohW»  Uieila 
Torflager  in  Versehlag,  welelie  er  in  den  Sttmpfen  bei  Del- 
^'ino  und  Bjelobjeijsk  gesehen  hat  —  auch  räth  er  sich  zur 
Goncentration  der  Sole  de;ß  Ausfrierens  su  bedienen,  welohee 
in  aken  Zeilen  bei  iSiafeja'^Riisati  in  Gebrauch  war.*) 

/ 

*)  Der  ▼ttfsiser  meiiit,  weil  die  dürcbgetottetea  gamiienieN  Mmn 

D..BafciAra. 

^fiiilt  Her  4w  A«mmi%^^  ditHs  focMfütta»  fisaüatrsdimpiitteto 
la  «Mrt aefc#>a  -ngiwlgiff fim  mmm^%  lii»  «pdliaMa«  4lMr. 
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Mreffke  ^dti  fasl  8  Werst  (also  von  1,14  deutsche  Meile!>^B- 
ni^ktnea  and  welche,  wie  gesagt,  6  bis  ^Mal  von  der 
Svle  dttrehlikifen  wtr4«n,  erklirl  sich  gMq^tam  dimii*4l^ 

men.  Das  Frühjahr  beginnt  daselbst  gegen  das  Ende  des 
April,*)  der  Sommer  kaum  in  der  zweiten  Woche  des  iuM. 
Die  gröfste  Warme  sIeigt  bis  aa  30^  H^umur,')  obgleich  tun 
iKefleibt  Zeil  die  LufUeiuperaliir  am  Morgen  itnd  Abend  nur 
7  bis  8*  R.  iinii.  des  Nachts  noch  weniger  beträgt,  fn  der 
trockenen  Jahreszeit  fallt  viel  Regen  und  nicht  selten  bei 
äusserst  hefligen  und  kallen  Winden»  Hagel  von  beträchtlicher 
GrSfse.  Im  Herbst  ist  das  Wetter  ausserordentUch  feucht  uad 
regnerisch,  auch  faHt  nicht  selten  Schnee,  der  «war,  wenn  die 
Sonne  lum  Vorschein  kommt,  wieder  schmilzt,  die  Luftfeuch- 
tigkeit aber  noch  belrächtlich  vermehrt.  Im  Winter  endlich 
sinkt  die  Lufttemperatur  bisweilen  auf  —  30^  R. ,  auch  fällt 
viel  Schnee,  welcher  aber  nicht  selten  bei  piötshch  eintreten- 
dem gelinden  Weller  wieder  schmikl.  Im  Sommer  weht  fiist 
immer  starker  Wind  —  am  häufigsten  aus  Nordost,  wobei  die 
Feuchtigkeit  am  meisten  wächst. 


Der  Verfasser  ersäUt.oun  noch»  dafs  es  in'Staraja* 
Russe  seit  alten  Zeilen  für  »ilrigKch  gegokeu  hat  kranke 

Körperlheile  mit  ^>alzwasser  zu  waschen,  und  beschreibt  so- 
dann die  Badeanstalten,  die  in  der  genannten  Stadt  seit  1636. 
auf  Verordnung  der  Regierung  bestehen.  $ie  sdielnen  sich 


*)  leb  habe  «tiaas  a#j)is  NfwMltjs  Apaibsa  jbi.dis  9arf^p|Upsbs  Zeil- 
.veoheoag  au  4«f  sogseiBstoa  atiea  «der  Reisitehsn  aoifsielst 

H«  ^ebert;^ 

Doeh  webt  kMoi  wm  eiftsai  gegen  SlirslBiig  ts«  erwirmta  M/dm 
Kdr|)ern  gehörig  geackilstBa  Tkeraioaelevt  P,  üebers. 


M5  ■iiiiHiA*|Uliliiiirt<  Wiiiiwintiin 

m  dt»  «iMiiicbM  Einriehlwii««,      m  DeuhMmd  bei 

jedem  Salzwerke  zu  finden  sind,  nur  etwa  durch  die  b«- 
scheidnere  ^Äusstaltung  und  vielleicht  auch  durch  gröfsere 
FreqniQS  su  unterscheiden,  denn  es  sollen  daselbst  ea  jedem 
Tage  Too  6  Uhr  Mergena  bie  IQ  üiir  AbeodU  WeniieiilNider 
ganiewen  «erden,  und  dabei  Meh  twei  Baaaiea  im  GebraM<h 
sein,  welche  respektive  250  und  160 Kranke  gleichzeitig  auf- 
Aehmeo  können. 
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Die  Bärenjagd  in  Sibirien. 


In  viel«!!  v«i  ivtk  QmwmrnmmXM  d#t  Mittlereii  Rmslatids, 

die  nur  spatsam  mit  dichlen  Urwäldern  versehen  sind,  ist  der 
Bar  ein  seltenes  Phänomen. —  so  selten,  dafs  sein  plölzlichea 
Erschtmen  die  gante  Umgegend  in  Aufruhr  bringt  Krbiiekett 
m  Baotr  »ikr  em  Bäaerin,  die  in  den  Wald  gingen,  un 
Hob  10  Mfen  oder-Püie  «nd  Beeren  «i  Mnmeln,  ein  soiehee 
Tkfcr,  so  eilen  sie  über  Hals  und  Kopf  nach  Hause  und  be- 
richten über  das  Gesehene  in  den  ijbertriebensten  Ausdrücken. 
Aaeeli  verbreitet  sich  diese  Kunde,  nalürüch  inü  MgeoMMCttMi 
aEneilMn,  dwneli  die  bennelibarlen  Dörfir  yirf  Weiler  vi^ 
reicht  endiieh  irgend  einen  jagdliebenden  Gultbesiizer,  der, 
Gott  weiss  warum  und  woher,  als  sicherer  Schulze  berühmt 
ist  Ohne  Zeitverlust  ladet  dieser  einige  andere  Jagdireunde 
ein  imd  am  beiünMMtea  Tage  efacbtinen  bei  ilMn  ein  Dutaesd 
Gnlsbeeitaer  und  eb«i  so  viele  oder  noch  mehlrere  vea  ÜMren 
Hausbedienten,  die  gteichfalls  für  Meisler  in  der  Schiesskunst 
gelten.  Sie  sind  alle  vom  Kopf  bis  zu  den  Füssen  bewaffnet  — 
so  bewaffnet,  wie,  glaub'  ich,  unsere  tapferen  Vertbeidtger 
M»aslopol*t  eleii  tim  an  ihren  näcbllieiNn  Ausfitten  p§wi 
einen  vireil  IWMidabieren  Fetaid  bewiJnelen.  Vor  Allem  yn^ 
(ersuchen  die  versammelten  Mmnjäger  aufs  sorgfältigste  ihre 
Gewehre«  probiren  ihre  Jagdn^esser,  Dol^e,  Uirachianger  elCt» 


Digitized  by  Google 


MB  mm^oMk^fUitft^iki  WlnmuUnn. 

und  die  erfahrMierm  WeMoSniMr  geben  den  mniger  gelMlIi 

ihre  Hathschlage  und  Instructionen.  Hierauf  lälst  der  Wirlh 
ein  Frühslück  auftragen,  und  wahrend  die  Gäste  ihren  Leuten 
den  strengelen  Befehl  ertheilen,  sich  niekt  %m  belnoken,  bringen 
sie  teHMt,  vermulhlich  um  ikre  KreCie  su  eiirken,  dem  Becdu» 
die  gehörigen  Libationen  dar.  Wie  viele  intereesanle  Jagd- 
geschichten kann  man  nicht  bei  einem  solchen  Dejeuner  hören! 
Soll  man  den  Erzähiut^en  der  Anwesenden  Glauben  schenken, 
so  giebt  es  nicht  E^^^^n,  unler  ihl|eni».4iMCflpch|ffem||s4ena'eki^ 
mal  in  seinem  Leben  eint  Heldenthai  Toflbraeht  MHle,  die  in 
den  Annalen  der  Jagd  imeleHdfelr  «t» 'iein  verdiente.  Nadi 
dem  Frühslück  —  in  den  Kampf  mit  dem  Baren.  Dergleichen 
Jagden  führen  in  der  Hegel  xu  ^ichts;  man  reitet,  reitet  durch 
den  Wald^  ebne  den  Bär  lu  finden»  und  begiebl  aioh  dann 
nMiUaiiae,  ia«t  ttedanmnd^dafii-ee.Maht  gelungen,  dn^Biithii 
naob  Gebühr  lu  Ireetiren^  Wif di  aber  der  Bär  durch  einen 
ganz  unerwarleler)  Zulall  gefunden  und  durch  einen  noch  un- 
erwarteteren erlegt  —  a  dann  dauert  der  Jubel  um  sein  armea» 
eft  kaiMn  eifien  Oroathen  funlihea  Feä.nietHmre  »IWge  hinihir^ 
Daun  kM»  man.  annb  eneder  ven  Jedetfi^  asatihn  initifnaso4lj 
aber  nicht  ganz  wahrsekeinliche  Braehtungen  über  die  ven 
ihm  verrichteten  Grafsthaten.  So  geht  es  bei  einer  Bärenjagd 
in  vteian  Theiien  Husslands  zu ,  yti%Ack  ea  aMsh^  tvenigatMl 
an  emneni^glaub^  dnttieh  naü.Aaignii  Jatoefc-aiH' Bnnphisg 
^Unriens' bin..  .  f  . 

6naz  anders  betreibt  man  diese  Jagd  bei  uns  in  «Sibirien, 
zum  Beispiel  im  Kreise  Minu^insk  des  Gouvernements  Jen^ 
^isk,  und  zwar  nicht  allein  die  Aborigaienip*dia>  aiah  iMi4iM»> 
anhlitaalieh  «JM^  dein.iWeidwnak*^aachällMa^  anndaaik'MM^^iA 

inawaehen  Banerny.die  mir.  ihm  Iteie'  %ik  damit  awiflmnn.  •  t 

Sich  auf  die  Jagd  begebend  —  und  zwar  nicht  in  ein 
6«|uUay.iias  man  nach  Üe^jaUinen  misst, .aen/iem  in  die  Ta^ign, 
Mn0in.nuc  VVki4wd.£rde)  mi.mti^  mm  ifcHnnbtoiHijifr 
nsWieki,,  mm  ^aip»^'v  dla<.6ott,4«etet  .  mh  hf^m  mi  ifim 
«mIbs^  we,  auAirl     aaffsrgi  sach  der  hieatf«rfinneffttnlir  oait 

(ler  aUeinüthigiien  6peieei  iMMMiitont^tü^h  idi>«»:  tt«i  ^u4vi|4;,4m4 
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BhU  Seine  Btidtse  ist  gewahnlicli  von  To^Öl^kfet-  AitMÜt  and 

liPf*waffnet  wie  er  selb^i.  Kine  Lwsl  aber  ist  es,  ihre  Manöver 
tü  beobftehien,  tvenn  sie  einem  Bären  begegnen,  ^rki'Kuss^ 

imi  8»  gii^liM  wini.         Ütittkd'  <lev  Taigt 
tÜMMÜ*       iilr«l|(*i«IHV«|^«li*  VlilMW,'  iilM"gft  ffc%«Afr'(rti 
lii«hl7^rd«%(iH>«ti  erz^^       U<iH|^efifr  haBeii  MielV  Nlcht- 

jäger  Iiier  mit  Hären  Abenteuer  bestanden,  deren  sieh  der  beste 
Jager  rühmen  könnte.  (3m  die^ahrheit  zu  sagen,  ist  der 
MtügU'BNi^  itf dMieh  ftoMtf'fitti  leMfW«^  ^dttnitig ; 
itt  grm-  mir  ^MNl'  Mi;  ^iij|eif^^i;q<uäie«1rtf 
c^er  wenn  man  ihm  zu  harl  zuseltl;  aber  trei  aMedem  darf 
man  niciit  vergessen,  dafs  er  ein  Thier  ist,  ausgestaltet  mit 
IMNikiner  Kraiv mäch I igen  TaUeli  und  starken  Ztthneti.  Wer 
TM  den  iagdluatigiMi  der  mtieiM  G«Nit«mM<atol»'  wlltide  Mrti 
-fltÜHMii  •daii'  hier  ^IHMtf  emdi  Bftr  «infaeh  mll  SfMen  todt- 
gesehiagen  haben;  dafs  man  ihn  gezwungen  hat,  sich  im 
Stamme  zU  baden,  bis  er  vor  Müdigkeit  umkam;  dafs  ea  ' 
hiesige!^  Batier«  aegar  gtloMg«»  ist,  ihn  tebendig  an  elbür 
:MMi0»-  m  Hva  EMkfer  au  Miigenf  Und  d6dt  fassen  aieli 

*  Unter  den  alten  Einwohnern  («larojily)  dieser  Gegcltd 
ist  der  Aberglaube  verbreitet,  dafs  der  Bär  von  weitem  Blut 

fiMiit'iiad  ^  km»  nachgeht.  Zar  Zak  d«a  lautete  Kri^iea 
aiiglaB  Mb  MMaabeiialer  CMtiiet  dt»  lr«ia«s  MlnntfUsIt 
iMtgJiiÜidlah  iM«*»BltM,  und>il^  Ww^     drent,  dafs  sie 

sich  bis  in  die  Dörfer  hineinw.iglen,  ohne  übrigens  besonderen 

iMiadeB  anaitlichteti.    Die  Bauern  meinten,  daÜB  sie  das  im 

Krtagt' Vargaasena  Bim  tdaheg  qtfd  ea  attfeadiea'^(]4Heh.  hi 
lauii^  lAiMN'jflAHMMiaAnA -lüteiMaMi  .«itiiAt  j^i  .*  ai^'^m 

»^MHM*  iMiMvww  WMvmvni  "Viiibv  ffvin  «unwii  nie  in 

dw  'NÜm  da»  Daffas  §ehnneMafa  auf  dem  Eise  d^s  Jeni^ei 
spielten,  einen  Bären,  der  aus  dem  Walde  hervorkam  und 
aiaili4hnen  genuBsaaen  Öahrilies  näherte.  Der  äReste  von 
^iaaa» -Kiadasa  Mahle  htfahalana  f «wlaalkn  Mm<  tdt  am;  Hat^ 


^  ÜMiiralEiii  aie  gewaltig  uimI  feigt^i  an»  aai J .iihrtrr&ft«|. 

zu  schreien.  VAn  solches  Geschrei  war  dem  Bären  offenbar 
Uil^.  niffi^t^.yocgfkoiiinipn;  ganz  v^4iila\,lü^t  er  slili,  sah  die 
ijiMlar  eiQ6  W,>j(t  an,  kebrt#.  i|i»9a  dianii  daa  RIMmp  «wA 

VMid^r  »{»yliib  imIumiU  ia  41«  >VaU.|Hii4pds».'I|Mml^ 
eraiuthigl,  ergnfiea.die  Knaben  Stftoke  and  aateten  iem  F[öcl% 
Upg  nach.  Er  hef  immer  weiter,  sie  hinter  ihm  her.  Dar 
Schnee  lag  ebaa  r^t  hoch,  U{Mi.iü^  der,  Bär  ia  daa  WM 
gulaiif «ank  .ai;.yMMHiflifty<|fji  aiiH.||a4, Jiaiiata  tklk  iWiaiMI 
laapaf»  fortbewegen.  .Pif^aai^  dauüba  woU 
der  Bär  endlich  in  eine  Grube  fiel,  die  ganz  mit  Schnee  an- 
gefüllt war.  Urusonsi  versuchte  er,  sich  wieder  herauszuar- 
hteiten;  er  konnte,  nur  den  Kopf  aus  ^rp^  r^i*J||Hny  herr^ntnairail 
and  M^iMi  Di;».  .Kinder  fiooea  |iihi§  Jiß  ikm  Umm^ 

schlugen  iha  mit  ihren  KnlüUeki  t<m  aad  aahlfyptia  Un  im 
i  riumpii  nach  Hause.  \\  ie  es  sich  hf^r  ergab,  wat,  d^r  ^« 
itigte  Bär  ein  mehr  als  jahriger.')  «.i 

Unweit  der  Stadt  Minu^insk,  auf  dem  We§a  Baak 
Kjrch4arCe  Lug^wfki^,  befiiidei  «i^  aio  aaWftir  ß4m,mdf 
i^ebr.  biitersalziger  Sae,  dar  Tagarskoje  Oseaa  heiail.  •  &r  liegt 
in  einer  Schluciil  zwischen  zwei  Bergen,  wovon  der  eine  walcl- 

der  andere  mit  Wald  bedeckt  i&ji.  Seine  Obeifläche  nUvuui 
eiaeD  Baum  ven  2^  Werat  eia*  »  £Üe  Qegead.  iii*  malwat^jit 
aber  des  Samma«»«  aar  .£ai^  der  giMi^n  liilaai  ateigeiv  von 
dem  See  so  scheussüche  Ausdünstungen  auf,  dafs  man  ifani 
nicht  nahen  kann,  ohne  sicli  die  Nase  zuzuhalten.  Bei  Ein* 
Il»4t  lies.,.  Higjrt>8^  .hüngf^a  ist  von  di^e^  Gi^rviche  nichia 
■ifbr  aa  ^mmkm*  Par<&^  tot.e^iya.eine»,  ^mafcia  >^Bi»t» 
ist  ättssacfl  seMaam^g  nnA  .iHi  .aiasalneB.Slatfea  a«4'in  ge« 

ringer  Ausdehnung  mit  dichtem  Schilf  bewachsen.  Im  Herhst 
lBß4  kam  ein  Bauer  vom  Dorfe  Schunersk  aus  der  StadL  E« 
war  zu  Markte  gewesen,  halte  die  Erzeugnisse  seiner  Laiidf 

^Piirfhii^haft  iiMt.Viir4MUverlMiiiAr«M  bai.diiaar  toiiitif  i  ^mt^ 


Für  diesen,  wie  für  «He  MdeMn« '^Baiwaf^ist  «iiliHich  Hr.  Ko«trow 
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Die  "Bärenjagd  !n  Sibirien.  '  §^1 

'anlassung  lüchlig  getrunken.  Den  Berg  hinabreitend ,  der  an 
den  See  slöfst,  sah  er  plötzlich  etwa  fünfzig  Sajeu  von  ihm 
einen  ziemlich  grossen  Bar  ganz  ruhig  des  Weges  einher  wan- 
deln. Vom  Branntwein  benebelt,  halt  der  Bauer,  ohne  eine 
andere  Waffe  bei  sich  zu  haben,  als  das  Messer,  sein  Pferd 
an,  bindet  es  an  den  nächsten  Baum  und  stürzt  sich,  eine  hä- 
rene Schlinge  (arkan)  in  der  Hand,  auf  den  Bär.  In  dem- 
selben Augenbhck  lassen  sich  Glockcntöne  und  Gesang  hören: 
ein  Hochzeitszug  kommt  auf  mehreren  Dreispännern  aus  der 
Stadt  und  hinter  ihm  einige  Bauernlelegen,  die  vom  Markte 
zurückkehren.  Der  Bar,  der  sich  vielleicht  einbildet,  dafs  man 
auf  ihn  Jagd  mache  und  schon  nicht  weit  von  sich  einen  vier- 
schrötigen Mujik  mit  verworrenem  rothen  Bart,  eine  Schlinge 
in  der  Hand  und  aus  vollem  Hnlse  schreiend,  wahrnimmt,  ge- 
rälh  in  Schrecken  und  eilt  spornstreichs  nach  dem  See  — 
ihm  nach  der  Verfolger.  Der  Hochzeilszug  bleibt  ein  paar 
Minuten  stehen,  sieht  sich  die  Sache  an  und  geht  hierauf  seiner 
Wege,  aber  die  anderen  Bauern,  die  gleichfalls  Halt  gemacht 
haben,  können  der  Versuchung  nicht  widerslehen,  sich  an  der 
Jagd  zu  belheiligen.  Der  Bär  halle  sich  in  den  See  geworfen, 
und  da  er  ihn  zum  Schwimmen  viel  zu  seicht  fand,  so  suchte 
er  ihn  zu  durchwaten,  um  an  das  entgegengesetzte  Ufer  zu 
gelangen.  Einige  von  den  Bauern  sprengten  ihm  zu  Pferde 
entgegen,  während  andere,  aus  Leibeskräften  schreiend  und 
so  weil  als  möglich  in  den  See  hineinreitend,  ihn  mit  Stein- 
würfen verfolgten.  Der  Bär  blieb  unaufhörlich  im  Schlamme 
stecken,  stolperte  und  fiel  an  den  unebenen  Stellen,  wobei  er 
manchen  Schluck  von  dem  ekelhaften  bittersalzigen  Wasser 
thun  mufste,  erreichte  aber  doch  mit  Mühe  und  Nolli  die  an- 
dere Seile  des  See's.  Einige  fünfzehn  Schritt  von  dem  Ufer 
begriifste  ihn  jedoch  ein  neuer  Steinhagel  und  ausserdem  be- 
Dlerkte  er,  dafs  mehrere  von  den  Bauern  sich  schon  im  Walde 
nichts  Gutes  verheissende  Knüttel  geschnitten  hatten.  Es  blieb 
ihm  keine  andere  Wahl,  als  Kehrt  zu  machen.  Dieselbe  Ge- 
schichte wiederholte  sich  vielleicht  zehnmal,  ohne  dafs  es  einem 
•von  den  improvisirten  Jägern  einfiel,  nach  der  Stadl  oder  dem 
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4em  v>piei  ein  Lnde  zu  inach^u.   Unterdessen  wurde  t^^»  Abeod> 

^d  d€ir  (Püik*  h^ek,  (9^k  m  dff  «MiUe.  dt»,  S^^'a  ai«h«ii, 
jl^MShla^seiH  i9f}9  |»  M^bien,, geduldig  w^WIEiill  biM^A^#i^ 
jiig^r  ikh  HQU^ten..  in  der  |[!Juil,  jMttani  i»#^.,pi|tlig 

»nfiingßn,  und  sie  gingen  uut  g^enseitigen  Vorn^rfen;  aiv- 
^nander,  ilais  Keiner  daran  gedacht  habe,  eine  Büchse  her- 
l^ubriugen.  Alleü»  ^rütA  Verfolgfj:.  de«  Börea  ;Ar4r.lM9(- 
fiN4.W(cbi.  w^  iMMmM^     .Dorff  lfmßSl¥k^ 

^pd  begab,  si^li  aia  Uw^üSl  Sl^^  b^wßfo^^^nißflk 

4e0i  See,  In  desMii  l^äli^,  er  den  Bär  wied^reufindeo  bofteb 
(u  der  I  hat  sah  er  ihn  etwa  hundert  5ajen  von  dem  Ufer, 
4b#r>#cK^  verA:4ckt  Der  öchreck,  die  E^achi^im;.  und  das 
hiH6|%||Mg«  W«a9«ir  MMea  \^i||l|r«ciiiNii|iGb  «im  iii.itarU*£i||* 
wickiing  auf  den  armen  PeU  lierviirfthr«e|^  lieh  tl^^m 
Thiar  voip  .gaiis  re^speclablcn  Dimensionen  aaswies. :  . 

,  Im  Dorfe  Heisk  des  wSchuschensker  Bezirkes  lebt  ein 
B^uer,  d^r  in  der  ganzen  üfug^end  dadurch  «bj^kani^  ist, 

4ii^  ar  .eiiin)^  einen  Bär  out  4«»  Aiian/§ptai^.sh)|t/4^ 
triw  aicb     Mf^ntfer  Wepaa  aiL  Baaiigler  Baimr  mü^it^  ai^ 

einst  auf  den  Weg  zu  seii^r  in  den  Bergen  weidenden  Koss- 
beende,  um  ein  Pferd  einzufangen,  wo^u  er^dan^bi^r  für  solcl^e 
Zwecke  g^binäuch liehen  b^renen  Afkf^  ipilnahm;.    Er  ritt  ini 

hinauf»  als  pidlalich  in  geringer  Entfernung  ein- Schiias.fidl^  und 

nach  einer  Viertelstunde  sah  er  gerade  vor  sich  einen  ung^e- 
heuren,  bereits  verwundeten  B^r,    Die  erste  ^>,fuf<ffflwj 

^^tite,  m  /f^}l^  QAb>iyi. .4fiypii  ^  «iMrani^  .Allirf 

tha^  er  aait.  efneV  Gcuvai|4yiaili  wie  «ff  es  kaNm  aajbat  erwartet 

hätte.  Der  Arkan  war  ziemlich  lang,  aber  trotzdem  fühlte 
sj4?h  d«r  Bär  d^iqo.  pi<i)t.  b#ba||iiid!)i,^  und  er  feewjiiJtite  ^icb,  4/|p 

llu^cW.  .bntardaasi^ii  ^iKfog»^  ^  AiHkM^^^  kwmff 
indem  oer  Bauer  ee  unaufböilich  die  Richtung  verändi^rn  UeXs, 
uu\  den  gmaonungen  de^  BM^.il^«fnji(||)e%....ä)WfiAN8bt 
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^iMTf  fonro  Baum  aiiiipiuchen ,  den  er  ein  paarmal  umreiten 
MßAf'^m^  Alkwk  bcrMMUnigeiMl,  ^en  Bär  daran  feartaiKtm 

tu  fiadeR.    Iniwiachen  kaiiMMi  au»  4m  W«M«  fwei  Taiamn 

bervor,  die  den  Bär  verfolgt  und  wovon  der  eine  ihn  ver- 
wuimIaI  halte.  Als  der  Mi|j'ik  si«  erbMckie,  rief  er  ihnen  zu, 
A^k  m  4iii.  fiir  •dmkm,mi^\mi  wo-niebl«  «ilrd#  «r  ihn 
iuMnJig  iumI^  Hmia«  IvinfMi  uml  dam  wire  aik  Mlb«,  #e 
sie  auf  die  Verfolgung  des  Thieret  rerweadet  hatten,  rerkren. 
Dieses  iMotiv  war  den  Talaren  so  einleuchtend,  dafs  sie  sich 
liwax  Bären  näherten,  ihm  die  Fiinlen  fast  vor  die  Stirn  selzteB, 
mi  Um  niAIhrlMk  lo4l  kiMlrockiMi.  Dtr  Werth  4m  Fetki» 
mrie  nüMmr  «ottr  die  Drei  yerlkeih.  Gm  «ndenml  fing 
der  nämliche  Bauer  einen  jährigen  Bär  mit  dem  Arkan  und 
^l^u^te  ihn  so  nach  Hau^e.  '  V 

.  Ei  geht  aus  den  angefuhrttii  ThiiludMa  sur  Genitgr 
lMrv#r»  wie  drebi  der  hieaigt  Batitr,  eteem  ao  Maeii  und 
ktiMge«  «Thier»  wie  d«r  8|r,  gegenüber^  sich  beniaiiiih*  Um 
so  seltsamer  erscheint  es,  dafs  er,  gleich  vielen  Jägern  der 
iprofsrussischen  Provinzen,  den  **vieraigsten  Bär**  als  verhäng* 
•ifiiveU.  bei«a<^l.  Di^  rnndgale  Bär  bringH,  nach  seiner 
üfbiiiii^pnng,  dün  ^llg«r  lu^ybar  Verdeihtir»  der  hn  Kaflafif 
mit  eine«  mMmh  kaM  )eiiiala  mit  dem  Leben  davon  tcemne. 
Zur  Rechtfertigung,  ^le^ti  Meinung  citirl  er  manche  traurige 
Bj^piele.  '  .< 

.  1  IniDpifeSduiacbmifluili  wohnt  ein  Bauer»  Namena  Iw«o 
PaMgoavv  fir  mag  jetat  ftnfendfanbig .  Jahro  ittiea,  ah^ 
Dpan  siebt  es  ihm»  an,  dafs  er  einst  eine  berhuHscbe  Kraft  basalk 

Iwan  Pe#egow  war  ein  leidenschaftlicher  Jäger.  Schon 
in  seiner  frühesten  Jagend  durchstrich  er  mit  anderen  Lieh- 
hahara  daa  adko  Waidwarha  dia  Taigen.  Dan  Bäran  bcaehl» 

-Kahr.  aieheren  Tod$  aeitte  Bakanolen  bahaQt>tetaa>  dafa  er 
IM^on  längst  den  vierzigsten  hinter  sich  habe,  aber  Pe«egow 
bestand  hartnäckig  darauf,  dafs  er  erst  siebenunddreissig  erlegt 
haha  tund  dafs  4nr  wersigite.  noch  koauaaB  mtiaae.  Dii.  be«' 
gjMMio  ihfB  fokpadis  AbaBtaMr. ' 
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^iSSi  Hiitoritch-pitÜoIogiidie  WitsentfehafUn. 

*•'*  '*  Am  18.  Juni  1852  begnl)  sich  Pe^egow;  in  GcscIlschÄl 
des  Colonislen  Scharuti, -der  ihn  oft  auf  ^neiK  BärdU* 
Jlli|ilerir««tgieH^^«^atf«i,  nai^h''iDH>"Tai|j^,  80^WMI' ton  l^eineiii 
mimort.  '  fhr  W^^  fRltHc^'ifte  ctf^  Ma^  DomHiyitff- 

kowskoje  und  dann  nn  den  Fhiss  Oja.  Die  Vfer  dieses  schönst), 
sanft  (Itessenden  Stromes  sind  mit  dichtem  Waide  bedeckt, 
'^stmib  *«ie  von  4tn'  Jägern  häufig  besucht  werdend  Ain 
St.  Jbiri^  b^and  aidi  Pi(>egotr  mU  semeih  G^AhMi^hn  "Wlh 
ttVorasfigen,  kröninflfi^gsreiclkett  Bkcfre  MimtM^alylc,  iei  fti  die 
Oja  rälll;  sie  selzten  über  denselben  und  wollten  noch  zehtl 
Werst  marschiren,  um  dann  zu  übernachten  und  am  folgenden 
Morgen  cum  Angriff  «u  adireitien.        '  -  -  "  " 

E>er  Abbild  brach  tienm,  alt  ste,  von  dem  icHwilh'UgMi 
Wege  ermüdet,  in  der  Ferne  das  ihnen  schon  längst  bekannte 
Nachtlager  erblickten  —  eine  rohe  ßaumstammhutte  («rub), 
das  gemeinschaftliche  Asyl  der  Jäger.  Eine  kleine  "Rauch- 
wolke sti^g'  ttb^r  ihr  auf.  " 
"  '  Pe«egow  und  sein  Camerad  giaubfen  stierst,  daft  CifM* 
slVelcher  hier  eine  Zuflucht  gesucht  hätten.  Sie  brauchten 
diese  zwar  nicht  zu  fürchten,  da  sie  gut  bewaffnet  mit  Büchsen 
Ubd  Messern  waren;  da  sie  jedoch  nicht  wissen  konnten,  mit 
wie  tiden  solöher  Leute  sie  es  tvt  'thon  haben'  "wttftKtty  sö 
näherten  si«  ^h  irorslchtig  und  voA  Hinten  der  Hütte;"''  "*  * 

Im  Inneren  derselben  liefsen  sich  zwei  Stimmen  hören, 

die  den  beiden  Jägern  bekannt  waren.    Das  Gespräch  drehte 

üich'  um  di^  Bemerkong,  dafo  der  heute  angeschdasifile  Bär 

i&ibht  mehr  weH^Tlaufen' k6nne';  dars  er  ohnb  ZweiM^ihMer 

•Nacht  rt*epiren  würde  und  dafä  eis'  daher  leicht  sein  müsse, 

ihn  morgen  in  der  Nähe  des  5'vvjelly  ßjelnik  zu  finden.  So  heisst 

ein  bekannter,  etwa  zehn  Werst  von  dieser  Stelle  gelegeni^i' 
Dingel.  •  9  »   .        •        ^1 . .  • .      -    •  .  II  jg^i 

'  indem 'Me'  JS^ei'  das  GesprScV  beTaU8ehten,'das'  ib 

Hütte  geführt  wurde,  warf  jeder  dem  andern  einen  Blick  zu 
und  in  der  Seele  Beider  stieg  der  strafbare  Gedanke  auf»  die 
Früchte  fremder  Arbeit  2u  gemessen  und^sichr'des  allgetfsihQrsiM^ 
nen  Bären -zu  bemächtigen.'  'Pi#egow  flüsterte  dies 'BeUSritt 
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Gefährten  ins  Ohr;  dieser  nickte  kijahend  mit  dem  Kopf,  und 
Hii^  4^11»  Ausruf;  Hilf  Gatt!  .gingen  si«vin  die  Hütte  i)io«iii. 

Sie.  fimdea  deri  iw«  üneii  bekennte  Jügef  «fie  fpen  lie« 
necUpMteAtiiiS  te.BeinmPmhiM.eMldiMim^m'  Olwe 
sich -  elwe^  ^merken  vttt  laesen,  unterhielt  sieh  Fe«egow  nebst 
seinem  Cameraden  eine  Zeitlang  mit  ihnen  von  diesem  und 
jenem,  legte  sich  dann  schlafea.und  begi|fiA  bald  zu  schner« 
eb#ii.  Jo  der  TIhM  ebar^jsdiiats  ^ef  die  gemiNetht^eia  Auge^ 

^»«Kam  euelile  üch  in  der  dMeimwid'.irMeMrigeii  Hütle 
die  Dämmerung  bemerkbar,  kaum  wehte  die  frische  Morgen* 
luft  in  die  halb  olfene  Thor,  als  Fe«egow  seinen  Gefährten 
anstiefs,  ilw-.  erweckte^  und  eieh-  tum  Aufbruch  ^röileiB^-  4a 
dieMm  AugefibÜcke  emteehfee  eaeb  emer.  der>  endereil'irMgMi' 
lUkMf  BeMrbwig,  dalt  mm  «ieiiiKeii  frttli  eHÜM^ädien,  wllnechte 
er  ihnen  eine  glückUche  Heise,  drehte  sich  auf  die  andere  Seite 
umt.^sfihlieii  wieder  »ein*. .  ^    >  •    <  ^  ' 

f^r^  -  Es  wer  ein  wunderv«Aier,  enttöckender  Morgen.  In  der 
Nilierittl-die. Teige,  ein  öpp^ee  Uffln  der,  wihr^od  si«*!«  der 
Feme  diikiliileud  TteAen  se^.  Es  wekte  vm  Hif  eine  er- 
frischende und  belebende  Kühle.  Das  dichte  Gras  war  mit 
kaltem,  perlenden  Thau  bedeektr,  der  jedes  BiäMchen,  jede 
Fielijprtiidpl  triinkte»  XMtgt .  en^nertt  ekh  Peeegow  k  d«r 
Folge  imm  wpdervoUei^  eaUäckenden  Morgene» 

'  Die  enlett  Strddeii  der  Sonne  beschienen  schon  die 
Wipfel  der  Bäume,  als  Peeegow  und  Scharun,  sich  einen 
Weg  durch  das  Dickicht  des  Waides  und  zwischen  die  Stämmie 
halkvmimükmtf  ketoataier,  Cedem  .o|Ki.Leiihen  iNdmend»  die 
eiwt  taier .  Stwria  iniddergewoffen .  htM^i  iwm .  der  8leMe  kernen, 
wo  sie  den  verwundeten  ader  getödteten  Bär  zu  linden  glaub» 
ten.  Vor  ihnen  öflnete  sich  eine  geräumige  Wiese,  mit  dich« 
telBt  Qree  bedeckl,  welches  an  mehreren  Punkten  stark  zer^^ 
tüäm^  schim.  .  Millen  durak<^din  «W»«  «kÜngirila-Bicii  ein 
VtMmn  Btkkf.  dir.eMi  ke^GraM  und  Ml  fosüf^  'eerlor.  An 
einer  Stelle,  wo  der  Bach  sich  etwas  erweiterte,  lag  am  Hände 
de&  zwkchea- dem  Grase  diifphschimmernden  Wassers  ein 

miA.(mlmjfgßmm  dttr»;.;diroiwn;^,?ttiti  en^ZeÜ.^in  $tmmfS^ 
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gequält,  indem  er  beständig  (i^  .Kopi  &u  4tm  Wasser  aeigl#>' 
UBä  es  Irap^*  >      •  *•'' 

dKe  ibMfi  kn  F41H  «aes  Un|lichi  «b:.8clMilik  iü«Mi  mtltm 

Pe«egow  stand  einige  tunlzehn  Sehritl  von  seinem  i^fÄhilSKl 
i^iM^h  S  eT»i>re4m^  iim  ersten  Schuss  luUe.i       f «    *v  {t 

ächarun  musste  fehJgeschosseo  ha^n,  da  der  Bar  sich 
nur  aulßicbiete  und  einen  Blick  um  sich  war^,  ohne  SMt^  vaa 
4ir  «Üielle  su  rübran.   Pe90p>w  gab  Feuer«.  mi 

Gr  irwiMto  *<Mhl<»  •ritrt»  iddb  «n  biw  mm^.BMm 
IM  thr  tütwi        lihi)  dlguiBMii  >iiiHla,  ab.  4«f  Air. 

in  zwei  bis  drei  Sprüngen  bei  ihm  war,  sich  auf  die  HinleP* 
baine  sleille  und  mit  der  ganzen  Wucht  seines  Kör|»era  sich 
•iaC.4M  JüpHr  alittraie.  Fea^w  Um  mM9  ibai  Mi  keglig 
imi  i/M  iMgiM  4fm  -ttär  ün  «tak  HtimiBhwi  i^Kaani  •  • 
{.  .  llaiMraf^li4  ihf.  dar mgÜlABtlia  Jigw  •»laa»  QMhikm 
si»;  **Schiess,  Bru^!''  aber  Scharun  schoss  nicht,  da  er  wahr- 
schaiaücb  sm^  Gew^ki  araiiadan  oniaate.  h^im  wenigen  Augenb» 
bücke  schienen  da«  aroMn  .Paü||iv.  äB9  gMMax  Rwigtreilw"- 

fifttfah  iHMrfllt  4er  kag  armilri*  Mnbm  «m  MIm 
SaiMMHMl*  W*N»  Hefe  ^  BSr  aate^aiBtaa  üf£»r  fahren  und 
sich  auf  den  neuen  Feind.  .  r 

Ais  Feaegow  dia.Auftfk  öflneie,  sali  et»  dak.  iter  Big 
afdMn.  Iwi  Muumii  mr.  Kui  arfihwaar  Ügat,  giMirti 
Mmw  airii5W«itM  Ii— iBwhiij.iMieünr  wv  4bfUMi6 
heüimhef.  Aber  ea  gaiMig  iHm  dies  nur  ein  einsiges  iMai. 
Das  Gras  war  von  dem  Thaui  schlüpfrig;  er  gütt  aus  und  fieL 
VKaitor  ariiMHVlitaieh  Feaegow  nur,  dafs  er,  awasor  SUwU 

m/fk^B^Cmmdm  m  JmUmunmI  aitel  iekiw<  v«leM»  mÜ 
iii^'4aai  üppigen,  '4idblaü  Graae  wdMVf  <Mi4.*Baah  .^eoirOvl« 

zu  kriechen  begann,  wo  die  Jägerhülle  Jag;  er  schleppte  sieb 
eifte  {uitha  Weral  .waü  und  aduäe  dam)  «ob  t»eiban)rräflBn.  • 
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'  Während  Pe««gtM¥^  iilKl  ädtorun  sich  ihii^dem 
loHgafiobHchen  hatten,  i«  IrmdM  Gilt  «iffMisttdiMI/iNMH' 
unmrMMNi  die  ieideti  «idcfim  Jäger  ertüfkl.-  Sb  dkkUm 
gieieh,  Ml!'tiMl*AIHiNr  in  ürdnang  tdl  vmlt  ddH  vM^ 

leicht  in  fretade  Hände  faHen  könne,  weshalb  sie  sich  eihgBi 
atiftnachteh  und  an  den  Ort  begahen,  wo  der  eben  beschrie« 
hmImitämyMMIkmk'  Ak  Mmtuii  eehMr'enHeii'MMie^ 
tliiiiy  IM^eAfSli^'Mtliiili^ilM^^INNi^l^H^^       Sehdli^älk  INMfcfiil^' 

unt^Us^t^e^egöw  nadfldi^m  dritten  St^usse  h^rMHrroch  und  tu 
schreien  anfing,  befandet)  sie  sich  nur  fünf  Schritte  von  ihm. 
Petegöw's  Gelehrte,  Seharun,  war  gräfsfich  sugerithiet. 

Mm  '««Ii  naf  neueh  «IM  MiMe  FteMi  M  Kno^wti;  wü-wir^^ 

ni^  iill^^berg6ssenf'%d6*%i4eltolli  noch  ^  Ehllkrpf- einpoi^' 

stieg.  Der  6är  hatle  dem  Unglücklichen  den  Schädel  abge*- 
rissen,  das  Gehirn  umher  gestreut,  die  Augen  ausgekratzt,  die 
gaüii  BrttKt  terfletacht,  die  Beine  «emagl' und  die  grosse  Zehe 

•■i'TWBMH^Taev^'W^ePRraVIl*    rvn^OW  War  IHPCn  wKB  L«eveii^ 

aber  gr«iefifaRt  Ymittilitnelt;  Hm  iahtet        waf  eberkalb 

des  Knöchels  gebrochen  und  lermalmt  und  hing  nur  noch  an 
der  Haut,  der  rechte  Arm,  von  der  Schulter  bis  zum  Hand- 
gekük,  aufgerissen' tyte  an  den  Knocheii,  der  ghaeWaUs  stel«» 
kuweiie  beschädigif  wair.  HalbMt,  hiett  e»  tretiiieni  in  der 
linken  Hand  Beek  die  Büekee.  Man  l^aprengte  Mm  mll  WmM 
und  brachte  ihn  wieder  zu  sich.  *  " 

'Oer  Bär  lag  todt  unweit  der  blutigen  Ueberreste  Scharuns. 
Ea  fand  sich,  dafii  er  ah  und  ven  «nMettteMte^  49rMe  war. 
Seilie  HaM'arir*vd*  ae  ^MMeeMer  BmäMeeMä',  Ms  sie 
gai" 'Mnül  ¥^«rA  Ifatte:'         ^  j»iw«<*ihi>v/  ^ 

♦^^"^iNte  Jäger  zogen  Pesegow  den  halbzerrissenen  und  mit 
ßliil  g^ränkien  Kitlei  aus,  legten  ihn  auf  denselben,  banden 
ihn  an  ein  4^  Und  ÜbvtM-ilm  n«<i>r  4er  WaMMMe.  IMf 
BllnBell'a}«F4llm  4aflFflMid«'%b^  %tefieri'ilin*4ini  i^iiMMen 
ihm,  80  gut  sie  es  konntfen,  den  Arm  und  das  Bein/  'Alsdann 
b^gab  sich  einer  von  ihnen  nach  dem  Dorfe  Jermakow#koje, 

naa  die  i<ecaibeiUirde  viln  deoi  Vot|;efidienett  ih  Kenimnia  an 
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MAft .  nifl*ariMk.,ay^bc^^Jil^MMh^lMi. 

iq;jld&  Dprf  3d)uscbei|t|^»|e..'  •  » 

>    Es  traf  sich,  dafs  der  Civil-Gouverneur  gerade  um  diese 
Zf^^         *:>chua(ct^cftiiu>i!g.  reisig.  Voi)  dem  Uniaii.iuUtff idiM^ 

MkutifL  kl  Mi^ilfk.  ^«f|.^^t,  ufO  jdoüi  VimgliloklMi  Q«h 

sUud  zu  leisten.    Der  Arzl  kam,  untersuchle  den  Palienteu, 
schüttelte  den  Kopf,  nahm  eine  Prise,  rieth  der  Frau  dies  und 
iVf^.Mluyi  m4  fuhr  wiedl^r  4i^v»Bf  okaß  dfgyffing4f  .|ioff'' 

,  kn  D,arfe  SchuAch^skoje  lebte  damala  ein  jütoi 

.  das  sich,  neben  dem  Beruf  einer  Hebamme,  mit  der  Heilung 
alkr  mpglichen  Krankheiten  beschäftigte.  Sie  wickfßjle  dein. 
Arm  und  das  beiQ.Pe«e§ow'«  in  BaiuQiiilde  ein.  Kr^^iiMI 

Der  Sommer  4ea  Jahres  1899  war  ungewöbnych  heia«. 

In  der  duniptigen  Isba,  auf  einem  abstossend  schmuiigeu  Bette, 
lag  Pe«c;gow,  Tag  und  Nacht  v4^n  Myriaden  blutdürstigen. 
^k§W       i^«ii^n .  iimgeb^.  Oifi  verwundeten  Jiörpertheil« 
bi^iPie%  SM  eke|iL.j|pnd.  ^  niiMen  «iish  .darin  baU  #0  iie)tt 
IML^dm^  eini.d«^         F^'^u  si«  iu  ganten  Handvollen  heraus- 
nahm.   G^g^  den  t) erbst  begann  er  ipdefs  sich  ßtiamh^  m,. 

Daä  ßrsle,  waa  Fe«efOw  .U^i,  .Ml*  «r  ^^kmm.S^ki^: 
war,  atiner  Frau  suEUschwöreo,  dala»  falJa  ihm  Gett  nmr:«iC- 
hej^  SQ  UMlft  i)^,die  Erde  verschlingen,  wenn  er  je  wieder 

daran  denken  werde,  in  die  Taiga  auf  die  ßarenjagd  zu  gehen..^ 
Um  ja  nicht  in  Versuchung  zu  kommen, .  yerjii^i|(t«  er  eiuem^ 

NMtt^jMili'  mm.MMmp  <M^.  ihm  ^wh  ^«bre  ,l^9fhireli 
Ir/Bu  gjß^I^  l^^^  Und  kaltem  fihil^  4»I||if .} 

d^  inindeste  bedauern:  ae  fest  stand  sein  Enlschluss. 

T  ^t^ein  [Jnglück  schrieb  Pe«egow  nichts  Anderem  zu,,  ala, 
dfi^  (;.M)8tai]^e,  jBür,  der  ihn  so  ajrg  augennUei  haU«,^ 

'  der  fWi^rlftigale*'  ftweaen  Bpl   <'Dea      tvi^|Mii«40,<mit  itia^ 
vierzigsten  flir^n,;!  sAgjtia  er,  Hwaa  m^iv,aiiclpr:«hiit,  man  llaii« 
sich  nicht  genug  vor  ihui  in  Acht  nehmen."   ümsonat  ver- 
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.   Di«  W^j«ffd  ^  «ilMK}«B.    589  : 

•iHherle  man  ihm,  dafs  er  den  vierzigsten  Bär  wenigstens  fünf 
Jahre  vorher  erl«gi  habe  und  dafs  dieser  wohl  schon  der  funl» 

Scfiicksals  geben  wollte,  bheb  hartnäckig  bei  seiner  Behaup- 
tiiDg  und  iieis  es  siok  nieht  nehmen,  dais  dieser  Bär  erst  der 
vMTiigtto  gewesen,  ohgleieh  er  d|kii«ifcli.'MiMi>eigeMii  ftnUir. 

Peaegow  lag  Mier  ew  Jeiir  biiftk«  4m  HeAel  MW  fMNr» 

er  wieder  ganz  auf  den  Beinen  und  nahm  sich  vor,  seine 
ÜPfiie  Zeit  von  nun  an  einsig  und  aUeia  dem  Ackerbau  zu 
«pdipM.  k)  der  That  beeorgie  eedeii'iaaiett' WäHer  ktndupA 

Btt  «eiiken. 

Der  Frühhng  kam  heran;  es  war  um  die  Zeil  der  Pe- 
iniwka  (Tag  des  heiligen  Petrus).  Pe^egow  wollte  frisches 
Oret  aiiie».  Er  speante  sein  Pferd  vor  die  Tekga»  neliiii 
ie»e  Sense  und  fofar  auf  die  Wiese. 

Der  Tag  war  hetfs,  schwül  sogar,  aber  wunderbar  sehSn. 
£s  herrschte  eine  völlige  Slilie,  anv  Himmel  war  nicht  die 
leiseste  Spur  einer  Wolke  sichtbar  und  am  blauen  Horizont 
dehnte  sieh  die  unübersehbare  Taiga  aus,  gMchsam  m  tiefes 
TrSumen  versunken.  Hoch  über  ihr  ragten  aum  Hunmel  empor 
die  vielgestaltigen,  phantastischen  Kanten  des  schneebedeckten. 
Bjelogorje. 

Petegow  setzte  sich  auf  einen  Hügel,  einem  kleinen  Bache 
gegenttber,  der  die  Wiese  durchströmte»  heftete  seine  Augen 
auf  die  entfernte  Taiga  und  verfiel  in  Nachdenken. 

Sie  erschien  ihm  in  ihrer  langst  bekannten,  reizenden  Ge- 
stalt —  grün,  biüthenreich,  schweigend,  geheimnissvoll. 

Cr  gedachte  seines  früheren  Lebens,  setale  sich  auf  die 
Telega  imd  hehrte  naeh  Hanae  aurüeki  ohne  einen  eimigen 
Hahn  gemSht  ail  haben.  Diesen  ganaen  Tag  über  war  er 
äusserst  tiefsinnig. 

Am  folgend|en  Morgen  ging  Pe«egow  zu  dem  Machbar 
und  kaufte  aeine  Büchse  wieder  aurüsk« 
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HittorUch-p»ite!oglt^  WÜMiiMfiAiftM. 

Nach  einer  Woche  sattelte  er  sein  Pferd,  bekf Mhlt  Aft 
mti  ritt  wieder  in  die  Taiga. 

^tUm  OMiiftM  iakre  ymfsmgm.  Petegow  hat 
imU  iMii4ln  OfOimi  Mm  erlegt,  ilwr  Meh  j^  mm  pr 

nicht  zugeben,  dafs  def  Mf,  mit  dem  er  jentt  fclÄh  Awül- 
leucr  halte,  der  fünfzigste  gewesen  sei;  er  beharrt  fest  darauf, 
dafii  es  der  '^vierzigile'*  wmt* 

Vor  de«  St  Peters -Taffe  des  heurigen  Jahres  hatte  ich 
Uegertheit,  Jk^Dlrff  SelKMklMJk(q^  <i  Iteaiito^/  Pa*  M?h 

mit  Pe^egow  über  seine  Jagd- Erlebnisse  *u  i^lmfcHI  ^MÜliellle, 
so  liefe  ich  ihn  su  mir  rufen.  Aber  er  war  schon  vor  einer 
Weebe  «ob  NottOM  noib  4er  Taiga  abgegangen ,  um  Bären 
jw  jaliiiadia  '  •  '  i* -(iUwilLji  WjeMnili.)' 


Digitized  by  Google 


f     .***   f  >i    .  ,-41   ■.         «     «,«.  ir.     *      I  j.'j  • 

'*  •    '  •  «II  . 

I  •  .     »I»      ^  *.•      \»|        .  •  •    I"»  ,     »1  4 

V    f...  i.         r  Iii«».    fH  M 

♦  f'»'  #  •     Ii  I       •  #  •   ...  -1  «Ii*'/!       11  |{*««*|f 

-  •      «  ^  «'-.i  •    r .    .1,    *  i(i< 

■  ■     vom  f3.JoK  bis  4 4.  November'  fSÄ?.'' '     "  " 

(HiersB  «wti  kartra.   TAI  II  «nd  III.) 


Dümpfer  Amerika,  atttwelchanl  ncli  der  mH  einer  ausser- 
ordentfichen  Mtssion  an  die  Regierungen  von  China  und  Japan 
beauftragte  Admiral  Graf  Putialin  befand,  trat  am  13.  Juli 
1857^)  seine  Fahrt  von  Nikolajewsk  nach  dem  Golfe  PeUcheli 
imd  anderen  Häfen  dea  Oeallichen  Oceans  an. 

Die  Reiae  auf  dem  Amur*Liman  bis  aum  Cap  Lasarew, 
di#  bei  der  ersten  Erforschung  des  Fahrwassers  so  viel  Mühe 
und  Zeil  kostete,  wurde  von  dem  Dampfer  in  weniger  ala 
12  Stunden  zurückgelegt,  und  die  an  den  Hauptwindiingen 
dieser  Paaaagö  aufgeitelllen  Bojen  machen  aie  jeUl  voBkommen' 
aicher.  Bei  dem  geringen  Tiefgang  des  Dampfers  konnte  er' 
trotz  der  heranbrechenden  Nacht  seine  Fahrt  über  die  Untiefen' 
fortsetzen,  die  sich  von  dem  genannten  Cap  weit  nach  Süden 
ziehen,  und  noch  vor  Sonnenau&ang  lief  er  in  die  CaaUiea-' 
Bai  ein.  • 

In  dieaer  Bucht  iai  ein  kleiner  russischer  Militairposten 
errichtet  und  wäiirend  der  Navigationaaeil  wird  ein  Wacht- 

*)  Diese  on<i  alle  lolfeadfB  Mea  •iai  la  iii»  ig||iaaagHaf  a  e«et  Styl 
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schiff  aus  Nikolajewsk  hieher  gesdriekl,  um  die  nach  der  Amur«- 
Mündung  segelnden  Fahrzeuge  zu  beaufsichtigen.*)  DerDampfer 
JmC  ia  dtr  dnUies-Bai  an,  um  gezogene  Gewehre  ia  £inp£aag 
m  MhntB)  die  mm  den  60  Weiel  devwi  enlfemleB  MMWiek 
erwartet  wurden.  Altdemi  eleuerle  er  neeb  de«  Cap  Dui, 
eitf  der  hisel  Sachalin,  wo  man  sich  mit  Steinkohlen  versehen 
und  den  Schooner  Kamlschadai,  der  sich  im  öchleppUu  dea 
Dampfers  befand,  damit  beladen  wollte^ 

^#6»  detf  Seilwierigkeilea,  mü  wekhen  idaa  AuMadeo  w^(^ 
de»  'Ü>eil'*artangelhaftep  HlUiinNilel  und  dea^eekleehleii  Anker- 
platzes beim  Cap  Dui  verkniipll  war,  uiulslen  zu  diesem  Ge- 
schüfl  liml  Tage  .v^w€iikd^t  werden,  und  der  Dampfer  Aoie^ 
rika  konnle  daher  e*l>«Bi  19»  Jdi  'die  Fehri  wieder  anirelea. 
Man  halle  die  AMcM,  iti«!^  mlflichet  io  der  (WUie  der  Köele 
¥en  Saehalin  tu  halten,  um  die  Karle  derselben  lu  berichtigen, 
und  in  der  Breite  von  48''  N.  den  Lieutenant  Rudanowskji 
mit  15 Mann  ans  Land  m  fitetzen,  mit  dem  Auftrage,  die|# 
Gegend  au  imtereilcheBj  di^  den  •chmalst«a  .Theii  d^  t^^i. 
bildel.and  dem  Anscheine  nach  die  bequemste  Verbindting. 
»wischen  ihrer  westHchen  und  östHchen  Küste  darbietet.  Der 
dichte  Nebel  verhinderte  jedoch  die  Ausführung  dieses  Vor- 
habens; das  Ufer  von  Sachalin  wurde  nur  einmal  sj^bar, 
ttnd.awar  nur  auf  eini|^:Stunden^  der  Bai  d*£a^iio^  g^eil«- 
fiber.  Der  Dampfer  richtete  daher  seinen  Curs  nach  der 
Westküste  des  Japnnischen  Meeres,  um  auf  diese  Weise, 
ohne  von  der  direcjlen  lio^le  abzuweichen,  den  Theit  jenef. 
Küste  untersuchen  zu  können,  der  von.  der  FfpgaiAc  ^^.^4^9. 
auf  ihrer  leisten  Fahrt  nicht .  aulgenommen  wu^d^  iin^  yfui 
dfn  enghsc,hefl  jS^hüeQ  .im  Jahre  ISbb,  .merfof.8cht , j;;^ blii^ . 
lien  ist. 

Auf  der  ganaen  U eberfahrt  vom  Cap  Dui  bis  i\ifn^4^^^ 

,   ■  '     •    •         *        "      *      ?••*.**•  I 

-**)  Im  Original  lieifgt  es:  "um  <len  nach  der  Amnrmündnng  segelnden 
Sclüffen  H'üUv  in  leisten  und  ihnen  die  Mittel  zu  geben,  ibre  Fahrt 
*  .r-  ohne  Aufenthalt  iof iMsetK«»*'' ^ 4iae  deib^Dlll  SUr  obige  - 
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)  N.  Br. ,  bei  welchem  der  Dnmpfer  die  erwähnte  Kiisle  er- 
reichte, herrschien  beständige  Nebel,  bei  schwachem,  nur  zu- 
weilen stärker  werdendem,  conträren  Winde  vor.  Au«  diesem 
Grunde  rückte  der  Dnnipfer,  der  mit  einer  vollen  Ladung 
Brennmaterial  belastet  war  und  den  Schooner  Kamtschadal 
im  Schlepplau  hatte,  nur  langsam  vor.  Die  auf  der  Insel 
Sachalin  eingenommenen  Kohlen,  die  zu  den  äusseren  Schich- 
ten gehörten  und,  wegen  des  Mangels  an  gehörigen  Kxploili- 
rungsmilleln,  zu  sehr  zerstückelt  waren,  wurden  in  so  grofser 
Quantität  verbraucht,  dafs  der  Dampfer  schon  nach  sechs  Tagen 
den  ganzen  Vorralh  von  dem  Schooner  Kamtschadal  an  Bord 
nehmen  konnte.  Die  völlige  Stille  benutzend,  die  am  25.  Juli 
eintrat,  legte  sich  der  Schooner  neben  den  Dampfer  und  die 
Umladung  ward  sogleich  vorgenommen.  Unterdessen  setzte 
die  Amerika  ihren  Weg  fort,  fuhr  bei  leichtem  Nebel  noch  in 
einiger  Entfernung  von  dem  Lande  weiter,  aber  etwa  zwei 
Stunden  vor  Mittag  klärte  sich  der  Horizont  auf  und  man  sah 
bald  am  Ufer  eine  auf  den  Karlen  nicht  angegebene  Rinfahrl, 
nach  der  man  den  Dampfer  unverziiulich  steuern  liefs. 
*  Um  diese  Zeit  befand  sich  der  Dampfer  circa  4  Meilen 
von  dem  Continente,  in  32  Si\jen  Tiefe,  die  sich  bei  der  An- 
näherung an  das  Land  allmälig  auf  20  und  endlich  auf  15  i9a- 
jen  verminderte.  Die  Einfahrt  schien  zuerst  durch  zwei  fel- 
sige Eilande  verdeckt,  die  aber,  wie  es  sich  in  der  Folge 
auswies,  durch  Landengen  mit  der  Küste  verbunden  waren. 
Nachdem  man  zwischen  die  beiden  Eingangs- Vorgebirge, 
welche  durch  diese  Halbinseln  gebildet  werden  und  800  Sujen 
von  einander  liegen,  hindurch  gefahren,  fand  es  sich,  dafs  der 
Meerbusen  aus  drei  Buchten  bestehe.  Der  Dampfer  warf  in 
der  südlichsten  von  ihnen  Anker,  die  geräumiger  als  die  an- 
dern und  durch  die  sie  umringenden  Anhöhen  am  meisten 
geschützt  ist.  Diese  Bucht  bietet  alle  Vortheile  eines  Hafens 
für  die  Ausbesserung  und  Armirung  von  Schiffen  dar,  während 
die  nördliche  als  eine  vorlrefl liehe  Rhede  für  solche  dienen 
kann,  die  sich  zur  Abfahrt  bereiten.  Bei  der  südlichen  Bucht 
liegt  ein  Bassin,  welches  gleichsam  von  der  Natur  zur  Er- 
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if«:.iMM^i&^  «rUi^  4eQ  Namün;  Fori  ^  Wladimir.  C^r 
l4(ti*ntWHl  T«dMidiB0w  ^eaüioiiile.  gpOfraplHpcbi.JLi^lp 
«Hl  4t^l4rN,3r€ili  iniI  136*2919^0.  y^tM«w. 

jpek  den  in  Nikoiajewsk  verglichenen  Chronometern,  wotwi 
I^^l^liijifwsk  %y\  140°  42'  r>8"5  0.  von  Green w.  angenommen 
Wiird«.   Duccti  U«|rra..Xichudioo]ii  Dod  4i«  fijdyi^pi«  Ofjiitw 

fHi  4m  lo^i^aphiMh«  A«fnifcne  ^  Ufer  wapUMlet,  wdeki 

hier  beigegebene  Karle  darstellt. 

!  O^a  .k»nd  um.  JP<)rt  St.  ^Uiikm  iiat  lut^n«.  (f»Ua  ,E4^- 
unlnifir  CA  hallifii  neb  dftci.  uii'.cuun  MmtHiiw  Hsd  awfli 

■^^^^^«^^^^^■vpy  ^^^P  ^^^^^^      ^WV^*         ^^WWm  •  ^^^^^^^^^^^  ^^^^^^ 

mit  Jag4  und  FiachCauf,  die  Lcltlewi  «her  wMÜaa.  die  Pfenk 

und  das  Hornvieh  ihrer  Herren,  die  sich  etwas  nördlicher  an- 
^jffl'f^fl*  iiaben.  Die  Alangunen  nennen  die  Chinesen  Fretudr 

igOßifi^Aimul'^  toiloU  die  Bmi«Bi  ete  .die  A«d«rfo  ietl^B 
jwMk^SMML  ifldea&  lie  hthennitit  ded  aie  duffhimi  ift  keiner 

Verbindung  mit  der  chinesischen. Regiermig  stehen.  Aus  ihren 
ErKählungen  geht  hervor,  dafs  die  inneren  Buchten  des  VVla«* 
duiaitrM^feKls  auf  nicht  mehr  alü.Awei  Odepale,  ven  der  Mitle 
DtitfiBjbtf  Wa  «IC  Mit««  .E'ebnMr«  wfrierea  mk  delk  4m  Bin* 
j^ngy,  der  dem  WellfticUi^  won  Meer«  enageeelit  iil»  mei- 
stens ganz  vom  Eise  frei  bleibt.  Diese  Bai  würde  demnach 
^ast  das  ganze  Jahr  hindurch  als  ein  bequemer  Ankerplatz^  für 
.j^hijb^.  dienen»  yirMAhe  d«r>  pördiicben  Theii  d«a  Japjipienhfli 
jtl««rea  Mahren. 

Naeh  Bwtitignng  de«  Perl  »St  Wledinir,  we  men  ihie 
Nacht  zubrachte,  um  der  Mannschaft  nach  der  schweren  Ar- 
^bcH  jhei  Umladung  der  Kohlen  und  den  Schaluppen*  Ej^cur- 
«ifuien  zur  Aufnahnae^  der  Bai  einige  Erhohing  kil  gl^nnjOfi, 
'iwFff*«  .^»?  Afpfrika  m  5».  .Jtiü  , weifen  JDer.JK^ifnlftc^^ 
J^fiebiiiOfA  «uf  ^n  7>g      f^lea,,|(ttri^k|,,da  m^n.die  Ka)- 
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■  mck  4et  lo^el  Sachalin  zuritekkehrte,  um  den  Lieutenant  R»- 
.4iiWWA4l#  ofti^  seinem  GoflUMluio  ans  Land  bu  setM  liMi 

iVif9f,if%  '  •    «Ji  '*  .  ♦»        •  »•*•  *    *  ' •**••**  *  • 
•  .  'Der.  Dampfer  aetate  «einen  Our»  nach  <$B<ien  fort,  til4«iii 
^j«ich       Küate  6«hr  nahe  hieU,  «ieren  Aufnahme  in^efs  durch 
4$^dr\jJ^  MiMm'ivewimdmi^' ward ,  4a8  üin  niclil  erhriiMc, 

§)ucklicherweise  in  einem   Augenblick,  als  der  Danopfer  an 
Ißßßl  vorbdJuhr,  hifkter  der  nian  eine  gerwmige  Bai 

gab  «hr       teenlMNlg^:  B4i  4tf  iiei%ef  €Mga.^)   Vtv  dem 

Eingang  in  dieselbe  befindet  sieh  ein  kleines  Feiseneiland, 
nvelohes  der  Danipfev  van  der  M^dacite  ntiiilhlW  woüA«;  da 

Wi>4r  «üdiMI  um  -diü  bt«!  ^mtimi^  mi  «Mmide  AMM««- 

itsli  aacfc  •  NordMi  m  die  Bai  hiveiiiw    Unterd#8S«n  war 

AVend  geworden,  und  die  UnterauchuBg  der  Bai  konnte  dahar 
erat  aan  fplgandtn  lag«,  den  27.  Juli,  staUtiiidaA.  Die  ioMMa 

WM'alMl  Welli».»  d«b  Ika.dH-Mamtr  TleMJa  f^aMMj 

(stille  Anfurik)  beigelegt  wurde,  im  Hintergrunde  derselben 
flietili  in  einer  voa  Bergen  uuigebeneu  Schlucht  ein  Baciiy 
deHseix  i  MüAdung wa^' verseUattmt  i»t^  dai»  nicht  «tnHl  "^le 
UfiM|rtaiisBiw*mfcit>         mlmtmt^  Untm.  .Ek  'Hiii'Mawii 


.(«V^iaer  A»in«fkBii«  Her,  E«d«€tioii  «kw^HMkM'Sk^N^  «tdotge  ist 

,  ^  '  diese  Bai  auf  der  englisehen  K#rte:  The  Karü  Islands,  irom  Ni{>ofi 
to  Karntchatka  (No.  2405)  angegeben,  die  den  Ofiizieren  iler  Amerika 
wahrscheinlich  nicht  bekannt  war.     Sie  heifst  dort:  Port  Michael 
'  '      Seymoar.    Die  Breite  stimmt  mit  der  von  den  Russen  beobachteten 
*^    StMSfein,  aber  die  Länge  is(,  wie  die  der  meisten  auf  der  engUft^hen 
'Karte  verzekbatteii  Punkte,  14^5':  dtUidier,  nämlidi  Ui'^WJOi  -fta 
Greenwidu  :  -      .  ■  •  ^  i  i 
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zu  scillieiiseny  »ch  bis  zum  Perl  St.  VVladni)i4'  ausdehnt  und 
als  die  nächste  Verbindungssimse  ivvisch^  ieiatereoi  imA  der 
€lf»*aai  di^  Alle  Berg9»fWi9M»«  diwn  MteHbil  mi 
seme  «'siSUe  Aufurth''  iii^gebem^vM-iwI  WaJuiedefilN^E^ 
wdehem  indebikein  Baahols  bemerbl  witiil^.">  IN«  Baiiai^ 
von  gröfseretn  Umfang«  befinden  sich  wahrscheinlich  etwas 
.Mbr.  iandaiowärts,  wo  die  Sa^winde  imd  die  vom  Mciai^ 

hmMUk  iM.    Diea  hmnAd  4ia  .«limlUii«iZ«iaiima'4iH(iiMi 

Dimensionen  der  Bäume,  je  weiter ' man  sich  vom  Ufer  ea4> 
fernly  was  auf  einer  Fahrt  den  Fluis  hinauf  bemerkt  wurde, 
der  von  Wiilan  in  4ie  Bai  fällt.  Miiffbar  kmm  nfait  ^ea«n 
Ffaitt  nicht  mmanv  nach  ^incr  Bnraa-» goa^^^nr w<nlg>r 
km  «r  twar  eincf  Tiafa  «nn  -14  bb  30?«!^  «her  wr  aiil-^liii 
Strecke  von  höchstens  8  Werst.  Weiterhin  verzweigt  er  sich 
in  .aine  Meng«  Bäche,  walebe  sich  durck  4ßM  Thal  schlängeln, 
4aft  «"«Hl  dieaan  Punkte  nameniMi  taiae  FruchtharkeH^  au 
•nlirkkein  be^ml;  Weier  mlmr  fmk  4$»  P«i  in»  UiM^ 
das  gante 'Thai  vereiigevreise  aus  Sampfhe^an«  Längs  jentfl 
Bäche  sind  einige  chinesische  Häuserchen  zerstreut,  um  welche 
•  eich  Aecker  «nd  Gärten  mii  Weisen,  vorlreihchem  Hanf»  Kar« 
leffeiB  nnd  «fenchiedenen«  endefm-Feldn^  und  fcü^ienfritnhtia 
Mmlen.  Bei  Anaichl  der  Fremden  eegriinn  die  Mnwehinilr 
"eiligst  die  Flucht,  und  es  war  daher  leider  unniögtteh,  von 
ihnen  Erkundigungen  über  die  Gegend  und  über  ihre  Bezie- 
fanngen  zu  der  chinesischen  Kefieruog  einzuziehen.  Da  übri- 
gena  der  Weg  npt  C%inn  l^eh  dinen  ^aliiehkei&«i'«4ni<ek 
die  Mand^urei:  liegt  und  die  BeliVrden  jenes  JReiehs  keineni 
ihrer  Unterthanen  gestalten ,  sich  noch  der  Mamdjurei  zu  be«> 
l^ebeUi  so  scheint  es  sicher,  dafs  die  hier  lebenden  ^hiuesen^ 
ebefi^so  .^ie  die  in  Port  St)  .Wladua^if  l^efindlidien,  ihr  yaler* 
bnd.  ejg^^äpIViig .  v^iassjfiL  bafiiei^'.i^i^  c^.^ew^  l^elbef 
picht  mehr  aneirk^Qn^.  Mapd^uren^Turden  dagegen  we^hrv 
jetzt,  noch  bei  dem  ersten  Besuche  dieser  Küste .  du r^h  .die 
Fregatte  Pallas  im  Jah^e  1954  apg^troflen.,.  .  . 
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fiiftck  Aufoahm«  d«r  Olga-Bai^)'  gab  man  ilie'  fer^tre  (Ja- 
tomichiing  dar  Kilale  wegen  Hangels  an  Zeit  imd  häufig  ein- 

tretenden  Nebels  hilf  bnd  steuerte  geradesweges  näch  Port 
Hamillon.  Es  ist  milhin  dem  Dampfer  Amerika  nicht  gelungen, 
dan  noch  unerforschten  Theii  der  Westküste  des  Japanischen 
Mtaraa  roUatandig  au  beiiehtigall;  mdesaen  hat  er  4ie  in  der 
laiiMn  Ztit  iarik  die  Fregatte  Pallas  und  die  engiisdien 
Kriegsschiffe  gemachten  Entdeckungen  durch  die  Exploration 
sweier  neuen  Häfen  vermehrt,  die  neben  den  Ports  Posiel 
4Mter  Napoleon,  Bruce,  Stuart,  May  u*  A.  von  dem  Ueberfluls 
,ar  vortrattchen  Ankerplitaen  saugen  ^  durch  weichen  aich 
4iaaa  KKsle  auaaeichn^t« 

Bei  der  Abfahrt  aus  Nikolajewsk  halle  man  in  Erwägung 
gesogen,  dafs  der  Dampfer  hauptsächlich  die  chinesischen  Ge- 
wässer bewahren  würde,  wo  die  Steinkohlen  aehr  hach  im 
Freiae.  alefcen  und  nniiuiter  gar  nicht  tu  haben  sind.  Aua 
dieaeai  Grunde  war  Port  Hamilton,  in  Felge  seiner  gunstigen 
Lage,  zum  Depot  für  die  Kolilen  erwählt  worden,  die  auf  dem 
Schooner  Kamtschadal  oder  anderen  Fahrzeugen  der  sibirischen 
FlelaUe  dorthin  geachaft  werden  soüten.  Um  die  Uioderoiaae 
au  beaeiUgen,  welche  die  am  Port  Hamilton  wohnenden  Ko* 
reaner  der  Errichtung  eines  solchen  Depots  entgegenstellen 
könnten,  wurde  es  für  nöthig  gehalten,  sie  davon  in  Kennt- 
niss  au  setzen,  weshalb  der  Dampfer  am  1.  August  dort  an- 
.  legte.  Die  Koreaner  beaetdbneten  gern  einen  Punkt,  wo  man 
die-  Kohlen  ao^pdchern  konnte,  und  verapraehon  bei  der  Aua- 
ladung  behulflich  zu  sein.  Man  erklärte  ihnen,  dafs  sie  für 
ihre  Fürsorge  belohnt  werden  würden,  und  liefis  ein  Schreiben 
.anrtlck,  um  es  den  Befehlshabern  der  russischen  Schiffe  au 
M^rgeben,  welche  die  Kohlen  briditen.  Sobald  die.  Verhand- 
langen mit  den  Koreanerti  beendigt  waren  und  der  Dampfer 
sich  mit  Wasser  versorgt  hatte,  steuerte  er  noch  an  demselben 
Tage  aus  dem  Port  Hamilton  nach  dem  Golf  von  Peischeli. 
Die  Aeiaa^  durch  daa  Japamaohe  und  Qetbe  Meer  wmrde  von 

')  Wovon  hier  gleichfalls  eine  Karte  beigefugt  ist. 
Ssmuu  Rum.  AroUv.  BU.  XVU.  iL  4.  36 
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bMitMig  Utmn  «tid  «tillm  Wtitor  bc^üntiiiL  Der  Dampf«r 
ittlu*  niiMi;  gMM  diehi  an  4er  SfiM«  vtfn  KoMa  tatogi  rtiHte 

durch  den  sich  ihr  anschliessenden-' lArehlpel ,  der  -mi^  «iner 
tahllosea  Menge  von  kleinen  Inseln  oder  vielmehr  senkrechten 
Palsen  besäet  ist.  Auf  dieser  Fahrt  badieate  inan  liieh  der 
MI  lahra  litt  in  Bnsiaiid  liafaoagl||ebeii6ti^  Karten,  nnl  de« 
mmiUm  CertedltoiieB.  'Dooh  umdea  in  ^enaelben  «iele  Oi^- 
richiigkeilen  bemerkt,  nicht  nur  hinsichtlich  des  koreanischen 
Ufers  selbst,  sondern  auch  in  Bezug  auf  den  Archipel,  von 
dem  viele  £iiaiide  entweder  gar  nicht  oder  falsch  angegeben 
sind.  Uebrigena  akid  diaa*  Karlen  die  bbslen,  die  man  bia 
jetet  hat;  die  bemerkten  FeMer  worden  tan  den  OlfisbiMi 
der  Amerika  sorgsam  notirt  und  auf  einem  (dem  Morskoi 
^lN>riiik  angehängten)  Kärtchen  dieser  Gewässer  verzeichnelt, 
aut'Walcbani  sich  auch  der  Curs  des  Daniffera  ¥nn  Nibaln- 
jawsk  naeb  dam  Golf  ¥an  Fetachali  findet.  Far*«dii0B,  die 
demselben  folgen  wollen,  wird  die  Insel  AIcesle  im  Gelben 
Meere  als  ein  guter  Punkt  zur  lies(immung  ihrer  Lage  und 
aur  Ventfiatrung  der  Chrenofneier  dienen.  Hat  man  diese 
Inaal  paasirl,  ao  kann  man  geradeawegca  aal  daa'XJapMm*- 
tiing  laaatanam  nnd  daaaelba,  wie  dm  in  aeiner'Nilbn  liegende 
Kweite  kleine  Eiland  AIcesle,  in  einer  Entfernung  von  3  Meilen 
umsegeln.  Nachdem  der  Dampfer  das  Cap  Schanlung  hinter 
sich  geiaaaen,  zeigte  es  sich  bei  Vergleicbnng  des  (jlars  mit 
der  Kartai-dafa  aut  ietaterar  dife  im  innaran  dea''ConllMnlB 
liegenden  •  B^e  .  awiadien  SebaMung  und  dein  ntrdJielian 
Eingang  des  Hafens  Wei-hai-wei  fehlten,  was  die  Erkennung 
der  Gegend  sehr  erschweren  wurde,  wenn  man  durch  irgend 
einen  SUiiail  das  Cap  Schantung  selbst  ninht  -  geabben  hätte. 
Jknnb  vorda  dae  «nlaiite.  Lage  diaaas  4>apam'  dem  -mm  Ei»' 
gange  dea  Hafens  We4-bai-wei  NW.  ^  'geftmden»  wfbMnd 
auf  der  Karte  NW.  80°  angeaeifC  ist.  An  diesen  Punkten 
vorüberlabrend,  hielt  sich  der  Dampfer  stets  in>  der  Näh^  das 
Wam^  in  einer  EntCanlung  von  i  bpa  4«lüeilany  van  wo  anü 
man  die  fiingänga  in  die  Häfen  Wei-bai-wei  und  Taeb^ 
kkr  unleraebeidnn.mMl  di»- Bnteügungea  ¥on  Det^lacbiou-fu, 
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•leliligen  kmmU,  *in  dimHIIeti  Uaiiit.BUiii>«biie  jedleSchwi«* 

rigkeit  mit  alleiniger  Hülfe  der  Generalkarte  einlaufen.  Ilt 
es  nicht  gerade  nölliig,      ikut  inaA  iMBsser,  sieh  de»  Machts 
ül«riiNobi  M  nähern^  umd^ru  «db  llekir  lft>iiitfii  Al^ 

^•jeti-  <ler  VM^metze  tu  gerathen,  die  sich  leicht  in  die 
«Schraube  oder  die  Hader  des  Fahrzeugs  verwickeifi  können. 

-  Der  Stadt  L>en-lschou*fu  gegenüber  lieg!  eine  Inmk* 
^SnffCf  'Wtkkt  dM  Oelb«.M#e».  immI  Httti  (j«IS  P#UdMli  Mül 
«Midi  MbMte£iftfohrkMl  w  im  l«talMeii  bii4«t  >KKe  Awiiih» 
wählte  die  südlichste  derselben,  den  Canal  von  Miaotao ,  d«r 
wegen  seiner  Erkennbarkeit  und  seiner  Tiefe  für  ein  Dampf« 
eehiff  di«  beqitMoeke  ist  Obwohl  in  diteem  CwA  v^'4m 
MstüoiitlMi  FMgfUrg»  der  Prevm  ^clMmUiiig  •w^-MibMiiMI 
AMF  aiif  6  lUlen  in  dwRielitung  ViW.bV  tMi  hMihls 
so  kann  man  es  doch  leicht  vermeiden.  Hierzu  ist  es  nöthig, 
W0»  Osten  kouunend,  in  die  Mitte  dee»  üanabi  hioeinzusleuern 
und,  den  Meridian  der  SO.-Spftio  der  Insel  SchimiHMi- fassirMK^ 
«Miifider^^ijilM  d»r  beirfn  MiMUM  «nd  Tir-he-Mhaii bidlM 
Si  4^km  i»nlCemu»g  von  »weniger  al»  «iiier  MeH«  ^eti  •de||Mt*> 
b«n,  traf  der  Dampfer  Tiefen  von  6  und  7  Äajen.  Im  Allg«- 
neiiien  Mheini  dieser  (Janal  hiv  die  .Schilffahrt  sehr  geeign«!» 
iiild  viHi  den  J>emrkieti  Vorschriften  geleil«!^  dutoMllMr-iiiNI 
der  Dempfef  des  'fblgende  MAl  in  der  DämMnum«  *  Cr*ill 
•lKli  '«cii#n  deitifft  den  'MMtereti  Streleeii  voruitiehen,  lüeii  in 
letzteren  kleine  Eilande  zerstreut  »inJ,  die  bei  Unkenntnifs  der 
OevUicbkeit  wie  bei  trübein  Wetter  leicht  verwechselt  w^d«t 
kteMk  '  la'f4$m  CmmiI  WhA  Cup  UaeliediMi^  eM  «iMif 
ÜMitlngen  vorgeoMiiaiM  Md  -«inige  Inselgruppei^  lind  iofiv 
vöüig  imerforscht  geblieben. '    •    -    '  ,  >  .  : 

Bei  frischem  NO.-  oder  O.-VVind  bietet  der  Canal  von 
dfiiaoUo  eine  hinlänglich  aidme 'Rhede  der,  auf  der  nun  dü 
Ummfm§mk  *Wln4t§'  obwiH^n  Mwi  d«diirdi-d#il  mwge'. 
Mmm»  Attfan>h»t^>lBriOelf*  ynii  Ptteididi  :»iim»id»ft  :  lieMb 

Dniilberdiee  die  Inseln»  welche  die^e  Siraise  hildeHi  hewohni 
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90  gM^M  M«  dm  Seefahrer  4ie  Möglichkat,  sich 
mit  friscfce«  «lüifih  iiif4  VegMabiUtÄ  so  verwif«,  wie  e» 

die  Engländer  bereits  erfahren  haben. 

.  .  Von  Miaotao  nach  der  Mundutjg  des  Flusses  Pei-ho  Hegt 
Omn  NW.  äV  Bei  der  Annäherung  an  den  Fluss  kann 
mea^mA  M«li*4i»  TUfon  <ri«httDy  so  wie  nach  den  chine- 
sischen Dschonken,  mü  4wi#»  ««»  «U«  AflgcnUioke  Äusam- 
meiitrifft  und  wovon  die  vor  Anker  liegenden  mt  ErkennuDg 
der  Wied« dienen.  In  Horsbui  gh  s"Directoiy"Nvird  derRtlher- 
«Mb  Mtl  -ift^SWit  der  Inseln  oder  Bänke  von  Schalulin  zu 
iMMten,  elie  «MM  in  den  Pei-he  «nlänft  Allerdings  macht 
man  hierdurch  keinen  grofien  Umweg,  »her  de»  Nachte  und 
bei  trüber  Witterung  dürfte  es  eher  ralhsam*.  sein,  ihnen -ana^ 
lOWeMieD»  mdem  diese  niedrigen,  sandigen  Inseln  sehr  gefähr- 
tUk^miy  wiegen  der  in  ihrer  Nahe  sich,  plötsiich  von  10  auf 
1  Se^tt  ^eriingernden  Tiefe;  Mich  können  aie  unUr  den  gön- 
•ligsten  Umständen  nur  auf  3  oder  4  ftl«len  gesehen  werden. 

Am  5.  August  erreichte  der  Dampfer  die  Mündung  de« 
Fhiases  Pci«ho,  oder  richtiger  Hai-ho,  der  sicii  in  den  west- 
üdMIi  Theil-  dee  Gokk  von  Petacheli  ergiefst»  und  warf  Anker 
in  einer  EnlfeifHing  von  4fi  VUjlen  vom  Ufer  und  einer  Tiefit 
von  15  Fufs  bei  niedrigem  Watsertlande.  öröfsere  Fahraeuge, 
die  einer  Tiefe  von  5  und  6  Sajen  bedürfen,  müssen  7  oder 
mehr  IAelle»'vom  üfer  ankern,  welches  man  auf  eine  solche 
Bialans  hSnhetmis  von  den*  Sehlingen  erblicken  kan^. 

Wegen  de«  stark««  Winde«  und  WeHenachlages  zeigte 
sich  am  ersten  Tage  Niemand  auf  dem  Dampfer;  am  aweiten 
••Schienen  einige  chinesische  Subaltern -Beamte,  die,  ihren 
imtiicbe»  Char^diter  verbergend,  sich  für  J^aufleute  ausgaben, 
Ml  den  Zweo^.der  AttkwBift  des  Schiffes  mi  erfahren.  Durah 
ihre  Vermittlung  wurde  ein  Schreiben  an, die  nicbste  Loeal- 
behörde  mit  der  Ankündigung  abgefertigt,  dafs  «Ich  aufrdem 
Dampfer  wrchtige  Papiere  aur  üebersendung  nach  Peking  be- 
fiM«ni-  Uieimit*  begannen  .fast  tägliche  Besuche  von  Seiten 
veM^iedener  offiaiellen  Personen,  welche  daa  bekannte  chi- 
nesische Manöver  wiederholten!  die  Zeil  in  nutslosen  Unter- 
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darin,  der  da»  Schreiben  aiuielHnefi  -klNiiie,  alMMeftd  eti,  daCi 

er  aber  bald  surückkehren  und  an  Bord  des  Dampfers  kom- 
men werde. 

In  diesen  Verhandlungen  vergingen  mehrere.  Tage,  und 
es  blk»Kr-nklils  . weiter  ibrig,  als  »eh  tnt  Geduld  «■^wnffnMfc 
Aoi  15.'  Aügiisl  erklirlen  «r^düeh  'die  ehiiesieehen  Beaanle«,  . 

da(s  zum  Glück  ein  hoher  Würdenträger  auf  einer  Inspections- 
reise  in  der  Provinz. angekommen  sei,  der  auf  ihre  BiUe  ein- 
gefHIUgt  habe,  die  von  dem  Dampfer  gebrachte  Papiare  m 
Empfang  so  nehmen  mid  aie  naeh  FebUig  aii  be^h'darn.  Oime 
Zweifel  war  diee  eine  neue  Finte;  die  ehinesiaclien  Leaal^ 
beamten  hallen  nur  Zeil  gewinnen  wollen,  um  über  die  An- 
kunfl  des  Dampfers  nach  Peking  zu  beriahteSi  und  der  Wür«' 
denlrSger,  von  dem  sie  apraehen,  vrar  ven  dar.Rtgitwiiig 
eigens  so  dem  besagten  Zweck  nach  dem  FeMie  yesehidkl 
worden.  Nach  langen  Verhandlungen  über  das  Ceremonial 
einigte  man  sich  darüber,  dafs  die  chinesische  Excellens  am 
folgenden  Tage  au  einer  Unterredung  aul  dam  Ciraliaii  Put- 
jatin  an  Bord  kommen  soHe* 

'  Am  16.  Aogust  erschien  der  hohe  Wttrdenliiiger.um  4  üfcr 
Nachmittags  und  wurde  mit  den  Ehren  em])ftH)gen,  die  seinem 

.  Range  gebührten.  Nach  den  ersten  gegenseitigen  Höflichkeiten 
erklärte  er,  dafs,  obwohl  nicht  daiu  verpiiehlaty  er  aus  framsd 
sehaft  ond  unter  schwerer  Verantworlliehkeil  das  DocMMUi 
annehmen  wolle,  aber  unter'  der  Bedingung,  dafis  die  Aniwail 
nach  Kjachta  oder  dem  Amur  geschickt  werde;  als  man  hierauf 
nicht  einging,  verweigerte  er  jede  fernere  Betheihgung  an  der 
Sache,  bemerkte  jedoch,  da&  er  de»  QeweralrQiiuii  <ji wiif  der 
Kfistenprovinien  vbn  Allem  tn  KenntnMs  sefeen  woMe,  imm 

.  dem  in  acht  Tagen  eine  Antwort  zu  erwarten  sei.  Am 
24.  August  traf  auch  wirklich  der  Gehülfe  des  genannten  Ge- 
nerai •Gouverneurs  ein,  vmi  einer  rothen  Korallkugel  auf  der 
Mttlile  geacboillcki^  ond  nahm  das  Packet  mü  dem  Vaispi  eelii» 
die  Antwort  nach  dem'PeüelMli-iir  iydMern,  aber  mmäh. 
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•  Nach  Erreichung  dieses  Heaullats  machte  sich  der  Dampfer 
ohne  Zögern  auf  den  Weg  nach  Schanghai,  wo  man  De« 
i^eächeO' aus  Busfiland  «u"fifHN»n' und  ßvkutidiguiigen  über  die 

währte  die  Möglichkeil,  einige  Nachrichten  zu  sammeln  und 
Beobachtungen  antusteiien,  di«,  als  auf  ein  noch^  so  wenig 

Die  iMIlig  oAme  fUbe^e;  ayC  4«ndlt  Mik««me9deii  Sdbiib 

Hilgen  nofüs'sen,  mkchl 'das •  Ankern  «n bequem,  obschoii  es  ih 
dietter  Jahreszeit  nicht  gefahrlich  ist.  Bei  hoher  Fluth,  die  in 
deH  *8yzygien  bis  auf  12  Fuf»  steigt,  können  Fahrzeuge,  die 
eÜHMi*  TlefgMg  <^  i§>  oder  •oget'  18  Fmk  liabeii,  m  «Am 
flafo  eMattfeii,'  tretelewi  eef  4er  Baire  M  nie JngeBi  :W>wb» 
nur  2  bis  3  Fufs  Tiefe  sind;  aber  die  chinesische  Regierung 
erlaubt  keinem  Fremden,  den  Fluls  zu  befahren,  und  bis  jetet 
isl  niellt  em  eiofeigee  ausländisches  Sobiff  auf  demselben  ge^ 
weeen,  mit  Äusnahtne  der  kleinen  fahreenge;/  weleke  im  Om^ 
sandteclMilfc  Lord  HheaHnrnfs  im  Jeiir  1991  begletlelen.  -  Das 
ganze  Littoral  des  Meerbusens  um  die  Mündung  des  Flusses 
Fei-ho  bis  zu  einer  ansehnlichen  Enifernung  an  beiden  Uferft 
düiei>tli  und  laadeinwirle  bis  #*eking,  welches  UO  Werst  ttn 
#irl  Hegt,  iar^Hiseeiffil- «edrig* und  elttiefiannniniehs»  «beriet 
¥MNt#Mftieil  bdübren  Wtrtlef  mlit  nMtn  in  der  Feme  Gebirge. 
Dieser  Punkt  ist  wegen  der  Nähe  der  chinesischen  Hauptstadl 
'  und  seiner  Verbindung  mil  dem  giwlsen  Canalin  miiilairischer 
«nd  eonnnwwsiin  Beniehnng  iingwbein.sMbtig^  .£»  beindel 
flM  dei«>0lele  ein»kMMis  Keiegslagee^  und  xnr  2eii  4sv-  A«^ 
Wesenheit  des'  Dampfess  teuren  in  H;rwartung  eines  AngriiT^ 
von  Seiten  der  Engländer  uikI  Franzosen  etwa  7000  Mann 
Seidaton  coneentrirt  und  eintgeiiFesiungswerke  angelegt;  'jene 
laapen  indnasun^tenni  bmtlAift^  mKi  «dkee  «irdMi  iiiqIi  mUki 
lange  gegen ^15ehMlnrillle<to  ^hMa.'^c  S^i^md  mm  een  ideä 
Schaluppen  aus  bemerken  konnte,  welche  in  den  Fluüs  hinein^ 
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fidnafimlMirttii,'  4ie  ThmlMm^  kr«iter.wtfftii  ab  Mer* 
lont.  in  einiger  Enlfeinung  von  der  Mündung  sah  mao  kbine 
Forts ,  die  vermuthlich  k^ü  wirJtiiafu^fift  V^ibeidigungaipitUi 

Angriff«  mBiiclwuw#i»iii. 

Im  Sommer  laufen  gewöhnlich  zahlreiche  Dschonk^Oj  4ia 
«iAiiDter  nicht  wenigflT  «ia  IQ  bis  ll  j^MÜl  Wasaer  ziehen,  ia 

dw.  Mi  im.  Lim^^mg  .fatingen.  lAvf.  W«ft,ikMa, 

bis  zur  Ueberhandnahme  der  Piralerie  in  diesen  Gewässern, 
auch  ein  Theii  des  nach  Kjachta  auageführtea  Thee's.  Aiu^k 
ämmkü  vtmm  viele  Dschonken  zu  adbiii^  4^  1iri0§ß*Opiam^ 
UmmmiiäUm  ihn      dri  mnt  ia  /U^oMia  ««Apriwo^llMM 

vom  5.  bis  zum  25.  August,  iiaUc  man  unaufhörhch  von  der 
grefsen  UHa»  zu.  leiden.  Das  I  hermomier  stieg  bei  Tage  im 
Muiten  Aeiattttfi  9mi2ß\  m  i^^wü^tßiM^  mi  ä^mtk 
i»  riM  Hüte  «rtt  wlar A. 

DI«' i^itrtägige  Dautpffnhrt  vo»  dM  Pti-ho  oach  Scbangf 

hai  wurde  in  dem  Golfe  von  Pelscheii,  oder  richtiger  Djili» 
v«tt  veränderlichen  Winden  aus  ONO.  bis  iSNW«  >ri^iiifft 

sich  der  Mündung  des  Yang-lse-kiang  näherte,  allmäiig  naflh 
Osten  ubergingen.  Die  Fahrt  auf  diesem  Flusse  ist  jetU  nicht 
mkri.oiit  den  frühfroRb  liHihiwiefigkQilM  vurtaiMlfPk  AuCmt 

CIMitiiiii  liMm:.  4m:  Ekm^s  iMl  ktmmimm  Hr  im 

•eUAuig  deiaeft#n,  gt«fc1     ai  Bingaiig  eift<a  iniwi'iiwiiMdiiii 

Leuchtthurm  und  Balten  zur  Bezeichnung  des  Fahrwassers. 
VV«iterhii]«  aw  recibteo  lUlej^  iU'  ein  70  Fuiiiiidbir  TlwmiiHr-^ 
mlAel»  mit  weiliBeii  und  rolJi^  Sirtikn  «ogMiMMto^  iuidl«M 
liiinw  «Mb.  IMhA  an  JBniidit  4U  ttMgilMijkciim  V^i* 
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g^,  w«bMIi  Mt  «hm  «eiiiBaineii 'UeberwMhiing  MiviMi. 
Aus  dem  •FfcMie  Y«li^t§e4Eiaiig  gelangt  iiiim  ito  ^  Ftes» 

WusiiDg,  an  dessen  Mündung  in  den  ersteren  sich  das  Dorf 
gMchtii.  Nain«i>s  befindet.    Ihm  gegenüber  liegen  gewöbalich 

iiiM'  hillin  ioeh' 4m.  T<m  il«r  Si^- knm$ti%mitm  W9tm&Qgk.a^ 

um  ein  Schleppdampfboot  oder  giinsligen  Wind  iur  -Port» 
seizung  der  Heise  nach  Schanghai  abzuwarten. 

Dijt Aoüiifca«  müliie  gliiqlifitis  in  Wusung  Halt,  um  sich 
v«!  ttift  Umgm  QiMiMirkeft  tu  erhikn  «b4  dü  Dioipler  in- 
giiiSrige  Or4Mitig  tu  bringen,  ehe  et  iiih-kl  SchiiigKii  zeigte, 
wo  Kriegsschiffe  von  allen  seefahrenden  Völkern  Station  haben. 
I»  VVusung  blieb  der  Dampfer  bis  zum  Einireffen  der  Posti* 
di^^p^iittii  4ü  MiiMls  von  Europa  anlangt,  utfd  nahm  dann 
viQ  BüNND-MNiM»- Wig:  Bidf  diifc  Mürfoiiüii  «v«!  FiteMK^ 
«M  dii^AiitfPirKdir  ehinüitehia  Regierung  abmhiirti.  B«« 
Hinausfahren  aus  der  Mündung  des  Yang-tse-kiang  mufste 
der  Dampter  vor  Anker  gehen,  sowohl  der  eintieieiiden  Dun* 
kiihiit.  ila  dü  hilMgüi  Wiadw  wegen^  idir  noh  tarn  Eoim  m 
eineii  Oikan  yirwaBdelte  md  vi^kn  mmpMMbiii'.wid  Mnm>t 
siMkm  Pahvfeu|fen,  die  er  auf  hober  See  überfiel  oder  die 
an  der  Küste  vor  Aiiker  lagen,  den  Unlerg«Tng  brachte.  Am 
meisten  iili  die  Stadl  Fiitochei,  aber  auch  in  Schanghai  •wariB 
illi  iSlriim  ^iibtmthiiwwimit  •  wid,  vMi  Miilii  Uiibin  vm 
ihmi  AiikMi  vMd  büiMMigliR  akh  bii  dim  Zmtmnmmkokf 
der  hierdurch  erfolgte. 

Der  Dampfer  hielt,  an  zwei  Ankern  befestigt,  diesen  vier-^ 
iigigin  Typhon  glücklich"  an«  uod  n«hni,  als  der  Wind  sieh 
lig^y  itti^  ll,  limfHmbm  $emm  Qm»  mtk  i&m  tiolf  vMiPife» 
0iiiil%  diB  %r  tm  44tMiMinriiohfti<<': 

Die  Antwort  der  chinesischen  Regierung  ging  nach  zwei 
Tagen  ein/)  ui4  dar  Oampler  üch^iie  dami  soglakh  di«  AnkeCi 

-      rt^-  t'    ;  1 T  •    tttr*   <   v        '   •   I       >•     -n*'.  . 

Üeber  dett  Inhalt  dieser  Antwort,  wie  aber  die  rassischen  Forde- 
-  '  rangen,  entlialt  sioh  der  hier  mitgetheUte  Bericht  jeder  Andeutung.' 


Digitized  by  Google 


im»'«hr      Umääm^  wo  mm  äm StolnkoMiii  wm^^imd' 

Sachalin  eingeti^tffwi  glaubte,  sieb  a^ermaifl  iMch  Sehrnighat 
zu  begeben.  Im  Port  Hamilton  war  jedoch  die  ervvaiiele  Zu- 
fuhr nicht  angelangly  und  da  auC  dem  Oanpfdr,  wegen  4ts 
«tr  Z«il  dfts  Orkant  -v«rim»clit«ti  ^«RiiiMiUtMt,  iMif  «if 
*2A*Slttii4«ii  KMm  abng  UMm,  m  bMdiMi  Ulm  Mdi  Na^' 
gasaki  zu  steuern,  als  dem  nächsten  Ort,  an  welchem  man  sich 
mit  Kohl«n  versorgen  konnte.  Die  Bearbeitung  dieses  iMine- 
nilt  in  gHHaerer  Asadehnung  aia  früher  haben  die  JapaneMP 

ihivr  Rodung  gehegten  AbiM«,  m^b^'V^mtiijifktMIks  wit" 

halten.    Die  nach  Nagasaki  gebrachten  Koiilen  enlii  ilitii  viel 
Schwefel,  und  obwohl  sie  zur  E^rseugung  des  Dampfes  recht 
gü  gti^i#  iind,  so  1  aasen  sie  deeli  vie4  4Mwtfimifl«Ni^- 
ReäduMi  Mifttek.  liir  G«liniutii  bietet  iabiK  tWh^  »iWliltl 
dar,  aumlil  bei  4em'  ven  den  Japatieten  gel[»i d8i le>*l^ll# 
von  11  Thalern  pro  Tonne,  weshalb  der  Dampfer  auch  nur 
die  sur  U eberfahrt  nach  Schanghai  nöthige  (^)uantität  einnahob 
hm      ^iapteaiber  tief  4er  Üeropfer  in  de»  ecliiitepllahwi^ 
vmt^agasflbi  ein,  gerade  y$m  Jebre  lieth'  ien'Tflfe,  m  4e« 
die  Russen  mit  dem  zur  EröfTnung  der  Verbindung  mit  Japan 
ausgerüsteten  Geschwader  zum  erstenmal  diesen  verpönten 
Boden  betraten.    Daiaela  erlaubte  man  ihnen  nnv  einige' 
Snbfkte '  wstil.  Mk)ib  dem  ^  atten  -Sailen  «bgeepefrlen  R«> 
gierungsgebiiide  eu  gehen,  jelet  aber  elend  ibmn  nMil  «IMn« 
die  ganze  Stadt,  sondern  auch  die  Umgegend  auf  mehrere 
Meilen  in  der  Runde  au  Spaziergängen  und  Beobachtun-«^ 
gen  tffftoa' 

Aii  lelgtnden  Tage  Iumw  in-  NagaeakL  der  9<hranb<UP  • 

dampfer  5$fm  iw  IS  Kanenen  en^  der  In  litMnd'fllf»R^iBb>** 

nung  der  japanesischen  Regierung  erbaut  worden.   Ein  anderes 
Rnd- Dampf beoly  das  den  Beherrscher  von  Japan  vor  awei 
Jahren  ven  dem  Kflmge  ven^Heliand  geaeb^l  winrdni  be^* 
findal  aidh  jelal  in  Mde  und  wird  ven  den  Japaneeen-eelbel^ 

regiert,  die  es,  trotz  des  stürmischen  Wetters,  ohne  fremde 
Hülfe  von  Nagasaki  nach  jener  Hauptstadt  geführt  haben. 
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•(•Ami  jSdwaaiii^iehV  *fEmfMW^'  gMftmU^.te  im  Bifib^ 
|dir         «rwMfM  wimL  AiulstnÄte  bab«»  dielJafMiMeii  m 

diesem  Jahre  (1857)  einige  Hnndclsschooner  gekauft  und  bauen 
Riiiiec^lirseuge  naeh  eutiopättcham  Muster.  E^io  Tender 
naolr'' GMialmictiaii  aAafal  aiBfa^<au(i<lftfiBMk(9Mi  Waganahi^ 
iMar:  4«r  iiwaatt  jnpaneifcnrhpa  fii^g«>  -  <i(p  ia^  waiaaeoi  EaUU 
eki^  ra4h«h  Kreis  hat,  der  die  Seüne  darsteUt  und  dem  Na« 
men  Japan's  Nipon,  d.  i.  Land  des  SoEUienaufgang$ ,  Ost- 
reich —  entspricht,  ikirek  Veroiitlkiog  der  HoUänder  wir4 
4m  japteMMhe  Hdgieting  TmaMen  aaumliiiga  iiK^eii.Kriifart 
i>iawnactiaft  «nil>ier,8dwflfaiHtoliuast  gemachttfr  VaabaaaawHi 
gen  in  Kenntnifs  gesetzt  und  hat  Mafsregeln  zur  Errichtung 
%iaA^  (M^^ereien  für  Geaehütze  von  giroisein  ijaübar  getraEa% 
aa''Yi»ii>  vtn  i^nsialianr  mt  Varfartiguiig  ader  nymigdaaa  Mir 
Sfl^Minr  vm  ^Dampfmadvaea.  Aäa  diaac  Bjaielhailaa  «H 
fuhren  dieOI6aiere  der  Amerilca  zuai'nieil  von  den  Japanesen 
seihst,  zum  Theil  von  Holländern,  die  jetzt  in  Nagasaki  leben, 
tMB  die  Eingeborenen  in  der  holländischen  und  englischen 
SpaMw»  4arTiiaMe  wU  fnm  ^mtim^  md, ürnrnfkiim l 
kkkj  dar  AvtHUsrie,  FarllfealMi,  naathaaairiiahiMi . Wiaaeifc4 
Schäften,  der  Geschichte,  Geographie,  l\ledicin  >iind  aelbai  dat; 
jMiiilischen  0 economic  zu  unterrichten.  .* 

Wähaaod  seines  ^aasaKgaa  Besuchs  in  Japan  erhieli'fiiftl 
Pilfalirt  von  liaMi-QanaaraaaBr  yaa  ^^gaaa^i  »dia  V^iaicItiiHii^ 
Ml  itm  jifmmUlm  iUgiarung  bcraH.sai^  dem  HaaM  mm 
Erleichterungen  zu  bewilligen,  und  darüber  schon  mit  den 
Holländern  in  Unterhandlung  siehe;  auf  Grundlage  daa  frür* 
h$$wki  Trattata,  dar  daa  Aassea  .dia.iUahla  dar  am  naatalatt 
|j  igiaaligUa.  NatiaiWB  .»waira,  «ärdrtrdiaaa  VarMiriksaMll 
iiiaan  au  gute  lioiDmeB.  In  F«lga  diasar  Hklheiiufig  ^erklärte 
Graf  Puljatin  dem  Gouverneur,  dafs  er,  wenn  es  seine  Zeil 
aiilaith^  noch  xäamal  in  I^agasaki  voraprachaa  warda»  um  NdH 
kmmtiakm  dmnmm  PwaihgitBl  aii  atftiMOia^  dtatvan  äaalan 
fnaaainliig-nfpgiaftnig  im  mmAtHigcn  BmM  aiagaiaiiwi 
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tmi  mä  ümt      ilir  ■      ^igmuüigtt jhjjnwn»  im 
MiM  'Lander  c»<tritrlitiig»i>F<sttlriteigin.»tt >i>ihri*Mi-.f 

*W«gen  der  I>al4if;en  Ablabtt  des  Dampfen  Amerika  machte 
^   «ier  (jouveincur  dem  Grafen  Putjatin  noch  an  demselben  Tage 
4tn  Gegenbesuch  und  wurde  mit  lalWn  teinem  Amte  gebüh« 

wurden  «mH  «enie[^  >  ßmunlllgung  ^  •  gewMnfiehe» :  lälililk» 
schtisge  abgefeuert,  was  die  Japanesen  bisher  in  ihren  Häfen 
nie  zugfilauen  haUen.  Der  i  Gouverneur  Miihina-ZikogoM»* 
KmiM)  -^  «Mt  »mmm.QAük6m  «tfd  mehrweii.  mimvsk  hakmi 
BmaAwkn  Biq4  luia»»  aQlerfwhte<'4en^£]tenap(«Hr  «ril  eiekr 
MiMrkeankeily  <iwr  Sulienri.  gespräcMg  «ondl  erktäHe  iml«r 
'  Andetetn,  dafs  seine  Regierung  die  Absicht  habe,  einige  Per» 
sonen  Yon  hohem  Uaiig  aack  KucopA  zu  aithioken,  hwsulQg^di 
dak  er-  aeiUi  aek)  gem  an  Bieter  R«te  tliMUilnn«i  immI  mil 
keeootfaveM.  Vergnögen  den  Gratei  Pu^atm  In  AI.  Pirfirihwqg 
iMtfoB  wfirde. 

Oer  Dampter  verliefs  am  25.  September  Japan  und  er* 
moble.am  27.  ama  anreiten  Mai  öehanghaij  er  der  Stabil 
gegewiber  Anker  wmt^  lamveil  der  -mrf'-tinririirn  inhitubn. 
€t»eHe  £an  Jadnld,  mT  der  aiaktkr  Br^ik- Wwifii  dae  OMl 
der  Cscadre  der  Vereinieien  Staaten  in  den  chinesischen  Ge- 
wäaaern,  Commodore  Armstrong,  befand«  —  Folgt  eine  Au^t 
iiiduilg  der  ht\  Schanghai,  iiegmide«  ingliacfaen  und  Crantd* 
siechen  Kriegssehiffe,  nebet  Klagen  Öber  4aa.  durch,  df*  gnifad 
4mhL  deMtbeii  aan  Anlnr^ala  eniilebende' Gediinge ,  Waa 
auch  Ursache  wurde,  dafs  die  Amerika,  als  sie  nach« Eingang 
der  eyropaiecheo  ^.Post  «ur  . Schliessung  einea  öup|rfelseiltMr^ 
vertrage  *  wieder .  neeh  Japan  MjhMgeke,  mü  Mimm  'nndirtü 
fiwkmmg  mummm^  mmi  einig«  «eaahädigungen  inülh^ 

DieFahel  eaeh  Negataki'  war  bis  inm  Meridian  der  Insel 
Queipart  von  widrigen  Winden  bei  starkem  Wellenschlag  be- 
giiiteif  dann  aber  wehie  eine  günsüge  Briae»  (imü  det  die 
iiMwlra  M  U.  (ilelebet  i»  MefpeeU.  ünM^  we  aie  idemihM 
Tage.  wrweBte.' .  Diei  -feti'ibcr€inmenen.lladaween  woadesiin 
dieaer  Zeii  durch  ihre  eigenen  Handwerker  und  einige  japa- 
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ne&Msit  Ziniiii«ri«iilt  «usgabesserl,  anter  welchen  «ch  bw« 
belRiidefi;  die  den  Sirliooner  Heda  gebaai  hatten,  auf  'dem  Ijiii 

Jahre  1855  nach  dem  Scheitern  der  f  regnlte  Diana  ein  Theil 
ihrer  Mannschaft  sich  einschiiTle  und  glückhch  durch  die  feind* 
liehe»  Geschwader  nach  den  Ufern  des  Amur  gelangte. 
•  <  Am  24.  Oetober  wurde  n^ch  taglich  am  Bord  des  Dampfers 
geführten  ünterhaodlungen  der'  Supple^ientar- Verlrag  mit 
Jaj)aii  unlerzeichnel.  Die  vorlheilhaften  Bedingungen  dessel- 
ben machten  sich  sogJeich  beinerkücli  Der  jetzige  AuleolhaU 
in  Nagaaakt  war  schon  viel  weniger  kostspielig  als  der  erste; 
durch  -den  neuerdings  fesigeselslen  Geldcurs,  der  den  Werth 
des  auslSndischen  Goldes  und  Silbers,  gemünxt  und  in  Baf^ifen, 
gegen  das  japancsische  regelle,  verringerte  sich  näniHch  der  • 
Preis  aller  eingekauften  Artikel  fast  uiu  das  Dreifache. 

Der  Gouverneur  theilie  ferner  dem  rassischen  Admiral 
finen  Plan  der  Sladt  Nagasaki  und  ihrer  Umgegend  mit,  wo- 
bei alle  Punkte  angegeben  waren,  welche  die  Europäer  be- 
sucher^  durften.  In  dieser  Beziehung  legte  die  ^apanesische 
Regierung  4einesweges  «ine  übertriebene  Strenge  an  den  Tag, 
vmd'  man  Itssin  jetat  ohne  Hindernisse  mehrere  Meilen  weit  in 
das  an  pittoresken  Landschaften  reiche  Gebirge  hineiilgeheri 
jnd  längs  den  schonen  Baien  in  der  Nähe  von  Nagasaki  wan- 
dern. '  Das  Volk  betrachtet  die  Fremden  noch  mit  grofser 
Neugier,  weicht  ihnen  jedoch  nicht  aus  und  seigt  sich  viel* 
mehr  höchst  dienstfertig. 

•  '  Die  Stadt  ist  am  äufsersten  Rende  einer  Buehlf  und  am 
Fufs  des.  Gebirges  gelegen.  Die  Strafsen  sind  zieinbch  breit, 
sehr  reinlich  und  bilden  hierin  einen  vollständigen  Gegeiisala 
au  den  Strafsen  der  chineipehen  Sladie,  die  so  eng,  schmotsig 
und  mit  Bettlern  angefällt  sind,  dals  man  kaum  durchkomnieh 
kann.  Ungeachtet  der  zahlreichen  Bevölkerung  von  Nagasaki, 
ist  darin  nur  wenig  Leben  zu  bemerken.  Dies  rührt  von  der 
geringen  Handelsthäligkeit  her,  die  sich  bis  jetzt  darauf  t>e- 
sebsMU  hat,  den  Holländern  und  Ohinesen  Kam|»her,  etwa^ 
Kupier,  Piianaenwa'chs  und  Seekrftuter  (die'von  denCfaineseW 
als  Speise  gebraucht  werden)  zu  verkaufen  und  dagegen  von- 
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ihnen  Zucker,  Medicainente,  gesalzene  Fische  von  eigenlhüm- 
licber  Zubereitung  und  grobe  englische  Baumwollenzeuge  ein- 
ftttbKischeik  Die  Holländer  hotten  niinniehr  bei  den  erleich- 
terten Verbindungen  mit  Japen  die  Producie  dee  Landes  und 
die  Bedürfnisse  seiner  Einwohner  besser  kennen  zu  lernen 
und  dem  Handel  eine  gröfsere  F2nlwickelung  zu  geben.  Die 
Engländer  und  Amerikaner,  werden  ohne  Zweifel  ihren  üntcr- 
iwbmongsgeist  derselben  Aufgabe  suWenden,  und  der'  Handel 
mit  Japan  kann  "dann  bedeutende  Verhdlnlste  annehmen. 

Die  ganze  Sladt  Nagasaki  ist  von  einer  Menge  Götzen- 
tempel umgeben,  mit  dazu  gehörigen  Friedhöfen,  die,  wie  jene, 
«I  den  günatigsten  Punkten  der  Gebirge  angelegt  sind.  Die 
JhfMinesen  vergeoaen  ihre /verstorbenen  VeHvandten  und 
Freunde  nicht;  des  Morgens  sieht  man  Frauen  cRe  Mihi* 
reichen  Stufen  hinaufsleiiien  und  vor  den  Grabsteinen  an- 
halten,  um  sie  mit  frischen  Blumen  zu  schmücken  und  einige 
Weihrauchkersen  in  die  Erde  su  stecken,  worauf  sie  sich  nach 
verrichtetem  Gebet  entfernen.  Es  sind  auch  Personen  bei  deH 
Friedhöfen  angestellt,  um  sie  zu  reinigen  und  in  Ordnung  SU 
halten. 

Die  Buddhistenlempel  sind  sich  alle  sehr  ähnlich;  an  ihrer 
grofsen  Zahl,  ihrer  sorgfältigen  Bauart  und  der  Wahl  der  Lo« 
ealitälen  erkennt  man,  dafs  es  eine  Zeit  gab,  wo  die  RolSgion 
Buddha's  in  Jaj>an  eifrige  Verehrer  halte,  aber  jetzt  ist,  wie 
es  scheint,  das  Volk  gegen  sie  gleichgültig  geworden;  man 
sieht  keine  neuen  Gebäude  und  die  alten  gerathen  in  Vei^faiL 
Es  finden  sieh  bei  denselben  nur  noch  eine  gering^  Aa^^hl 
Bensen,  welche  nicht  allein  die  Avfaengeblttde  der  Tempel, 
sondern  auch  diese  selbst  als  Herbergen  für  Reisende  her- 
geben und  dadurch  einige  Subsistenzmittel  erhallen,  zu  deren 
Ergänkung  die  von  dem  Volke  erhobenen  Collecten  dienen; 
.  an,  welchen  frSher  auch  die  Holländer  theiidahmen;  Am  Eniftt 
der  Strafse,  die  in  der  Richtung  nach  JeddoT  fQKrt,  steht  der 
gröfste  von  diesen  Tempeln,  der  sich  durch  seine  aus  280  Gra- 
nitstufen bestehende  Freitreppe  auszeichnet.  Auf  den  Ter« 
raasen  desaelben  aind  Colonnaden  errichtet,  von  usgdieuicn» 
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aUei'lhümiicben,  cyItn<i«;r(Örmig  ^us  Kupfer  iftgOMenen  Säiiiaii 

kmm  mm  »nMt  weMn,  4i#  ArMlsamlc«!  mdn  0mdki\4  6ii 

.  Japanesen  zu  bewundem.  Der  Mangel  !f»fi  ebenen  Boden- 
flächen ndthigt  sie,  die  Bei  »e  \n9  zu  ihren  Gipfeki  anmbauen, 
und  in  jedbr  ülcbtung  erbUe^A^  unn  daker  Ackerfelder.  Die 
«Mm  iParatlkK,  «i  mMw  ^«^F^Mer  ^MMU  tMi- Ii«<i8fn 
lMg9iik  «Ml  d«ri  Zaiil  ^  Eigentbiin^r,  nie  es  4fbfi9Mis  m 
einer  Hegion  nicht  anders  sein  kann,  wo  die  Bevölkerung 
stark,  aber  wenig  Land  voriiMidcii  Ui*  ia  dea  Niederungen 
iüel  man  Rm,  in  den  ßergen  »«ktr  Urerden  hanplaiciiüok 
Hiftt,  T^tmo'M  (tob*  ftcrMMn),  ««torifdiar  BoohwdMii  a^4 
Mid«re 'RUdienMchle,  so.  wie  Baumwolle  «olliWrt.'  Btv  dctü 
herrlichen  Klima  finden,  je  nach  den  Producien,  zwei  oder  <irei 
Aairndten  im  Jahre  siatt« 

Di»  uttleren  i^laatt n-  der  Japanestm  bringta  ihf  meisti 
Arff^M  der  Arbeil  «xti .  und  habe»  utenige  VengnOgungeni 
«Hibrend-  des  ganten  Jahres  giebl  es  nur  s^wel  oder  drei  VoUls'^ 
feste,  aber  dafür  nehmen  ;uich  Alle  an  ihnen  den  lebhaftesten 
Anlheil.  Ait  der  Dampfer  Amerika  in.  Nagasaki  lag,  wurde 
0bdbi'eini<:von  diesen  Festen  •begtiigen>,  und  der -Gouverneur 
kMI  dkF  misigeben  dfieiere  ein,  .et  in  Augeneefasm-Mi  »ekmeai 
Er  lief»  für  sie  eine  besondere  Estrade  errichten,  von  wo  aus 
sie  Alles,  was  mit  diesem  japanesischen  Nationalvergnügen 
K«»atiimenhing,  bequem 'übersehen  konnten.  Die  FeeUkbbeü 
tftMi'el^ibdieh  jm  dereesleii  UlMl^  daa.X)otobeniOMle'  älM^ 
iMd  die  Aiiatiileii '  deitt  werden  ure».  den  üiewobnem^eelbel 
der  Reihe  nach  getroffen.  Zu  diesem  Zweck  ist  die  Stadt, 
nach  der  Zahl  der  tiaup4straieen,un  sieben  Disiricie  getbeiil^ 
GNe  ¥erbereitungen>  nebeaen  ^Mbrere  -£ia§#  io  Ali8pMMli;i,dM 
lilftier*eind>die^iliMO  mmdtm  uA  ^Milderer  Sm^ feit  ge» 
reinigt  und  mit  bunten  Voiliängen  geschmückt,  die  gewöhn- 
lichen Verschlage  in  den  Zimmern  durch  gemalle  Wand- 
seiurme  ^soUi  und  die  Kuisboden  mit  iio)iei»#  Mniien  belegt« 
Die  ifibMioiKier  «eben  ibae  ifaeeteniüAeider^ipen»  MMbieelbet  di« 
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ärmste  Kltfte,  die  in  der  Regel  unbekleidet  geht,  hält  es  fiit 
nöthig,  sich  an  diesem  Tnge  mit  einem  voüständigeD  Ansiig 
ytm^  weiNi'4Kei  «itbi  »ögMi,  «wcMgilM  miii  m^tn»  kämm 
U«b#iNMirr «I  veriebiro«  •  Feit,  lu  weMiem:eneli.4le  Be- 
vMkeriing  der  Unogegend  herbeiströmt,  hat  cum  Theil  einen 
religiösen  Charakter;  worin  aber  dieser  besieht,  ist  schwer  eu 
MgeB,  4e  man  voa  den  Deitfieieckern  nichts  Bestimmtes  dar* 
Hkm  erMtM  kmmUr  «rtvi^eder  weil-  «i^^ttire  Geimibin  «Ml 
Ü  «igHsdier  o4if  MUfMBsoKef*  Sfiraelle  attün^aek^ai  »i» 

mochten,  oder  weil  sie  abgeneigt  waren,  den  Fremden  etwas 
über  ihre  religiösen  Gebräuche  mitzutheilen.  Früh  Morgens 
«r^fden  ^ölsenlMider^'dttreli*  die  Strahn  der  Stadl  feirageli 
lAddani»iigter'«mti>Bairtiiif^jMnppeil^|^^  detmiediidl- 
IM«  iSn  dieatm^il/wedke  am  lWeif  erncHtot  wM.  Aiti  Abend 
kommt  einer  der  Hauptbeamleii  mit  Gefolge  zu  diesen  Götzen, 
um  vor  ihnen  seine  Andacht  zu  verrichten,  die  jedeeh  AMT 
wm^  «der  drei  MiMiieti  dauert  Kugleieh  werden  iterara  vm* 
iknm  «nieiöndal  wd  Speiaeli  hingelegt;  das  Volk  lieteiif(l 
eekie  Theihiahine  dadurch,  daffs  es  Kupfermünzen  (tschoch, 
=  Ko[)eke)  auf  das  Fiifsgestell  der  GölzenbiltJer  wirft,  wäh- 
rend Einige  sich  vor  ihnen  bk»  zur  Erde  verbeugen. 

Der  weltliche  Theit  des  Fesiet  besieht  in  tkeatraMichail  * 
mi  äwobatiichMi  Verilellungen,  die  iMfticMicCilick  rom  Kl»* 
dem  ausgefähfft  ^werden.  So  viele  Gewerke  sich  in  dem  al- 
ternirenden  Stadibezirke  befinden,  so  viele  einzelne  Schauspier 
lergruppen  sind  bei  dem  Feste  Ihatig.  Jeder  von  ihiiffli  gelü« 
die  kia^^ieii  dier  HaallMfing''odbN><sidee -OewieHMl  mirMM,  au 
welch ean  dhi  Müiiipleier  gehth^  •#  werden  *4tm  likttm 
der  Schmiede,  auf  einem  hohen  Bambusrohr,  mit  einer  Platt- 
form eben,  von  der  eine  Tiichdecke  herabhängt,  die  VVcri^* 
Atttge  der  Schmiedekunst  ¥#ffgeteagcni  den  GärtseiMderh 
H^ale  «Ml^iMBivrf  FHieM^         Dielte  ül^pantkirdH 

^^^«^MWMM^VMM.  •***••♦»  »r  *JL***^*  •*  ••••X  %■•* 

0  Kin  japanetiscbes  Volksfest  mofs  alio  mit  den  Aofitugeii  der  Berliner 
Watngea.'wfe  sie  s.B.'a*  ir;ilM  1848  und  anh  8.  Wbreär  18Si 
sültAuulf^  daiie  AelMÜdAeit  iMbee.  a  Utters. 
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xiehen  die  ganze  Slatlt  und  geben  ihre  Vonlellungeii  M  W- 
Bchiedenen  Punkten  derselben,  naineiUlich  auf  den  Kreuzwegen 
und  MarkipiäUen.  la  jeder  Gesellschaft  iiad  stets  drei  Schau- 
ipicler,  iw«i  KnalMii  und  «n  Uadchon,  mU  cin«r  bdMfeigeii 
Ansaht  elincrreiMtiidtr  MurikMiten  «ml  den  «i  d«n  InluiU 
des  Lustspiels  oder  des  Dramas  passenden  Decorationen.  Di« 
Tragöden  und  Kotoiker  sind  zugleich  TüDzer  und  schtiefsen 
i^daa.Slikk  mii  mmm  Ballet  Einige  von  diesen  kleinen 
Hiatrienm  waren  h9cbai  orlgineU»  apttlten  ihre  Rollen  mi  Ldb- 
haftigkeit  und  Gewandtheit  und  «nterhielten  die  Publikum 
aufs  Beste.  Die  Sujets  der  Stücke  waren  dem  gewöhnlichen 
Leben  enlnoHkflften,  wobei  die  Liebe  und  die  Nebenbuhlerschaft 
Sweier  .Mttbewocber  den  Hauptgegcnetattd  der  Intrigye  bildeten. 
Die  akrobaliidien  Voratellui^en  waren  faat  dieeelben  wie  bei 
uns,  nur  nicht  so  mannigfaltig;  am  häufigsten  wurden  Bären, 
und  zwar  ausschlieislich  wcifse,  dargestellt,  die  eine  Stange 
Uaayfklettern.  Obwolti  mau  nicht  weifs»  wie  die  Japaueaen 
dieae  TMere  kennen  gelernt  haben  und  warom  aie  dieaielben 
beaondera  daau  geeignet  glauben,  BauibusstangeA  «i  erkleitom, 
so  mufs  man  ihnen  doch  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen, 
dafs  sie  den  eigenthümlichen  Habitus  der  Bären  gut  studirt 
Jiab^n.  Nach  den  Vorstellungen,  die  um  I  Uhr  enden,  be- 
geben aicb  die  EiiiwohDer  naeb  Umiae,  um  ein  leatUehea  Aiehl 
stt  halten,  und  verbnogen  den  Reat  dea  Tagea  in  Spazier* 
gän^^en  durch  die  Stadt  und  die  Umgegend  oder  in  gegensei- 
tigen Besuchen. 

Dieae  Feieriicbkeil  ging  am  Tage  nach  Abachiula  4ea 
Verlmga  vor  akh»  uad  da  aUe  Geachifte  abgenaehl  waren, 
80  verliefs  der  Dampfer  am  folgenden  Morgen,  den  27.  Okl^ 
ber,  bei  Tagesanbruch  Nagasaki  und  steuerte  wiederuui  nach 
Schanghai,  wo  er  am  Güsten  ankam. 

.  bi  Schanghai  verwetlle  man  bia.  »uai  iO.  Nqveoiber»  im. 
Äe  Poat  absuwarten  und  die  Steinkohlen  an  Bord  lu  nehmen, 
die  mit  dem  von  dem  Gouverneur  der  Seeprovins  ( Primor^ 
akoi  Oblaati)  gemietheten  Hamburger  Schiffe  Oscar  vom  Amur 
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kamen.  Hierauf  nahm  der  Dampfer  seinen  Weg  naeb  Heng- 
kong,  wo  der  Graf  Puljatln  mit  den  Bevollmächtiglen  Eng« 

lands,  Frankreichs  und  der  Vereinigten  Staaten  eusammen* 
treffen  sollte.  Diese  Fahrt  ging  bei  einem  günstigen  Mousson, 
der  schon  in  Schanghai  die  Temperatur  d^r  Luft  bedeutend 
abgekühlt  hatte,  ghicküch  von  statten»  und  am  14. -November 
ankerte  die  Amerika  auf  der  Rhede  von  Hongkong. 
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Herr  N.  Schtechükin  und  die  west- europäische 
Schreibung  chinesischer  Wörter. 


In  einem  Artikel  des  vorliefTIichen  geographischen  'Wje^l- 
nik*  vom  Jahre  1856,  betitelt  'geographische  und  eihnogra* 
phische  Terminologie  des  östlichen  Asiens/  von  Herrn  N. 
Schtschükin,  kommt  unter  manchem  Anderen  auch  die  an- 
geblich fehlerhafte  wesl-europäische  Orthographie 
chinesischer  Namen  und  Wörter  zur  Sprache. 

Der .  Verfasser  behauptet,  nur  die  russischen  Kenner 
schrieben  das  Chinesische  richtig»  unterstützt  aber  seine  Öe* 
hauplung  mit  Gründen,  die  entschieden  falsch  sind.  Er  sa^t 
zuerst:  *Die  chinesische  Sprache  theilt  sich  in  viele  Dialecte, 
aber  der  vornehmsten  sind  zwei:  der  nördliche  oder  Peki- 
nischey  und  der  von  Canton."  Allein  1}  hat  die  Sprache 
Ton  Pttkian  dasselbe  Recht  darauf»  einer  der  vornehmsten 
Dialecte  zu  heissen,  wie  die  von  Canlon.;  2)  ist  das  Peking- 
Chinesische  nicht  ein  Dialecl  für  sich,  sondern  eine  blofse 
Mundart  des  als  Volkssprache  über  das  nördliche  und  milt- 
Jere  China  verbreiteten  Kuan-hua  (welches  im  gansen  Beiche 
die  Umgangssprache  der  Gelehrten  und  Beamten  ist).  Weiter 
im  Texte:  *Die  europäischen  Sendboten  wurden  zuerst  mit 
dem  sudlichen  Dialecte  [also  dem  von  CantonJ  bekannt  und 
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erlernten  ihn*   Hier  beweist  der  Verfasser  auf  das 

schlagendste,  dafs  ihm  d«r  Dialect  von  Canlon  Tdllig  unbe* 
kannt  sein  nanfs;  denn  die  eathohschen  Missionare  der  ver- 
gangenen Jahrhunderle  schrieben  kein  Wort  und  keinen  Namen 
im  erwähnten  Dialecte;  auch  wäre  das  eine  seltsame  Erschei- 
nung, da  jene  ehrwürdigen  Väter  nicht  etwa  in  Canton,  son- 
dern in  einer  der  beiden  Kesidenien  tPei^ing  und  Nah* 
king),  überhaupt  im  nördlichen  und  mittleren  China  zo 
wohnen  pflegten,  und  so  kaum  jeu)als  Gelegenheit  fanden,  die 
(bei  der  gebildeten  Classe  ohnehin  verachtete)  Canton- 
aprache  kennen  zu  lernen!  Erst  die  christlichen  Sendboten 
unsere»  Jahrhunderts,  deren  Wirken  fast  gana  auf  daa  afld- 
lichste  China  und  auf  ßingebotlie  der  niederen  Volksefassen 
von  Canton  u.  s.  w.  bescliränkl  blieb,  haben  die  Canton- 
Sprache  wahrhaft  kennen  gelernt  und  uns  kennen  ge- 
lehrt; dennoch  bedienen  sich  selbst  diese  Leute  in  ihren 
Sehriflen  regelmäfsig  des  Kuan-hua,' nur  ausnahm«-  * 
weise  jenes  Diideeles.  Es  ist  b.  B.  nichff  Canton -Dialect, 
wenn  man  Kia-king  statt  Dsja-dsing,  oder  K'ang-hi 
statt  K*ang-si  liest,  denn  sonst  müssfe  ersteres  Ga-heng 
lauten  und  letzteres  Heng -hei!  Wenn  Herr  Schtschükin 
von  den  mancherlei  Mondatten  der  Kuan-hu»  nicht  eintig 
und  allein  die  von  Peking  kennte,  so  würde  er  gewilanlch^ 
wie  er  thut,  alle  Besonderheiten  der  west-europäischen  Schrei- 
bung chinesischer  Wörter  als  FehUr  betrachten  oder  gar  dem 
Dialecte  von  Canton  Schuld  geben.  Dieser  Dialect  bat  ea» 
nach  ihm,  ni  verantworten»  dw  die  ettropäiacben  Ifiaaionara 
statt  des  z  (respeetive  ds)  vor  •  so  b&ifig  k  (respective  &*) 
setzen.  Bei  einiger  Aufmerksamkeit  hätte  Herr  Schtschükin 
sich  bald  überzeugt,  dass  dieselben  Missionare  vor  demselben 
Vocale  mindestens  ebenso  oft  z  (U,  f)  achreiben.  Der  Pe» 
kinger  Chinese  verwandelt  nemllch  ein  (uraprüngliches)  (k^) 
vor  i  immer  und  ohne  Ausnahme  in  z  Während  die  übri- 
gen Mundarten  nur  an  einem  Tb  eile  der  betreffendetk  Wurzel- 
wÖrter  diese  Operation  vornehmen  und  in  vielen  anderen  das 
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h  unverändert  lassen.*)  Es  ist  daher  in  den  meisten  Mund- 
arien des  Kuan-hua  ein  grolser  Unterschied,  ob  man  z.  R.  hr 
.oder  spricht,  kjan  oder  zjan,  kjang  oderajang  u. 8,  w., 
(nur  dem  kja  steht  in  diesen  Mundarten  nie  ein  s]a  gegen- 
über), und  jene  aligemeine  Nivellirung  macht  die  Peking- 
Mundart  um  wenigstens  fünf  Wurzeln  ärmer  als  die  übrigen. 
Dass  der  Canton-Dialect  in  dieser  Beziehung  nicht  mit  der 
Peking-Sprache  gebt,  ist  eine  Sache  .für  sich,  gereicht  aber  au 
seinem  Vortheil 

Herr  Schtschükni  eifert  ' ferner  gegen  die  Schreihung  ng 
am  Ende  vieler  chinesischen  Wörter,  und  hehniiptel,  der  Aus- 
jaut  ng  existire  im  (Jiiineaischea  gar  nicht:  er  beweist  aber 
gleichzeitig,  dass  er  von  dem  entsprechenden  Laute,  so  wie 
i|m  ^  B.  die  deutsche  Sprache  besitst,  eine  falsche  Vor« 
Stellung  haben  muss,  denn  sonst  würde  er  nicht  als  Grund 
gegen  seinen  Gebrauch  in  chinesischen  Wörtern  vorbringen, 
dass  das  Chinesische  'den  Zusaumenstofs  zweier  Con- 
aonanten  vermeide.*  Gans  einverstanden ,  nur  Schade 
dass  dies  auf  ng  nicht  Anwendung  findet,  denn  dieser  Grup- 
pirung  entspricht,  wenn  sie  richtig  ausgesprochen 
wird,  ein  einfacher  Laut,*)  und  dass  man  für  diesen 
nicht  auch  ein  einfaclbes  Zeichen  besitzt,  sondern  >zwei 
Buchstaben  nehmen  muss,  daran  ist  die  Unvollkommenheit 
unseres  Alphabetes  Schuld. 

*)  In  einer  Menge  Sprachen  bat  k,  betondera  Tor  achwaclien  VoraJen, 
<Ke  Tendenz,  In  tj,  tteh  oder  s  nberzngehen,  daher  a.tt.  die  Ani- 
spniebe  4^9  Namena  Cie«ro  ala  Zizerö  oder  Taebitachero  ent 
naa  eiaci;  apSlen  Periode  datir^n  kann.  Der  Sdiwede  aehreibt  bind, 
käUa»  und  apriabt  benlantage  tjind,  tjälla,  a.a«w, 
,  *>  Nat&iÜGb  iat  ng  hier  ner  Inaofern  gemeint,  als  beide  Bochataben 
zuaaromen  eine  etymologische  Silbe  aeblieisen,  wie  in  Klang,  sin- 
gen (nicht  ain  +  gen  sondern  sing-fen),  niclit  aber  sofern  sie  zu 
tersdiiednen  SHben  gehören,  wie  in  an -gen  ehm.  In  einigen  Ge- 
genden Norddeaftcblands  ISsst  man  dem  ng  am  Rnde  der  Wörter 
.-.  ein  k  nachtönen,  behandelt  also  ng  wie  nk:  alsdann  ergeben 
•  ich  auch  hier  zwei  Consonanten  statt  eines,  das  ist  aber 
eine  lalsche  und  widerwärtige  Aussprache. 
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Chlncseii  ans  Peking  haben  wir  bis  heule  nicbl  chinesisch 

sprechen  bdren,  wohl  aber  mehr  als  einen  Eingeborenen  des 
Südens,  «nuch  manchen  INlissionar  und  sehr  gebildeten  Dol- 
luelsch,  und  aus  dem  Mimde  aller  dieser  Individuen —>  moch-> 
len  sie  im  'Reich  der  Miile*  oder  in  Europa  su  Hause  sein  — 
tönte  uns  in  allen  den  Fällen,  wo  ein  des  Chinesischen  kun- 
diger Russe  sein  H'b  schreibt,  das  befreundete  deutsche  ng 
enli;egen,  wie  wir  bald  ein  einf;)chos,  bald  ein  geschärftes, 
aber  niemals  ein  nachtönendes  (luouillirles)  n  hörten, 
wo  der  russische  Kenner  ah  schreibt 

Im  Uebrigen  enthSit  der  bezeichnete  Artikel  des  Herrn 
''Schtschükin  manches  Beachtenswerlhe;  dahin  gehört  ein  reich* 
haltiges,  mit  guten  Definitionen  begleitetes  Verzeichnifs  vieler, 
theils  den  Urbcwohnern  ^biriens  erborgter,  theils  selbständig 
aus  slawischem  Fonde  gebildeter  Wörter,  welche  den  alt» 
rassischen  Bewohnern  von  Sibirien  eigenIhümRch  sind,  ßiii 
Theil  derselben  würde  eine  schätibare  Bereicherung  des* 
russischen  Wörterbuches  werden^ 

•  '» 
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Von 

lieber  Auerbachiu 

Jn  der  Nahe  von  Mariupol  iioiiiait  ein  Kiesebchiefer  vor,  in 
den  kleine  Kryslalle  eines  Minerals  eingewaebsen  sind,  das 
bisher  iheils  för  Zirkon,  Iheils  fOr  Malakon  gehalten  wurde« 

Kürzlich  hatte  Herr  ßerghauptmann  von  Kämmerer  die  Güte 
mir  eine  kleine  Menge  dieser  Krystalle  mitzulheilen  und  mich 
dadurch  in  den  Stand  zu  setzen  ihre  wahre  Natur  aussumit- 
leln.  Hiemach  sind  sie  weder  Zirkoni  noch  Malakon,  sondern 
ein  neues  Mineral,  das  ich  nach  dem  ausgeseichneten  Minera- 
logen, meinem  weilhen  Freunde  und  Collegen,  Herrn  Dr. 
Auerbach,  Auerbachit  genannt  habe. 

Der  Auerbachit  Gndet  sich  im  Gouvernement  Jekatheri- 
noflaw,  Kreis  Mariupol,  District  Alexandre wsk,  acht  Werst 
vom  Dorfe  Anatolia,  beim  Chutor  Masurenki,  eingewachsen 
in  Kieselschiefer. 

Er  ist  krystailisirt  und  zwar  in  einzelnen,  rundum  ausge- 
bildeten Krystalien,  deren  Grösse,  swischen  der  von  Senfkör- 
nern und  Erbsen  schwankt. 

Die  Krystall-Form  des  Auerbachits  ist  eine  letragonale 
Pyramide  uiit  Seitenkanlen-VVinkeln,  die  nach  meinen  Messun- 
gen mit  dem  Anlege -Goniometer  86^30'  betragen.  Herr  Dr. 
Auerbach  fand  denselben  Winkel  bei  Krystalien  seiner  Samm- 
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lung  zu  fast  67°,  in  den  Endkanlen  su  121^  Messungen 
mil  dem  Reflexions -Goniometer  waren  nicht  ausführbar,  da 
das  Mineral  au  schlecht  spiegelt  Ausser- den  Flächen 
Prolopyramide  Hessen  sich  nur  noch  Spuren  von  ZuschSrfun- 
gen  der  MiUelkanlen  bemerken,  aber  weder  Prismen,  noch 
Deulero])yramiden. 

Die  Farbe  der  Kryst^lle  ist  bräunlich  grau.  Glans  gering» 
und  Fettglani.  Härte  svifischen  Feldspath  und  Quara»  also  6^ 
Spec.  Gw.  4,05. 

Vor  dem  Lölhrohre  schmilzt  das  Mineral  nicht.  Das 
Pulver  wird  von  üorax  nur  trage  gelöst)  zu  einer  farblosen 
Perle,  die  bei  grösserer  Sättigung  und  beim  Flattern  leiclit 
Irtibe  wird. '  ^ 

Durch  starkes  GlOhen  verliert  das  Mineral  nur  0,95  pi*. 
Cent  am  Gewicht. 

Wenn  man  das  sehr  fein  gepulverte  Mineral  mit  Kalihy- 
drat  schmilst,  so  bleibt  eine  Masse,  die  von  Salasaure  voll- 
ständig geldat  xntA.  Beim  Eindauipfen  dieser  Lösuiig  scheidet 
sich  Kieselsäure  aus,  deren  Menge  42,91  pr.  Cent,  betrug. 

In  der  von  der  Kieselsäure  gctreniilen  Flüssigkeit  brachte 
Ammoniak  einen  Niederschlag  hervor,  der  sich  wie  Zirkonerde, 
mit  dtier  Beimengung  von  nur  1,03  pr«  Cent  Eisenoxyd  ver- 
hielt Von  Thonerde,  Beryllerde,  Tiiansäure,  Yttererde,  .Cer- 
oxyd  und  Lanthanoxyd  waren  in  diesem  Niederschlage  i^eine 
Spuren  enthalten.  Ebenso  enthielt  die  von  dem  Ammoniak- 
Niederschläge  abgelaufene  Flüssigkeit  keine  Spuren  von  Stoffen, 
die  sur  Mischung  des  Minerals  gehört  haben  könnten. 

Als  Resultat  dieser  Analyse  erhi^t  man  ako  als  Ztisam* 
luenselsung  des  Auerbachits: 


Kieselsäure  . 
Zirkonerde  . 
Cäsetibxydul 
Glühverlust 


42,91 
55,18 
0,93 
0,95 


« 

Sauerstolf.  Proportion. 

22,29  1,51 


■  ♦ 


100,00. 
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Vwßomel  des  AuerbachiU  wära  ako 

während  die  des  Zirkons 

Zr*Si  " 

und  die  des  Malakoiis 

3Zr'  Si+H 

Der  Auerbachit  enlhält  also  gerade  haibmal  mehr  Kiesel- 
sättie  aU  der  Zirkon  und  der  Maiakon-,  und  unlerscheidet  sich 
von  lelilerem  Alinerale  noch  ausserdem  dadurch^  daiis  der 
Auerbachit  kein  chemisch  gebundenes  Wasser  enlhäll;  denn 
die  0,95  pr.  Cent.  Glühverlust  können  wohl  nur  als  hygrosko* 
pisches  Wasser  helrachlet  werden. 

Ausser  der  ganz  verschiedenen  stöchiometrischen  Consti- 
lutioo»  unlerscheidel  sich  der  Auerbachil  auch  schon  durch 
sme  äusseren  Eigenschaften  wesentlich  vom  Zirkon  und  Ma- 
lakon. 

Der  Seitenkanten-Winkel  der  Pyramide  der  Krystalle  des  , 
Auerbachits  ist  nämlich  merklich  stumpfer  als  derselbe  Winkel 
,  bei  den  Kryslallen  des  Zirkons  und  Malakons«   Derselbe  be- 
trägt nämlich  beim  Zirkon  84^  20^  und  beim  Malakon,  nach 
Scheerer  82",  während  er  beim  Auerbachile  fast  87"  beträgt. 

Die  Harle  des  Auerbachits  ist  geringer  als  die  des  Zir- 
kons, da  er  den  Quars  nicht  ritsl,.  während  dies  der  Zir-  | 
kon  tht^t.      f  I 

Ebenso  ist  das  spec.  Gw«  des  Auerbachits  geringer  als 
•    das  des  Zirkons,  nämlich  4,06  gegen  4,4  —  4,7.  ! 

Endlich  wird  der  Auerbachit  beim  Schmelzen  mit  Kali* 
hydrat  viel  leichter  zerlegt  als  der  Zirkon. 

Alle  diese  Verschiedenheiten  des  Auerbachits  vom  Zirkon 
erklaren  sich  sehr  gut  aus  seinem  viel  grösseren  Gehalte  an  i 
Kieselsäure;  denn  dadurch  musste  sein  spec.  Gw.  und  seine 
Härte  verringert  ■  und  das  Mineral  leiditer  durch  Kalihydrai 
aerlegbar  werden« 
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Ueber  Trichaicit. 

In  einer  alten  ^Auiujiuiig  bemerkte  ich  aut  einem  grossen 
Stücke  Feblersy  das  entweder  ans  Beresowsk  oder  .at»  der 
Turjinskisclien  Kupfergnibe  stammte,  ein  grünes  Mineral,  das 

grosse  Aehnlichkeil  mit  Kupferschaum  hatte.  Da  ein  Vor<« 
kommen  von  Kupferschauin  am  Ural  bisher  nicht  beobachtet 
wurde,  so  untersuchte  ich  dieses  Mineral  näher.  Ks  ergab 
sich  dabei  sogleich,  da(s  das  fragliche  Mineral  kein  Kupfer^ 
schäum  sein  könne,  denn  reine  Stucke  lösten  sich  in  Sala- 
säore  ohne  Enlwickelung  von  Kohlensaure  auf  und  Ammoniak 
brachte  in  der  Lösung  einen  Niedersclihig  hervor,  der  sich 
in  einem  Ueberschusse  desselben  vollständig  löste.  Das  Mi- 
nerai konnte  daher  keinen  kohlensauren  Kalk  enthalten,  der 
doch  einen  wesentlichen  Beste ndtheil  des  Kupferschaums  aus- 
macht. Bei  der  Analyse  ergab  es  sich  ferner,  dafs  dieses  Mi- 
nerai ein  Kupfer- Arseniul  sei,  von  einer  Zusammensetzung, 
wie  sie  bisher  noch  nicht  in  der  Natur  aufgefunden  wurde. 
Da  in  diesem  Minerale  auf  1  Atom  ArseniksSure  3  Atome 
Kupferoxyd  enthalten  sind,  so  habe  ich  es  Trichal^t  genannt 

Der  Trichaicit  findet  sich  auf-  und  eingewachsen  in  einem 
Fahlerze  von  dunkel  kirschrother  Farbe.  £r  bildet  im  aufge- 
wachsenen ZusUnde  sternförmig  gruppirte  und  daher  excen- 
trisch  strahlige  Aggregraie.  Auf  Klüften  kommt  er  auch  in 
dendritischen  Vertweigungen  vor.  Farbe  spangrün.  Seiden- 
glanz. Härte  zwischen  Gyps  und  Kalkspath.  Das  specilische 
Gewicht  konnte  ich  wegen  Mangel  an  geeignetem  Materiale 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen. 

Im  Kolben  erhitet  dekrepitirt  das  Mineral  mit  grosserHef- 
tigkeit,  giebt  viel  Wasser  und  färbt  sich  dabei  dunkelbraun. 

Das  entwässerte  Mineral  schmilzt  auf  der  Kohle  in  der 
äussern  Flamme  zu  einer  Perle.  In  der  innern  Flamme  wird 
es  unter  heftiger  Reaktion  und  Eotwickelung  von  Atsmkr 
Dämpfen  zu  Kupferkörnem  reducirt. 

Das  Mineral  löst  sich  sehr  leicht  und  schon  .in  der  Kälte 
sowohl  in  öabsiiuie,  als  audi  in  Salpetersäure,  ohne  Gas- 
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enlwickelung  und  ohne  RueksUnd  su  einer  oKven -grünen 

Flüssigkeil  auf. 

Beim  Glühen  verliert  das  Mineral  16,41  pr.  Cent  Wasser. 
Das  enlwässerle  Mineral  wurde  mit  Kalihydrat  geschmolBeii 
und  hinterliess  hierbei  44,19%  Kupferoxyd.  Die  alkalische 
Ldflung  wurde  mtt  Saluilure  übersiuerl  und  durch  diese 
Flüssigkeit  so  lange  Schwefelwasserstoff  geleilft,  als  sich  noch 
ächwefelarsenik  bildeie.  In  der  hiervon  abliUrirten  Flüssigkeit 
brachte  schwefelsaure  Magnesia  und  Ammoniak  einen  geringen 
Niederschlag  von  phosphorsaurer  Ammoniak-Magnesia  hervor, 
deren  Oehalt  an  PhosphorsMure  0,67%,  vom  Gewidtle  des 
Minerals,  betrug. 

AU  Hesullal  dieser  Analyse  erhielt  man: 

Sauerstolf.  Gefunden.  Aiia«llSmai6ll. 

Kupferoxyd.  .  44|i9    8»9l  3,22  3 

Arseniksiure   .  38,7a  13,44),^ .  . 

Phosphorsäure.      0,67     0,37i    '  ^- 

Wasser   .   .  .  16,41  14^  .    5,27  5 

100,00.  . 

Die  Zusammenselsung  des  Trichaicils  entspridil  der 

Formel: 

Cu*  As  +  5  H. 


Ueber  ThermophylliL 

Dieses  Mineral  wurde  4|irch  Herrn  v.  Nordenskiökl  ent- 
deckt und  in  einer  in  schwedischer  Sprache  geschriebenen 

Broschüre  beschrieben.    Eine  Analyse  des  Thermophyllils  ist 
noch  nichl  vorhanden,  sondern  blos  angegeben,  dass  das  Mi- 
neral aas  Kieselsäure,  Thonerde,  Magnesia,  Wasser*  und  swei-  ^ 
felhaflen  Spuren  von  Yttererde  bestehe. 

Der  Therinophyllit  findet  sich  zu  Hopansuo  bei  Pitkäranta 
in  Fmniand.    Das  6lück,  welchem  ich  der  Güte  des  Herrn 
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Frddniaiin  in  Sl.  Peleraliurg  ver4afikt6,  bestand  def  Haupt- 
masse nach  aus  kryslallisirleiiiThermophyllite,  der  iheils  Körner, 
theils  gebogene  und  gewundene  prismalische  Formen  bildete. 
Diese  waren  eingewachsen  in  einer  amorpfien  Maase^  die 
Aeliiüichkeit  uiil  Steatil  hatte  und  wahrscheinlich  aus  amor- 
phem Therm  ophyllite  bestand. 

Die  Körner  und  Prismen  des  krystalJisirlen  Thermophyl- 
lits  waren  äusserlich  unbestimmt  eckig  und  in  der  Richtung 
der  Spailungs- Fläche  stark  gestreift  und  gefurchL  Dabei  matt 
und  von  iichtbrauner  Farbe. 

Der  Thermophyllit  besitct  ausgezeichnete  Spaltbarkeit  nach 
einer  FJäcbe,  die  eine  zur  Axe  der  Prismen  geneigte  Lage 
hat.  Auf  dieser  Spaltungsfläche  ist  das  Mineral  stark  giiin- 
sendy  von  Perlmutterglans,  fast  silberwefes,  mit  einem  Stiche 
in*8  Bräunliche.  H2rte  «wischen  Oyps  und  Kalkspoth*  Spee. 
Gw.  2^. 

Im  Allgemeinen  hat  der  '1  hermophyllit  in  seiner  äusseren 
Erscheinung  grosse  Aehnlichkeil  mit  Chloril  und  würde  wohl 
auch  noch  lange  dafür  gehalten  worden  sein,  wenn  er  nicht 
die  ausgerachnete  EigenachafI  besSsse,  sich  beim  Brhitaen  vor 
dem  Löihrohre  in  der  Richlang  seiner  Spaltungsflächen  ebenso 
aufzublättern  wie  Pyrophyllit  und  Vermiculil. 

ßeim  Erhitzen  im  Kolben  erfolgt  dieselbe  Erscheinung^ 
Wobei  sich  die  Wände  des  Glases  mit  Wasser  beschlagen. 
Mit  Kobaltsolution  gebrannt»  wird  der  Thermophyllit  nicht  blau, 
wie  Pyrophyllit,  sondern  licht  schm.uzig  rotlu 

Bei  der  Analyse  gab  der  Thermophyllit:  .  . 

Sauerstoff«    .  Gefunden.  AngenoniiuMl. 

Kieselsäure    43,12  22,40  1,32  1,33 


16,92         1  1 


Thonerde  .      4,91  2,29i 

Eisenoxyd.       1,99  0,59( 

Talkerde  .     34,87  13,70| 

Natron.   .       1,33  0,34] 

Wasser    .     13,14  1 1,68  0,69  0,66 

100,00. 
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£Ne  Formel  des  Thennophyllits  wäre  demaach 

(ft  Ry  Si*  +  2H 
und  würde  derselbe  xu  der  Gruppe  des  Melachlorils  gehören. 


Ueber  das  Vorkommen  von  Euklas  am  Ural. 

Herr  Kokschnroff  hal  kürzlich  die  sehr  itilercssanle  blui- 
deckung  geinacbly  dass  der  so  sellene  Euklas  am  Ural  vor- 
komme. Cr  erkannte  dieses  ü^lineral  in  einigen  KrysUlleni 
die  sich  in  einer  Goldseife  des  Kaufmanns  ßakakin,  ^uf  dem 
Grunde  der  uralschen  Kosaken,  iu)  Gouverneiiient  von  Oren- 
burg,  gefunden  lialten.  Es  ist  dies  dieselbe  Goldseile  (Ka« 
meno-Pawiowskaja)»  in  der  sich  auch  die  merkwürdigen  gelben 
und  rosenrolhen  Topas «»KryaUiüe  finden,  die  in  ihrer  Farbe 
und  Form  (00P.4P)  den  brasilianischen  Topasen  so  täusdiend 
ähnlich  sind,  dass  sie  von  ihnen  nicht  unterscliieden  werden 
können,  üeberhaupt  sind  die  das  Gold  dieser  Gegend  begiei-: 
tenden  lülineralien  aulfaiiend  ähnücb  den  in  Brasilien  mit  dem 
Golde  susammen.  vorkommenden.  Nach  Herrn  Barbot  fin^ 
den  sich  nämlich  in  den  Goldseifen  am  Flosse  Kamenka  und 
anderen  Nebenflüssen  des  üi,  auf  dem  Grunde  des  Kosaken^ 
Uegiments  No.  6^  im  Gouvernement  von  ürenburg:  Krysiaile 
von  Rubin  und  weissem  Korund,  so  wie  Gerolle  von  Sma- 
ragd, Chrysoberyll,  Chrysolith  und  Cyanit.  Hierzu  kommen 
noch:  gelber  und  rosenrother  Topas,  so  wie  Euklas. 


Ueber  Phospborochalcil  und  Ehlit. 

Im  Gornyi-Journal,  1857  No«  10,  findet  sich  ein  sehr  beach* 
tenswerther  Aufsatz  von  Herrn  v.  Nordenskiöld  jun«  Uber  die 
Zusammensetzung  der  zu  Nijne  -  Tagilsk  vorkommenden 
Kupfer  -  Phosphale.   Herr  v.  INordenskiöld  sagt: 
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"Die  Analysen  der  in  der  Natur  vorkommenden  Knpfer- 
Phosphale  oder  Pseudoinalachite  haben  bis  jeUl  noch  zu  keinen 
^  «averUsfiig«!!  KesulUleu  gefUliri.  Obgleich  inan  verschiedene 
'  Speeles  unterscheide!,  nämlich:  Ehlit,  .Phoaphorochalcil,  Tagi«* 
lith ,  Dihydrit  u.  s.  w.,  so  sind  doch  die  chemischen  Pormehi, 
sogar  der  häiifi<;er  vorkommenden  Erze,  noch  nicht  definitiv 
festgestellt.  Kühn  und  Hhodius  geben  dem  l^hosphorochalcile* 
die  Formel 

Arfvedson  und  Hermann  dagegen 
Hermann  giebl  dem  Ehlile  die  Formel 
Kühn  dagegen 

Ci**P  +  2H 

u.  s.  w.  Es  schien  dxther  nothwendig  diese  Mineralien  von 
Neuem  zu  uniersuchen. 

Nirgends  finden  sich  die  Kupfer>Phosphate  in  so  grosser 
Menge  und  in  so  verschiedener  äusserer  Ausbildung  als  zu 
Tagilsk,  wo  sie  eines  der  wichtigsten  und  am  häufigsten  vor- 
kommenden Kupfererse  bilden.  Hier  findet^  sich  die  verschie* 
denen  Arien  von  Pseudomalachil  in  den  verschiedensten  Formen, 
gehen  aber  so  häufig  in  einander  über,  dass  es  sehr  schwer 
sein  dürfte;  sie  nach  äusseren  Characleren  von  einander  zu 
unterscheiden.  Zu  ihrer  sichereren  Bestimmung  ontemahm. 
ich  eine  neue  chemische  Untersuchung  von  möglichst  reinen 
.  Proben,  die  ich  während  eines  halbjährigen  Aufenlhalts  in  Ta- 
gilsk  gesammelt  hatte.  Dabei  erhielt  ich  aber  ein  ganz  un- 
erwartetes Resultat,  nämlich,  dass  alle  Proben  von  Kupfer- 
Phosphaten,  die  ich  in  Tagilsk  gesammelt  hatte,  nur  aas  iwei 
verscluedenen  Species  bestanden:  aas  EhUt  und  aus  Libetfcenit 
und  dass  die  bisher  beobachteten  Verschiede'iheiten  zwischen 
Ehlit  und  Phosphorochalcit  blos  in.  dem  mehr,  oder  weniger 
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ausgebildeten  kryslallinischen  Zustande  dieser  Mineralien  be- 
stehen. 

Ein  feinstrahliger  Ehlit,  mit  saminetartiger  Oberfläche  und 
einem  epee.  Gw.  von  4,131,  bestand  aus; 

Nach  Abrag  4m 
Maladiiti  bleibas:  Saoefatoff«  Pfoportion. 

Phosphorsäure  23^03  23,03  t2,90  0,98 

Kupferoxyd    .  68,13  65,22  13,15  1,00 

Wasser.    .    .  7,83  7,50  6,66  Ü,5Ü 

Kohlensäure  .  0,81 

ßistooxyd .   •  0,18 

Kieselsäure   «  0,11 


100.09. 

Gin  sehr  dichter  Ehlit  mit  glalter  Oberfläche  und  einem 
spec.  Gw.  von  4,04 — 4,07,  gab: 

Nach  Abzug  des 

Malaehits  bleibe«:  Saaerstoff*  Proportion. 

Phosphorsäure   23,15         23,15    '     12,97  0,990 

Kupferoxyd    .    68,23          64,63          13,03  1,000 

Wasser.   .   .     7,25          6,84          6,08  0,466 
Kohlensäure  .  1,00 
Eisenoxyd .   .  0,23 


99,86. 

Ein  ganz  dichter  fast  amorpher  EhKt  mit  glatter  OI»er<^ 

fläche,  bestand  aus: 

Nach  Absug  des 
MalacIliCs  bleiben:  SeiieratoC  Propoitioii. 


Phosphorsäure 

22,72 

22,72 

12,73 

0,980 

Kupferoxyd  • 

68,71 

64,66 

13,00 

1,000 

Wasser  •  •  . 

7,30 

6,82 

6,06 

0,466 

Kohlensäure  . 

1.18 

• 

Kieselerde  .  . 

0^ 
100,24. 

Ein  dunkelgrüner  Phosphorochaleil,  aus  einer  dicken  kry- 

staDinischen  Binde  a)it  drusiger  Oberfläche  bestehend,  mit 
einem  spec.  Gw.  von  4,24,  gab: 
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'  Nach  Ahziig  des 

.\liilachi(s  hiciben:  Saiiorstoff,  Proportioii. 

Fhosphorsiiure   22.39           22^9  12,52  0,96 

Kiipferoxyd   .   68,72          64,72  13,05  1*00 

Wasser  .   .    .     7,01            6^9  5,85  0,447 
Kohiensüurc  1,11 
ßbenoxyd  .   .  0,:^ 


99,59. 

ßndlich  winde  auch  zur  Vergleichnng  mit  den  tngilsker 
Erzen  ein  Ehlit  von  Ehl  bei  liheinbreilenbach  untersuchU  Der* 
selbe  bildete  eine  grobsUablige,  grasgrüne,  in  Quars  einge- 
wachsene Masse.   Spec.  Gw;  4,198.   Er  bestand  aus: 

Sauerstoff.  Proportion. 

PhosphorsSiire  22,51  12,61  0,94 

Kupferoxyd    .  66,55  13,42  1,00 

Wasser.    .    .  9,03  8,02  0,59 

Kohlensäure  «  Spur 

Eisenoxyd  •  .  2,11 

Nach  Herrn  t.  NordensUöld's  Beobachtungen  komml  auch 
der  Tagiiith  sehr  häufig  zu  Tagilsk  vor;  doch  waren  die  von 
ihm  gesanimelten  Exemplare  nicht  rein  genug,  um  anaiysiil 
werden  zu  können. 

Aus  vorstehenden  Untefsuchungen  folgert  Herr  v.  Nor- 
denskiöld,  dass  Ehlit  und  Phosphoroebaicit  identisch  seien  und 
die  bisher  beobachteten  Verschiedenheilen  beider  Mineralien 
blos  in  ihrem  mehr  oder  v^reniger  ausgebildeten  krystaUanischen 
Zustande  besländen.  Er  vereinigt  daher  nicht  nur  die  ge- 
nannten  beiden  Mineralien,  sondern  auch  den  Dihydrit,  unter 
dam  Namen  EhKt  und  giebl  allen  die  gemeinschaftliche  Formel: 

Mit  diesen  Absichten  kann  ich  mich  durchaus  nickl  ein- 
verstanden erUären.  Sie  stehen  im  klarsten  Widerspruche 
mit  allen  bisherigen  Untersuchungen,  selbst  mit  Herrn  v.  Nor- 
denakidld*s  eigenen,  sehr  genauen  Analysen  und. würden  nur 
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SU  iieoer  Verwirrung  ffikreit.  •  Auieh '  mim  ieK  htmerken,'  dflss 
ich  nirgends  gesagt  hnbe,  wie  Herr  Nordenskiöid  anführti 
dass  der  Phosphorochaicit  nach  der  Formel 

zusanimengeselzt  sei.  Nach  meiner  Ansicht,  mit  der  auch 
Herrn  v.  Nordenskiöhi^s  neuere  Analysen  vollkommen  über- 
einstimmen,  besteht  der  Phosphorochalcit  aus  swei  heter9- 
meren  Molecülen,  nämlich  dos  l 

CW*£  +  2H 

und 

die  in  den  verschiedensten  Verhähnissen  zusammen  krystal- 
Jisiren  können.  Der  Wasser-Gehalt  des  Phosphorochalcils  wird 
dadurch  sehr  schwankend.  In  allen  Fällen  muss  jedoch  die 
Mischung  dieses  Minerals  der  Formel: 

Cii*|+2H  +  »0u*P+3H  . 

entsprechen.  Das  eine  Molecül  der  Mischung  des  Phosphorö- 
cbalcHs  ist  Dihydrii ' 

das  andere  dagegen  ist  Ehlit  ' ' 

Beide  Molecüle  kommen  auch  isolirt  in  d^r  Natur  vor  und 
habe  ich  beide  m  Ti^sk  gel^unlen..  Uej;r  y.  Nordenskiöid 
Ist  weniger  glücklich  gewesen,  denn  er  hat/ ausser  Tagilith 

und  Libelhenit,  nur  Phosphorochalcit  zu  Tagilsk  beobachtet. 
Dagegen  war  das  von  ihm  untersuchte  .Kupfer-Phosphat  von 
EM  echter  ßhlit  mit  der  £*ormel 
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Die  bbher  gtiwuimm  Siiueritoi>PityMiipnett  tob  Dihy- 
drit»  PhotphoriM^cii  und  Bhlit  sind  folgende: 

I.  DU^ärii  (a)  «  (Cti»  P  +  2  H^). 
a)  KrjiUiliairUr  Dihydrit 

In  kleinen  smaragdgrünen  Krystalien  von  bekanjilen  Di- 
mensionen.  H.  5.  G.  4,4. 

BefMbaet  CSefimden. 

6iif     H      Ctt    *  Ä 

Dihydril  (a)   1   1   0,40    1    1,01    0^7  Dihydril,  Arfvedson. 
-       -    -  •     -      1    i»03   0,41        .  Hermann. 

%)  Äaerplter  Diftydril  (Pmia). 

P^Min  (a)     1  1  0»4D    1  0,96  0,99  Kühn. 

2.  notpk&roekaleil.  (a)  »  Cm'  £  +  2  H ,  (6)  =  Cu'  P  +  3  H. 

In  fasrigen  Maiien  mit  dnisiger  Oberfläche.  Auf  dem 
fnechen  Bniehe  spangrttn,  an  der  Luft  schwangrün  anlaufend. 
Auch  aoMrph,  mit  glaller  ObeHHehe.  (Peeudomalachil,  Kupier« 

diaspor)  H.  5.  G.  4,0—4,24. 

^    Berechnet.  GeAinden. 
Cm  P    H    6»  P  H 

Plioiphoroehaicit  (3a+6)  1  T  0»46  1  0,96  0,447  Nordenskidld. 

...  1  0,98  0,447 

-      ...  1  0,99  0,446 

I         .  (20+^)  1  i  0,466  i  0,96  0,47  Hermann. 

^         ^         (o+k)  1  i  0,50  1  0,98  0,50  Nordenskiald. 

}         .  (a+2b)  !  1  0,53  I  1,01  0^  Hermann. 

4  .  Ca-f-6ft)  1  1  0,57  1  0,97  0,57 

ebenso  1  1,00  0,57  Kühn. 

a.  mit.  (6)  =:Cii»£  +  3H. 

In  breitstrahligen  Aggregaten;  auch  amorph.  Grasgrün, 

an  der  Luft  nicht  anlaufend. 

Brmau«  Hu««.  Archiv.  Rü.  XVU^.  i.  38 
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Cu    V       II         Vu      I»  ft 

Ehlil  (6)    1    1    0,CH»       1    0,94   0,59  Nordenskiöid. 
•  ,  -    -     -        1    ly04   0,60  Bergemann. 

  i   0,96  0,65  Hermaiin. 

Die  von  Kühn  und  Rhodfius  für  den  t^hosphorochaleil  ge- 
fundene Proporiion: 

CV£+3H 

acheinl  niebi  su  exlstir#i.  Diese  Abwiichilig  wnrde  wahr- 
eeiiefeiliflli  dureli  beigemengten  Malachil  bewirkt   Sottl«  eich 

aber  die  Existenz  eines  so  zusamtnengesetzten  Minerals  wirk- 
lich beslätigeu,  so  tnüsi>le  es  aus  der  Phosphorochalcit-Gruppe 
auageschieden  und  als  «Qe  e^nihUmhche,  wahrBchemiicii  nit 
dem  Klinoklase  isomorphe  Verbindung  betrachtet  werden. 

Endlich  war  auch  das  von  Rhodiua  unti^suchte  Mia^al 
von  Hheinbreilenbach  mit  der  Formel 

kein  äobter  £Mit,  Mdem  blältrigHrtrahliger  LibeliMMt  ..  v 
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* ...  .Ikber  die. Bewohaar  im.  AmiTf^hMudeaL  . . 

Herrn  Ger«(fet(l. 


Der  aii5  Schilka  und  Argun  ealslandene  Kiesenstroin,  den 
wir  Europäer  A  mar  nennen,  U(  von  jener  Confluens  ab,  aUer 
Wahrscheinlichkeit  nach,  ein  vorzugsweise  lungusischer, 
d.  h.  durch  die  Wohnsitze  tuiigusischer  Stämme  fliessender 
Strom;  nur  dns  Land  an  seiner  Mündung  bewohnt  ein  anderes 
Volk,  die  Giljaken,  welche,  so  scheint  es,  schon  zuiu  ku" 
riluchen  8Umme  zählen.  Sein  oberer  Lauf  gebörl  zwar  dem 
Lande  der  Mongolen  a»;  indeta  begegnen  uns  Tungnsen  be* 
reits  an  Schilka  und  Argun,  ja  noch  höher  hinauf  am  Onon 
und  Ingoda. 

Als  kb  den  Amur  im  J.  1854  zum  ersten  Mal  besucbie» 
war  es  mir  uomöglicb»  irgfodwe  Uoger  «i  vervreilent  au^ge* 
Bommen  an  der  Mündung  und  ihren  Umgebungen.  Auf  der 
zweiten  Expedition  im  .1.  I8ö5  koimte  ich  nichl  blols  auf  der 
200 — 250  Werst  grossen  Strecke  zwischen  dem  Vereinigungs- 
punkte von  Schilka  und  Argun  und  der  allen  russischen 
Fealung  Albaain  zubringen»  sondern  auch  von  der  Vereinigimg 
mit  dem  ^unggari  bis  zur  Mündung,  eine  Siraeke  vee  beinahe 
1500  Werst,  diesen  Strom  genauer  kennen  lernen.  Leider 
aber  war  icii  auch  dieses  Mal  aussei*  Siand  gesetzt ,  mehr 
denn  lOQO  Werst,  die  der  Flusa  awitehea  Albaain  und  dem 
Höhenzuge  ösliich  vem  Buret  und  wesiMi  vorn  Amggari 
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durchströmt,  anders  als  flüchtig  stt  «Aiefraehen,  so  dasf  üh 

Erfahrungen  meiner  beiden  Helsen  immer  nur  ein  mangel- 
haftes Bild  von  dieser  Strecke  und  ihren  Bewohnern  liefern 

kÖllMO. 

Wee  mm  die  genauer  erfSurseliten  Gegenden  betriff!»  so 

kann  ich  einigermafsen  befriedigend  nur  die  vom  Argun  Ms 
zum  Kumar  wohnenden  Tungusen  beschreiben,  dann  die  zum 
selben  Volke  gehörenden»  ooltivirkeren  Stämme,  welche  die  Ufer 
äks  Stromee  rwk  Kumer  bis  iimi  Us«ri  bewohnen,  und  end* 
Üeb  dfeffenlj^  TüngusenlUldinYe ,  die'sfdr  Von  der  ^MCMdang 
des  lUuri  bis  zu  den  Wohnsitzen  der  Giljaken  ausdehnen. 
Ehe  ich  aber  zu  den  eigentlichen  Giljaken  übergehe,  werde 
ich  den  am  Meerbusen  Castries  wohnenden  Inngusischen  Stamm 
Orelii^en  und  andere  noch  flüchtiger  gesehene»  an  den  Zu- 
flUssen  des  Amur  luiusende  TungusenMaim»  memeft  LesM 
vorführen.  •  * 

L  ,     .     .   .  • 

Vom  Zusammenfluss  des  Schilka  und  Argun  bis  an  die 
Einmündung  des  Kumar  ünden  wir  auf  einer  Strecke  von 
600 — 650  Werst  an  den  Ufern  des  Amur  tungusische  Stämmi» 
die  den  Rüssen  uitler  der  allgemeinen  Benennung  0 roischön 
und  Manegren  bekannt  sind.  Die  Orotschon,  bereits  am 
unleren  Schilka  zerstreut  anzutreffen,  dehnen  sich  beinahe 
200  Werst  (bis  zum  ehemaligen  Albasin)  vom  Argun  abwärts 
aus,  und  unterscheiden  sich  iron  den  Hanegren  (welche'  man 
hier  bis  cur  Mündung  des  Kumar  auf  einer  Strecke  vo'ti  mebr 
als  400  Werst  antrifft)  hauptsächlich  darin  dass  sie  zum  Reiten 
Rennlhiere,  die  Manegren  aber  Pferde  gebrauchen.')  IVIan 
kann  bemerken  dass  China's  Einfluss  auf  die  Kleidung,  wie 
auf  Sitten  und  Gebräuche  dieses  Volkes»  um  so' mehr  sich  gel- 

tetid  inacbt»  je  weiter  ihan  auf  dem  Amur  stromab  fährt,  und 

..»      -  •       .  "i'i 

- 

"  ^)  Die  Benennungen  Ma  negren ,  Minegien,  Man  g  y  ren  sind  gleich- 
bedeutend und  vielleicht  russischer  Abkunft,  da  die  clüneftiscbe  Sta- 
üilük  eiB«n  seleb^A  StMomiaiiimi  Bichl  kMiuL 
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4m8  übei^upi  die  MaiMgren  in  Ftolge  djuses  Kinflusses  von 
den  Tuilguäen  Jes  Lena-Gebietos  mehr  unterschieden  jind  als 
4M>i)rot«€hün,  weidMtjbaifig  aiif'.4e»'  WMsersolMyB' «winkMl 
AiMr  umI  üiebM  nooMditire»  im^  nil  4€m  verwawiM 
AimMA'i»  «ifir  Vaitidlmig  steiMfi;  Autli  hiMielillM  4er 
Sprache  oder  wenigstens  der  Aussprache  schein!  zwischen 
Orolschonen  und  Manegren  mn  Unterschied  obauwallen,  so 
lkss  unsere  Führer  sie-aehMi  ans  der  Feme  da •  ihpe«  Zutäte 
wIeivolHedeii»  •  GemM  alivast  üv»  SfradM  aeiw  ont  4er 
der  «MHcIlen  TiMiginett;  die  HeleMi«||^'elM»r  Mll*  bei  Hiie« 
fast  immer  auf  die  letzte  Silbe,  wahrend  bei  den  nördlicbea 
Tunguseii  immer  die  vorletate  betont  ist. 

Orotaebenen  nd  Manegren  awd  gritfilwrthedr  rwiikin^ 
fem  WudMe,  aelleii  ftber  daa  ddtttere  Male,  nnd  kn  AHgeMi- 
IMNI  hager.'xAmie  uod  Beine  sind  selir  däniie,  Wae  beeendefs 
Kindern  übel  ansteht,  da  bei  diesen  der  Leib  weit  hervorragt. 
Ein  plattes  Gesicht,  oft  mit  grofser  und  ziemlich  spitaer  JNase, 
breite  Wangen,  ein  greOier  Mund  mit  dünnen  Lippen,  und 
Ideine  acbwarae  oder  braiuirolhe,  elwaa  seblifrtg  ansaehende 
(saapannyje)  Augen  mit  undichten  Wimpern,  schwartea 
giattes  Haar  und  ein  kurzer  Bart  —  dies  sind  die  Kennzeichen 
der  Physiognomie  der  Orotschon.  Die  Kleidung  der  Männer 
besieht  aya  c4nem  bia  auf  die  Kniee  herabreichenden  Camisol 
(gnlämi)  von  Pels  oder  Leder,  unter  welchem  eie  gewöhn- 
lich noch  ein  kurzes  oder  langes  Kleid  (^amsä)  tragen,  das 
Cliioesen  abgekautl  oder  wenigstens  aus  chinesischetn  Baum- 
wollenzeuge und  nach  chinesischem  Muster  gemacht  ist.  Dieses 
Kleidinngsatück  sieht  man  beaondera  bei  den  Manegren,  wekhe 
audi  'ihr  nationales  Camiaol  in  Sommer  mit  der  chinesischen 
Weste  gern  vertauschen.  Hemden  werden  selten  getragen 
und  voraugsweise  von  denjenigen  Orotschonen,  die  sie  durch 
Roaaen  erhalten  haben.  Die  Hüften  bekleiden  sie  mit  einer 
weilen  nnd.aehr  kunen  Heae  (jorki),'meiat  ans  Leder,  und 
die  Fnfae  mü  SÜefehi,  welche  bis  aur  HSIfte  der  Wade  reichen^ 
und  deren  Sohle  an  den  Zehen  etwas  zurückgebogen  ist.  Der 
übrige  Theil  des  Beins  steckt  in  engen  atnunpiahnlicben  Pan- 
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den  Knöcheln  bis  mr  liaÜte  der  Oberschenkel  rekhen,  so  doM 
sie  den  unteren  Hand  der  kurai^n  Pluderhose  und  den  oberen 

fU«iiMn'T«iirobfft.     düv.timmA  witeB  Hci0e:uii4  im 

zuweilen  eine  Umwickelung  aus  Rennlhierfell^  mit  dem  Haare 
nuch^  iiuiei),  und  voi^  .ajiiMn  mit  Stickerei  veriierl.  Aufserdem 
trägt  man /«st  imiii^  noch  ein  Paar  andere^  diiiuie  und  leichte 

S4«BkMun|fi)»dM«ii4wiMAiWiF^  >l^^  091 Mn» 
negr«!!  iNmiilfii  wir  zttwilmi.chmMMit.^tMel  mü  4idMtt 

Pohlen  aus  Filz,  an  welchen  die  schön  gestickten  Scliäfie nicht 
mii  Riemen  umzogen  waren,  sondern  hei  ki»  BUiu  uiUerieii 
lUiifle  der.  f  ai4«i«M:  r^iititt^u  Um  das  Cmm^  mndtnjth 
JMenetti  imvebtta  oditr  aiia  PlerdfihaaoNi«  grlnnhliliMi 
Gwl  den  gewdlinKcb  eine  «Schnalle  fealhall,  4(iftd:4n  wnWram 
all^Jei  Diiige  zum  lüglichen  (iehrauche  stecken,  als  da  sind: 
CM».' X^haksbeut«!«  fün  i^eu^ftejug,  .•eine  Tabakspfeite,  eine 
eMrae  N«d4t)  .«m»  Reinigen,  iemlbtß^  ain  UhctöM^  nii^.iiftiB> 
gthlm  •  nioi  .Auarupfen  der  Bartt^arii»  ^  ifliäo«r  <SiMr 
beul^l  Uvdergl.,  fast  Alles  von  ehineiisdier  Arbeit.  Diese 
sämmtlichen  Gegenstande  (die  Pfeife  ausgenommen)  sind  mit 
Schnürchen  vec^ehen,  an  welche,  oft,  filiiaeoraU«»)  ciunesiache 
Ktt|»/er«Hi9iM»  .und  ähntieliie  KJmgkeiten  jlnfgerüihl  lind»  md 
an  deren,  mm^i  f^H^e  em  «g^tlrilmdkhe^jGserätb'Wfestigt  ist» 
d^s  Itsik  keifsti  hinter /dem : Gürtel  durchgeht  und  die  Hosen- 
trager  samt  den  daran  hängenden  Sachen  festhält.  Diiese  Ilaik 
sind  kleine  ruudß  Platten».  KM^ein  und.  BMgei  «na  Knochen 
•der  .Bol4,:ÖU9nchan«  ^j^e^i^iiHhi»  kfein»  »wriiiiy  nn  HM^ 
ejiJinijkr,  dvffnhb^fte,  JCnitudHrfen  waA'mi&m  Kuf^hnnaHBtr 
legter  Thiere  u.  s.  w.       -i  ,  r  >  • 

Das  Haar  der  Manier  wird  mekenthßilfi  an.  Stirn  und 
Schläfen  abgeschoren  und  au  einem  langen,  von  hinten  bnrni>- 
bängenden.  Zopi«  gefkichl4tn,  der  mk  6^dm  und  ledern« 
Riemen  umwickell  und  in  welchen  auoh ;  wohi..«in  Band  oder 
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Cypreasenrind«  iiag«B0eli*eii  iit*)  Nur  an  emigim,  den  Ru»^en 
^bgabepflichügen  Orotschonen  sieht  man  keine  Zöpfe,  und  bei 
solctien  hängt  das  ungesehmo^  UMf  irei  in  den  NacJieB. 
J>«r'lUp^MiU  iii-m  Attiba«  im  iMlwr«!  liaiUmafttiBHgiKi 
IHlM  vm  P«b-  aiMi  LmIcT,  dkn  tnÜ  aekiemMr  Quaile;  ii#di 
häufiger  bilden  ihn  chinesische  Filzmülzen.  Am  Duuiuen  der 
rechtea  Hand  tragen  fast  alle  Männer  einen  King  (jüasä) 
aus  Itnftciwa,  Jbiab»  oder  dergl.,  w#icher  urafurttoftidi  warn 
(ilfumm  dm  A^gtoi  diasle,*)  «bar  attcb-  jatolf  4er  ßtgMi 
doreh  410  PaiMrwaft  immer  owlir  verdvingl  wir^»  nocb  w 
allgemeinem  Gebrauche  ist,  und  bei  den  häutigen  F  aus^lkämpten 
xiurili  aek^o  Aaw«Adiiog  findet.  Au  der  Handwurit  1  von  iVlän- 
mtV'  Mh  kk  müwngynB  Kinga  «Is  Zierrathen.  B«r4  und 
Stlwiiiwlurt  ifBgm  iwr  4>r«af  nod  bej^Me  ieiite;  4itt 
Baektvbart  verlilgi  outt  BowgfÜÜg  ni^k$kk  d«r  #b«ii  MPwibtt- 

^4011  kleinen  Zange. 

Die  i^lflidung  d«f  Weib«r  iat  beinahe  voilkooiiiifio  der 
«piiMilinbiMi  giMdb;  mir  das  Camiavi  lüngar}  Mweiltn  bia 
40!  <Ka  KaOchal  MiNibreichMM,  luiil  iscial  mü  baoton  TucIh 

aireilen  geziert  Ebenso  ist  das  häufig  getragene  UoterkMi 
bei  den  Weibern  gewöhniicli  nicht  so  kurz  wie  bei  den  Man* 
nmtL  Dar  Gürtel  beherbergt  nie  ein  iVlesser,  aber  (aai  ioKiier 
mmm  Aff»$l  mu»  -Tabakmucbaft,  da-  dia  Waibar  iiiid  aalbal 
dfe  Jüiid#r  diMm  6aaWM#  iaal  In  ^Mdieiii  Grate,  wia  dia  • 
Männer  ergeben  sind.  Meist  kotnmt  noch  ein  Behälter  für 
Nadeln  hinzu :  von  einem  kleinen  mit  Nadeln  besetzten  Kissen 
l^ab^  »aüia<Öabiitir  dur^i  eiaen  hohlen  beinernen  Gjbiider  oii^ 
^mm  fUUiPt  aaeb.iMitaft  tkk Mb««da  Taaoha,  dit  aiia iedarnaii 
RimciMn  galoabia»  lal  und  dam  Kissen  aU  SlUtaa  diaaA; 
dieses  wird  beim  Gebrauche  antleist  einer,  am  unteren  b^nde 
der  Schnur  befestigten  Quaste  hmdmchgetogen.    Das  Haar 

a()baacan  m  Mfbiv  «aandim  bimmen  aa  in  der  Mitle  das 

.  •  .        •  •  •  • 

II  I  im  ■   I  Ml  t  « 

*)  Diese  8iUe  der  Mandja  ist  seit  der  Zeit  ihrer  Herrschaft  über  China 

auch  aaf  die  Cbiiiesea  ubergegaaeea» 
')  TorJuidi  iüt  jüsiik  4eff  FufeniH- 
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Kopfes  von  der  Slirne  nach  dem  Nacken  und  flechten  es  in 
xwei  Zöpfe,  die  sie  um  den  Kopf  winden  und  mit  den  Enden 

»m  NaekefifiNsfestigen,  was  vemHtelat  Band- 
scW«Ken  gttchiahl,  an  jfrcMien  ma«  Perlen  *  and  .anderen 
Schmuck  anbringt.  Als  Kopfbedeckung  dienen  TCeher  oder 
MOIsen,  denen  der  MSnner  vollkommen  ähnlich,  obwohl  öfter 
aus  buntfarbigen  Stoffen  bestehend  itnd  mit  iMigen,  nm  Rücken  * 
herabhingenden  Bändern  veriehett.  •  An  vielen  Weibern  (und 
dwrfi  an  eiligen  Mftinern)  t^h  ieh'floeh  fdnen-ilat'  aiia'Baiiai- 
wollenstoff,  in  Form  emes  Zuckerhutes,  dessen  Spitze  und 
fJesäumung  mehrentheiis  von  anderer  Farbe  sind  als  alles 
Uebrige.  Die  langen  Säume  an  den  Seiten  hängen  gerade 
abwärts/)  ^er  werden  nntarm  Kinn  durch  ein  Knöpfbhen 
und  eme  ScMhge  ansammengehalten,  oder  auch  hn  Nanlien, 
in  welchem  Falle  Knöpfchen  und  Schlinge  an  der  Spitze  des 
Hutes  angebracht  sind.  Diese  Hüte  setzt  man  vorzugsweise 
im  Sommer  auf,  um  vor  der  Sonne  imd  vor  Iföckenstiohen 
alch  au  sehitien.  Das  Weib  trägt  keinen  Ring  mm  OaiMien, 
dafihr  ahor  nmnehertei  Zierrathen.  Auch  sieht  man  an  den 
Weibern  bisweilen  Armbänder  (die  auch  von  Männern  gelragen 
werden),  Fingerringe  von  Silber  und  Kupfer,  Ohrringe,  die 
grMeren  mit  Behängen  oder  Glascoralien  geniert,  einen  Hals- 
seHnniek  aua  eingeflidelten  Stücindien  Cypreaienhola  nnd  chl- 
•nesischen  Münaen,' oder  4edemen  Bändom  mit  Perlen,  hnpfer* 
nen  Knöpfrhen,  kleinen  Stücken  Zinn,  u.  s.  w.  Ein  mehr  oder 
weniger  breites  Stirnband  tragen  vorzugsweise  die  unverhei* 
ratheten  Mädchen.'  fHeses  ist  mit  Ferien,  Knöpfehen  nnd  ähn- 
hehear  Säehicfn  syromelriseh  hetelil,  nnd  «wird  doreh  fiinder 
did'  an  aeme  •Etiden  befestigt  sind,  no  Naeken  featgebunien» 

Im  Winter  tragen  beide  Geschlechter  kurze  oder  lange 
Pelze,  mit  der  behaarten  Seite  nach  Aufsen  oder  nach  Innen, 
öhrigens  heinaiie  von  demselhan  Sfiusehnüt  wie  die  oiheK  be- 
schriebenen Sommerkleider.  Anlaer  PeknriilBcn  (mit  Ohr» 
■  ■" »  ■  '■  «■ 

')  Denkt  der  Verfasser  bei  Sämaaa  öder  Bäadem  (Kraja)  an  etwas 
wie  Tr<|4<l«lal  "i     '  i  •    »    t  .      •  »:  i  ?  • 
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klappen)  und  Felistiefeln  haben  sie  noch  PeUhandschuhe,  die, 
gleich  denen  der  Jakuten»  an  der  inneren  Seile,  da  w#  der 
Pdlt  siflii  btibiMy  «me  quiri«iifcad^  OeAMittg  haben,  am 
wdchar  nan  im  Nallifillt  Han^  tSmhen  kuin»  ahne  dmi 
Handschoh  abzulegen. 

Obgleich  die  Orolschonen  und  Manegren  feste  WohnsiUe 
haben,  so  nemaditifen  sie  doch  gröfetentheiis ,  freilich  in 
tänem  niehl  sehr  anagedehnlen  Umkreiae^  und-  kehren  in  den- 
adben  Zeften  dea  Jahraa  an  ihre  verigen,  Mh  aufgesnehCen 
Wohnstellen  z.urück.  Im  Sommer  sind  die  Ufer  des  Amur 
und  seiner  Zuflüsse  ihr  vornehmster  Aufenthalt.  Im  Winter 
liehen  sie  sich  0k  nach  den  .enifernten  Wäldern,  ohne  |edech 
dem  Fiaehhinge  gans  an  entsagen,  und  widmen  steh  dann  vor- 
augsweise  der  Jagd.  Bei  diceen  Ueheraiedidnngen  behidet  'der 
Orotschon  sein  Rennthier  und  der  Maneger  sein  Pferd  mit 
ihrer  dürftigen  Habe;  Pferde,  Kennlhiere  und  eine  gröfsere 
oder  kleinere  Zahl  Hunde  amd  die  einaigen  Hauathierc  beider 
VMkdm. 

Ihre  Wehnungen  sind  Allehlig  auligehanle  nnd  leieht  ab- 
getragene, kegelförmige  Jurte»)  die  man  auf  folgende  Art  er- 
richtet: ungefähr  20  hölzerne  Stangen  werden  mit  dem  einen 
Bnde  dergealnH  in  die  firde  geateckt,  daaa  aie  einen  Kreis  ven 
l|  bia  1  Kkftera  (an  7-Paii  enghaob)  im  Dnicinnaer  bilden, 
wMirend  die  anderen  Bnden  in  einer  H9he  von  1^  Klaftern 
über  der  Erde  zusammenstolsen.  Dies  kegelförmige  Stangen- 
akeiett  wird  von  aufsen  mit  Birkenrinde  belegt,  welche  man 
an  vielen  Steilen  mH  ansaflimanigenihten  Stüeken  von  Rem- 
Uder-  oder  BlenMI  tberkUdet,  die  rnigetthr  BKIaltor  lang 
und  nur  eine  (russische)  EHe  breit  sind.  Zu  solcher  Beklei- 
dung einer  Jurte  gebraucht  man  häufig  sechs  Streifen  von  der 
beaeichneten  Gröfse.  Diese  Üegen  je  drei  an  jeder  Seile  d.  ii. 
hl  Halbhraiacn  iher  ehiandkr  und  awnr  ao,  daas  <dhi  hhOera 
flaiho  gMehknaen  iai,  ^vflhvend  •von  ^vofn  dio  Enden  4et  nwei 
oberen  Paare  aliein  zusammen  stolsen,  das  unterste  Paar  aber 
zwischen  seinen  zwei  vorderen  Enden  eine  Oeffnung  iässt,  die 
ak  fiiagang  dienl>  indom  hier  anoh  die  Stangen  woiter  aua^ 
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eiftand er  stehen.  Der  Ueberzu^  aus  Bii4eiifinda  wipd  dureh 
darubei  aiigebraclUe  6litngen  festgehaUeU  oder  inil  S«ilen  aus 
geflocli^antin  i?itr4ehaar  umzogen.  Gana.  oben  b^filst  ^ioe 
Q^mm§  umuifm .i4iack.AiwdMHgiignlmwn/  .Im -WiaUm  Jr^rr" 
siefal  man  den  Eingang  inH  einer  dretecbgm-Tlilb*,  di«,  iiMM 
es  die  Mittel  de^  Eigenthüiners  gestalten,  aurser  der  Birken- 
rinde noch  mit  P«Uen  bedeckt  '\U.  Bei  zeitweiliger  Orlsver- 
ÜMteriuig  roUti  man  die  ßdüeidung  aus  birk6i^iAdf>'»wattDidii 

:  .jlmulMm  jd«0^o«le  befim^^sicb  die  in  der  Jllilte  M^ß^ 

brachte  Feuerslelle  aus  Erde,  d.  h.  eine  Vertiefung  welche 
einer  Grube  ähnlich  sieht.     An  den  Wanden  iierum  steiieu  ' 
kleine  Bänke,  die  in  ilar  Nacht .»U  BeUen  dienen.   An  .«Inr 
E«l6->Mad'idiok6  J>«ttioii  aus  Fik  .vm  Renwlhiw  i  to4if  ^BIwmi» 
haartsMHfelMlei  «md  Mhm  4n%99  br«iM.«i«ii  mm^Am.&tkSkk 
gestickte  Fe]z(ej)j)iche  (mjechowyje  kowry),  auf  welchen 
dw-v'BednHtbaer  der  Jurte  mit.  jimtej^ge9$hiageoeo  Bailiea  m 
ailam  pflegen.    Eine  dem  Eingang  gegeniber  und  >am  «iani^ 
levslnii..TbtU.dep.J«rte  liefaiMidlc  Stalle  iieiM/JUMIiit'dieee 
ifll  ^eu  GSelen  geweihi- und  4arf  nie  von.  Weibern  betreften 
werden;  aut  den  Platzen  zur  Hechten  und  Linken  sitzen  Fer- 
aonen  beiderlei  Geschlechts  mii  gleichem  Reciit«».  Jeder  Gast 
mM4!i9m^imk:\\Mtm  segieiditciii» Mkdeieitmi  mägtiuitri, 
unA-flo^iM  «liee  §nArhm,  reiehl  meii  iliai  reine.  «ngeatoMe 
Tabakspfeife^  weiche  der  Wirt h,  nachdem  er  «inlge' Züge  ge- 
than,  seinem  Nachbarn  ubergiebt,  der  von  seiner  Seite  ebenso  . 
verlalirt,  und  in  dieser  Weise  geht  eaJeei  bia«die  Pfeite  aiiap 
ganettehl  /iek.  Itor  lieiMflitb:.lie||t  Wfl  etdbl"«sa  ümU  ^ 
ß^im  ia4piien  XheaU  mtd  m  wnkehm.'im^SUmgwmd^^w 
bickenrin denen  Bekleidung,  den  iorte  angebracht^  oder  er  hängt 
an  liiemen  und  ISügehi.    Zuweilen  eri>hekt  man  kleine  nie* 
drige  rische  aus  vier,  in  Form  eine«  Viereeka  eenkreniii  im 
fieden  «iaekenden  Stäben ^,.auf  Juren  > geapalftejann .  Vm^%';ri$t 
hom^ti^  Tafeln  hegen,  eine  Fläche  ^af^t^Md»  auf  wßkkif 
oaan  gröfsere  Dnige  unu^ittit^lbar  legt;  kleineren  giebt  man  eine 

UntEeriage  aus  ötöeken  t^irkeajrie«^^  ü^^^  Jiaabtu«k  «aelaafi» 
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Dit  #ic4iligsle  und  nothwendigst«  Hausgerälh  ist  der  Kessel, 
meist  rund;  ziemlich  plalt,  und  luil  zwei  Flaiidhaben  versehen. 
Zu  ihm  gehört  ein  DireifuDr  ans  drei  hc^zerncn  )!>lttliea'TtfB 
2i  d  Fuflr  UHge,  *4i%  von  obiw  mH  BmMkn  t^nammki- 
gtkimim  lind,  ^ährenH  ttm  nof^ren  zugespitzteir  Eirden  Ute 
einander  gehen  und  iiher  der  Herdgruhe  in  die  Erde  gesteckt 
werden  können.  An  dem  Bindfaden  welcher  die  oberen  Enden 
der  6til»e  stiftttetnenkfiüpft,  ist  ein  kleiner  hdlMrner  Nflgei 
«Hgelraditi '  M-  wdehte  twei  piano,  ao  'einander  gebondelie 
vm4  tm  disfi'uBi^ren  ExlreimlXItof  mit  Eiiiseli«itteii  ^etsehene  ' 
Stäbchen  hangen,  durch  welche  die  Henkel  des  Kesseis  gehen 
und  ihn  soichergealait  iiher  dem  Feuer  hallen.  Ferner  be^ 
tindien  äeh  d»  Ffaniien,  eisemd  oder  hölzerne  Ldfel, 

hilbeme  Schalen  und  Kasten,  n.  s.  w.  Die-Orotoohoncfti'habHi 
andi  Körbeiien  aua  Birkenrinde  mit  eiförmigem  oder  ländlich- 
viereckigem  Boden,  deren  Wände  nach  oben  zu  sich  erweitern 
und  oben  eine  ovale  oder  ganz  runde  Oeffnung  bilden,  auf 
welche  ein  ledeiMf  DeckW  pasat.'  Sokher,  aefar  taft  nü 
&Mim  SÜekarei  versehenen  KMrehen  tragen- die  RdHntliiere 
zwei,  aw  jeder  Seile  einen.  Die  Manegren  haben  statt  der 
Körbe  lederne  Doppelsacke,  welche  zugeschnürt  am  Kücken 
dea  Pferdes  hangen.*) 

tVoti  imwiealncfaen  Instnimenten  habe  ich  iwei  geaehea 
Das  eint  (kam^al)  l^ealeht  ans  einem  dünnen  messingenen 

Halbcylinder,  3 — 4  Zoll  lang  und  i  Zoll  breit,  in  dessen  Mitte 
der  Länge  nach  ein  dünnes  Stänglein  Metall  angebracht  ist, 
wetckct,  sobald  das  Insirament  mit  den  Lifrpen  in  Berührung 
fconMnl,  düftk  den  ausgestofreilen  Atfaeni  enibhatterl,  T6ne 
giebl,  die  dnreh  ffingerscMäge  anf  das  ein  wenig  Mriickge- 
bogene  Ende  des  Instruments  verändert  werden.  Das  zweite 
ist  ein  leicht  gekiümmtea,  allgemach  sich  verlängerndes  höl« 


*)  Wir  liefern  dies«'  und  andere  B» ■^cIM•eif>unJ;(■ll  nur  aus/iigswoise ,  da 
der  Verfasser  Öller  allzti  ersehöplend  wird,  d.  Ii,  Ms  zur  Langweilig- 
keit int  üiBsehit  geht;  auctt  beaohreibt  er  nicht  tmaier  aittfCttMiltch 
gsaag« 
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tuMinmeo,  gebunden  sind.    In  jeder  Jtirte  (indei  man  aitfMMrv 

dem  eine  oder  mehrere  Wiegen.  Meist  besieht  die  Wiege 
aus  iwei  zusamuiei)i|rebui)deueii  Stücken  Baumripde,  die  eii$r 
ander  mehr  o4er  weniger  zugeneigt  sind.  Mit  di^^i^^htip 
V^rbioduag  ein  aiemlich  flacher  iängl^ber  Trog,  (kuaea.if^4^ 
aus  Leder  oder  aucb  aus  Bimmrindf  besteht  Von  IVlill« 
jedes  oberen  Randes  und  den  V  ereinigun^spunkten  der  beiden 
Stücke  oder  Bialter  |^ehen  üu  Ganzen  vier  starke  Seile  a\i% 
die  über  der  VViege  susauunengeknüpCt  aifid  lyftd  ijUicselbe 
achwebend  hallen,  wähfpcvd  ihre  Enden, «n  die  Sliifl§»w  d«r 
Jurte  gebunden  sind.  Mittelst  Verlängerung  und  Verkür&ung 
dieser  Seile  giebt  man  beiden  Hälften  der  W  iege  eine  mehr 
oder  minder  geneigte  Lage,  so  dass  ein  darinnen  befindliches 
Kind,  je  nacb  dem  Willen  der  AeJtern,  bald  aUft  mi4  .b#ld 
liegt  Oft  sind  die  Ränder  oder  Aulaenaeiten  der  Wi^oi 
chinesischen  Münsen,  kupfernen  Halbcylindern  u.  s.  vf.  bfih^n: 
gl^jfif  die  beim  Wiegen  an  einander  schlagen.') 

Vor  den  Jurten  errichtet  man  melu  enlheils  Stangengerüai^ 
sehr  ähnlich  den  oben  bescbriebenen  5lubleBt  aber-  höher  und 
stärker.  An  diese  hängt  man  mittelst  Nägeln  und  BindCädca 
Fische  und  Stücke  Fleisch  zum  Dörren.  In  gröfserer  oder 
geringerer  Entfernung  von  den  Jurten  stehen  Vorrathssc)iMppen 
zu  Verwahrung  alier  Gegensiandq,  weiche  die  Tungua^.  bci 
ihren  gewöhnlichen  Wanderungen,  «auf  k^nere  ed^f  längf^r^ 
Zeit  lurücklassen.  Alles  bleibt  hier  unberührt  bis  der  Besitaer 
wiederkehrt,  und  noch  isl  es  gar  nicht  vorgekommen,  dass 
solche  Vorrällie  durch  Vorübergehende  .j;eplundert  wofdep 
sind.  Zuweilen  l)eünden  sich  die  Schulden  auf  Inaieli^.Xilp 
Flusse?).!  die.  ^eit  vielen  Jahren  ein  jsenfchlicher  Fub  n|cbt 
betreten  hat .... . 

Während  die  Männer  auf  der  Jagd  oder  beim  Fischfang 


(')  Dtroin  also  leclinet  ücr  Verlaaicr  die  Wiege  zu  den  uiusikaliüciien 
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sind,  messen  (He  Weiber  alles  üeh'ige  liiun:  sie  schlagen  die 
JtUit  auf  und  nehmen  sie  ab;  sie  enifracliten  die  Rennlhiere 
0i4t  Pl0r^,  k^tcHeH  into  EäBtn,  machM  die  Häufe  gät^  n^hen 
df^'KIliider,  bvfdten  ftMimilnde,  ü.  s.  w. '  Beim  Garmaehen 
der  HÜule  werden  das  im  Wasser  erweichte  Fell  und  Haar 
mittelst  einer  langen  und  etwas  gekrümmten  eisernen  Nadel 
▼du  eman<Ier  geti^ennt;  dabei  ruht  das  Fell  aaf  einem  runden 
iti  die  ferde  gedrttdcten  Sloeke,  dem  man  dne  etwas  schrSge 
Lage  giebt.  Die  Tungusinnen  nähen  mtt  eisernen  Nadeln  und 
mit  Fäden  aus  den  Adern  der  Rennthiere  oder  Elennlhiere. 

Die  Kähne  der  Orotschone n  und  Manegren  sind,  bei  gleicher 
Bkuaft,  ^on  versehiedener  Grdl^e;  in  den  ersteren  (2 — ^2^  Klaf- 
M  länge  bei  2^2^  Fufs  Breite  und  U  Fufe  Tiefe)  sitien  ge- 
wöhnlich ein  oder  zwei  Menschen,  in  den  anderen  (5 — 6  Klafter 
Länge  bei  etwas  mehr  Tiefe  und  Breite)  fünf,  sechs  und  mehre. 
Beide  bestehen  aus  einem  sehr  leichten  und  dünnen  Rumpfe, 
der  raiH  Birkenrinde  Oberkleidet  ist,  and  man  simmert  sie,  wie 
es  seheinf)  auf  folgende  Welse.  Jede  Seiten  wand  bilden  awei 
biegsame  hölzerne  Dielen,  die  sich  hinter  einander  der  ganzen 
Länge  nach  ausdehnen  und  die  Enden  der  hufeisenförmigen 
hdisemen  Rippen  umfassen,  welche  auf  dem  Boden  des  Kabns 
Hegeif.  Dieee  Winde  stehen  in  der  Mitte  des  Kabns  2—2^  Pufa 
aus  einander,  an  den  Enden  werden  sie  zusammengehallen 
durch  zwei  gerade  oder  etwas  nach  innen  gebogene  Haken, 
weswegen  beide  innere  Dielen,  indem  sie  susammenstofsen, 
ehiander  scbnetde«,  während  die  Haken  sie  an  einander  be- 
festigen. Um  Bau  uiid  Lage  des  Fahrzeugs  fester  au  machen, 
werden  beide  Wände  ferner  mittelst  drei  oder  mehr  wage- 
rechter (|uerlaufender  Holzscheiten  verbunden,  von  denen  man 
das  längere  in  der  Mitte  des  Kahns  und  die  kürzeren  in  der 
Nähe  der  finden  anbringt,  so  dass  die  Oeffnung  des  Kahnes 
dieFmo  eines  ausgedehnten  und  aii  beiden  Enden  zugespiti- 
ten  Ovales  erhält.  Die  Rippen  deren  Enden  an  den  Seiten- 
dielen mittelst  hölzerner  Nägel  befestigt  und  mit  Lindenbast 
gebunden  sind,  haben  2— 2^  Zoll  Breite  und  stehen  beinahe 
ebeiise  weil  aus  einander;  sie  bilden  die  Wölbung  des  ILahna 
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ttttd  Bind' MiTstiMk  inil  fMkenM^  (<Be  -m^e.  SeH6»«>A 

iime«)  uberkleidet.  Besondere  BlSlIer  dieser  Rinde  werdiM 
die  Enden  der  Kippen  |^un<lmi,  und  was  von  diesen  über 
üaiMl  4^  kobn»  ftievronrAgt,-  w4  «usanifnengenäht  und 
nt  Pech  iMigtBMB,  dMfiU  4m  WasM*  iMil  in  4m  Kita»  ew* 
Mof«.  An  4en  SeH«n  an^'  am  f$«den- -dM'  Knlms  ragen 
zwischen  d<n  Hippen  und  der  hirkenrindenen  Bekleidung 
dünne  u»d  Uegsauie  BreUdien  hervor,  welehe  die  Wände 
6ttllMileii  ond  -aHfaerdem  Jiegl  am  Boden  adti^  ein  längeres 
und  dioUre»  Breti,  das  <in«t  SUten^  di^  Die  Rnder  skid 
Stäb«  von  5  bis  6  Fufs  Länge,  die  sich  an  jedeto4Sfide  su 
mehr  oder  weniger  gespilzlen  oder  abgerundeten  Scbaufehi 
von  1^  Füll  Länge  und  5 — 6  Zoll  Breite  erweHern.  Der 
Scbifier  aelvl  picli  an  den  Beden  des  Kalma,  seine  Füfa»  aua- 
streckend  oder  unleriehlagend ,  m\t  dM  Geaiciile  nadi  vom 
iL  h.  dijhin  gewendet,  wohin  er  fahren  will.  Er  halt  das  Kuder 
mit  beiden  Händen  in  der  Mitte  und  bringt  den  Kahn  sehr 
ta^b  vorwärts,  indem  er  abweehaelnd  an  beiden  Seiten  ru* 
dtrL  Sind  dar  Fibrienie  »ehre,  so  tanchen  ale  gewdbnltcli 
gieiefaaeiliff  und  an  einer  Seile  ihre  Rtider  inH  Wasser.  Aofiner 
dem  Buder  beiindet  sich  in  jedem  Kalm  eine  klafterlange 
»^»iaiige^  womii  man  das  Fahrzeug  von  Untieten  abstößt.  Steigt 
der*  Schiffer  ans  (Jfer,  so  iLehi  er  aeifteorKahn  eirtWeder  smk 
Trockne  oder  Ulsal  ihn  im  Waaaer  nnd  -bkidei  ihn  an  eMe-iiA 
den  Grund  des  Fhisaes  gesteckte  Stange.  ' 

Die  Jagd,  im  Sommer  nur  etwas  zufälliges,  ist  im  Winter 
die  vornehmste  Beschäftigung  beider  Stämme.  Aisdann  ser«> 
streuen  sie  sich  grdfsientheiis  in  kleinen  und.  gH^fiMren  Gruppen 
dmtüv  die'  WSlder  md^  kehren  nach  imbealknmler  Friet-  «ait 
der  gemachten  Beute  in  ihre  Jurten  zurtlck,  um  bald  wieder 
aufsabrechen.  Gegenstände  der  Jagd  sind  Wiesel,  ZoBeH 
Al^fder,  Gamsen,  Hennthiere,  Elennlhiere,  Füchse,  VinUrsifse 
qimL  «iwslten  anch  Vären.*  Der  i^bniBeh  »iln  Boigen  und 
Pfeilen  ist  jetzt  durch  die  Feuerwaffe  beinahe  gan»  var dringti 
Der  Tungusen  Geschicklichkeit  im  Schnelsen  ist  sehr  grofs; 
ich  habe  nocb  kein 'erlegtes  Wiesel  g^^ehiw»  an  welcheak^din 
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Uiine  Kugel  nicht  ^iirch  Ko^  gednMgen-lväre,  so  dass 
ako  der  Pelz  unverletzt  blieb.  Aufser  dem  Feuergewehr  be- 
dienen sich  Orotschon  und  Manegren  aueh  der  Ltn«e.  Das 
Fkiseh  4ei^  auf  der  Jtgd  ^^;teiviie«litlneK^,'  Gon^^fileMi» 
tt^re  vTs.  w.  whrd  gerade  «liento)  wie  ^-Rtdbe  iH^6  der 
Rogen  von  Stören,  gedörrt.  Von  vegetabilischer  Nahning  ge- 
.  brauchen  beide  Tungusenstäniinc  eine  eigene  Art  Knoblauch, 
Mm^ß^uikelu  gewrisser  Lilien  (Lilium  spectabtte;  Hefliefoca^ 
welche  iii-flwira  ekigefUdete'  ^getroeknel  weideiiy 
iiM^  a^äHirfelü  «aa^  die  Manegren  (doch  diese  alteffi)  iseiw 
krthnehe  und  gedörrte  Rliilter  irgend  eines  schirmförmigen 
( ?s 0 n  t s c  h n y  i )  Gewächses,  die  sie  ka n g u  1  a  nennen.  Auch 
gemeüH  man  bei  ihnen  aligemein^dcKi  vmi  Ghiieata^berkMa^ 
menen  Weisen  budd^/)  aus  wekhem  aie  Su|>pe- k^eheil^ 'die 

mii  Stückchen  gedörrten  Fleisches  vermengt  wird.   

Von  der  Geislescullur  beider  Stämme  ist  sehr  wenig  zu 
melden;  doch  habe  ich  viele  Mauegren  kennen  gelernt  die 
das  Hamt/uieche  *)  gat  lesen  und  achreiben  konnten.  Voa 
Idolen  habe  iob.  mht.  eins  gea«heB.iiod  micIi  dieaes  nur  in  einer 
Jurte.  Es  war  ein  glatter  und  runder  Klotz,  welcher  ein  Ge- 
sicht vorstellte  mit  zwei  grofsen  gemalten  Augen,  breitem 
Munde  und  angeschuitzier  Nase.  Der  Götze  hing  an  einer 
der  Zeliatangen;  kleine  geati9k{.e^  dreieckige  Siüekchen  Pelx  ' 
lu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  stellten  vermulbKeh  Locken 
dar.  Unter  dem  Kinn  sah  man  etwas  einem  Halse  ähnliches; 
ein  grofses  Stuck  Pelz  vertrat  die  Stelle  des  Bartes.  —  Die 
religiösen  Gebräuche  werden  hier,  wie  bei  den  aibinachen 
Tupguaen»  den  Jakuten  und  einem  Tbeile  der  Burjate  von  no» 
genannton  Schamanen  vollzogen.  Als  Anmiete  oder  Taliamaiie 
gebraucht  man,  so  scheint  es,  die  Zahne  und  Klauen  verschie- 
dener Thiere.  Man  trägt  sie.  au  Gürteln  und  Halsbändern. 
Eine  kranke  Steile  heilt  man  ta^i  g^hnitzien  Abbildungen 
deraelben;  bei  lahnien  Peraoiien  s.  B,  aah  kk  an  der  iranken 


Bada  tieiist  bei  den  verwandten  lVf«a4iiw  der  gekoclite  Reis. 
D.ii.  «Ii»  SiffactH^  49t  mii  iiimu  AUmim9tw»ät»m  Krolierw  Cbinai« 
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Si«lle  hm^ß9d9  klmm  FWie  ini4  MmM  m»  Holt;  bei 
BnislkrMikeii       am  Habe  bängeiules  hSlitnies  Hers.*)  — 

Kranke  Augen,  die  sehr  liauü^  vorzukommen  scheinen,  schützt 
man  miltelsl  dünner,  aus  Pferdehaar  geflochtener  Kopfbinden. 

AUe  Orotsehonen  und  Manegren  deren  BtkannUciiaft  ich 
gtUMicht,  MhäMO  sur  «in  Wdb  tu  bedtian»  4a»  m  nidil 
Milen  nodi  vor  der  Epoche  der  Mamiharkoil  h^rathen  ynd 
das  sowohl  vor  als  nach  jener  Epoche  in  der  Eigenschaft 
einer  Dienaimagd  bei  ihnen  wohnt  —  Die  Verstorbenen  be- 
gräbl  man  gawöhnlieh  in  der  Nähe  der  Jurle  und  über  den 
Grab  errichtet  man  ein  viereckigea  Hiuachen  oder  ein  blolaea» 
auf  einigen  Stangen  ruhende»  Obdach,  welches  Regen  und 
Sonne  abhält.  Die  Hauschen  Uber  den  Grabstätten  sind  nicht 
»citen  mit  ScbniUwerk  verliert,  das  PferdeU^^lc  u.  a.  w. 
voratellt  /  « 

  ^ 

')  Wer  gedenkt  hier  nicht  de»  berShmtMi  WeiliaefehMhet  der  Philitter 
(nn{         in  e.  Cepitel  ilet  f.  Badiet  9na«eliif 
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-Ma«h  dein  Rossisehe«  > 
(SchluM  tn  8. 48— 108  iKesei  Bandet.)  ') 


Viehzucht,  Ackerbau,  Gärtnerei,  Tabäkscnftur,  Porstwirth* 

scbaft  und  Jagd  der  Talareo. 

ir  haben  in  dciu  Folgenden  vorzüglich  die  Unterschiede 
der  Steppen*Tataren  von  den  Bewohnern  der  Berge  und  der 
SQdküste  der  Krym  zu  betrachten  —  denn  diese  Unterschiede 

äussern  sich  meist  in  der  Beschäftigung  der  betrelTenden 
Stämme  und  sind  ihrerseits  durch  die  lieschalfenheii  des  von 
ihnen  bewohnten  Bodens  herbeigeführt. 

Die  Taurischen  Steppen  besitzen  eine  reiche  Vegetation 
und  shid  daher  der  Viehzucht  ausserordentlich  günstig.  Eben 
dahin  wirken  auch  ein  bis  in  den  Spätherbst  sehr  vvohllhäliges 
Klima,  schneefreies  und  warmes  Welter  bis  zu  Ende  des  De- 
cember,  eine  frühe  Wiederkehr  der  wärmeren  Jahreszeit  und 
beständig  nutzbare  Weideplätze,  fn  Folge  davon  wird  danA 
auch  die  Viehzucht  von  allen  Steppenbewohnern  betrieben, 
gleichviel  ob  sie  Nogaier  sind  oder  von  ßerg-Tataren  abstam- 
men. Die  No2;aier  die  an  der  Molotschna  in  der  Nähe  der 
Mennoniten - Colonien  leben,  werden  durch  das  vortrefliiche 
Beispiel  ihrer  deutschen  Nachbarn  und  durch  die  guten  Preise 
welche  ihnen  die  Kaufleute  in  Berdjansk  bewilligen,  zu  be« 


*J  Ans  Wje«tnik.  Imp.  Ku«;fkago  geograpli.  obscbtscliestwa. 
1857  N. 1. 

l^nnoDt  Riiss.  Archiv.  BJ.WU.  11  4.  39. 
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deutendem  Kornbau  veranlasst  In  der  Kryni  isl  d^r  Getraide- 
bau  nur  sehr  geringfügig  im  Vergleich  mit  demjenigen,  welchen 

russische  Bauern  und  (Julsbesilzer  und  deutsche  Colonislen 
ausüben.  Freilich  ist  der  Saizgelialt  des  Bodens  an  der  nörd- 
lichen,  ösUichen  und  südlichen  Küste  der  Halbinsel  einiger- 
mafsen  hmderlich,  aber  bis  tu  einer  Tiefe  von  ^  bis  2  Fub 
findet  sich  immer  eine  gute  Dammerde.  Nur  Hirse  wird  in 
beträchlhcher  Menge  gel)aut,  weil  sie  aui  besten  lohnt,  am 
wenigsten  Arbeil  erfordert  und  aufserdem  die  Lieblingsaahrung 
der  Tataren  ausmacht. 

Der  Viehsland  der  Tataren  besteht  lumeisl  aus  den  ge- 
wöhnlichen Schafen,  welche  die  geringste  Sorgfalt  verlangen. 
Sie  sind  nur  leichten  Krankheiten  ausgesetzt  und  ein  jedes 
von  ihnen  liefert  selbst  bei  schlechlester  Pflege  einen  jähr- 
lichen Ertrag  von  0,4  bis  0,6  Rubel*  Den  Winter  über  wer- 
den  diese^  Schafe  nicht  in  SiSlIe  gebracht,  wie  es  in  den  or- 
dentlichen Wirthschaflen  reicher  Besitzer  zu  geschehen  pflegt. 
Man  begnijgt  sich  damit,  sie,  wenn  überall  hoher  Schuee  fallt, 
in  die  ISahe  der  Wohnungen  zu  treiben,  oder  auch,  wenn  die 
Weideplätze  su  weit  von  den  Dörfern  abliegen,  in  besondere 
Gehege,  wo  sie  einigen  Schuts  vor  dem  Unwetter  finden. 
Solche  Gehege  werden  5  Fufs  hoch  aus  Krde  und  Keisern 
aufgeführt.  Sie  sind  theils  eckig,  tlieils  rund  gestaltet  und  bei 
nicht  allzu  starkem  Sturme  von  guter  Wirkung.  Wenn  der 
Schnee  nur  ^Fuis  hoch  liegt,  giebt  man  den  Schafen  noch 
kein  Heu.  Sie  können  dann  noch  genug  von  vertrockneten 
Gräsern,  Wermuth  und  Gestrüpp  unter  dem  Schnee  hervor- 
scharren. In  harten  und  anhaltenden  Wintern  wird  ihnen  aber 
iwei  Mal  des  Tages,  am  Morgen  und  am  Abend,  Heu  vorge- 
worfen. ^  Das  Rindvieh  von  ukrainischem  Schlage,  welches 
von  niedrigem  Wüchse  und  grauer  Farbe  Ul,  wird  in  den 
Steppen  ebenso  wie  die  Pferde,  den  Soimiier  und  Winter  über 
auf  die  Weide  gelrieben.  Bei  den  meisten  tatarischen  VVoh- 
nungen  sind  Stalle  entweder  gar  nicht  vorhanden  oder  npr 
für  Kühe  und  Kfilber  bestiinmi.  In  einigen  Gegenden  der 
Krym^schen  Halbinsel  benutzt  man  die  Weiden  nur  für  söge- 
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naattl«  TMhonttikftr  Schifey  w^ldie  «eh  dureb  hahtn  Wuehi» 

eine  grobe  kastanienbraune  Behaarung  und  einen  zweitheiligen') 
Fetlschwanz  (kurdjuk)  auszeichnen.  Sie  sind  als  Schiacht« 
vieh  äusaeral  vortheilhaft ,  denn  da  alles  von  ihnen  brauchbar 
ist»'  09  wird  ein  3  bis  djiliriges  Sduif  dieser  Raee  iml  4  Rubel 
beeehli.  Uebrigeos  werden  diese  Schafe  Qberall  in  der  Krym 
immer  seltner.  Die  Nogaier  an  der  Molotschna  halten  spa- 
nische Schafe,  nach  dem  Beispiel  der  deutschen  Colonisten^ 
bekümmern  sicti  aber  gar  nicht  um  die  Veredlung  der  Race« 
In  der  Umgegend  von  Kertsch  und  iLoslow  finde!  man  htfUi> 
graue»  leekige  Sebafe  von  Aslrachaner  Abstannningv  weMbe 
wegen  ihrer  vortrefflichen  Felle  sehr  geschätzt  sind.  Sie  pfle* 
gen  aber  in  der  Krym  in  kurzer  Zeit  auszuarten.  Schwarze 
Ungarsche  Schafe  sind  in  der  Krym  ziemlich  selten,  man  be* 
BMfkt  indessen  in  den  meisten  talarisclieii  Heefden  glatlwoUi-« 
gere  Schafe,  welche  von  Ungarschen  abslamnm. 

Die  reicheren  tatarischen  Wirthe  haben,  selbst  wenn  man 
die  Mursy  oder  sogenannten  Edelgeborenen  ausschiierst,  zwei 
bis  dtei  Tausend  Schafe,  gegen  awanzig  öiiick  Rindvieh  und 
ehenao'viel  PCsrde.  Die  lelsleren  sind  von  kleinem  Wnoha 
mrit  gro&em  Kopfe  und  langer  Mähne.  Sie  sind  langharig 
und  unter  den  Knieen  mehr  als  an  jeder  anderen  Stelle  des 
Körpers.  Dabei  sind  diese  talarischen  Pferde  äusserst  dauer* 
haft  und  begnügen  sich  mii  sehr  spärlichem  Futter,  während 
sie  neun  Meiiea  (äglicli  «irücklegen»  Analatt  des  HaCsre,  der 
sehr  selten  gebaut  wird»  dienl  der  Roggen  in  der  Krym  als.^ 
Pferdefulter. 

Die  Aecker  werden  von  den  Nogaiern  und  Tataren  ebenso 
sorglos  behandeli  wie  die  Heerden.  Für  Roggen  und  Waisen 
wird  faal  gar  nichl  gepflügt,  überhaupt  aiehl.  man  aber  aui 
latariscben  Feldern  nie  eine  grade  Furchcv  auch  sind  die  Feld«* 

gränzen  so  unvollständig  bezeichnet,  dafs  die  letzten  Furchen 
sie  bald  um  10  Schritt  Uberschreiten,  bald  um  eben  so  viel 
nach  innen  von  ihnen  entfernt  bleiben. 

*)  Im  Russischen  steht  rasdwojenny  d.  b.  gndetu:  zweispaltig 
04ler  gegabelt!    .  D.  Cdbers. 
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Die  tfftariiclie  G^ge  l>Mlehl  am  «kiigen,  6  Piifiv  langren, 

kreuiweis  geleplen  Stäben  mit  vielen  Löchern  in  welche 
15  Zoll  lange  Kohrsläbe  /^esleckt  sind.  DiesQ  Slähe  bilden 
eine  breite  Make  durch  deren  Hin-  nnd  Herbewegung  der 
Same  auf  dem  Felde  ausgebreitet  wird.  Der  tatarische  Pflu^ 
ist  sehr  grob  gearbeHel.  Er  besteht  gäniHeh  aus  Hols  und 
steht  auf  grofsen  Rüdem.  Alle  Feldarbeilen  werden  mit 
Ochsen  vollzogen.  Die  Pferde  dienen  nur  zum  Keiten  und 
tum  Einspannen  in  zweirädrige  Karren.  Die  Nogaier  brauchen 

indesseA  das  Pferd  auch  su  Lastfuhren.  Bisweilen  sieht  man 

  •  • 

einen  Bei^Tataren  in  einem  mit  swei  Oeiisen  und  vor 

diesen  noch  mit  einem  Pferde  bespannten  Karren. 

Die  reichen  Talaren,  jedoch  mit  Ausschluss  der  Mursen» 
sien  nicht  mehr  als  20Tschelwert  Getreide,  die  armen  aber 
nur  ein  oder  «wei  Mafs  (Metsen?),  und  bisweilen  wird  ^ese 
letalere  Quanlitfit  sogar  nur  von  sweien  oder  mehreren  Wir- 
Iben  ge:neinschaftlich  gesäet.  Mit  Kiuchl-  und  (jemüsebau 
geben  sich  die  Steppen  -  Talaren  und  Nogaier  (fast)  gar  nicht 
ab.^)  Sie  siehen  nur  Arbusen  (Wassermelonen)  und  gewöhn* 
Kche  Melonen,  deren  Verkauf  den  Steppenbewohnern  betriklit- 
liehen  Gewinn  bringt.  Sie  sieben  deshalb  diese  Früchte  in 
grofsen  Gärten,  welche  baschlani  genannt  weiden.  Diese 
erfordern  einen  eigenihömlicben  Boden:  ein  alles  Ackerland 
laugt  ginr  nicht  su  einem  Basehtan,  wohl  aber  der  jungfräe- 
Ht;he  Steppenboden  oder  ein  gedüngtes  Brachland,  daa  etwas 
Salz  enthält.  Die  zu  Baschtanen  günstigen  Landstücke  wer- 
den sehr  theuer  verpachtet,  und  es  wird  namentlich  für  die 
Benutzung  einer  De^jaline  (4,2795  Preuss.  Morg.)  eine  Jahres- 
renle  von  60  bis  120  Rubel  bezahlt  Das  zum  Melonenba« 
bestimmte  Land  wnrd  im  Herbat  geeggt,*)  und  man  legt  darauf 
im  Mai  die  Samen  in  den  zur  Entwicklung  und  Ausbreitung 


Im  Ruirischen  fehlt  dieses  **fait**,  lo  dsf«  der  eise  Satz  dem  fol- 
genden voUtlandig  wUlertpricht.  D.  üebers. 
*)  Im  Raititelieii  boronitj,  welctiea  eggen  nnd'nieht  pflügen,  wie 
niftn  erwarten  iiönnte,  iieisst.                                    D,  fJebers. 
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4fr  BKltef  4m  GvwädittM  (MUtepdeD  ttJilfimiusfttf  vom  eiin- 
tii#M*<    Gegeiir.  RiMie  Juiii"  haben  4m  (erslen)  Früchte  «ehm 

die  (irölse  eines  Apfels,  sie  gebrauchen  einen  Monat  um  zu 
i-^ifen  und  d«!'  üitöchtiin  liefert  d«ir<iut  Ins  um  die  Mitle  SepUniT 
4er  tögheli  «eine  neue  Aewidte.  Dicr  Meknen  reifen  etwee  lang* 
Hamer  ak  die  Arhuaen:  heida  Arlea  fpetangen  «ber.M  he* 
BtändigeAi  und  gonetigein  Welter  zu  einer  ausserordentlichen 
Gröfse  und  Reife.  Ein  einiDaliger  Hegen  uut  die  Mille  des 
hlm*s  ist  für  ihr  Gedeihen  hinreichendL  im  Juli  und  im  August 
eüid  dagei^  aelbai  aelHvefilie.  liegen  .d^m  Waehsfchum  dieser 
ffrilohle  hinderliehj  Sie  Möbca  sandig  und  klein  und  den 
Melonen  fehlt  die  Würze  und  Süssigkeit.  Beim  Aussuche» 
der  zu  pflückenden  Arbusen  unterscheiden  sie  die  reifen  von 
den  unreifen  durch  den.ünid  der  Elastizität,  welche  ihre  Haut 
beim  Zueeimnendräeken  aeigfc  oder  anch  dadurchr  dela  die  ee* 
eieren 'hohl  klingen,  wenta  sie  mit  dem  Finger  gesohli^e 
werden.  Dieses  Kennzeichen  ist  ;iber  nicht  selten  trüglich. 
Die  Cher^oner  und  Perekojicr  Arbusen  sind  als  die  besteil 
bekannt  und  es  werden  d»V9U  viele  Wagenladungen  nadi  den 
njichsi  gelegeeen  Slädien  .gebraeht.  lo  g«len  Jahran  beaaMl 
mae  für  die  ans  1 60  Arbusen  heslehende  Ladung  elner-Mad« 
jara  ( Lastw,i«;en )  einen  Hubel.  Auch  kostet  eine  einzelne 
Auhuse  nur  0/)2  Hübet,  in  schlechten  Jahren  aber  von  0,05 
bis  0,1  Hubel.  Uie  Krticht«  welche  sich  noch  im  Augint.im 
BeaektMi  helittdeo-i  pflegen  mehl  .iiieh^  Z4  reifav- werde»  laher 
vmi  den  Tataren-  ebenfalls  gesemmeli;.uiid  roh  anstatt  Gurken 
gegessen.  Die  Runder  dieser  Melonenfelder  oder  Baschtnne 
sind  meistens  mit  Sonnenblumen  und  mit  Mais  besetzt»  auch 
findet -man  an  einigen  Orten  zwiaohcn  den  Melonen  noeli 
Kürbisse«  Die  gewöhnliche  Mebriiifg  der  Steppeft* Taiered 
beeteht  aus  einem  Grützbrei,  den  sie  Tsehttrbe  nennen Mmd 
aus  sogenannten  Kalika  d.i.  Molken.  6ie  halten  ihre  Haupt-- 
mahlzeit.  nach  Sonnenunlergang  und  die.  ärmeren  Bewohner 
der  Krym  nähren,  sieh  wahrend  des  Tages,  nur  von  Hirse  edcd 
grobem  Waizenbrod.  Gesäuertes  Brod  lieben  sie  nicht»  son- 
dern backen  an  jedem  Morgen  frisches  und  iiwar  auf  folgende 
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weggezogen  will  4«r  Bradtetg  auf  dnp  liMtefi  Steine  gelegt, 
darauf  aber  mit  einem  eisernen  Kessel  überdeckt  auf  dessen 
Boden  etwas  Kisjak  angezündet  wird.  Die  Rinde  des  Brodes 
wird  dadurch  «Iwos  höckerig  (rjabowalaja),  während  sich 
der  Saft  eder  daa  FMssige  siflBaBtlich  m  den  unteren  Theil 
dee  Bredes  begiebt  Wenn  et  den  Tataren  an  Grttoe  md 
saurer  Milch  fehlt,  so  kocht  er  Mehl  mit  Wasser,  und  gebraucht  ' 
dies  nach  ZusaU  von  etwas  Salz  zu  seiner  Haupt  -  Mahlzeit 
Die  Reieben  eaeen  tiglich  HamuMlfleiMh,  «nd  ewnr  lieben  <tie 
Talaren  betendem-  daa  HaoHneifelty  weichet  aoaeerat  tnri  itl 
«nd  keine  talg^;en  Tbeiie  enthalt*)  Ven  Krlutom  liebei» 
Tataren  vorzüglich  Knoblauch  und  Zwiebeln.  Die  reicheren 
Wirihe  holen  sich  dergleichen  aus  der  &4adt,  während  die  är- 
nMTMi  aie  oll  entbehren  mttaaen»  weil  ee  in  der  8tep|ie  gar 
keine  Oeni6ee^Mien  giebl.  Nach  Maligabe  der  Erhebung  der 
flachen  taurischen  Steppen  bis  zu  den  Gebirgen,  Cndel  aMNi 
Unterschiede  in  den  Sitten  der  Bewohner. 

Zuerai  bemerkt  man  fleissigen  Tabaksbau  an  aMen  mit  j 
Qnellen  verMhenen  Stellen  des  höheren  Landca,  ae  nm  i9ai- 
gir,  an  der  Alma,  an  der  Kalaeha,  am  Belbak,  am  Ka- 
rs« u  und  vorzüglich  da,  wo  das  Wasser  durch  Eindämmung 
zum  Tabaksbau  verwendbar  gemacht  ist  Der  in  den  Steppen 
gezogene  Tabak  ist  zwar  nicht  sehr  edel  aber  von  aulaerero 
deniheh  ttarkem  Wnehae  und  bdngl  dalMr^  ebgleiok  er  mur 
maisig  im'Preite  steM,  dnreh  aeme  Menge  einen  aehr  betrachl- 
lichen  Gewinn.  Die  Talaren  an  der  Südküste  der  Halbinsel 
und  an  der  Nordseite  des  taurischen  Gebirges  leben  überall, 
wo  es  Wasser  giebl,  ausachliefslich  vom  Tabaksbau.  Die  Küsten- 
bewohner beginnen  die  AnoMal  dea  Tabak  aehon  gegen  finde 
März,  wihrend  dieaelbe  auf  den  Gebirgen  enl  um  daa  Bnde 
des  April  oder  zu  Anfang  des  Mai  erfolgt.  Trotz  dieser  Vorsicht 
erfrieren  aber  nicht  selten  die  ersten  Schösslinge  an  diesen 
hoehgelegenen  Standorten.    Dte  Bewohner  derselben  sacn 


*)  WortUch  öberMlzt  D.  Ucbert. 
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aber  tembift  4rti  Mal  in  aiiMMD  Smomt.  Die  4ritt«  Aam^e 

erfolgl  dann  sehr  spät  und  'es  geht  darum  ein  belrachlticlier 
Tlieil  durch  die  ersten  Frösle  verloren.  Grade  von  diesen 
Lagen  isl  aber  der  Krym'sche  Tabak  wegen  seiner  vorlreiT- 
Italien  Eigenaahaflen  bertilunt  Er  wird  dort  aufeerardenllioh 
atark  luid  laird  weil  thearer  irerkaufl  als  das  dem  Ifirkischen 
Tabak  sehr  ähnliche  Gewächs  von  der  Südkiisle. 

Zur  Besäung  werden  einzelne  ßeele  sorgfältig  vorbe- 
vaüai  und  gedüngt  Sic  sind  6  bis  9  Fufs  lang,  3  Fufs  breit 
und  ragen  einige  (ioli  Qber  den  umgebenden  Boden,  Die 
^meh  werden  enhveder  in  dicht  bei  einander  bofenden  Reihen, 
oder  aucii  ganz  unregelinäfsig  auf  diesen  Beeten  verlheilt,  und 
awar  immer  in  so  grofser  Zahl,  dafs  viele  gar  nicht  treiben. 

Wenn  die  ersten  ächösslinge  den  üodan  durohbrechent 
waaden  aie  sm^fftltigsi  vor  den  Sonnenstralen  geaehUtaty  indem 
man  sie  mil  Oeflechlen  ans  Reisig  bedeckt;  auch  wird  die- 
junge  Pflanzung  sehr  reinlich  (wahrscheinlich  von  Unkraut?) 
gehalten.  Nach  vier  Wochen,  wenn  die  ÖcbÖssiinge  vier  bis 
aoeba  Zoll  hoeh  sindi  werden  sie  auf  ein  au. diesem  £nde  au 
Beelen  mngegrabenes  FM  verpflanst, 

Dan  besten  Boden  fSr  eine  Tabakspfianeung  bilden  die 
Betten  ausgetrockneter  Quellen,  gut  bewässerle  Stellen  und 
«solche  au  denen  früher  Wohnungen  gestanden  haben.  In  Er- 
mangainng  sekher  Oerllicbkeii  begnügen  sich  die  Tabaka- 
planaer  nüt  einem  leichten,  sandig*ihonigen  Boden  oder  auch 
aait  ehemaligem  WakUand,  welches  man  von  den  ßaumwur- 
zeln  gereinigt  hat.  Die  Verpflanzung  des  Tabaks  muts  zu 
einer  ganz  bestimmten  Zeit  und  möglichst  scbxkeli  erfolgen, 
und  die  Pflanien  müasen  daran^  aobaid  aie  angewaebaen  sind» 
grade  ao  wie  Kartoffelpflanaen  behanfelt  werden.  Man  umachüt- 
tet  aber  die  Pflanzen  reihen  weniger  hoeh  und  giebt  ihnen  einen 
grölseren  Abstand  wie  auf  Kaiioffelfeldern;  ailch  werden 
zwischen  denselben  Kanäle  gezogen  und  damit  Wasser  zuge- 
führt. Die  einseinen  Pflansen  stehen  in  einerlei  Furche  1  bis 
1%  Fuls  von  einander.  Sie  werden  in  der  ersten  Zeit  nur 
schwach  bewässert,  indem  man  an  jedem  Abend  die  kleinen 
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Kaiil«  ablässt,  welche  sich  wou  dem  Fel<U  (aalwirte)  bis  m 
emem  gememameii  ZMldtuag^aben  enlreeke».  Dae  Waaser 
^    Irin  mit  Hülfe  dieser  Kanäle  awitcheti  jede  Furche  und  die 

Zuleitung  wird  unterbrochen,  sobald  es  das  entgegengesetzte 
t£nde  des  Feldes  erreicht.  Nur  zu  Anlang  Juni,  wenn  die 
Pflanien  I  bia  1  %  Fuüb  hech  and  demnachat  hinlänglich  tief 
gewunelt  aind,  erfo%t  die  Waaaenoleilung  iweunal  täglich* 
Hie  Pflanaen  erreichen  darauf  eme  HMie  von  mindestena  drei 
Fufs,  und  man  tnufs  dann  die  obertn  und  seitlichen  Knospen 
abschneiden^  damit  die  Blätter  grölser  werden.  Bei  den  Be- 
wohnern der  Sitdküate  und  dar  Gebirge  wird  dieae  ▲rhck 
immer  von  Weibern  und  Kindern  verridiltt,  während  die 
Frauen  und  Töchter  der  Step|ien-Talaren  uQi  keinen  Preia 
etwas  anders  als  ihre  häuslichen  Arbeiten  verrichlen.  Im 
August  beginnt  das  Blüiien  des  Tabak  und  zugleich  auch 
das  Einaammeln  der  Blätter.  Man  hält  diefenigen  ittr  hin* 
länglich  reif,  von  denen  die  Blattrip|>en  gelb  werden,  äte  werden 
vom  Stengel  abgeschnitten,  zus<nmmengehäuft  und  während 
sie  noch  grün  sind  mit  einer  Nadel  durchstochen  und  auf, 
einen  Faden  gezogen.  Das  Trocknen  von  dergleichen  au^o- 
fädelten  Blättern  geaebieht  meistens  durch  Aufiiängung  an 
Stangen,  an  denen  sie  den  Sonnenstralen  ausgesetst  bleihen« 
Das  sogenannte  Döiren,  welches  dem  Tabak  eine  vorzügliche 
Güte  ertheilt,  kennen  nur  Einzelne  unter  den  dortigen  Fflan* 
lern,  and  es  gelingt  auch  diesen  nicht  immer,  weil  der  Tabak 
dabet  leicht  angebrannt  wird.  Man  läCst  die  «u  trocknenden 
Blätter  bis  cum  Oktober  in  der  freien  Luft,  längt  aber  an  aie 
zu  Sortiren  und  zusammenzubinden,  sobald  sich  die  Herbst- 
nebel einstellen,  durch  weiche  sie  wieder  feucht*)  werden. 
Das  Sortiren  des  Tabaks  verstehen  die  Tataren  sehr  sehlecht 
Auch  überheben  aie  sich  roeiatens  dieses  Geschäftes  und  be- 
gnügen aidf  damit  ihn  au  Bändeln  von  30  bis  50  Bliltorn  an» 


')  Im  Rustitcben  steht:  ^'zosatnmengedruokc  ond  feucht  wer- 
den** (jjimaSt#ji  imoknet),  welches zor HfiUte sinalos sdieinl, 

B.  UM»eri. 
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saminenzubinden.  Die  kuraen  Blattstiele  bintiel  man  mit  zu- 
sammengedrehten Maishliittern ,  slecki  deren  Enden  zwisclien  ^ 
das  Bündel  und  pressl '  dasselbe.  Dergleichen  Bündel  ver- 
Migl  man  darauf  zu  einem  Ballen  viftk  1— -SPud,  legi  an  jedes 
ßnde  desselben  drei  haibs5llige  Stäbchen  and  aiehl  diese  iml 
starken  Stricken  zusammen.  In  dergleichen  Ballen  geht  der 
Krym*sche  Tabak  in  den  Handel.  Die  leichleslen  und  ange* 
niihmsten  Arten  desselben  wachsen  an  der  Südküste  und  na- 
rnisnlKch  In  U  r  s  u  C  und  J  a  1 1  a.  Sie  sind  in  jeder  Besiehung  dem 
Trapesundeir  Tabak  sehr  Shnfich  und  von  den  Kttufom  sehr 
begehrt.  Der  Batman  d.  h.  18  Pfund,  werden  von  der  besten 
Sorte  mit  4  bis  5  Silber-Kubel  und  von  der  schlechtesten  mit 
3  bis  3^  Silber- Rubel  bezahlt.  Am  meisten  wird  aber  von 
dem  Tabak  verkauft,  der  auf  den  ndrdliehen  Bergen  der  Halb- 
im^el  wMist,  weü  er,  wie  schon  oben  bemerkt,  der  stärkste 
ist.  Von  der  ersten  ausgewählten  Sorte  desselben,  welche 
länglich  stumpfe  und  dunkelkastanienhraune  Blätter  hat,  kostet 
das  Pud  8"  bis  12  Rubel,  während  das  Pud  von  der  sweiten 
gröberen  Sorte,  dito  sehr  nervig  und  oft  feucht  ist,  mit'  4  bis 
5  Rubel  und  von  dem  schlechtesten  nord-krym'schen  'Pabak 
mit  nur  2  bis  3  Rubel  bezahlt  wird.  Der  Steppen-Tabak  ist 
gewöhnlich  sehr  verschieden  im  Preise.  Auf  der  Besitzung 
von  Schot,  am  Karasu,  30  Werst  von  dessen  Mündung  in  das 
Faule  Meer,  lebt  ein  Deutscher;  der  das  Rdslen  der  frischen 
Blätter  gut  versteht,  und  deshalb  das  Pud  seines  Tabal^  für 
5  bis  6  Rubel  verkauft.  Im  Allgemeinen  kann  man  den  Krym- 
schen  Tabak  nur  in  Pfeifen  rauchen  und  er  mufs  deshalb  auf 
tttrkische  Weise  zubereitet  werden. 

Die  Oebirgs-Tataren  und  die  Bewohner  derStidkQste  be- 
sitzen bedeutende  Frucht-  und  Gemüsegärlen/)   Obgleich  die 

')  Vgl.  oticn  S.  598,  wo  das  grade  Gegencheil  gesagt  ii»t.  Der  Verfasser 
scheint  dadurch  in  Verlegenheit,  dais  er  die  rus.sisclie  Occupation  dea 
Landes  anch  in  Heziehung  auf  den  Gartenbau  loben  will,  der  olFen- 
bar  von  den  sich  s>e|hst  ülierlassenon  türkischen  Urbewohnern  weit 
besser   besorgt   wurde  als  von  den  nordischen  Einwanderern,  und 

•  welcher  bis  jetst  onter  der  roNiscIien  Regierung  grade  ebenso  ge- 
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Bewohner  der  praeMvollen  TKMer,  welelie  tewohl  den  eM- 

^  liehen  Küslenslrich  als  die  Nord-Abhänge  der  Gebirge  in  l»e* 
deutender  Ausdehnung  durchschneiden,  noch  immer  gezwun- 
gen werden  (ponujdajuUja),  ihre  Fruchtgar^n  aul 
enrepaitehe  Weiae  aniulegen,  und  obgleich  der  tatarieehe 
Garlenbau,  treU  aller  Bemühungen  der  Regieranfc  und  der 
Privatleute,  welche  den  Urbewohnem  der  Halbinsel  dadurch 
eine  reichere  Quelle  des  Wohlstandes  zu  verschaffen  wünschen, 
nur  langsam  fortschreilet^ao  beschäftigen  aich  doch  viele  Kryoi- 
•che  Muhanedaner  mit  der  Anlage  von  Gärten  und  mit  den 
Aufkauf  von  Frilehten  in  so  gro&artigem  MafiMtabe,  dala  wb 
hier  Einiges  über  diesen  Gegenstand  zu  erwähnen  haben.') 
Sobald  die  Fruchtbäume  abgeblüht  haben,  bemühen  sich  die 
tatariachen  Pächter  von  den  GnwdheaUafrn  möglichst  viel 
Gärten  auf  einen  Sommer  an  miethen.  Aualänder  aowohl  wie 
die  Talaren  wundem  sich  oft,  wie  die  Pächter,  trotz  des  meial 
sehr  hohen  Miethspreises  und  der  Gewagtheit  des  Unterneh- 
mens, ihre  Rechnung  zu  finden  wiaaen.  Es  giebt  viele  Kryoi« 
aehe  Pächter»  welche  den  Sommer  ttber  IQ  hia  15  Gärten 
miethen»  in  deren  jedem  10000  bia  15000  Bäume  alehen,  und 
welche  daher  50  bis  70  Arbeiter  erfordern,  die  ujan  für  0,2 
bis  0,3  Rubel  Tagelohn  miethen  muls.  Ausserdem  beträgt  «iber 
die  Pacht  eines  gut  bearbeiteten  Gartens  mit  6000  Baumen 
dmrchachniUlieh  1600  hia  2000  Silber^Ruhel  und  in  gülen  Jahfen 
das  Doppelte  dieaer  Summe.  Unter  diesen  Umständen  ist  es 
freilich  auf  den  ersten  Biipk  schwer  zu  verslehen,  wie  sich 
die  Pächter  bezahlt  machen.  Die  Vorlheile  beider  contrahi- 
renden  Theile  sind  indessen  dadurch  gcaicherty  daia  Moahauer 
Kaufleute  schon  g^en  Ende  des  August  die  besten  Krym*aehen 
Früchte  ausführen.  Die  Pächter,  die  freilich  theuer  bezahlt 
haben,  können  daher  diesen  fremden  Händlern  ihre  Produkte 


litten  zu  haben  scheint,  wie  der  maurische  unter  der  ipanisciien, 
vergl.  in  d.  Archiv  Bd.XIU  S.  232  und  XVII  S.  84.  D.  üebers. 

')  Vergl.  den  Aufsatz:  "Ueber  die  Obstzucht  und  den  Wein- 
bau in  der  Krjm**  in  d.  Archive  Bd.JS.fi6i  u.  fid.  VlU  S.  lie. 


Mar  Mm  KryniMMi  TUhm.  fl05 

imch  weil  Hteorer  anreehim.  Die  Pritolile  welche  den  Päeh* 

lern  den  Winter  über  verbleiben,  verderben  freilich  einiger-  , 
mafsen,  werden  aber  dennoch  ausgesuchl  und  gehn  keineswe|^ 
verloren.  Das  Sleinobat  imii  die  Trauben  behalten  die  Talaren 
M  ÜMren  eigenen  Gebrauche,  auch  wird  daa  Obst»  welehea  im 
rohen  Zustande  schädlich  isl,  so  wie  auch  wild  wachsende 
und  weniger  edle  Früchte  zu  Sirop  verarbeitet 

Sobald  die  ersten  Kernfrüchte  reifen,  werden  in  dem 
Garten  y  neben  dem  Hiiiachen  welche«  von  einem  Wächter 
und  bisweilen  auch  von  dem  Pächter  selbst  bewohnt  wird, 
■wei  Schraubenpressen  aufgestellt.  Es  sind  dieses  massive 
hölaerne  Schrauben,  die  wie  ein  Göpel  gedreht  werden. 
Zwischen  dem  festen  Boden  dieser  Vorrichltung  und  einem 
beweglichen  Breite,  werden  die  Früchte  dem  Drucke  (durah 
die  Sehraube)  aosgeaettl,  und  man  semmelt  den  abfliemenden 
Saft  derselben  in  Krügen  und  trägt  ihn  sogleich  zum  Ver* 
sieden  in  eine  drei  bis  vier  Pufs  breite  Pfanne.  Diese  Pfanne 
hingt  «der  ruht  von  a^RTcv  Seiten,  auf  klemem  Mauern  die  aua 
einigen  Ziegeln  liestehen  und  iwischen  denen  die  Erde  aua- 
gehöhll  und  das  Feuer  angelegt  ist.  Der  Saft  wird  während 
des  Kochens  unigerührt  und  wenn  er  anfängt  dunkel  und  dick* 
fliissig  zu  werden,  mit  neu  aufgegebenem  verdünnt.  Man  ent- 
lemt  dabei  den  Schaum  der  eich  an  der  Oberfläche  sammelt, 
und  gleist  endKch  den  fertigen  Sirop  noeh  helTs  in  die  Pisaer,  . 
in  denen  er  zum  Verkaufe  gelragen  wird.  Der  so  zubereitete 
Fruchtsaft  hat  einen  etwas  brennenden  ((.?}  j'g ulsch  j i)  Ge- 
achmack,  und  ist  unter  dem  Namen  Bekmesch  bei  den  tür^ 
Machen  Stämmen  ((?)  "Men  Orientalen''  d.  Verf.)  sehr  beliebt, 
fir  bemtat  eine  nelkenbraune  Farbe  und  ist  sehr  klebrig. 

Die  Aufbewahrung  von  Früchten  ist  durch  Eintrocknen 
bei  den  Tataren  nur  wenig  in  Gebrauch,  denn  nur  die  Be- 
wohner der  Südküate  sammeln  wilde  Aepfd,  die  Beeren  der 
'  Eberesche  {Sarbu§  ilome§Uea)  und  Komel-Kirsche  (CarmtM 
muueula)  und  trocknen  sie  auf  den  flachen  Dächern  ihrer 
Häuser. 

Die  Krym  wird  mit  vollem  Rechte  der  Garten  von  Ruas- 
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land  gmanBl  «od  nMnMlKdi  avs  iwei  GriMoi,  mmuMmI 

weil  die  Berge  und  die  Küste  dieses  Landes  d«n  ReitendM 
ganz  besonders  reizend  erscheinen,  nachdem  sein  Au^e  durch 
die  kahlen  Fiaclien  ermüdet  ist,  welche  in  den  nord-poBÜflch«!! 
Laiidsirielien  vorhomcben.  Rr  b«grüliBi  di«  «raleii  Bäune  des 
Thaies  van  ^algir  «lil  bcsotidtrer  Freude  und  uirft  achoMch* 
tende  Bhcke  auf  die  Bergkette,  die  den  Südhonzont  blau  um- 
SituuU  und  deren  Gipfel  wahrend  der  llälfle  des  Jahres  inil 
8ebnee  bedccki  iat.  Oer  Tschatyrdag  aclieini  der  höchata 
luittr  Ummii. 

Man  trifft  dann  auf  imoMr  neue  Keiae,  wami  ma»  weüeff 

in  die  Gebirgsgegend  eindringt.  Schnell  strömende  Bäche 
eilen  oft  in  Wasserfallen  durch  die  Betten,  die  sie  sich  in  den 
l^aiyi^lsan  ausgeapült  hatieo,  Üia  Baum- Wipfel  in  den  Wal* 
düngen  atehen  bewaguugaloa  und  gewähren  das  Bild  dar  Ruhe 
in  der  praehtvollen  Landachaft.  DiaWunelndar  alten  Baum^ 
Stämme  sind  mit  Farren  und  Orchideen  umwachsen,  während 
das  heitere  Blau  des  Himmels  durch  deren  Zweige  hindurch* 
idieint«  Zu  dam  Plätschern  der  VVasserfiüle  und  den»  Bauseben 
der  Buehenwipfel  gesedl  sieh  htsWaUea  dei<iSahrei  einer  scheuen 
Gemse,  den  das  ßcho  wiederholt.  In  den  Steppen  fehlen  diese 
Reize  und  man  muss  daher  den  Namen  eines  Garten  auf  die 
Gebirgslandschaften  der  taurischen  Halbinsel  bescliränken,  um 
an  mehr  als  auch  nur  dieae  die  Bedeutung  einea  aelehen  Inr 
Rusaland  durch  die  Menge  ilirer  Obatbimnie  erhallen  und  durch 
die  V  orlrefflichkeil  der  Prüchle,  welche  sie  liefern. 

Wir  haben  endlich  noch  die  Forslwirlhschafl  zu  erwähnen^ 
weil  diese  für  die  Tataren  als  Bewohner  waldreicher  Gegenden 
eine .  natürliche  BeachäfMguttg  au. bilden  aeheini.  iVlan  ilinas 
aber  leider  bemerken,  dalii  von  diesem  Volke  die  Auabehlung 
der  Wälder,  überall  wo  es  sich  ihr  aus  eigenem  Antriebe  zu- 
gewandt halle,  mit  äusserster  .Sorglosigkeit  und  unveraeihUchem 
Leiehtainne  betrieben  wird«  Selbst  wenn  man  von  einer  Ver^ 
grdfserung  und  Verbesserung  der  WalduogeB)  die  in  der  Krym 
äusserst  leicht  wäre,  absieht,  so  bemerkt  man,  dafs  nicht  einmal 
das  vorhandene  Holt  von  den  Tataren  hiulänghch  benutzt  wird. 
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Der  Mnngcl  nn  Feuchtigkeit  <Jes  Bodens  iM  fretlidi  Icir  viele 
Gegenden  der  Krym  ein  wesenlliches  Hinderniss  der  Vegeta- 
tion, aber  4i«8es  Uebd  wird  durch  die  Ausrottung  der  grofsen 
Waldtttigen  noeh  immer  inermehrt  Es  ist  eine  vdUig  tmb^ 
gründete  VorsteJltmg,  welche  die  MiiÜimedniier  verMlaftt  die 
zu  fälleii(Jen  Bäume  nicht  an  der  Wurzel  sondern  zwei  bis  drei 
Fu(s  über  derselben  abzuschneiden,  denn  das  auf  der  Wurzel 
gebliebene  Stammelück  macht  nur  krefUose  Zweige  und  gebl 
dereiff  nuttloa  v^rleren.  Wenn  man  dagegen  die  Krym*schen 
BSume  ^bt  an  der  Wnrtel  abbaut,  so  zeigen  sieb  sofort 
eine  Menge  von  Schösslingen,  welche  ganz  oline  Aufsicht  ge- 
lassen, schon  nach  einem  Jahre  einen  dichten  Strauch  aus- 
RMcben.-  Versebneidet  man  aber  dieselben,  so  wie  ea, sieh 
gebftrt)  an  erbält-  man  ebenfalla  sebon  nach  einem  Jabre,  junge 
Stäintue  von  ansebnlleher  Grdfse.  Auf  dergleichen  Maforegebr 
lassen  sich  aber  die  Tataren  nie  ein,  und  ebendeshalb  steigen 
die  UoJzpreise  aUjährlicJi,  selbst  in  den  von  Waldern  urnge« 
heuen  Städten.  Für  einen  guten  Kioben*  oder  Bucbenstamm 
aabit  man  gewöhnlich,  mit  Inbegriff  des  Transports,  7-^9  Röbel 
Silber.  Von  bestandenein  Waldland  wird  die  De^jaline  mit 
40  bis  80  Kübeln,  je  nach  der  Grölse  des  darauf  vorhandenen 
Holzes  beaablt.  Mit  der  Ausgrabung  von  Baumwuraeln  be- 
adiäfttgt  ' man  aieb  in  der  Krjm  sehr  selten  und  ich  kenne  nur- 
einige  Orte  ah  der  SidkUste,  die  man  von  Wuneln  gereinigt 
und  darauf  zu  Tabakspflanzungen  verwendet  hat.  Üer  WalU 
nussbaum  ist  als  der  nütalichste  in  der  Krym  am  meisten  be- 
gehrt. Die  Kara'imen  bringen  dieses  HoU  in  beträchtlicher 
Menge  naob  Eupaioria  and  Tbeodo#|a  und  es  wird  von 
dort  meiatens  naeb  Odessa  befönfcert.-  Man  verbraucht  dem- 
nächst auch  vieles  Mispeiholz,  welches  zu  Zähnen  von  Mühl- 
rädern verarbeitet  und  deshalb  sehr  theuer  l>ezahlt  wird.  Man 
bat  ea  in  8  bis  14  Zoll  dioke»  Stämme« 

Die  graden  vnd  astlosen  Stämme  «von  Wallnuas-  und 
Kiraebbäumen,  die  an  der  SCidküste  in  Menge  wachsen,  werden 
zur  Anferlieung  von  Pfeifenröhren  verwendet.  Die  Drechsler 
gebrauchen  vorzugsweise  das  Hola  von  Ewn^ymus  von  dem 


0 
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m  der  Krym  dra  Arten:  JEbirifP«»My  UMfMm  «ad  MmiMf««» 

vorkommen.  Zu  Balken  wird  an  der  Südküsle  vorzugsweise 
eine  Eiche  verwendet,  die  aussei sl  lesles  und  ästiges  Holz 
liefert;  an  der  Nordseite  des  Geiiirgefl  Aber  da»  vom  Dojepr 
lugeifihrle  Bauholsi  welches  wegen  des  weilen  Transportas 
sehr  theoer  tu  stehen  kommt. 

Die  Tataren  sind  grofse  Liebhaber  der  Jagd,  aber  keiner 
von  ihnen  betreibt  sie  als  Gewerbe.  Die  Steppen* Talaren  üben 
die  Falkenjagd,  su  der  sie  den  in  der  Kryn  siemlich  seltenen 
.4jl«r  ptAmmhmvM  und  den  Fnlro  UmmiuM  abriehlsn.  Um 
einen  jungen  Vogel  von  einer  dieser  Arten  s«  fangen,  begiebt 
sich  der  Tatnr  mit  einem  jungen  Huhn  in  einen  verlassenen 
Steppengarien.  £r  bindet  daselbst  das  Huhn  an  eine  dünne 
Schnur  und  lasst  es  laufen,  wShrend  er  sich  seihst  in  de» 
Gesträuch  verbirgt  nnd  die  Baohväget  durch  Pleüen  anlockt 
Sobald  nun  ein  Falke  auf  das  Huhn  stpfst,  lässt  er  ihm  einen 
Augenblick  Zeit,  um  sich  an  seine  Beule  zu  hängen,  springt 
aber  dann  vor  und  greift  ihn.  Auf  diese  Weise  entgeiii  ihnen 
kaum  ein  Raubvogel*  —  Die  Ahrichtung  sur  Jagd  gesebiehl 
nur  dnrch  Hungern.  Em  auf  die  beschriebene  Art  gefangner 
Falke  wird  von  den  Talaren  einen  Sommer  über  zu  Hause 
gehalten  und  im  nächsten  Jahre  schon  mit  auf  die  Jagd  ge- 
nommen. Die  abgerichtelen  Falken  fangen  Strandläufer 
(Gj^ireoln)  und  Trappen  ((ÜUm  Mrmx)  meistens  sehr  geschickt* 
So  erinnere  ich  mich»  dafe  ein  Tatare  an  der  Mtindung  des 
Kara«u  mit  seinem  Falken  in  einem  Vormiltag  7  iunge  Trappen 
und  10  Strandläufer  fing. 

Junge  Trappen  werden  von  den  Tataren  auch  in  Schlingen 
gelangen»  bei  denen  sie  ein  Stück  Eichenrinde  als  Köder  ge- 
brauchen —  auch  ist  in  den  Steppen  die  Hetzjagd  mit  Wind- 
hunden auf  Hasen  sehr  gebräuchUch.  In  den  grofsen  Wäldern 
der  Gebirge  uAd  der  Siidküsle,  in  denen  es  viele  Hirsche  und. 
Rebe  gieht»  werden  sowohl  diese  als  auch  Füchse »  Dachse 
und  Wölle,  theik  mit  Hunden  getrieben»  theils  mit  Voratdi» 
hunden  gesucht  und  geschossen.    Man  müsste  aber  in  den. 
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KrymWien  WiUdern  die  Rehjagd  m  16i  Juni  tehlieiteii,  den» 

ich  hahe  oft  bemerkt,  dafs  die  dortigen  Rehe  gegen  Ende  Juni 
scholl  tragend  sind. 


Die  loduslrie  der  Tatareo  in  den  Städten  und  an  der 

SQdköste. 

In  den  Steppen  giebl  ea  keine  rem*  latmriaehen  Slldte. 

Der  nomadisireiide  Nogaier  oder  der  Steppen-Talare,  der  an 
ein  befttändiges  Wandern  gewöhnt  ist,  haben  keine  Neigung 
sa  geseUigem  Leben.  Nur  in  den  Gebirgen  begnügen  sich 
die  Mohemedeiier  mü  kleinerem  Grondbeiiti  und  vereinigeit 
sieh  geielltehaflenwewe,  um  sieh  darch  Arbeitsamkeit  zu  er- 
nähren. Von  den  auf  diese  Weise  entstandenen  Städten  hat 
Baktsclii«arai,  der  ehemalige  Wohnsitz  der  Chane,  noch 
am  meisten  ihren  ursprünglichen  Charakter  beiialten.  In  an- 
deren 5t£dlen>  wie  i.  B.  in  Sympheropol,  Karaeubasar» 
Feodofja  u.  a.  bilden  zwar  Tataren  die  Hauptmasse  der  Be- 
völkerung, jedoch  mit  belrächllichen  Beimischungen  von  Ar- 
mjane n ,  G  riech  en,  Karaimen  und  Russen.  In  Bak- 
laehiaaraiy  welches  in  einer  engen  Felsensehhiehi  lief;ty  die 
sieh  gegen  Süd-Wesl  mehr  und  mehr  verengt,  haben  sich  da-* 
gegen  die  Tataren  von  den  ältesten  Zeilen  her  mit  allen  ihren 
Eigen Ihiimlichkeiten  erhalten. 

Die  engen  Straften  von  Baktschiearai,  die  mit  grefaeii 
Kalkplatten  gepflastert  sind,,  findet  man  vom  frühsten  Morgen 
bis  Bom  Dunkelwerden  äusserst  belebt  Sbbald  die  ersten 
Sonnenstralen  auf  die  Gipfel  der  im  Westen  gelegnen  Kalk- 
gebirge fallen  und  die  Mullas  ihre  Gläubigen  zum  Gebete  in 
die-Minarets  gerufen  haben,  dffne»  och  tnerst  die  Bäckerläden 
bei  denen  sich  auch  Garköchen  befinden.  In  seiner  hohen  und 
gewölbten  Werkstatt  sitzt  dann  der  Besitzer  neben  dem  noch 
heissen  Backofen  und  leitet  den  Verkauf  seiner  Waare.  Sein 
GehUife,  der  die  Nacht  gearbeitet  hat,  pflegt  der  Ruhe  auf 
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mmn  Priltebe  in  dett  entgügaageioUle»  Winkel  diern  ttaames. 
In-  ile»  Ofen  liegen  noch  (E^ühende  KaliIeD  und  der  alle  Hau»* 

herr  hotl  sich  nun  eine  derselben  um  seine  kurze  Pfeife  nn*- 
zustecken,  nachdem  er  zuvor  seinen  Kopf  mit  einer  kleinen 
rolhen  Mütze  oder  mit  eiuein  Turban  bekleidet  haU  Er  ver- 
richlei  dieses  alles  sehr  langsam  und  seltt  sich  dann  wieder 
lu  seinen  Waoren,  um  die  Käufer  m  erwarten.  Endlieh  be- 
ginnen diese  sicli  einzustellen  und  in  rascher  Fol^e  einander 
abzulösen,  indem  ein  jeder  dem  Hausherrn  eine  Kupfermünze 
^su wirft,  und  das  diesem  Wertbe  enUprecheade  Gebäck  enfc- 
oimml«  — -  Unterdessen  wird  auch  der  Heerd  in  der  Gaikuche 
geheizt,  welche  die  zweite  Hälfte  des  Backhauses  ausmacht, 
8ie  ist  von  forlwahrendem  Heizen  völlig  geschwärzt.  Die 
eioeai  Jeden  zuganglichen  Produkte  der  tatarischen  Küche 
sind  von  tweierlei  Art  Gewehnlieh  wird  in  den  Garküchen 
nur  der  Paschlyk  bereitet  Es  ist  dieses  ein  Armjanieckes 
Gericht,  dessen  Bereitung  darin  besteht,  dafs  man  kleine  Stück- 
chen Hammelileisch  auf  einem  eisernen  Spiels  so  aufzieht,  daiis 
je  ein  mageres  ötiick  zwischen  zwei  fette  au  liegen  kommt, 
und  das  Ganse  darauf  über  freiem  Feuer  bratet.  Die  Oefen 
in  denen  dieses  Gencbl  gebraten  wird,  sind  am  Boden  3  Fuls 
breit  und  bestehen  aus  zwei  kleinen  Seilenwdnden,  die  sich 
nach  oben  zu  einem  Gewölbe  verengen.  Sie  umschliefsen 
daher  oben  eine  nur  einen  KuDb  weite  Höhlung,  in  der  sich  die 
Flamme  frei  bewegt.  Durefa  diese  geht  der  Lange  nach  eine 
eiserne  Stange,  auf  welche  je  nach  dem  Bedürfnifs,  die  klei- 
neren Speisen  mit  Fleischstücken  aufgesetzt  und  dann  aus 
freier  Hand  gedreht  werden.  Das  ausbratende  Fett  lallt  in 
daa  Feuer  und  verbrennt  Der  Paschlyk  ist  übrigens,  wenn 
er  von  einem  jungen  Lamme  entnommen,  gut  bereitet  und 
gehörig  ^esalien  wird,  ein  äusserst  wohlschmeckendes  Essen. 
Im  Herbste  lügt  luan  zu  diesem  Gerichte  noch  die  Frücliie  von 

•)  D.h.  f\'\^.  Toniates  dtr  Spanier,  welche  bekanntlicli  von  Mauren 
und  Spaniern  ebenso  verwendet  und  auch  in  (h-r  hescliriebenen  Weise 
mit  fettem  Soltaüleiüclt  (carnaro)  gegessen  werxien.      D.  Uebert. 
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Nebtn  dem  Bral-Ofen  Mtkl  m  dieMO  Garkfidieii  nodi 

ein  Kessel,  der  gleichfalls  von  kleinen  Mauern  umgeben  ist 
und  6  bis  8  Eimer  Wasser  enthält.  In  diesem  werden  die 
Köpfe  und  Füfse  der  Schafe  gekocht  ^  die  man  theils  warm, 
Üieils  kalt  verkauft.  In  einer  «weiten  Art  von  öffentliclien 
Kfickeo  werden  noch  wohlfeilere  Speisen  bereifet.  Man  findet 
dort  Pleischsuppen  und  kleine  Pastelen  mit  Fleisch  und  Zwie- 
beln, die  in  Hammelfett  gebraten  sind.  Diese  feilen  Fleisch- 
pasteten sind  das  Uebiingsgericht  der  Mabomedauer.*)  Die 
Suppen^Kesael  sind  voir  veninntem  Kupfer  und  laaaen  unge* 
föhr  erneu  Eimer.  Sie  haben  an  der  Mündung  1  Fufs  im 
Durchmesser,  verengen  sich  aber  dann  plötzlich  um  2  Zoll, 
so  dalis  ein  Rand  entsteht,  durch  den  sie  getragen  werden, 
wenn  man  sie  in  die  Heerdöffmmg  hängt.  Die  meisten  Gisle 
findet  man  awischen  9  und  10  Uhr  Morgens  in  den  Garküchen, 
denn  zu  dieser  Stunde  ist  der  gesammte  Handel  des  Ortes  schon 
in  vollem  Gange.  Oft  sieht  man  auch  schon  früher  einen 
(leissigen  Handwerker  beim  Abnehmen  der  grossen  und  schma- 
len Fensterladen  vor  seiner  BudOf  die  ihm  sugkieh  ala  Werk- 
statt dient. 

Fs  gehört  ui  den  Eigenthümlichkeilen  der  tatarischen  und 
andrer  asiatischen  Handwerker,  da£s  sie  fast  auf  der  SlrafjBe, 
untec  den  Augen  der  Vorübergehenden  arbeiten.  Der  Meister, 
und  wenn  aie  vorhanden  sind,  auch  die  Gesellen  sitien  und 
arbeiten  in  der  Bude  auf  dem  gedielten  Fulsboden  swischen 
den  fertigen  Waaren.  Die  Werkstall,  der  Laden,  das  Schlaf- 
zimmer und  das  £sssimmer  der  Arbeiter  bestehen  zusammen 
aus  einer  Stube  von  einigen  Quadralfuss  im  Grundriss.  So 
maehen  denn  auch  die  tatarisethen  Handwerker  niemals  ein 
Geheimniss  aus  ihrer  Kunst  und  wenn  ihre  Landsleute  nicht 
von  der  Art  wären,  dafs  sie  sich,  so  lange  ßrod  und  Tabak 
ausreichen,  um  nichts  als  den  Koran  bekümmern,  so  würde 

')  Ehen  so  aber  auch  der  Russen,  bei  denen  demnacb  die  Bäckerei  Her 
Pasteten  ^pirogi  und  pirojiki)  eljenso  wie  viele  andere  Hand- 
werke tatariichea  VnptVLng»  sein  düriie.  Vgl.  oben  1^,^  Anmerkung« 

D.  Hoben. 
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ein  Jeder  vm  lirneii  die  Handgriffe  «Ines  beliebigen  Gewerbes 

im  Vorübergehen  lernen  können. 

Unter  den  verschiedenen  Läden  sind  die  der  Schuhmacher 
sahireich  vertreten.')  Zuerst  die  mit  tatarischen  Fuisbeklei- 
dongen '  aus  Sohafleder,  weiches  tu  dieser  Anwendiiog  gelb 
gerdrl>t  wird,  sodann  eine  ganse  Reihe  ven  Buden,  in  denen 
die  vorlreniichen  giallen  oder  gelloclileneri  Lederwaaren  ver- 
kaiiii  werden,  welche  sich  durch  den  Handel  so  weit  verbreiten. 
-  Um  das  bu  verarbeitende  Leder  bu  halten,  gebmuchen  die 
Talaren  einen  hdlserncn  Sehraubsloeic  mit  abgerundeten  Backen 
der  auf  einem  1^5  Fufs  hohen  Dreifufs  ruht.  In  denselben  Läden 
werden  auch  eine  ungeheure  Menge  von  rabaksheulein  und 
Taschen  für  Sclnvauun,  Stahl  und  Feuerstein  angeiertigt, 
welche  sich  auf  Bandels-Wegen  überall  durch  die  segeBBlinleD 
neu*ru88isehen  Provinsen  verbreiten.  Unter  den  Handwerkom 
die  sich  mit  der  Verarbeitung  des  Holzes  beschäftigen,  giebl 
es  in  der  Kryui  viele  ausgezeichnete  Drechsler.  Sie  wissen 
ausserordentlich  geschickt  mit  der  rechlen  Hand  die  Weile 
<den  Drehstuhl)  tu  bewegen,  während  sie  den  Meissel  mit  der 
linken  und  mit  dem  grolsen  Zehen  (!)  regieren.  In '  Folge 
dieser  beständigen  üebung  biegen  sich  ihre  grofsen  Zehen 
an  beiden  Füfsen  nach  aussen  und  werden  ebenso  beweglich 
wie  die  Daumen  ihrer  Hände.  Neben  vielen-  anderen  ge» 
drechselten  Klconigkeiten  machen  eie  auch  Wiegen^  aus  einigen 
Stäbchen,  ^  mit  beiden  Enden  in  senkrechter  Stellung  auf 
zweien  horizontalen  abgerundeten  Brettern  befestigt  werden.*) 
Die  Bretter  und  Stäbchen  werden  mit  »llerhand  Figuren  ver- 
siert, mit  trocknen  Mineralfarben  angestrichen  und  mit  Gel 
^ersogen.  Den  Hauptg^enatand  der  Dreehslerarbeit  bilde« 
aber  Pfeifenrohre,  von  denen  dfe  einfachsten  von  1  bis  1,5  Fufs 
Länge,  aus  dem*  Holze  des  gradstämmigen  Kr)^m'schen  VV  all- 


')  Die  folgenden  Angaben  über  die  Lederarheiten  zeigen  wiederum  auf 
das  Deutlichste,  dafs  die  ento|>rechende  Ferügiieit  bei  den  Russen 


ein  tatarisches  Erbtbeit  ist. 
'}  WörUieb  iibemtzt. 


D.  Oebers. 
D.  Ueben* 
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nussbaumes  gearbeitet  und  für  */,  bis  1  Kopek  Silber  (0,005  % 
bis  0,01  Rubel)  verkauft  werden.  Die  besten  Pfeifenröhre 
werden  aber  aus  KirechbaumholE  gearbeitet  und  kosten  von 
2  bis  6  Silberrubel.  Von  den  Melallarbeitern  machen  einige 
nur  kupferne  Gegenstände,  wie  Küchen^eschirr,  Kannen  und 
dergleichen,  welche  sie  auf  freiem  Feuer  verzinnen.  Andere 
verarbeiten  nur  Eisen;  sie  sind  aber  seltener,  weil  sich  in  der 
Krym  meistens  Zigeuner  mit  dem  Schmieden  grober  eiserner 
Gegenstände  beschäftigen.  Es  gicbt  ferner  auch  Handwerker 
die  sich  ausschliefslich  mit  der  Anfertigung  neuer  Gewehre 
und  mit  der  Ausbesserung  von  alten  beschäftigen,  auch  sind 
endlich  unter  den  Produkten  der  Krym'schen  Fabrikation  vor* 
trefflich  gearbeitete  Messer  mit  ausserordentlich  festen  Griffen 
und  Klingen  zu  erwähnen.  Diese  werden  zuerst  aus  freier 
Hand  geschmiedet  und  darauf  von  zwei  Arbeitern  auf  einem 
gro&en  Sandstdn  geschliffen.  Der  £ine  von  ihnen  bewegt  den 
Schleifslein  durch  abwechselndes  Anziehen  und  Nachlassen 
eines  Riemen,  der  um  dessen  Axe  geschlagen  ist,  während 
der  Andere  die  zu  schleifende  Klinge,  mit  der  .Schneide  der 
Bewegung  des  Steines  entgegengesetzt,  andrückt  Während 
der  Drehung  sprühen  Funken  von  der  Klinge.  . 

Wir  müssen  hier  auch  die  schönen  Pfeifenköpfe  erwähnen, 
welche  man  sowohl  in  Baktschi^arai  als  in  Kara^ubasar 
auf  folgende  Weise  anferligl.  Man  nimmt  einen  fetten  blauen 
Thon,  der  an  einigen  Steilen  der  Halbinsel  vorkömmt,  färbt  • 
ihn  mit  einer  rothen  oder  schwarten  Farbe,  welcher  man 
durch  HinzufUgung  von  Lonöl  die  gewünschte  Beschaffenheit 
gegeben  hat  und  rollt  darauf  den  gefärbten  Thon  zu  Kugeln 
von  1,5  bis  2  Lolh,  die  in  dje  Formen  gelegt  werden.  ILine 
solche  Form  ist  wie  ein  Kästchen  aus  zwei  Stücken  von  festem 
Holze  gearbeitet  und  im  Innern  so  wie  der  zu  bildende  Pfeifen« 
köpf  gestallet.  Die  eine  Hälfte  desselben  wird  in  dem  unteren 
uud  die  andere  in  dem  oberen  Theil  der  Form  gebildet. 

Wenn  nun  eine  Thonkugel  in  ein  solches  Kästchen  gelegt 
und  dieses  geschlossen  wird,  so  drückt  ein  an  dem  Deckel 
befestigter  Holzcylinder  auf  die  Kugel  und  zwmgt  sie  die  Ge- 

40* 
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stall  des  Ffeifenkopfes  und  dessen  Halses  anzunehmen.  Zur 
Durchbohrung  des  Halses  wird  dann  der  Kaslen  wieder  ge- 
offnel')  und  ein  HoiMlab  durch  das  betreffende  Thbnslüpk 
geslofeen.  Der  Pfeifenkopf  ist  fertig  und  wird  aus  der  Form 
genommen,  wenn  dieser  Slab  mit  dem  ('yliiulor  des  Deckel- 
siückes  zusammen  trifft.  Man  reinigt  danu  das  ^etormle  Stück 
mittelst  eines  kleinen  ftlessers  von  anhängenden  Unebenheiten 
und  brennt  es  in  starkem  Feuer.  —  Für. die  Woilok-  oder 
Fikbereitung  haben  die  Talaren  eigene  WerkstStlen,  in  denen 
eine  grofse  Anzahl  von  Arbeitern  beschiillii;t  sind.  Sie  besteht 
darin,  dafs  man  die  zerzauste  Wolle  auf  ein  dazu  vorgerich- 
tetes dünnes  Tuch  legt,  darauf  dieses  Tuch  so  aufwickelt, 
dab  die  von  ihm  umschlossenen  WoOschicfaten  verhindert 
werden,  sich  einander  cu  berühren,  und  mangelt  dalm  die  so 
aufgewickelte  Masse,  so  wie  man  mit  der  Wäsche  zu  thun  pflegt. 
Der  Woilok  entsteht  dadurch,  dafs  der  Arbeiter  die  aufgerollte 
Masse  während  der  Drehung  mit  der  einen  Hand  mögliclist 
stark  druckt  und  mit  der  anderen  schlagt.  Die  Tataren  die 
sich  mit  der  Filzbereitung  beschäftigen,  haben  daher  auch  un- 
gewöhnlich dicke  Haut  und  viele  Sclivvielen  auf  der  Handflache. 
Ein  anderes  landesübliches  Gewerbe  besteht  ausschliefslich  in 
der  Auflockerung  von  Wolle  und  Baumwolle,  mittebi  eigen- 
thümiicher  Bfirsten,  welche  aus  getrockneten  Schafssehnen 
gemacht  werden.  —  Das  Schneiderhandwerk  fehlt  dagegen 
güitzlich  bei  den  Tataren.  Ihre  Frauen  welche  schon  ohnehin 
alle  Vorrechte  der  europäischen  Frauen  entbehren ,  müssen 
nicht  bloÜB  spinnen  und  die  Zeuge  weben,  sondern  auch  die 
Kleidung  aus  denselben  nähen.  Diefs  geschieht  übrigens  nur 
bei  den  Landleuten,  denn  die  reicheren  Sladlbewohner  kaufen 
ihre  Kleider  von  türkischen  Juden.  Frauen  welche  in  Werk- 
stätten oder  Läden  nähen,  habe  ich  nur  in  dem  kleinen  Städt- 
chen Kara«ubasar  gesehen  und  man  sagte  mir,  dafe  sie  für 
einen  Kaufmann  arbeiten,  der  mit  fertigen  Kleidern  handelt. 


')  Nftcb  dem  Zatamnielihaiigo  seheint  dieiea  dorch  Hinwegnahme  der 
anCeren  Fomluilfto  za  getchelitfi.  D.  Uebera. 
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Obgicicii  aus  dem  Oetagten  hervorgelily  daCi  in  den 

meisten  Beziehungen  die  europäische  Industrie'  der  tatarischen 
weil  überlegen  ist,  so  giebl  uns  doch  die  letztere  ein  noch 
EU  befolgendes  Beispiel,  in  Allem  was  sich  auf  das  Baden 
beaieht«  und  dabei  verdienen  wiederum  die  latarischen  Barl- 
scheerer  eine  besonders  lobende  Erwähnung.  Ich  verlasse 
aber  jetzt  die  engen  und  krummen  Slrafsen  der  Städte,  um 
das  Leben  der  Bewohner  der  Südküsle  zu  schildern,  weiche 
von  der  Natur  aufs  prachtvollste  ausgestattet  ist. 

Sobald  die  aufgebende  Sonne  ibr  rosiges  Licht  fiber  die 
Höhen  von  «Sudak  zu  verbreiten  und  die  rubigen  Wasser  des 
Schwarzen  Meeres  mit  Purpur  zu  färben  anfängt,  so  öffnen 
sich  in  den  Dörfern  die  kleinen  Pforten  der  Gehöfte  und  man 
aielit  die  schlaftrunkenen  Weiber  mit  steinernen  und  kupfernen 
Krügen  lu  den  plätschernden  Springbrunnen  gehen,  denn  das 
Wassertragen  ist  für  die  Bewohnerinnen  der  Sudküste  das  erste 
Geschäft  des  Tages.  Dann  waschen  sich  die  Männer,  die 
Greise  glätten  ihre  Barle  mit  den  nassen  Hiinden  und  beide 
eilen  sum  Gebet,  auf  den  Ruf  des  Mulla,  der  vom  Minaret  aus 
durch  die  kaum  erwachte  Landschaft  an  die  GUttbigen  ge- 
richtet wird. 

Nach  dem  Gebete  geht  ein  Jeder  an  die  Arbeit  und  bleibt 
dabei  bis  um  8  Uhr,  wo  sich  die  ganze  Familie  zu  einem  aus 
Brod  und  Zwiebeln  besiehenden  Frühstück  versammelt.  Es 
,  gilt  schon  für  einen  Luxus,  weno  noch  einige  Früchte  oder 
ein  Topf  Molken  zu  dieser  Mahlzeil  hinzukommen.  Nach  dem 
Frühstück  werden  einige  Pfeifen  ausgeraucht  und  dann  das 
Tagewerk  mit  der  ihnen  eigenen  Lässigkeil  wieder  aufge» 
Dommen.  Die  Muselmänner  dagegen  sind  bis  zu.  ihrem  achten 
Jahre  sehr  lebhaft  Sie  laufen  mit  fröhlichem  Geschrei  hn 
Dorfe  umher  oder  spielen  ihr  Lieblingsspiel,  welches  im  Zu- 
werfen eines  hölzernen  Diskus  besteht.  In  Ermangelung  einer 
solchen  hölzernen  Scheibe  gebrauchen  sie  auch  kleine  runde 
Steine,  die  dann  mit  Stäben  geschlagen  werden.  Die  Mädchen 
mischen  sich  nicht  in  diese  Spiele  aber  sehen  ihnen  gerne  su. 
Sie  begleiten  ausserdem  die  alteren  Frauen  zu  den  Brunnen 
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Wenn  die  Sonne  sich  dem  Meridiane  nähert,*)  halten  die 
Tataren  eine  zweistündige  tiuhe  und  darauf  ihr  wiederum  aus 
Schwarzbrot  und  Zwiebeln  bestehendes  Mittagsmahl. 

Wohlgasittete  Laute  berühren  die  Speisen  nicht  eher  alt 
wmn  sie  tteh  gewaaehen  und  gebetet  haben.  Mit  Sonnen* 
Untergang  wird  das  Tagewerk  geschlossen  uuil  alle  Lehren 
nach  Hause  zurück.  Die  Dörfer  der  Südküste  gewähren  au 
dieser  Tageszeit  einen  entzückenden  Anblick!  Versetzen  wir 
uns  auf  einen  Augenblick  nach  dem  herrlichen  Parthenit  an 
der  Ostseile  des  Ajudak,  der  wie  ein  breitschultriger  atel« 
nerner  Hiese  weil  in  die  Meereswellen  vorspringt.  Die  schön 
geformte  Fartheniler  bucht  bespült  ihn  mit  schäumendem 
Wellenschlage  y  indem  ihre  Wogen  bald  geebnet  vom  Ufer 
surücklaufien,  bald  mit  dumpfem  Getöse  gegen  die  moos- 
bewachsenen Felsen  schlagen;  auch  empfangt  sie  dort  einen 
klarer  VValdbach,  dessen  Ufer  mit  Nussbäumen  und  Wein- 
stöcken  bestanden  sind  und  eines  der  schönsten  krym*schen 
Thäler  bilden.  Am  Ende  dieses  Thaies  und  hart  am  Meere 
liegt  Parthenit,  zur  Hälfte  auf  einer  schmalen  Ebene  und  JHif 
der  östÜchen  Bergen.  Zwei  grolse  Stücke  der  Jaiia  sind  an 
jener  Stelle  bis  dicht  an  die  Küste  hinabgestürzt  und  neben 
ihnen  liegen  einige  kleine  Dorfhauser,  wie  an  den  Felsen  ge* 
klebt.  Ea  ist  schon  lange  ^bend.  Die  Sonne  hat  sich  hinter 
die  Felsenriffe  der  Jaila  verborgen,  bestreit  aber  noch  deren 
Gipfel,  die  sie  zuerst  orange,  dann  roth  und  endlich  veilchen- 
blau färbt.  Im  Thale  liegt  schon  Alles  im  Schatten.  Die 
iSudaker  Berge  zeichnen  sich  in  blaugrauen  Schatten  am  Ho- 
rizonte des  sjNcgelglatten  Meeres^  auf  dem  in  weiter  Ferne 
ein  Segel  noch  in  blendendem  Sonnenlichte  erscheint.  Um 
diese  Zeit  sieht  man  in  Parthenit  Jung  und  Alt  unter  dem 
Nussbaum,  der  die  Milte  des  Dorlas  einnimmt.  Man  erfreut 
sich  rauchend  der  At»endkühlung  und  der  Unterhaltung. 

')  Dies  ist  wohl  gemeint,  obgleich  im  Kussischüii  steiU:  ^*wenn  die 
Sonne  das  Zenitb  erreiclit''!!  D.  Uebers. 
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Die  Frauen  besclilieAieii  ihr  Tagewerk  so  wie  sie  es  be- 
gonnen haben  (d.  h.  mit  Wasserholen  (?)).  Unlerdessen  wird 
es  völlig  dunkel.  Nicht  das  leiseste  Wehen  unterbricht  die 
Ruhe  der  Matur  nur  bisweilen  hört  man  den  Ruf  eines 
achwarten  Staares»  oder  einer  kleinen  Kule,  und  das  Wogen 
des  Meeres  an  dem  Strande,  bis  endlich  wieder  die  Stimme 
des  (Vlulla  zum  (>ebet  ruft.  Ist  dieses  beendet,  so  herrscht 
die  nächtliche  SiilJe  auch  in  den  Hüusern. 
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den  schon  oben  m  der  Anmerkung  auf  S.  491  geäusserten 
Bedenken  gegen  Herrn  Eichwald's  Ansicht,  dafs  die  Posten 
in  Russland  nach  einem  finnischen  Volke  benannt  worden  seien, 
kommen  auch  noch  die  folgenden. 

In  den  finnischen  Sprachen  ist  j am  oder  ein  anklingendes 
Wort  nicht  zu  finden,  die  Estnische  ausgenommen,  deren  jaam 
offenbar  den  Russen  erst  abgeborgt  ist. 

Stammle  das  Wort  wirklich  aus  Finnland »  so  könnte  es 
nur  der  Name  Jem  sein,  d«  h.  die  bei  Nestor  vorkommende 
wahrscheinliche  Verstömmelung  des  Namens  Häme,  welcher 
den  südwestlichen  Finnen  zukommt. 

Eine  wesentliche  Betheiiigung  dieser  Jem*s  bei  der  äi- 
testen  Einrichtung  des  russischen  Postwesens  kann  nicht  nach- 
gewiesen werden  (Archiv  If|  S.d04ff.).  Auch  wär  es  seltsam» 
wenn  man  den  Poststattonen  einen  splitternackten  Nalionai- 
namen  gegeben  hätte.*) 

Wann  ist'«  den  Russen  heigekommen ,  irgend  eine  von  Aiifsen  ge^ 
konimene  Anstalt  ohne  Weiteres  den  Njeniez,  den  Kraiiziis,  /u 
nennen?  Und  dazu  noch  den  deutschen  oder  französischen  Kinfüh- 
rer  dieser  Anstalt  einen  Njemscbtschi  k  oder  F ra  n  zus  ch  tsc h ik! 
Grade  dies  wäre  aber,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  geschehen,  wenn 
man  die  Jami  -  Stationen  Janii  genannt  hätte,  and  dann  wieder  die 
Bewohner  dieier  Stationeii  iamickttcbilKil 
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Das  fragliche  Wort  Ut  aber  alles  Eigenthuin  der  vor- 
nehmsten  Völker  Inner^Asient,  der  öatliehen  Türken,  Mon- 
golen und  (wie  ich  jetzt  mich  überzeugt  habe)  auch  der  Ti- 
betaner. Erstere  beiden  schreiben  jam,  aber  die  Mongolen 
sprechen  (heuUulage)  djam,  ebenso  die  Tibeler.  Im  Tibe- 
tanischen, wo  ein,  dieser^  Sprache  eignes  wortbildendes  mo 
noch  beigegeben  wird  (djam-mo),  heifsl  es  nur 'Posi-Station,* 
und  dies  spricht  für  Entlehnung  aus  dem  Mongolischen,  in 
weldiem  letzteren  das  Wort  folgende  Bedeutungen  vereinigt: 
Weg,  Strafse,  Reise,  Station. 

In  seiner  Abhandlung  'Innere  Einridilung  der  Goldnen 
Orda*  (1850)  erwähnt  Ber^sin  unter  deren  Beamten  den  ^ys^^Ai 

jiiintschi,  d.i.  Postmeister,  und  sagt  in  einer  Anmerkung: 
'Reisende,  die  bei  Mongolen -Kaisem  gewesen,  ersähien  von 
Mongolischen  Posten  und  Stationen.*  Er  eitirt  Jasykow  und 
Marco  Polo,  bei  welchem  letzteren  die  Stationen  janli  (für 
jamly  d.  i.  jam-lyk)  heissen.  In  derselben  Abhandlung  ist 
(S.  20)  unter  den  Abgaben  an  die  Goldne  Orda  ein  jam  d.  i. 
Postgebühr  (^b)  erwähnt.  Alles  aus  verschiedenen  Jarlyk*s 

der  Chane. 

Derselbe  Prof.  ßeresin  sagt  (Chan«kie  Jarlykill,  31): 
*Das  tatarische  Wort  jam  ist  auch  in*s  Russische  aufge- 
nommen (prinjato  i  w*  Ruaakom),  wo  daa  abgeleitete 
janschtschik  seinem  ganien  Laute  nach  mit  dem  Türkischen 
jamtschi,  und  noch  mehr  mit  dem  Persischen  [ins  Persische 
eingeführten]  ja md^ik  (Courier)  stimmt.  Ursprünglich  hat 
jamtschi  einen  Postinspector  («motritelja  potschto- 
wago)  beseichnet  und  erst  in  der  Folgezeit  die  niedrige  Be- 
deutung bekommen.*  Sch. 
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Mit  besonderer  Beziehuog  auf  cUe  objective  Conjugation  i 

derselben.*}  , 


Bis  in  die  Mifte  unseres  vorigen  Jahrhunderts  behauptete 

europäischer  Dünkel,  dass  die  Samojeden  nur  ihierischen  Knur- 
rens und  Zischens  fähig  seien.  Einige  Verzeichnisse  von  Wör- 
tern, weiche  Reisende  unter  diesem  Volke  gesammelt,  hewiesen 
wenigstens  soviel,  dass  das  Samojedische  eine  Sprache  ist,  wie 
andere.  In  neuerer  Zeit  begannen  finnische  Gelehrte,  wie 
l^önnrol  und  Sjögren,  Verwandtschaft  dieser  Sprache  mit 
dem  Finnischen  zu  niuthninlsen,  und  die  Academie  von  St.  Pe- 
tersburg beauftragte  den  Finnländer  Caslr^n,  das  damals  fast 
noch  onbeicannte  Volk,  welches  sie  redet,  näher  kennen  su 
lernen.  Dieser  wanderte  forschend  (xwischen  1845  und  164^ 
vom  Weissen  Meere  bis  zum  (lolle  von  Ochotsk,  und  von  den 
nördlichsten  Gegenden  Asiens  bis  an  die  chinesische  Grenze. 
Nachdem  Caslren  (im  Jahre  1851)  vor  der  Vollendung  seiner 
Arbeiten  gestorben  war,  besorgte  sie  der  Collegienrath  Schiefner 
nach  bester  Möglichkeil  zum  Drucke.  So  erhielten  wir  (1854) 
eine  (deutsch  abgefasste)  Samojedische  Sprachlehre,  welcher 

')  Nach  einem  Aiiikil  Paul  iiunlalvy's  in  der  ungarMcheii  Zeit- 
schrift Mügyiir  Myelve«zet. 
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W(irterbach  nelrat  einigen  Sagen  dieses'  Volkes  nachfolgte. 

Den  sj)rachlichen  Verschiedenheilen  gemafs  theill  Ciislren 
die  Satnojeden  in  drei  grolse  Stämme:  Jurak-tSamojeden, 
Tavgi-Samojeden  und  Qsljak-Saoiojeden«  Die  ersige** 
jiatmten  wohnen  vom  Weissen  Meere  bis  sttm  Jenitej,  auf 
den  sogenannten  Tündern  nomadisirend;  sie  sprechen  fönf 
Diaiecte,  unler  welchen  der  J  urak- Diaiect  der  vollkoinmenste 
sein  soll,  daher  Caslren  nach  diesem  den  ganzen  Stamm  be- 
naaMt  Die  Tavgi-Samojeden  wohnen  östlich  von  jenen  und 
ebenfalls  auf  Tundren,  bis  cum  Gelfe  Chalanga.  Zwischen 
diesen  beiden  Slämmen  beCnden  sich  am  unleren  Jenisej  die 
sogenannten  Jeni^ej-Samojeden.  Die  Ostjak-Samojeden  end- 
lich leben  schon  in  waldigen  Gegenden,  am  Obj  und  desaea 
ZuflusteDi  dam  Tom  und  Tschulym/)  Die  Kamaainsen  hausen 
im  aödlichen  binnen,  an  der  Kana  und  Mana,  ZuBüasen  des 
Jeni^ej. 

Das  Jurak-Samojedische  hat  Castren  am  genauesten  er- 
forscht;  da  er  indeas  auch  den  übrigen  Diaiecten  Aufmerk- 
samkeit geschenkt,  so  kann  man  diese  ebenfalls  aus  der  ge- 
druckten Sprachlehre  einigerinafsen  kennen  lernen. 

Hier  vorläufig  eine  Anzahl  sanioj edischer  Wörter,  mit  ent- 
sprechenden ungarischen  und  finnischen: 
Gott  Ostjak-aamojed.  nop«.  Ungarisch  ist  nap  die  Sonne» 
Eisen.  Tavg.  baaa.  Jenia.  beae.  Jurak.  veae  und  jeaea.  • 

Ungarisch  vas  (vasch).') 


')  Dkse  airfen  oieht  mit  den  eigeiitlicben  Ostjak«n  Tenrecbielt 
weiden,  deren  Spraehe^  obwohl  mit  den  Samojediiehen  verwandt, 
nicht  ihnen  beiaeiablt  werden  kann.  Wo  in  dem  folgenden  Ver- 
zeiehnisse  8 am.  bei  Ostj.  fehlte  bt  das  eigentlich  Oi^akiscbe 
gemeint  y 

")  Das  verwandte  finnische  vaski  heilst  Kupfer;  eben  so  das  ost- 
terkisehe  je«  und  mongolische  (\jes.  Mandjuisch  ist  aisin  Gold, 
auch  Metall  überhaopl.  Vergl.  dus  lateinische  aes  (für  ais,  air) 
und  deutsche  Eisen  (englisch  iron,  sprich  eiern,  schwedisch 
j  e  rn).  ' 
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Dieb»  TaTg.  lolea.  Jur.  Ulyei*  Ungarisdi  iolvaj.  Wo« 
guliflch  tolmAh  Dieby  tolnatit^m  ieh  stehle. 

Schwiegersohn.    Jur.  vii,  jii.    Ungar,  vo.   Finn.  vävy.') 

Schwiege rtochler.  Jur.  indjea^  lueje,  mi.  FinD.  min- 
niä.   Ungar,  meny. 

Teich,  kleiner  See.  Jnr.  t6  und  mftri  (!).  Ostjak.  tu. 
Ungarisch  i6.*)  Da  das  mftri  der  Juraken  höchst  wahr* 
scheinlich  ursprünglich  ist,  so  braucht  auch  das  iinnische 
meri  (Meer)  nicht  erst  von  innre  zu  sein. 

Baum,  Holl.  Jur.  pea.  Tavg.  fH.  Jenia.  f^.  Ungarisch 
fa.   Oslj.  po,  pü.   Finn.  puu. 

Baumstamm.  Ostj.  laba,  lab,  tavu.  Jeni«.  tabo.  Tavg. 
lobi.    Finn.  tyvi.    Ungar,  lo.') 

Auge.  Jur.  «jaime»  aej,  aaeu,  haem  (für  aaem).  Ostjak. 
und  Ungarisch  aenit  aaem.  .  Fino.  silma.  ^aeu-si 
(Augen-los)  heilst  blind  (su  si  vergl.  tfirk.  eis  ohne). 

Fell.  Jur.  jir,  jäi.  Tavg.  jir,  s'il.*}  Ungar,  zsi'r  (sprich 
jir),  gana  gleich  der  slawischen  Wurzel  und  doch  vieJ- 
leicht  nur  unter  denn  Einflüsse  derselben  ihr  gleich  ge- 
worden. 

Feuer.   Jur.  tuj,  tü,  tu.   Finn.  tuli.   Ungar,  tüh.*) 

Ohr.    Tavg.  kou  d.i.  Hörendes,  Gehör  (für  koJ,  finnisch 

kuulo).    Ungar«. fUi  (für  küi).    Lapp.  pelje.^) 
Weib.  Jur.  nye,  nie.   Tavg.  n6.   Finn.  nei  in  neiti  und 


')  Türk.  guigS.  Mongolisch  ist  kuvagün  Sohn  überhaupt. 
')  Vgl.  finnisch  sao  Teich,  Sumpf;  türk.  «o  Wasser. 

Türk,  tüp  Baumstumpf,  Wurzel,  Boden.    Finn.  typpi. 
*}  VgL  daa  finnische  ailava  Speck.   Vgl.  Schoti'a  Finniach^tatariioh. 

Spraeheiigeidilecht,  8. 144—145. 
*)  Vgl.  SclioCt^fFiniiiach-tatar.Spracheiigeachlecht,  8.190,  und  daaaelben 

Zoaätse  und  Berichtigungen  in  den  Monataberichten  der  Beri.  Aca- 

demie  (1851,  S.44t).  Hier  lat  noch  nachsotragen,  daaa  die  oa^ak. 

Form  tftt  daa  ungtriache  tax  (t^a)  erzeugt  hat,  wie  oa^kischk^t 
"(Hand)  daa  nngariache  kiz  (k4a). 
*)  Türk,  kalak  Ohr,  offenbar  von  einer  alten  Wnriel  knl  as  finn.  konl. 
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neilsy,  ferner  nai  in  naida  heirathen  (vom  IVlanpe  ge- 
sagt, also  weiben,  russ.  jeni  t«ja).*) 

Leim.  Jur.  jibea;  jibi.  Ungarisch  lep.  Tavg.  jimi,  ninia. 
Finn.  iü  oia.  Liegt  also  dem  finnischen  Worte  das  deutsche 
Leim  tum  Grunde?! 

Jahr.  Jur.  po.  Tavg.  fua.  Oslj.-Sam.  po,  pe.  Finn.  vuo-le 
(Nominal,  vuosi.).  Ungar*  ev.  Man  würde  also  das  fin- 
nische Wort  voreilig  von  dem  slawischen  god  abieilen» 
und  nicht  minder  yoreilig  das  ungarisdie  von  aevum 
( aio)P). 

Weg.  Oslj.-Sam.  vat,  vuette,  muetle.  Ungar,  ut.  Fin- 
nisch tie. 

Sterben.  Jur.  h&d  (todi machen);  hM-mer  gestorben.  Un- 
garisch hal.   Pinn.  knol. 

Fürchten.    Jur.  pii.    Tavg.  fil.     Ungar,  fei.    Finn.  pelk. 
Leben.    Jur.  jil.    Tavg.  nyil.    Oslj.-Sam.  el.    Finn.  el. 
Ungar,  el. 

Man  sieht  schon  aus  diesen  Beispielen,  dass  die  Samo- 
jedische  Sprache  mit  der  Ungarischen  verwandl,  ja  öfter  noeh 

näher  verwandt  ist,  als  die  Finnische  selbst.  Dies  ergiebt 
sich  nun  auch  aus  ihrer  o.bjecliven  Conjugation,  von 
welcher  alsbald  die  Hede  sein  soll. 

Bereits  hi  den  Jahrgangen  1865 — 56  der  Zeilschrift  Ma- 
gyar Nyelv^sset  habe  ich  die  objective  Conju^ation  des 
Magyarischen  Verbums  zergliederl  (Bd.  I,  I90ff.).  Noch  deut- 
licher konnte  ich  dies  thun,  als  ich  (ß.ll,  343 IT.,  362tf.)  von 
der  Mordwinen  - Sprache  handelte  Aus  diesen  Untersuchun-  , 
gen  ergab  sich,  dass  der  bis  heute  gebrauchte  Ausdruck  <be- 
stimmle  Conjugation*  ungenau  isl,  denn  das  auf  ein  Objecl 
ersler  oder  zweiler  Person  sich  beziehende  (es  regierende) 
Verbum  hat  die  sogenannte  unbestimmte  Form,  obgleich 
diese  zwei  Personen  ebenso  bestimmt  sind»  wie  die  dritte  es 
sein  kann.  Die  fragliche  Conjugatioii  schliefst  nur  ein 
deutendes  Fürwort  in  sich,  welches  auf  das  Objeci 

')  Mmgol.  aai  in  naidji.  Cbiaes.  nju  und  ni. 
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hindeutet.  Daher  bedient  sich  der  Unirnr,  trotz  der  Be- 
stimmtheit eines  Objectes,  seiner  sogenannten  unbeslimmten 
Conjugation,  so  oft  ein  deutendes  Fürwort  nicht  gedaehl>verdeo 
kann,  wie  in  relativen  Sataen  und  wo  die  erste  oder  sweile 
Person  Objeel  ist«  Darum  lassen  wir  die  unpassende  Beseich- 
nung  *beslimml*  oder  ^unbestimmt'  fahren,  und  sagen  für  das 
erslere  objectiv,  für  das  andere  aber  subjecliv.  Als  ich 
meine  erste  Abhandlung  schrieb,  war  mir  das  Mordwinische 
noch  unbekannt;  nachmals  überxeugte  ich  mich,  dass  die  ob- 
jeclive  Conjugation  In  dieser  Sprache  noch  vollständiger  ist 
als  im  Ungarischen  selber.  Jetzl  habe  ich  durch  Hrn.  Keguly 
das  VVogulische  kennen  gelernt,  und  auch  Castreas  äamoje- 
disdie  Grammatik  vorgenommen. 

In  Betreff  des  Magyarischen  Verbuma  lassen  sich  folgende 
Sätze  aufstellen.  In  unserer  Muttersprache  ist  der  Verbalstamm 
ohne  jedes  Affix  die  driUe  Person  der  Einheit  des  indicativen 
Praesens:  tud  (er,  sie,  es)  weifsi  vesz  nimmt,  er  kommt  an, 
reiehL  £rhäU  nun  dieser  Stamm  ein  persönliches  Affix,  wie 
tud -ja  (er,  sie,  es)  weife-es,  vesi^i  nimmt-es,  ^r-ik  reicht- 
sich  (wird  reif),  so  ist  das  Affix  nicht  subjecliv,  sondern  ob- 
jectiv,  was  man  in  der  zweiten  Person  der  Mehrheit  am 
deutlichsten  sehen  kann,  da  hier  die  beiden  Affixe  (s.  B.  tud- 
jä-tok  kenn*es-ibr,  ihr  kennet  es)  gans  deutlich  uisamtnen- 
stehen:  das  objective  ja  (s.  vorher)  und  das  subjedive  tok. 
In  er-ik  ist  ik  auch  nicht  subjeclives,  sondern  objeclives  Affix, 
aber  von  ja  insofern  verschieden  als  dieses  auf  ein  vom  han- 
delnden Siubjecte  verschiedenea  Objeci  hinweist,  ik  dagegen 
daa  Subjed  au  seinem  eigenen  Objecte  macht«  'Die  Verba 
auf  ik  (in  der  dritten  Person  praes.)  sind  also  gleichfalls  ob- 
jectiv  conjugirle,  nur  haben  sie  ilir  eigenes  6ul)jecl  zum  Ob- 
jecte» obgleich  dies  jetzt  nicht  mehr  an  allen  so  deutlich  ist 
wie  s.  B«  an  moadom  ich  wasche  mich,  moadoi  du  wäschest 
dich,  mosdik  er  wüschet  sich  (Stamm  mosd). 

Das  finnische  Verbum  nimmt  schon  in  dei"  dritten  Person 
einlacher  Zahl  des  Piaesens  Indicalivi  ein  persönliches  Affix 
an,  z.  B»  tunte  (d«i.  tud  als  Ötamm),  mit  den  persiNniichen 

« 
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Affixen  (n,  t,  e)  tunne-n  ich  weils,  lunne-l  du  weifst, 
iunle-e  (tuntee)  er  weiis.  Das  finnische  Verbum  besitzt 
nkhl  Affixen  zur  Beseielmuiig  eines  äti&ereQ  Objeetesi  wol 
aber  solche,  die  das  Subjeet  als  sein  eignes  Object  kifbdgeben, 
wie  die  magyarischen  auf  ik.  Nehmen  Wtr  ania  (magyar. 
ad)  zum  Beispiel;  mil  nur  subjecliven  Affixen  wird  dieses: 
annan  ich  gebe,  anuat  du  giebst,  antaa  er  giebt;  mit  sol- 
chen aber  die  das  Sobjöct  objectiviren:  anla*in  ich  gebe 
michy  anta^il  du  giebst  dieh,  anta-ikse  er  giebt  sich»  oder 
(im  savo- karelischen  IJiülecle)  noch  deutlicher:  anta-iten, 
anta-itet,  anta-iLsen.')  In  diesen  finnischen  Beispielen 
ist  auiser  den  subjectiven  Affixen  t»>  1,  e,  ein  it  (i),  welches 
aus  itae»  ihte,  d,u  selbst»  entstanden  und  in  der  dritten 
Person  als  iks  oder  ks  sich  gestehet. 

Caslren  hatte  bereits  in  seiner  (1851  gedruckten)  Abhand- 
lung ^de  Affixis  personahbus  linguaruni  Allaicaruni^  die  Man- 
nigfaltigkeit der  persönlichen  Anhänge  dos  Samojedischen  um- 
ständlich abgehandelt  Da.  aber  in  dieser  Arbeit  nur  allein 
die  Affixen,  ohne  jedes  Beispiel  der  Affigirung,  ja  so<;ar  mit 
Umgehung  der  persöiilichen  Fürwörter,  aufgeführt  sind,  so 
bheb  ihr  Gebrauch  für  uns  im  Dunkeln,  in  der  äamojedischen 
Sprachlehre  finden  wir  nun  Alles,  was  zu  Erfassung  des  Ge- 
genstandes erforderlich.  Hier  bringt  Castren  die  saniejedischen 
Affixen  unter  folgende  Kubriken: 

.  1)  Subjective  Affixen,  die  so  wol  das  Nennwort  als  daa 
Verbum  annimmt.  Das  Crstere  wird  in  solchem  Fall  zu  einem 
Verbum.  des  Seins,  s.  B.  Lüaa  Russe»  Luaa-^m*)  Russe  bb 
ich,  Lüza-n  Russe  bist  du.  Die  dritte  Penon  erhält  In  sei- 


')  Da  im  Ungarischen  für  sich  geben  keine  Form  aul  ik  vorkommt, 
so  iUMa  nuin  in  diesem  Falle  uinschreiben :  adom  magamat  ich 
gebe-es  mds-selbs^  ad  od  mag  a  dal  du  giel»»t-es  dein -selbst, 
adja  magat  er  giebt-es  sein-selbst,  u.  ••  w.  Die* objecliven  Verbal- 
formen gelten  hier  nicht  der  ersten  Peraon,  sondern  dem  ab  dritte 
Penon  gedaeliten  Selbst. 

*)  Das  m  ersten  Person  kann  «iitreh  d  noch  TerstSrkt  w^Hcn«  also 
'    Li^saWi  Oller  L'ftsadei;  ^avam  oder  tavadai  gut  bin  kh.  ' 
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chen  Fällen  keine  Arl  von  Zusatz:  Liiza  allein  kann  auch 
'Kusse  ist  er'  heilsen.  An  einem  Verbalslamine  bilden  die  j 
subjecliven  Affixe  Verba  des  Seins  oder  £iobleibens,  z.  B.  jilea 
leben  (und  er  lebl),  jilea-n  du  lebst,  jilea-m  ich  lebe.  Doch 
können  diese  Art  Affixen  auch  eine  transitive  Hand- 
lung ausdrücken,  wenn  das  Object  in  allen  seinen 
Tlieilen  bestimmt  ist,  z.B.  tyiki  tjim  teamdam  dieses 
Bennthier  bab  ich  gelLauA  (l]i  Rennthier,  m  der  Accusaüv). 

2)  Affixe  des  Besitsea,  die  ebenfalls  an  Nennwörter 
wie  an  Verba  kommen  können,  die  aber  verschieden  sind,  je 
nachdem  ihr  Gegenstand  im  Singular,  Dual  oder  Plural  ge- 
dacht wird.  Am  Nennwerte  bezeichnen  diese  Affixen  den 
Besits,  s.  B.  14ta  (ungar.  löcaa)  Bank,  lata-u  meine  Bank, 
*llita-r  deine  Bank,  Uta-da  seine  Bank,  läta*va  unsere  Bank, 
lata-haju-n  meine  zwei  Bänke,  lat-in  meine  ßanke.  An  i 
Verben  erscheinen  sie  alsdann,  wann  die  Handlung  tran- 
sitiv,  das  Object  aber  unbestimmt  ist  oder  gana  und 
gar  fehlt  (?),  s«B.  haleam  ngama-u  Fiacli  esse  ich« 

3)  Objeclive  Affixen,  die  mit  wenig  Ausnahme  nur  ^ 
am  Nenn  Worte  vorkommen,  und  auch  zwiefach  sind;  denn 
entweder  bezeichnen  sie  am  Objecle  den  Dativ  eines  persön- 
lichen Fürworts,  z.  B.  puda  läta-du  mitadas  ille  scamnum« 
mihi  dedit,  wo  das  Wort  Iftta  ein  Affix  da  hat,  in  welchem 
der  objective  Accusativ  und  der  subjeclive  Dativ  susammen> 
treffen  —  oder  den  Accusativ  eines  persönlichen  Fürworts, 
ak  Apposition  zum  Objecto:  many  jerudanda  madm  ego  i 
dominum-eum  putavi,  wo  au  jeru  (Herr),  auber  dem  Affixe  | 
da«  noch  ein  anderes  Affix  ndli  sich  gesellt.      ^  I 

4)  Reflexive  Affixen,  z.B.  raada  schneiden  (ungar.  j 
metsz),  maüa-jü  ich  schneide  mich  etc. 

So  weit  Castren.  Um  gehörig  lu  begreifen  was  er  sagt, 
wollen  wir  bekanntere  £racheinungen  vergleichen. 

Subjeclive  Affixen  nennt  Castren  also  diejenigen, 
welche:  1)  an  Nennwörter  tretend,  diese  in  Verben  verwan- 
deUi,  und  welche  2)  an  solche  Verba  treten,  die  a)  entweder 
einen  Zustand»  ein  Sein  bedeuten,  oder  (f)  auf  ein  bestimmtes 
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Objeet  sich  betiehen.  Affixe  des  Besitiee  aber  nennt  er 
diejenigen»  welche  1)  an  Nentiwdrtern  den  Besits  andeuten, 
2)  an  Verben  auf  ein  linbeslimmtes  Object  sich  betiehen,  oder 

ganz  ohne  Beziehung  sind.  Und  diese  ßesilzanzeiger  verän- 
dern sich,  je  nachdem  das  Objecl  als  £inheit,  als  Zweiheity 
oder  als  Mehrheit  gedacht  wird. 

Giebt  es,  der  Castr^n*schen  Nomenclatur  gemäfs,  im  Un- 
garischen subjective  Affixen,  welche  aus  Nennwörtern 
Verba  machen?  Nein,  wir  können  nicht  statt  Magyar  va- 
gyok  (Ungar  bin  ich)  etc.  auch  magyarok  u.  s.  w.  sagen« 
Wol  aber  ist  der  Mordwinische  Sprachgebrauch  hierin  dem 
Samojedischen  gans  analog.^) 

Giebt  es  im  Ungarischen  solche  subjective  Affixen,  die 
man  mit  Verbalslämmen  verbindet?  Ja,  die  giebt  es  hier, 
wie  in  den  Arischen,  den  Semitischen  und  den  meisten  Ai- 
tajischen  Sprachen.  Beispiele:  (tud  wissen)  tudok  Idi  weib, 
tudss  dii  weifst,  tudonk  wir  wissen,  u.  s.  w. 

Nun  aber  verbindet  man,  Caslren  zufolge,  die  subjectiven 
Affixen  des  Samojedischen  nicht  blofs  mit  intransitiven 
Verben,  sondern  aneh  mit  solchen,  welche  Iransitiv  sind 
nnd  auf  ein  bestimmtes  Object  sich  bestehen,  d.h.  sie 
entsprechen  ebensowol  unserem  -ür^  (z.  B.  tudok,  tudss) 
etc.  wie  unserem  -m,  -d  (tudom,  ludod)  etc.  Wiederum 
entsprechen,  nach  Castren,  die  besitzanzeigenden  Affixen 
der  Samojeden  den  unsrigen  (wie  intudäsom,  tudäs'od, 
tadiSsa  mein,  dein,  sein  Wissen),  aber  sugleich  auch  den  rein 
subjectiven  Affixen  (wie  z.  B.  -A\,  -sz^  in  tudok,  ludsz). 

Ist  dies  wol  möglich?  In  siner  Sprache  ist  vieles  mög- 
lich, aber  mit  sich  selber  kommt  sie  nicht  leicht  in  Zwiespalt 
Doch  mUsste  man,  der  Castr^n*schen  Aufstellung  gemfils,  im 
Samojedischen  einen  solchen  Zwiespalt  annehmen.  Dies  ist 
also  ein  Punkt,  welcher  die  Aufmerksamkeit  des  Sprach- 

*)  Mordw.  paf  Berr,  pasan  H«rr  hin  ich,  patal  Herr  biet  dn,  pa> 
•  a t a n o k  Herren  lind  wir,  pasatado  Herren  leid  ihr.  Samojediieh 
(faf  a  gut)  «avadm  ich  bin  gut,  «avan  dn  bist  gut,  u.a.w.  Mordw. 
(paro  gut)  paron,  parot,  u.a.  w. 
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forschers  verdient.   Worin  erblicke  ich  den  iiuiern  Zwiespalt 
.4er  Öpracbe?   Vornehmlich  in  zwei  Dingen:  i 

Zuvörderst  darin,  daas  im  Samojediachen  die  mit  keiner 
Art  von  Affiic,  also  nur  negativ  angedeutete  dritte  Person  ein- 
facher Zaiil  (Luza  er  ist  ein  Hussc,  nicht  Liizada).  zu- 
gleich auch  das  bestimmte  Object  kennzeichnen 
aolL  Da  nehmlich  im  Ma^yarisehen  und  Mordwinischen  ein 
beslinuntes  M6k  das  Objecl  besdehnet,  welches  Affix  üuch 
dann  stehen  muss,  wenn  das  subjective  Affix  nicht  noth- 
wendig:  so  ist  kaum  denkbar,  dass  der  Samojede  Beides, 
Copula  und  Object,  ganz  ohne  Bezeichnung  lasse.  Ist  die 
Sprache  wirklich  in  diesem  Punkte  so  arm,  warum  trägt  sie 
in  anderen  I  wo  ^  nicht  Noth  thut«  überflüssigen  Reichthum 
zur  Schau?  Caslren  zufolge  kommen  nemlich  die  possessi- 
ven Affixen  an  Verba,  wenn  diese  entweder  auf  ein  unbe- 
stimmteSy  oder  auf  gar  kein  Object  sich  beziehen,  und  alsdann 
ist  auch  die  dritte  Person  des  Indicativs  mü  einem  Affixe  ver- 
sehen! Der  Widerspruch  besieht  nun  darin,  dass  das  8amo- 
jedische  diese  i^eison  (der  Einheil  und  Mehrheil),  sofern  sie 
ein  Object  einschliefseu  soll,  unbezeichnet  liefse,  und,  sofern 
.sie  ohne  Object,  mit  einem  Affixe  versähe!  Mada  schl^htbin 
s.  B.  hiefse:.  er  schneidet  es  (ungar.  metssi)»  madada 
aber:  er  schneidet  (ungar.  metss). 

Einen  noch  grelleren  Widerspruch  der  Sprache  niil  sich 
selbst  ergäbe  folgende  Erwägung.  Castren  gemäfs  nimmt  das 
Samojedische  Verbum,  wenn  es  auf  ein  bestimmtes  Object  i 
sich  besieht,  keine  nach  Einheit,  Zweiheit  oder  Mehrheit  des-  I 
selben  verschiedene  Affixen  an;  bezieht  es  sich  dagegen  auf 
ein  unbestimmtes  oder  auf  gar  kein  Object,  so  nimmt  es 
Affixen  an,  die  je  nach  den  erwähnten  drei  Numeri  i 
des  unbestimmten  oder  nicht  vorhandenen  Objectes 
verschieden  sind! 

Caslren  irrt  in  jedem  Falle.    Sehen  wir  uns  nach  Bei-  j 
spielen  des  Sprachgebrauchs  in  den  Samojedischen  Sagen  um, 
die  er  selbst  gesammelt  hat,  so  lesen  wir  einmal  (IJ,  $.316): 
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Samojediscl).  Magyariacli. 

Nyinyedtva'  td  Fmehi  Htfii^  SogarunkjS,  a*  kieuj  oll 
dea,  iyehinyd  siengä  plrihiyem  kil  ^jjel,  a*  leinyi  ebragadja* 

händda. 

D.h.  unser  Schwager  komiiit,  Panehi  der  Kkine,  dort 
übernachtet  sr^  das  ftlädcben.  raubt  er. 

Zergliedern  wir  diese  Sätze.  Nyinyede  Schwager,  mit 
dem  Affixe  va*:  unser  Schwager.  Tom,  oder  tyüm^'tyüdnf 
ich  komine:  td  ist  die  dritte  Person  d.h.  der  Stamm  ohne 
Suffix,  das  Verbum  einbleibend  (intransitiv).  Pane'h!  ist 
Name;  nyüdea  bedeutet  klein.  Tyekinya  dort  (tye  jener). 
Siengadm  ich  übernachte;  auch  hier  steht  für  die  dritte 
Person  der  nackte  Stamm:  das  Verbum  ist  wieder  einblei* 
bend.  Pirtbtyea  MSdchen,  piribtyem  Objectscasus.  H|ina 
rauben;  han^i-da  die  dritte  Person,  dieses  Mal  mit  Affix, 
d  a  s  V  e  r  b  u  in  t  r  a  n  s  i  l  i  V ! 

Hier  haben  wir  also  drei  Verbaiformen:  tö,  «iengä,  hft« 
na  da,  jede  als  dritte  Person  der  Einheit  gebraucht,  und  swar 
die  ersten  Beiden  ohne  Affix,  wie  im  Ungarischen, 
die  letzte  aber  mit  Affix,  auch  wie  im  Ungarischen 
unter  gleichen  Umslanden.  Was  also  am  Nomen  besitz- 
anzeigendes, das  ist  am  Verbum  objeclives  Affix,  und 
Castr^n  hat  die  Bedeutungen  beider  Conjugalionen  geradezu 
verwechselt,  und  so  einen  Zwiespalt  in  die  Sprache  gebracht, 
der  nie  vorhanden  war.   Noch  ein  I3eis|)iei  (ebd.  S.  312): 

Sainojediscli.  Magyarisch. 

Tahadoda  habi,  'aevamda  {n')  Tabado  (-da)  szolga 

jidelngü,  ^aeearihidmda  hd;  fejere  beieg  lesz,  feje  {beieg'' 

»gahar  jiervuda   pahigädu"  sege)  iul  kaif  Aoroih  .urai 

Havambtniuna  vt^adu',  fltiii-  bek^iih,   legjobhan  MtsrÜik. 

gdna  hajer  iyurL  'Opoi  jurki,  Iteggel  (C  nap  jölt,  Egyihe 

^e^ia  —  JiSe-Nyi,  ugaJiar  f'elebred,  Szieszcia  — JSsze^ 

mmuumunda  lifuku^  mangi*  Ngi,a' Aarmnhtiiarbmvi^; 

jHda,  IguM  häd?»^  fnituUneket  ndze,  tiiimiendf 

i  koUak, 

41' 
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Der  Kneclil  Tabado  wird  im  Kopfe  kranic,  ob  'seines 
KopfSes  (ayiner  Krankheil)  stirbt  er.  Seine  drei  Herren  ver- 
binden ihn,  zäunen  ihn  bestens  ein.  Ani  Morgen  vii  die  Sonne 

gekommen.  Riner  von  ihnen  erwacht,  5ie*eta  —  Je*e-Nyi, 
durch  alle  drei  Zeltea  blickt  er,  Alle,  Alte  waren  gestorben. 

Habi  Knecht  *Aeva  Kopf  (Lappisch  aiva  dasselbe, 
Pinnisch  aivo  Hirn,  Geist),  im  Objectscasus  auf  m,  mit  per- 
sönhehem  Affixe  driller  Person:  aevamda  (rrv)  xeqiaXrjv 
qLvxov.  Jedelngas  krank  sein,  jedeingadm  ich  bin  krank, 
j^delnga  er  ist  krank  (als  inlransitiv  ohne  Affix).  *Aeva- 
rihidanda  erklärt  der  dentsche  Herausgeber  in  einer  Note 
also:  vom  Kopfweh  nur;  ri  ist  die  eingefügte  Partikel  'nur.' 
Castren  selber  sagt  nur  soviel:  *ri  (enchl.)  nur.'  Vielleichl 
ist  rihi  ähnliche  Anbildung  wie  das  Wogulische  risch,  wel- 
ches verkleinert,  aber  auch  Wohlgefallen  an  etwas  oder  Sehn- 
sucht darnach  xu  erkennen  giebt»  s.  B.  pi  Sohn,  pirisch 
klemer  Sohn  und  lieber  Sohn;  mine  gehen,  min eri schein 
ich  möchte  gehen,  ginge  gern.  Man  sagt  sogar  kvo I ris eben 
schälte«  d.i.  mit  Freude  ging  er  ins  Haus,  von  kvol- 
risch  liebes  angenehmes  Haus  (kvol  Haus).  Möglicherweise 
ist  das  Samojcd.  *aevarihi  s.v.  a.  das  Wogulische  pongrisch 
liebes  Haupt,  im  beklagenden  Sinne:  armes  Haupt.  Mit  dem 
besilzanzeigenden  Affixe  driller  Person:  'ae varihi-da,  und 
mit  dem  Aiiixe  nda,  hier  von  Seiten,  yiaza  oder  quoad. 

Hi^dm  ich  sterbe,  intransitiv,  ha  die  dritte  Person  ohne 
AfiGx.    Jieru  oder  jiervu  Herr,  jiervuda  sein  Herr.  Da 
das  folgende  Verbum  im  Plural  steht,  ist  vielleicht  aucli  hier 
die  Mehrzahl  jiervudu'  nölhig.    Palnga  binde,  hülle  ein, 
paingadu*  er  bindet  (d.h.  habim  den  Knecht),  welches  mit 
.dem  Affixe  erster  Person  paingiu  ich  binde  es,  aber  pal*  ; 
.ngadm  ich  binde  (schlechthin),    ^avamboriuna  kann  idi  i 
nicht  analysiren;  vielleicht  ist  es  so  entstanden:  «ava  gut, 
savamb  (mit  verkleinernder  Anbildung)  ziemlich  gut,  artig; 
.dann  noch  mit  rihi  (s.  vorher)  fein  artig,  fein  niedlich;  end- 
Jich  mit  adverbialem  una.       Zaun,  Gehege,  va*a  umsiehe 
mit  einem  Zaun!  va^adu*  mit  einem  Zaun  umsieht  er  (also 
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die  erste  Pmoii  va*la).  Hü  Morgen,  hüngdna  am  Mergen, 

Hajer  Glanz,  Sonne.  Tyu  kommt,  lyuvi  ist  gekommen. 
'Opoi  Einer.  Jurki  surgil,  jurkidm  surgo,  jurki  surgil, 
surrexil.  Mea'  Zell;  meamana  bis  ans  Ende  des  Zeltes,  mit  , 
dem  Affixe  nda.  Tyuku  Jeder,  lyuku*  (MehraaU)  Alle« 
Manyije  er  schaut,  manyij  eu  ich  schaue  es,  manyijeidea, 
wie  madaida,  also:  videl  eos,  oder  wie  liier  steht;  tyuku' 
inanyijeida  omnes  videt. 

In  dieser  zweiten  Probe  bekräftigen  die  Formen  pal- 
ngadu'y  va*adu%  mauyijeida»  dass  die  Flexion  nach  madau 
(a.  w.  u.)  die  objective  ist  '  ^  • 

Sollte  jelzl  noch  über  die  Richtigkeit  meiner  Ansicht  ein 
Zweifel  obwalten^so  werden  Anton  Heguly's  Beobachtungen 
ihn  verscheuchen,  der  mit  Beziehung  auf  das  Samojedische 
Verbum  folgendes  aus  lebendiger  Beobachtung  niedeigesdirie-^ 
ben  hat:  • 

*  Bestimmte  Form:  many  tyukuhan  iaian  jidem  ego 
heic  ailero  aquam,  ungar.  en  ide  hozom  a'  vizet  Tatau 
ich  bringe  es,  latar  du  bringst  es,  tatada  er  bringt  es, 
lalanyi  wir  Beide  bringen  es,  tatadji  ihr  Beide  bring!  es^ 
tatao  wir  bringen  es,  etc.  Dagegen  die  unbestimmte  Form: 
many  jidem  iaiam  ego  aquam  aiTero,  ungar.  en  vizet 
Aosoft,  etc.*  Es  ergiebt  sich  also  auch  aus  diesem  Zeugnisse, 
dass  -m,  -n,  rein  subjective,  -r^  -da  aber  objective  Affixe 
(genauer  eine  Vereinigung  Beider)  sind«  PoigBeh  muss  man 
die  Afßxeu  so  wiedergeben: 
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es. 

• 

CO 

es. 

es. 

es. 

es. 

es. 

es. 

es. 

Deutsch. 

J= 
o 

GQ 

u 

du  schneidest 

er  schneidel 

zu  zweien 
schneiden  wir 

zu  zweien 
schneidel  ihr 

zu  zweien 
schneiden  sie 

wir  schneiden 

ihr  schneidel 

sie  schneiden 

Uftgarisch. 

a 

o 

M 

CO 

V 

a 

metszed 

metszi 

ketten 
metsziik 

ketten 
metszi  tek 

kellen 
melszik 

1 

.Ulf 

Q 

metszilek 

melszik 

w 

»1 

'S 
o 

s 

madau 

m  a  d  a  r 

r3 
C3 
C5 

6 

s 

-o 
CS 
c 

u 

CS 

8 

C9 

•o 

CS 

a 

"3  <o 
es 

s  s 

es 
es 

a 

es 

CS 

s 

Dentsch. 

ich  schneide. 

du  schneidest. 

er  schneidet. 

zu  zweien 
schneiden  wir 

zu  zweien 
schneidet  ihr. 

zu  zweien 
schneiden  sie. 

wir  schneiden. 

ihr  schneidet. 

sie  schneiden. 

Ungarisch. 

metszek 

metsz  esz 

metsz 

kellen 
melszünk 

ketten 
melszlek 

kellen 
met  sznek 

s 

CO 

a 

melszlek 

• 

4) 
S 
N 
CO 

a> 

a 

Sainojedisch. 

a 

CS 

a 

^    m  a  d  a  n 

1  mada 

s 
a 

a 

CS 

c 
-o 
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Cafttreo  »i  off«i>bar  «diireh  die  iebbnischeft  AusdHieke 
stiimnl*  «inci  %nbetlii»ini*  in  denselbeii -Irrlhum  g^rathen,  ink 
welchem  4fe  ungarische  Grammatik  schon  Andere^^^rblendet 

hat,  welche,  nachdem  sie  sich  von  der  Unbestimintiieit  eine 
Ansicht  gebildet ,  diese  durch  den  Sprachgebrauch  sehr  afl 
widerlegt  sahen,  s.  B*  in  Redensarien  wie  die  folgenden:  es 
as  ember,  a^  kit  lätok  (nicht  iitom)  dieser  Mensch,  den 
ich  sehe;  engem,  teged  latnak  (nicht  latjak)  mich,  dich 
sehen  sie.  In  diesen  beiden  Sätzen  ist  von  ganz  bestimmten 
Objecten  die  Rede,  und  docii  bedient  man  sich  der  sogenannten 
unbestimmten  Conjugatioh.  Mit  Recht  fragten  also  Ausländer: 
was.  emhcnnt  denn  dem  Hegyaren  al$  kseatimmtl!  unA.eibieUen 
keine  Antwort  darauf.  '       '  \ 

Summa  Summarum.  In  der  Conjugatiou  giebt. e& leoi* 
weder  nur  ein  Affix  ^  und  alsdann  ist.  daa  Verbum  nur  suh- 
jaeliv  •oder  intransitiv  — ^  oder  es  giobt  ausaer  jen^  (svibiMl'' 
ven)  Affixe  auch  -ein  objectives,  —  und  alsdaan  drückt  dajis 
Verbum  auch  liexieliung  zum  Gegenstande  der  Handlung  aus. 
Dieser  Gegenstand  kann  nun  das  Subject  selber  sein,  wie  iip 
Atman^padam  der  Sanskriiapracbe  (dem  Mediua»  und  PassiviAdi 
der  Griechen,  Deponens  und  Passivum  der  Römer),  wie  ip 
denjenigen  ungarischen  Zeitwörtern,  die  man,  weil  sie- die 
drille  Person  einfacher  Zahl  auf  ik  bilden,  die  Ik-Vcrba 
(ikes  igek)  benamst;  wie  in  den  rückwirkenden  Verben  des 
Finnischen  (s.  oben),  und  des  Samojedischen  (s.  oben).  I£s 
kann  endlich  der  Gegenstand  der  Handlung  ein  anderer  sein 
als  das  Suhject,  wie  z.  U.  im  fjnirarischen,  welche  Sprache  das 
Object  zweiter  Person  an  und  mit  der  eisten  SubjecLsperson 
(tudlak,  analysirk  tud-l-ak  d.i.  kennen-dich-ich,  also 
ich  kenne  dich),  und  das  Object  dritter  Person  an  und  mit 
allen  drei  Subjectspersonen  susammen; ')  oder  wie  im  Mord- 

')  Z.B.  tadom,  tudod,  tudja,  tudjuk,  tudjatok,  tudjai.  Für 
den  Nichtkenner  des  Ungarischen  sei  naebträglicli  bemerkt,  dast  ein 
Unterschied  des  Namems  und  (was  sich  im  üngarischen  fon  selbst 
Yerstebt)  des  Geschleclites  der  Objecte,  sofern  sie  durch  Affixen  re> 
(»räsentirt  sind,  nicUt  statt  iindel,  daher  z.  1j.  tu  dum,  je  nach  dem 
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winischen,  weiclm  alle  drei  persönlichen  Objecle, 
aami  ihrer  numerischen  Versebiedenheii,  an  und 
mit  den^ei  Snbjectspersonen  beieiehnet;  oder  wie  im 

Wogulischen  und  Sair.oj edischen,  welche  mindestens 
auch  die  numerischen  Verschiedenheiten  des  Objectes  dritter 
Person  an  und  mit  den  drei  Subjectspersonen  ausdrücken. 
Oiejenigen  Affixen,  weiche  CasU^n  unter  dem  Namen  ob- 
jeetiver  (d  i.  anter  No.  3)  aufrührt,  bedeuten  entweder  auch 
die  erste  objeclive  Person,  oder  sind  nur  Äfligirungen  des 
Objectes  driiler  Person.  . 

So  weil  Herr  Honlilvy.  Unser  thiüger  mid  soharfrinnigcr 

Freund  schliefst  seinen  Artikel  mit  einer  vollständigen  sub» 
jectiven  und  objecliven  Conjugation,  wie  Beide  im  Samoje- 
dischen  und  Woguüschen  sich  gestaiten.  Dann  kommen  nooh 
Proben  beider  Oonjogationen  aus  dem  Ostjaiiischen  uad 
den  weniger  bekannten  Dialeclen  der  Samojedenspraefae 
(Osljak.-Sam.,  Tavgi-Sam.,  Jeni« ej.-Sam.).  Nur  der, 
unterm  Einflüsse  sibirischer  Turksprachen  stehende  Dialect  der  j 
Kamasinsen  hat  jede  Spur  einer  objectiven  Conjugation  eio- 
gebaist 

Zuammenbange,  novi  «tun»  eam,  id,  «es»  easandea  bedwtn 
kann^  Ebenso  bviut  tudlak  novi  te  und  aoTi  TOS* 
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Ueber  Neftedegil^  Baikerit  und  Asphalt/) 

Von 

R.  Hermann. 


Ueber  Nefledegil. 

ICürzIich  wurde  mir  von  der  Kaiserlichen  nalurforschenden 
Gesellschaft  zu.  Moskau  eine  Probe  Neftedegii  von  der  Insel 
Tschelekän  sugestelity  um  diese  Substanz  nüher  su  untersuchen 
und  ihre  bisher  noch  problemalische  chemische  Natur  aussu- 
mitteln. 

')  Wegen  der  beträchtlichen  Wichtigkeit,  welche  jetzt  dem  Ansbringen 
floiaiger  and  fetter  |»oiymerer  Kohlenwaiserstoffe  als  Leuchtmalerial 
Mkommt,  haben  wir  den  obenstehenden  gründlichen  Bericht  über  ein 
derartiges  Vorkommen  in  Russland  zunächst  vollständig  aafsnnehmen, 
antar  Vorbehalt  einige  Erfahrungen  über  das  Vorkommen  und  dio 
▲aabantiinf  ihnlicbar  Stoffa  in  Dentadilaad  an  danMlban  ansoicbliaiaalk 
Naab  Proben  dai  aogananaten  Neftedagil,  dia  wir  in  Berlin  gaaelien 
haben,  enthält  daaaalbe  Ton  einer  Paraffin -ihnlichen  Maaaa  aine^ao 
fibarwiagenda  Qaantltiit,  daM  dia  gmammta  Snbatans  knetbar  iftt  und 
in  ihran  inaiaraa  KanMaiahan  mit  ainam  dnrah  Phatagan  alark  m- 
nnrainigtan  Paraffin  nbaraiaatimmty  «nob  kSnnan  wir  dan  oban  ala- 
haadan  Notizan  naab  lüninfugen ,  data  aban  jatst  die  Anlage  ainar 
Fabrik  van  tranaportablan  Laaafatatoffan  in  dar  Umgagand  von 
Baka  in  Angriff  genommen  und  dam  dabei,  wagen  daa  Holamangels 
in  der  betrelFenden  Gegend,  die  Heizung  der  Retorten  mit  den  Gas- 
Hammen  der  dortigen  Feueranbeter  (Vergl.  i.  d.  Arch.  Bd.  X  S.  6) 
beabsichtigt  wird.  K. 
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Oer  Neftedegil  wurde  bereits  von  Hm,  Aichwald  m 
seiner  Reise  nach  dem  Gaspischen  Meere  erwähnt  und  später 

von  Herrn  Baer  in  seinen  Gaspischen  Studien  in  Bezug  auf 
Vorkommen  und  Bildung  ausführlich  beschrieben. 

Herr  Baer  sagt  über  diesen  Gegenstand  iui  Bulletin  der 
Kaiserlichen  Akademie  d^r  Wissenschaften  su  St.  Petersburg, 
Tome  XVy  No.  12  und  13,  folgendes:  .  i. 

*\Vir  besuchten  auch  die  iSaphlha- Insel,  —  Tschelekän 
bei  den  tatarischen  Völkern  genannt.  £iii  Product  aus  der 
Naphtha»  welches  die  Turkmenen  ^Seftedegil  nennen,  sollte 
angekauft  und  dessen  Anwendung  für  practische  Zwecke  ver- 
such! werden.  Der  Neftedei;il  wurde  bisher  nur  in  die  Länder 
der  Ostküste  des  Gaspischen  Meeres,  besonders  nach  Buchara 
verführt;  in  Kussland  halte  er  keine  Anwendung  gefunden, 
^euerdings  wurde  aber  diese  Substanz  zürn  Ueberziehen  von 
Böten  und  anderen  Gegenständen ,  welche  dem  W^ser  ai|^ 
gesetst  stndy  sehr  empfohlen.  Der  Turkmene  Keder-Chan  ist 
jelz,l  der  einzige  Besitzer  von  Naphlha- Brunnen  aus  denen 
rseitedegil  gewonnen  wird.  Er  behauptet  lOOÜOO  Pud  jähr- 
lich liefern  su  können  und  mehr  noch,  wenn  es  verlangt  wird. 
Die  Stocke,  die  ich  sah,  bestanden  theils  aus  grossen  Blöcken 
von  bis  1  Arschin  Länge  und  halber  Breite  und  Mühe, 
iheils  aus  kleinern  unregelniäfsigen  Glücken.  An  dcM-  Ober- 
fläche der  ersleren  war  eine  Kruste  von  Sand  oder  Erde  be- 
merkbar» die  von  der  Art  der  Zubereitung  herrührt  Nach 
der  Entfernung  der  äusseren  unreinen  Schicht  war  die  Masse 
sonst  ganz  gleiciunälsig  in  sich,  schwarz,  brüchig  in  grofsen 
Maasen,  zwar  weniger  als  \VachS|  aber  von  derselben  Bruch- 
lEorm«  Bei  geringer  Erwärmung  und  massigem  Drucke  gab 
die  Masse  nach,  und  wurde  bei  iortgeeetsler  Erwärmung  durch 
die  ffand,  sehr  forml^ar.  Sie  sehien  durchaus  die  Eigenschaften 
eines  mit  geringen  Ouanlitälen  von  Feit  oder  Oel  gemisclilen 
Wachses  zu  haben.  Ich  konnte  nicht  umhin  sie  für  identisch 
mit  einer  Substans  zu  erklären,  die  man*  bei  Baku,  aus  der 
Erde  gräbt  und  dprl  Kir  nennt.  Der  Name  Kir  wird  aber 
von  den  Tataren  zweierlei  Substuuzeu  gegeben.    Kii  ncuut 
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man  nämlich  ein  kOnBUkhes  Gemisch  dicker  Naphtha  mit  ev» 
fügen  Theilen»  womit  man  sehr  allgemdn  die  flachen  Dächer 
deckt,  um  die  Hitiser  vor  dem  Eindringen  des  Regens  bu 

schützen.  Die  erdige  Beimengung  vermehrt  nicht  nur  die 
Masse,  sondern  giebt  ihr  auch  mehr  Harte  und  Widerstands- 
kraft Oer  natürliche  Kir  dagegen  wird  in  der  Provinz  Baku 
an  verschiectenen  Stellen  aus  der  E^de  gegraben«  hh  h*be 
Ktr-Gruben  ein  Paar  Werste  südlich  von  Baku  in  einem  Thale 
nicht  weit  vom  Meeres -Ufer  gesehen.  Er  hildete  hier  eine 
Schicht  von  mehreren  Fufsen  Dicke,  hedeckl  mit  einigen  FiUs 
ßleppenboden,  aber  so  viel  ich  sehen  konnte,  von  keiner 
Gesteinsehtcht  Ausser  einer  Beinnsdiung  von  Erde,  die  er 
besonders  oben  und  unten  halte,  besteht  er  wesentlich  aus 
einer  schwarzen,  ziemlich  festen,  wachsähnlichen  Substans^ 
Es  scheint  mir  diese  Masse  wesenllich  dieselbe,  die  bei  den 
Naphthaquellen  als  Residuum  der  Naphtha  suruckbleibt^  Ausser 
den  Naphtha- Brunnen,  welche  benutst  werden,  giebt  es  nim«> 
lieh  in  dieser  Provinz  hunderte,  vielleiclil  lausende  von  Quellen, 
die  nicht  benulzjL  werden.  Ganz  abgesehen  von  dem  dünnen 
Naphtha^Ueberzuge»  der  sich  auf  vielen  Salsen  und  Schlaqunv- 
Auswürfen  zeigt ,  giebt  es  ändert ,  welche  einen  etwas  reich?* 
Ücheren  Naphtha-Erguss  geben,  der  aber  den  Naphtha-Päch- 
tern  nicht  lohnt,  weil  die  Naphtha  entweder  mit  Thon  zugleich 
ausgeworfen  wird,  oder  nur  dann  und  wann  in  ideinen  Mengevk 
hervortritt^  oder  sehr  dick  ist  Es  kommt  nur  auf  die  Boden«- 
verhSUnisse  und  auf  die  Stoffe  an ,  die  mit  der  NaphUia  su« 
gleich  zu  Tage  kommen,  ob  sie,  einer  Bodenrinne  folgend,  in 
Form  eines  kleinen  Flüsschens,  oder  vielmehr  als  Ueber%ug 
eines  kleinen  Fiösschens  von  ausgeworfenem  Wasser  weiter 
adiwimmiy  oder  oh  sie  um  die:Auafluss*Oeffnung  herum: an 
der  Oberfläche  eines  flachen  Thonkegels  erhirtet.  In  letalerem 
Falle  wird  sie  steinhart,  so  dass  man  auf  einem  solchen  Hü- 
geichen  wie  auf  einem  Gletscher  hermn  gehen  kann»  ohne 
das»  die  Füsse  einen  Eindruck  .fainlerliessen.  Aber  auch  die 
weiter .  fliessende  Naphtha  erhärtet  luletat  su  einer  losten 
Masse,  oder  richüger,  es  bleibt  nach  Verflüchtigung  des 


686  ,  Plk|rilwlMi*  natkvmtiMbo  WuMMduifteii. 

6teinöJ8  «ne  fesU  Maate  surttck.,  welche  urspruoglich  im 
Sieindle  «ufgeldsl  war  und  die  rohe  Naphtha  bildele.  Ich 
habe  am  Abhänge  einee  Berfi^es,  der  im  Jahre  1852  eine 

grosse  Schlamm -Ei uj)lion  mit  Feuer  halte,  ein  ganz  kleines 
Flüsschen  gesehen,  das  wie  ein  Lava -Strom  sich  dahinzog 
und  mit  dieser  noch  nicht  gani  erhärteten  Naphtha  angefüllt 
war.  Es  scheint  mir  also,  dafo  dieser  RQckstand  nidits  an- 
deres  ist,  als  die  Substanz,  welche  unter  «dem  Namen  von 
Kir  gegraben  wird,  und  dass  die  grossen  Kir-Gruben,  welche 
man  durch  Schürfe  ausbeutet,  vorwelliiche  Naphtha-Ansamm* 
lungen  sind.  Jetil  werden  in  der  Provini  Baku  jährlich 
250000  Pud  Naphtha  gewonnen.  Allerdings  ist  bei  weitem 
die  grösste  Quantität  dieser  Naphtha  völlig  flüssig.  Viel  we- 
niger, 4000  Pud  ungefähr,  wird  von  einer  dicken  Naphtha  ge- 
wonneni  welche  mehr  schmierig,  als  flüssig  ist  Dennoch  wird 
man  sugeben,  dasa  au  einer  Zeit,  in  welcher  diese  Gabe  aus 
dem  Innern  der  Erde  gar  nicht  gesammelt  ^urde,  bedeu* 
tende  Lager  der  nicht  flüssigen  ßestandtheile  der  Naphtha 
sich  bilden  mussten.  £s  ist  auch  sehr  möglich,  dass  ehemals 
viel  mehr  dieser  Naphtha  hervorfloaa  als  jetaL  Auf  dieae  Ver- 
muthung  leitet  die  Insel  Tschelekaen,  wo  die  Naphtha  im  All- 
gemeinen dicker  ist,  als  in  der  Provinz  Baku.  Weisse  Naphtha 
kennt  man  in  Tschelekaen  gar  nicht  und  die  schwarze  Naphtha 
ist  dicker,  weniger  flüssig  als  die  zu  Baku,  daher  auch  nie- 
driger im  Preisoi  ja  lum  Theil  ao  dick,  wie  in  den  Keder- 
Chanschen  Brunnen,  dasa  man  dadurch  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen ist,  das  Steinöl  zu  verflüchtigen  und  die  feste  Bei- 
mengung, das  Neftedegil,  besonders  zu  gewinnen,  ist  nun 
der  Sublimalions-Process,  welcher  die  Naphtha  producirt,  ur- 
sprünglich ein  anderer  auf  der  Insel  Tschelekaen  als  auf  der 
Abscheronschen  Halbinsel?  Bezweifeln  kann  ich  aber  nicht, 
dass  der  Neftedegil  von  Tschelekaen  luil  dem  Kir  Bakus  iden- 
tisch sei. 

Die  Bereitung  des  NeftedegUs  wurde  mir  wie  folgt  be- 
schrieben.   Die  dicke  schmierige  Naphtha  bringt  man  in  be* 

sonders  da^u  in  Lehm  gegrabne  Gruben»  oder,  wenn  die  Rei- 
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nigung  noch  vollständiger  erreicht  werden  soll,  in  Kessel, 
und  zündet  sie  an.  Das  Steinöl  verbrennt  und  der  Kir  oder 
Nefledegil  wird  durch  die  HiUe  völlig  flüssig,  wobei  die  bei- 
gemisehlen  Grdtheile  zu  Boden  fallen.  Man  iSsst  dann  das 
Residuum  erkalten  und  kann  dann  den  unreinen  Bodensatz 
abirennen  oder  man  giessl  den  noch  flüssigen  NeftedegU  von 
dem  ßodensatse  ab  um  ihn  dann  abkühlen  su  lassen.  Oass 
das  Steinöl  verbrennt,  bt  nicht  meine  Erklärung,  sondern  es 
,  sind  die  Worte  Keder-Chans,  der  ganz  gut  russisch  spricht. 
Der  geologische  Bau  der  Insel  Tschelekaen  wird  sehr 
deutlich,  wenn  man  die  südliche  Landspitze,  weiche  die  ehe- 
mals selbstständige  Insel  Derwisch  bildete,  herum  nach  der 
Westküste  segelt.  Man  sieht  hier  die  Höhe  der  Insel  jäh  ab* 
gerissen  und  der  Abriss  zeigt  ungemein  deutliche  Schichten, 
die  im  Osten  in  schwächerem  Winkel  östlich,  im  Westen  in 
stärkerem  Winkel  nach  Westen  einschiefsen,  in  der  Mitle  mit 
schwachen  ündulaiionen  erhoben  sind.  Diese  Schichten  be- 
stehen ans  Thon,  der  so  wenig  Festigkeit  hat,  dass  er  wohl 
mehr  auf  den  Namen  Schieferthon  als  Thonschiefer  Anspruch 
machen  dürfte.  Er  ist  so  brüchig,  dafs  er,  so  weit  er  trocken 
liegt,  nicht  nur  bei  dem  geringsten  Drucke  bricht,  sondern 
sehr  leicht  ganz  zerföllt.  So  sanken  wir  auf  einem  Fufssteige^ 
den  wir  auf  einem  Absätze  hinaufstiegen  und  der  doch  sicher 
nicht  oft  betreten  wird,  da  er  keinesweges  zu  dem  gewöhn- 
lichen Landungs-Platze  führt,  bis  über  das  Knie  in  einen  losen 
Thonstaub.  Sucht  man,  um  die  Ermüdung  zu  vermeiden,  be- 
nachbarte Schichten  zu  erreichen,  so  bricht  ein  Theil  derselben 
unter  dem  Fufse  gleich  so  vielfach,  dafs  man  die  Bildung  jenes 
Slaubes  vor  Augen  hat.  Diese  Schichten  sind  häufig  von 
dünnen  Gängen  von  Neftedegil  durchzogen.  Aehnliche  Gänge 
müssen  aber,  wenn  auch  seltener,  in  viel  gröiserer  Mächtigkeit 
vorkommen,  denn  man  findet  am  Meeres-Slrande  grofse  Blöcke, 
die  vorherrschend  aus  Nefledegil  bestehen.  Oben  auf  dieser 
Höhe  findet  man  eine  Menge  Naphlha- Brunnen  und  zwar 
meistens  auf  dem  Gipfel  kleiner  Kegel.  Der  Sand  liegt  hier 
nur  gani  oberflächlich,  in  einer  dünnen  Schicht  aufgeweht 
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Die  n  US  getrocknete  und  eingeschrumpfte  Naphtlia  bildet  hüußg 
om  die  Brunnen  herum  ein  hartes  Pflaster,  aus  flachen  Stücken 
bestehend,  in  anderen  niedrigeren  Gegenden  ist  der  Sand 
mächtiger,  doch  scheint  er  öberatl  nur  ein  späteres  Geschenk 

des  Meeres,  das  ihn  auswarf  und  seine  Vertheilung  den  Winden 
öherliesSy  so  wie  es  seinerseits  den  Sand  früher  durch  die 
Winde  aus  der  östlichen  Sandwüste  erhielt  Nicht  gaos  gleich» 
güllig  ist  mir  ifiese  Bemerkung,  denn  soll  den  Nachweis 
begründen,  dafs  die  Insel  Tschelekaen  aus  einem  von  unten 
gehobenem  Thonlager  besteht  und  im  Wesentlichen  den  ge- 
hobenen Inseln  der  Westküste  des  Caspischen  Meeres  gleich* 
kommt,  über  die  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  «i  spredien 
haben  werde,  da  ich  viele  derselben  besucht  habe.  Auch  auf 
Tschelekaen  giebl  es  Salscn,  obgleich  die  Thonkegel  sich  mehr 
an  den  Naphthagängen  gebildet  zu  haben  scheinen.  Auch  hier 
giebt  es  gebrochene  Sandstein-Schichten,  von  denen  ich  jedoch 
nur  dünne  Bruchstücke  und  nicht  sahireich  sah,  und  mächtige 
Bruchstücke  muschelreichen  Kalks,  die  wohl  nicht  weit  her 
nach  Tschelekaen  getragen,  sondern  wahrscheinlicher  von 
Tschelekaen  weit  herum  geworfen  sind.  Ich  sah  zwar  von 
diesen  Kalkstein -Kidisen  auf  Tschelekän  sehr  wenig,  aber 
Herr  ßichwald  beschreibt  sie  ausführlich.  Der  fossile  In- 
halt einiger  scheint  nach  der  Beschreibung  so,  dass  ich  darin 
den  Inhalt  der  festen  ('oncrelionen  zu  erkennen  glaube,  die 
man  oben  an  der  Wolga  bei  Kamyschin  ausgewaschen  findet. 
Sollte  diese  üebereinstimmung  sich  bestätigen,  so  wäre  hier 
«ine  noch  ältere  Schicht  durchbrochen,  als  sich  auf  den  an- 
dern Inseln  mir  kund  gegeben  hat/ 

So  weit  Herr  13a er.  Der  mir  zur  Untersuchung  über- 
gehene  Neftedegii  bestand  aus  Stücken  von  chocoiatb rauner 
Farbe  und  starkem  Gerüche  nach  Sleinol.  Undurchsichtig. 
Spec.  Gew.  0,956.  Härte  des  Wachses.  Unter  10*^  war  die 
Masse  spröde  und  zersprang  beim  Zersclilagen  in  splittrige 
Bruchstücke,  mil  mallen,  unebenen,  feinkörnigen  ßruchflächen« 
Bei  Id^  ist  die  Masse  schon  so  weich,  dass  sie  Bindrücke  an- 
nimmt.  Zwischen  den  Fingern  geknetet,  wurde  sie  so  bild- 
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sam  wie  Wachs,  war  aber  etwas  klebriger.  Bei  ßl^'C.  seIimo}z 
der  NeftedegU  zu  einer  öligen  Flüssigkeit,  die  bei  langsamem 
Erkaketty  zwar  nicht  immer ,  aber  in  einige»  Fällen,  krystal- 
linisch.  wurde  und  eine  parallelfasrige  Slniclur  annahm*  Bei 
rascherem  Erkalten  erstarrte  der  Nefledegil  zu  einer  auf  der 
Oberflache  ebenen  Masse  mit  feinkörnigem  Bruche.  Bei  starker 
Erhitzung  kommt  der  Nefledegil  zum  Kochen  und  verflüchtigt 
aioh  laal  voUaländig  unter  ZuriieklaasUng  von  nur  wenig  Kohie 
und  unter  Bildung  von  Deatillationa^Producten  von  eigenlhöm« 
lieber  chemischer  Natur. 

.  Au  einer  Flamme  eriiitzt^  entaündet  sich  der  Nefledegil 
nicht.  Dagegen  brennt  er,  mit  einem  Dochte  veraehen,  mit 
klarer  Flamme  und  ohne  Rauch« 

Von  kochendem  absoluten!  Alkohole  wird  der  Nefledegil 
nur  wenig  angegriffen.  Der  grösste  Theil  bleibt  ungelöst. 
Beim  Erkalten  des  Aikohors  scheidet  sich  eine  wachsähnliche 
Substanz  in  durchscheinenden  Flocken  ab.  Nach  dem  Ver- 
dunsten des  Aikohors,  aus  dem  sich  die  wachsShnliche 
Substanz  abgeschieden  hatte,  bleibt  eine  geringe  Menge 
braunes  Harz. 

lÜO  Theile  Neftedegil  gaben  auf  diese  Weise: 

In  Alkohol  unlösliche  wachsahnliche  Substanz  .  66,28  Theile 

In  Alkohol  lösliche  wachsähnliche  Substanz  •   •  17,77 

Har*    13,33  - 

Erdige  Beimengungen   2,62 

mfio. 

In  kochendem  Aether  erweicht  der  Nefledegil  nach  und 
nach,  bleibt  aber  gröfslen  Tlieils  ungelöst. 

Steinöl  und  Terpentinöl  lösen  den  Neftedegil  leicht  und 
bis  auf  die  erdigen  Beimengungen,  vollständig  auf.  Beim  Ver- 
dunsten dieser  Lösungen  bleiben  anfanglich  gelatinöse  Rück- 
stände, die  aber  nach  und  nach  zu  Neftedegil  mit  ganz  un- 
veränderten Eigenschaften  erliiirten. 

Mi(. feiten  Qelen  schmilzt  der  Neftedegil  in  jedem  Ver- 
hättnisse  zusammen.    Nach  dem  Erkalten,  haben  die  Verbin- 
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düngen  die  Consistcnz  der  in  gleichen  Proportionen  zusaoimen* 
gesellten  Wachssaiben. 

Mit  eoncentrirter  Schwefelsäure  tchmilst  der  Neftedegil 
tuaammen,  wird  aber  dabei  unter  Bildung  von  acbweffiger 
Siiure  und  Absclieidung  von  Kohle  zersetzt. 

Chlor  zeigt  nur  geringe  F^inwirkung  auf  Neftedegil.  Läfst 
man  Chlorgas  auf  fein  vertheiltes  Neftedegil  einwirken,  so  wir4 
aeine  chocolatbraune  Farbe  etwaa  lichter  und  swar  lederbraoa. 
Beim  Liegen  an  der  Lullt  wird  es  aber  nach  und  nach  wieder 
so  dunkelbraun  wie  zuvor.') 

Erhitzt  man  Neftedegil  in  einer  Retorte  bis  zum  SiedeOi 
80  destillirt  anfanglich  eine  ölige  Substanz  über,  die  aber  umner 
dickflüssiger  wird  und  luletxt  schon  im  Halse  der  Retorte  in 
einer  Masse  von  der  Consislenz  der  Butter  erstarrt.  In  der 
Retorte  bleibt  neben  den  erdigen  Beimengungen  nur  wenig 
Kohle  zurück.  Auch  wird  bei  der  Destillalion  nur  wenig  Gas 
gebildet. 

100  T heile  Neftedegil  gaben  bei  dieser  Operation:  . 

Fettiges  Desttirat    .   .   .  87,79  Theiie  * 

Gas  4,58  - 

Kohle  5,01  - 

Erdige  Beimengungen  .   .  2,62 

100,00. 

Das  fettige  Destillat  war  etwas  wekher  wh$  -Buttor,  hallt 

einen  unangenehmen  brenzlichen  Geruch  und  eine  graue  Facfre. 
Es  war  ein  Gemenge  von  tirandölen  mit  einer  eigenthümlichen 
Substanz,  die  grofae  Aehniichkeit  mit  Paraffin  hatte,  sich  abir 
doch  bestimmt  von  ihm  unterschied.  Diese  Substanz  kam  io 
ihren  Eigenschaften  ganz  mit  der  uberein,  die  Maiaguti  bei 
der  Destillation  von  Ozokerit  erhielt  und  Ozokerit- Wachs 
nannte  und  die  nacJi  der  Formel  CH  zusammengesetzt  war. 

*)  Diese  Wiederkehr  der  Firbong  daieb  den  KiiifMb  des  Lichtes 
ist  eine  sehr  eharacCeristisdie  £igimacbafl  des  Photogen*  nad  Paraffin- 
haltigen  Breaakohleatheers.  E. 
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dm  dimm  Q^'i^***^  Uii  Wada  iaL     iyi^  idi  d»  Kmam 

fMMUMit 

Mmi  kmm  das  KePM  mi  wmnehMmM  Viwm  yfom  den 

beigemengten  Brandöien  scheiden,  nämlich: 

1.  Auf  mecJianischeoi  Wege.  —  Das  Keron  bildet  näm- 
üob  jMl  dtti  Brandöien  kmmAmmdkm  Verbiitduagan;  deiMi 
wiBB  man  diaa«  Suhaianien  anmunamarfimiht,  aa  iSai  aiek 
iwar  daa  fiami  im  der  Wärme  ni  den  Branddien  anf,  lelieidet 
sich  aber  bei  der  Abkühlung  im  krystallinischen  Zustande  wieder 
.ab  und  kann  nun  durch  mecbaniscbe  iVliUel,  nämlich  durch  FHeaa- 
papier»  welebea  die  Oele  einaaugi  oder  dureb  Ampraaeen  ven 
dab  Oelen  getrennt  weiden. 

2.  Durch  Schütteln  mit  kaltem  Aether.  Das  Keron  ist 
im  kailen  Aether  unlöslich,  wahrend  die  BrandÖle  davon  ge- 
löst werden»  Nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  bleiben  die 
BfMdiie  MNlek  und  fcöMwn  nun  durah  Iraelienirte  Destittn^ 
taenen  in  ein  eein'  flaaiwges  Gel  nnd  in  ein  weniger  Bitiaigni 
Gel  geschieden  werden. 

3.  Durch  wiederhohes  Auskochen  mit  10  Theilen  Alkohol 
.ven  80%  und  Abkiiblen  des  Gemengea«  Daa  Keron  ist  in 
fclBhiadiM  AMnM  von  80%  nnr  aekr  wenig  IMicb  fnd 
acbeidet  aich  beim  AbkQhlen  vollaUndig  ab.  Die  BrandUle 
dagegen  bleiben  im  Alkohole  gelöst.  Destillirt  man  diese  al- 
koboliacbe  Löaung  der  Brandöle,  so  verflüchtigt  sich  das  flüch- 
tiger^ Oel  mit  den  Dämpfen  des  Weingeistes.  In  der  Retorte 
Main  ein  «Aea  bnnne  Oaft,  welebea  bei  10*  nmh  iüaaig 

Auf  diese  Weise  zerfielen  100  Theile  des  fettigen  Destil- 
kta  den  Nefted^gUa  in: 

Keron  .  37,0 
Brandöle  63,0 

100,00. 

Daa  Keron  itl  eine  Substanz,  die  in  ihrem  äusseren  An- 
ebhen  in  liet  fülle  alefal  iwiaeben  Wneba  wid  Fat  affin,  im 
rebMi  ZiialMide  bat  es,  aua  Nefted^  dargestellt,  eine  graue« 
inNM  iMfc  ANhif*  ao.  TO.  H.4*  42 
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mit  Baikeril  dar^eOeUly  »toa  ^ galbe  E^ihtt         * 9bm  imA 
wiederholte  Detiillalion  weist  erballen  werden.  -^-m 
.    Ihm  K«MNi  ImI.m  apmß.  Om  wem  0,8ttiL  fin^jclNrikl  Ui 

67**  C.  zu  einem  kJarcn  Gele,  das  beim  Bfkaittn  wmmMmJtHmk 
durchscheinenden,  krystalliniscben  Ma&se  erstarrt.  Diese  fühlt 
sich  elw«a  feUig  an  und  iaasi  iich  zwisch«n.iieil  ¥mg<mü»mBkt 
JbMl«tt,.s«ideni  MrinNidNit»  me^SUamminm^      «t  * 

Das  £fre«  «i  f Mi»  fesBcb*  «nd  f  chwicHaa.  v^r 

An  einer  Flamme  erhittt,  entzündet  sich  das  KeroB  tiidit, 
brennt  aber,  mit  einem  Dpciiie  verseiieni  mit  klarer  FlauuiMj 
jihne  allen  Hauch*  .  m'    " 

Das  Keroo  ist  ein  ganz  indüemat«  Aeft  .b  rMbik 
Lalumwpapier  mchi  in  G«ringsteft  nni  kami«Bit  AMnüett  Dich! 
verseift  werden.  In  kochendem  absoiuicoi  Alkohole  ist  das 
JLeron  schwer  löfiJich.  iOÜ  Theile  kochender  Alkohoi  lösen 
Mr  i,i04  Theile  Keran  auf.  Beim  Abkühlen  dieser  Lmm% 
■ohiidat  siAidaa  Karo»  aU  cii» afada«§litofi»dr  farystilliwsilK 
Blaaae  ab,  die  so  voluminös  ist,  dass  Ltaingen,  dw mmOifil  Ko- 
mbi .enthalten,  zu  einer  breiigen  Masse  erstarren. 

Nach  dem  Trockoan  M  dec  Luit  hiUU.  dM.a44  Alkohol 
luEf slaliMtcte  Komm  oim  solwraisitiigo  IkaaaaBgauwfliMr  IM» 

Gogoii  Aether  voiiiält  oidi  das  Koron  wio  gegen  Alkohol. 

In  fetten  und  flüchtigen  Oeian  isl  4aa  Iwocon  leicht  Hod 
im  jedem  VeihäUiusac  löslich.  ^»■'.y' 
.  .  £rMBi  man.Keraa  in  einsr  Ratorta.  «il.A'yhsiliM  mm 
oaMirirter  SdMMfelsioBo,  ae  smi  m  «»IMmdig  sei9a«kit»4nlsr 
Entwicbahmf  von  schwefliger  rSiiM  «ind  unter  Abscheidung 
von  Kohle.    Hierbei  deslillirt  keine  Spur  Paraffin  über. 

Durch  dieses  Verhalic^  kann  d^  KeroQ  leicht  voi«  Pa- 
raffin unterschieden  wer4c|i»  4l^«  ^^^^  diaton  Uoiatändaii  das 
Paraffin  nur  wenig  smetat  wird  und  fasl  ToUatiüidjg  übar- 

debiillirL 

Aus  vorstehenden  Untersuchungen  ergiebt  sidb^-idWs  der 
Neftedegtl  identisdi  iat»it  Oankcnt.')  DieAkwotcimngaii^  dir 

'}  Dieie  oben  S.  635  Anmerkung  erwähnte  Aehnlichkeit  mit  Paraffin  iit 
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ptigMi,  fttMar' «Mlfl^- Ml'^  «nlilgeQ  Bdmengungen  unil 
Aer  f^eringen  Mecge  von  Steinöl  her,  die  wn  Nefte<iegil  ent- 
lalUtt  «nd.  Dagc^M  sind  ip^Gitiselm  Gewicht,  Schmelz« 
ymkl^  Virlnlten-^^eDlwi^  bBMfMnlMBi'  «mI^  dMlÜI«tHHia-Pro« 
kMi  iriii»  iSifciiiünii  ganz  glM.-  . 

Wir  hätten  jetst  noch  die  wichtige  Frage  zu  boantworlen: 
Wozu  kann  der  Nefledegil  gebraucht  werden? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage. hängt  natürlich  von  dem 
Freis«  «by  wa  dem  'Nefledegil  ih  den  Handel  kommen 
wknk  Dm  4ibnr  dT«#fttdegil  fkeiia  in  «rilaiKigiAn  Atifagcrrtigen 
Torkorarot,  theils  noch  jetzt  in  solcher  Menge  in  Steinöl  ge- 
löst aus  der  Erde  quiilt,  dafs  Keder-Chan  allein  aus  aeineo 
QttcMcii  mket  iOOm  Pud  jährlich  lie€iiii  kinale,  ab  tat» 
im  fMi  Ml  OH  Mdteie  dn  V4n4omm8  yamiilicli  hoeii 
gehalten  werdea  Nehmen  dieam  Preia  so  50  RofefaM 
pr.  Pud  an  und  rechnen  wir  für  Transport  bis  Moskau  50  Ko- 
peken und  §ür  Spesen  40  Kopeken ,  so  würde  sich  der  Freie 
4m  MefMegile  MoeiBiu  tMi  I  ü.  50  K.  aleMen.  Bei  mm 
ä»^  lAedrigen-  Pri*i«  wird»  4m  NMtndegU  ^keiHgii  Aiiwen« 
dang  finden  kttnnen.  'Ddratlbt  kMMe  ndmKch  das  theaere 
Wachs,  das  im  rohen  Zustande  lORnbef,  gebleicht  sogar 
2d ÜnM  pr«  i^ud  in  Moskau  kostet,  in  allen  den  Fällen  er» 

MlnaBv  W'  di»  bffMaM  FifW  «nd  im  mtnM^Q^mk  aMi 
mmm.   NanMtlM  yrim  der  MtlMt^l  di  blUiges'UntliH 

materi«!  zu  brauchen.  In  Chiwa  und  Buchara  werden  daraaa 
bereiU  Kerzen  bereite,  die  billiger  zu  stehen  kommen  als 
Telglielilier.  Der  Netedefpl  diefse  sich  ferner»  tbeila  för  neb, 
dMilt  nft  einer  gieieben  Menge  Aipbni^liHiatttHMgtinliniMi«» 
Mriilll»^  irti  äk  Ütiiiffcdi  Kr  düM  fttr  div^hi  MaelMid  ao 
aÜyidfb  fjAiiiiifeidien  Dächer  aus  Eisenblech.  Ein  solcher 
Aoaitaeb  nptwiir  «Mm  so  dauerhaft  sein  und  viel  biiiiger  su 
atehen  kemoM,  de  dar  blrimr  «llaii  üblitbn  ÄMt^rkk  mt 
LemMftddM* 

also  nrfae  mir  Ivitere,  aber  chemisch  darehani  «ntrcftSn* 

•'detel-  •  *■  •  "B. 
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WaciiM«  bei  4mt  Fabrieatin  vm  WmIiiMIi,  ui  viaigmf  fltpii, 

Salben  und  Schmieren,  zum  KiMrtem  der  Schiffe^  als  Aetz- 
Gniod  beim  Kupferstechen  und  Gks-Aetzen,  zum  ModeUirav 
zu  arehiiektoaiKhen  IwüAm^  ab  &cImIs  dewÜthiMd«  ^tgw 
Feuchtigkeit  ab  Fenaterkili,  Mur  Demelliiag  *  wi  I  owfcl 
gas,  u.  i.  fr.  ...         «  *  * 

Ueber  Baikerit. 

« 

KtaKeh  adnekle  air  Hr.  WaaUy  NftiÜtuh  Rukawiadir 
nikoff  eine  Subetanz  lu  näherer  Untersuchung,  die  aidl  ia 
grofser  Menge,  auf  Kluften  im  Gesleine,  in  den  Umgebungen 
des  BaikaUea'a  varünden  soll.  Da  diese  Substanz  verschieden 
itl  von  9mimtk  bithar  bafcamitan  Fatiiliaiiy  to  iiaba  icb  ibr 
4aD  NantA  Baikarit  gegeben.^) 

Der  Baikerit  hat  grofse  Aelinlichkeii  mit  Neftedegil,  ist 
aber  etwas  weicher  und  dunkler  gefärbt.  Farbe  dunkelchocoiat- 
bracH).  In  der  Kälte  von  der  Härte  daa-Waiahaei^  aber  schon 
bei  16*  nicbl  mabr  brtlnbig  taadani  UigaaM.  Ift.^er-  SUai 
wird  dar  BaikarÜ  aehnaHar  erwaabl  wia -Waabs  iMld  I^Mlaf 
degil  und  läfst  sich  dann  leicht  zwischen  den  Fingern  kneten. 
Fühlt  sich  etwas  fettig  an*  Hat  einan  nur  achwacheu,  f^tflasteJBe 
ibabchen  Garucb,  der  ganz  -vartehiedMiiial  va»*4aai  fl^Tb<i 
SiaiiUÜ'<Qanwh  das  MafUdagilik  SftmiQwkOfifL  SOmM 
bei  52*  C.  aa  -ataar  öligeo  FHi8»t|^aii,  die^i  nach  stibrfceMr  . 
Erhitzung  zum  Kochen  kommt  und  unter  Bildung  gleicher 
Produkie  wie  das  Neftedegil  uo4  taato  Zutmkismim^ 
vm  wmAg  Kahb  iihTiigtiiiift,  .  .  t  Uit  .iiijut. 

An  ainar  KlaMw  adriM,  et^mt^mA  dar  MkariliMis 
Mit  einein  Dochte  versehen,  larannt  er  mit  heller  FlaaMpll^ 
aber  unter  Bildung  von  viel  Hauch,  weshalb  sich  dar  Blaikerit 
zur  Anfertigung  YOU.Kauaa  aaabi  -aipian' iviiidac 

•)  Ueber  ähnliche  Substanzen  aus  Transbaikalien,  die  ich  in  meiner 
Reise  um  die  Krde  Abth.  I  Bd.  2  S*  162  erwaimt  h^be^^  werde  ich  j 
später  noch  Kiaij^ei  naditragea.  .^».B. 
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'     ii  idtMMe»  A^a^r,'  SüiiiM  mA  TMpeoMl  löst  gidi 

der  Baikerit  vollständig  auf.  ' '  .  * 

Von  kochendem  Alkohole  wird  der  Baikerit  viel  stärker  - 
angegriffen  als  der  Nefted^l.  Beim  Erkalten  der  alkohoÜschen 
Lfieimg  scheide!  nch  em^  vtaeMÜMMke  Sobslans  m  schmusig 
Flocken  ab.    Ber  iiierveii  «Kfillrirte  Alkohol  hinler- 
liess  beim  Verdunsten  ein  bei  15^  dickflüssiges  Harz.  Unge- 
löst liefs  der  Alkohol,  eiae  braune  wacfasahnliche  äubstani. 
ErdigeBeiaieDgiiiifeii  w#reii  im  B^ül^onfte  nur  0^9%  enthalte». 
lOOTheile  Baikerit  gaben  auf  diese  Weise: 
In  Alkohol  unlösliche  wachsintige  Substanz     7,02  Theiie 
In  Alkohol  lösliche,  wachsairtige  Öubatans  .  60,18 
Diekfliteeisw  Hm  a2,41  - 

Er^e  Beimengungen  "...   >     0,39  '  - 

100,00. 

Der  in  Alkohol  lösliche  wachsartige  Körper  war  in  der  - 
Kälte  spröde.  Beim  Drücken  zwischen  den  Fingern  eerweichte 
er  und  fühlte  sich  dabei  etwa«  fettig  an.  Dabei  war  er  nicht 
kaelbar,  da  die  Stücke  nicht  zusammenklebten.  An  den  Kanten 
stark  dmvhscheinend.  Gans  geruch-  und  geschmacklos.  Spee. 
Gw.  0,90.  Schmelzpunkt  59^  C.  Löst  sich  in  100  Theiien 
kochendeh  Aikohors  und  scheidet  sich  beim  Erkalten  voUsian- 
dig  in  schmusig  weissen  Flocken  ab. 
'  D|M  Hars  des  Baikeots  war  bei  15*  dickflüssige  wie  Theer* 
Es  war  braun  gefÜrbt  und  durchsichtig.  Hatte  einen  sehr 
schwachen  balsamischen  Geruch  und  einen  scharfen,  dem  Holz- 
tbeere  ähnliehen  Geschumok.  Bei  10^  wurde  es  körnig*kry- 
imiiitiiffci  hüeU  9kmt  «UUi  schssisrig^  wie  JioM|^  Iiösfte  sisk 
IM  uinI  velMndig  i»  Alk^u^  AeliMr..  Oi«,dbsholtsclie 

Losung  wurde  bei  Zusatz  von  Wasser  milchig. 

In  einer  Retorte  zum  Kochen  erhitst,  wird  der  Baikerit 
iWiiltt- 1  fie^deskllirt  eiifes  ölige  tebstem-'ilMr»  di#  su  «iner 
Uimt^'^mß  Aiir^K^iiMlm  4«(r  ttatlwr.f^stsinn  uikI:  4m  M 

^m^nge^O  K^ümi  [mit  Btaiid$len  ist.  Dabei  wird  nur 
IWj  ^iY  jt^'Hf *  und  in  .  der^fletArte,  Ucibt  nur  wenig 
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100  Theilen  ßaikeril:  ....         .  •  •  .  .-.n 

KoUt    .  M* 

Gas   .    •  .i'j.T» 

•  lüü,O0. 

Der  Baikerit  fand  hither  gsr  Mät  MtlmhKhd'AiH^rMfdt^^ 

nis  ein  bewährtes  Hausmittel  gegen  rhettmalKche  Sthmarcen. 
Man  erweicht  den  Baikerit  durch  Krwärmcn  und  reil^t  damit 
die  schmershfiften  Stellen  des  KiVrpcrt  ein.  Da  2ilier  der  Bai* 
keril  M  dtr  Destillalian  63,%%  Keron  HeM,  eiii  gUlitibi, 
die  cur  FlMkatten  nm  Kerien  eben  ao-  gut  ^mrmmtA^  mMtn 
kann,  wie  Wachs,  ParafGn  und  Stearinsäure,  so  würde  ich 
rathen  den  Baikerit  zur  Fabrikation  von  Keron  %u  verweodeD, 
vörausgeselzt,  da(a  sich  der  Baikerit  in  so  grelaer  und  üneN 
achSpUicber  Menge  am  Baikalsee  Yorfindel»  wie  »an  mk  s^gt^ 
Bs  wire  wfinschentwerth,  dafs  dardber  auveflSssige  Brklibdi- 
gungen  eingesogen  würden.  ^      '  ** 

•  •    •      •       »"*•'»•    »II  I't** 

Üeber  das  Vorkommon  eines  grossen  Lagers  von  Asphalt 
'  '  in  der  kleinen  Tschelschoa.  ' 

Als  ieh  im  Jahre  1830  den  Kankaass  b«rti8le'  tm  dl» 
de^ta^^is  '^fcn^ivl^iMlIett  am  VK§ei^rtielMISi  ^ttia  iirii  mielli  din 
IcÄi^^wi  ^a^bsteelHm  ^deir  iKbi^'  L^nnilaiMeik  9WMelisii  deii^'T^NPafe 

und  dem  Argun.  Nicht  weit  vom  reehten  Ufer  de»  Terek  er- 
bebt sich  in  dieser  Gegend  ein  Hfihmmgf  an»  Randstein  be- 
.  siebend,  der  dadnncls  biPibmi  iiH^dnii'  ili»««i  taisi  PmiIiis» 
oMM  bei  Smtfm  ufti M  MmiisWJw»  OmMMi  iMk«tiN»^ 
WMiens  eolslrtoen.  EM«  HItse  einaeltoer  Wasser^Adern 
«teer  QiMÜea  aüigl  bia  72*  R.  Hai  mm  4mm  immmg 
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iMMMWllM^  «•O  '^kMDOil-'iiMi  in  eift«  grefie  ClMiiej  die  m 

ihrem  nördlichen  Theile  Steppen -Character  iuil,  ^in  deriMHiet 
de»  AfgiiiM  aber  stark  bewaldet  ist  Wenii  tob  d«r  Fcetung 
Gwüi»j>  erkebi  tiofe  nm  »hlni'  Um  «im  Qnfffm  rm  IM« 
gdM*  IHni'il  >inlHiMS>lii«4ttiiüiH>  diMf  Hügel  indel 
mdü^ik  einer  kesselförmtgen  Vertiefung  eine  Naphtha- Quelle. 
E»  ist  dies  eine  mit  Woh  au.si;elegte  Grube,  in  der  auf  einem 
trüben^  EisenviUiol  enthaltenden  WasMir^^^'fline  braune dicke 

ewMi  ittUMÜfcriM  i  nhmentStotaiB  ««  peipeaufCohleiiwaaeefttoff- 

Gase.  Diese  Quelle  giebt^'t^glich  20  \V  edro  Naphtlia,  aus  der 
in  einem  nebcnsleheudeu  Gebäude  durch  DesUllalian  reinea^ 
Sieinöl  bereitet  wir4§.4?^r  he»  diaMg  X>«itiUi^ifa^«uriiriihtäii 

ifftofterial  für  die  Dettillir-App anale.   -     <ti    -  m 

Als  ich  diese  Naphtha- Quelle  sah,  drängte  sich  mir  die 
Fra^e  auf:  Was  ist  aus  dem  im  Sleinöle  gelösten  Asphalte 
geworden,  lu  decZ<»i|  «i»  die;QiMlii<n9«j||k;«cbfc  ausgebeiitei 
Viir4«?  Di«  b^hntng^  di«a«r  Frag«  war  leicht,  dann  von  der 
keeselfdrmigen  Vertiefung  aus,  in  der  die  Quelle  liegt,  führte 
eine  Schlucht  nach  der  Ebene  am  Fufse  der  Hügel,  Die 
^  Naphtha  konnte  daher  nur  auf  diesem  Wege  nach  der  Ebene 
dbg«floaa«n  aein.  bi  der  That  fand  sich  nicht  allein  in  dieser 
Schlacht,  sondern  auch  in  der  Ebene  am  PuCse  der  Hügel  mn 
mächtiges  Asphalt- Lager  vor.  Ich  habe  dasselbe  über  eine 
Werst  weit  verfolgt,  ohne  sein  Ende  finden  zu  können. 

Eine  Probe  von  Asphalt  von  diesem  Lager  verhielt  sich 
wi«  folgt: 

"  IK» Mali! ihn««  «hwdukalhwuie'laet: a«liw«ra«r y^the 

und  roch  stark  nach  Steinöl.  Der  Bruch  war  matt  und  un- 
«Il«n  vno  kleinem  und  feine»  Korne.  Bei  gewöhnlicher  1  em- 
%  pHüMB  Wir  diaiHaw«  fcrtiolBg/  \n'  ^aUn4'9fmi9mä  mumM 
9bmtwtMk'm4  giwmi  hfcslhar»  fcüafc^iaUr'iahnis  m9g»4m 
■twfhaa lydigwrOtinfciigangv  ^mtk  bMMbm'M  W«oMli  «ti 
I^iefteiagH.    Bei  stärkerer  Erhitzung  erweichte  das  Fossil  tu 
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leJ>liafler  Flamme,  aber  unter  Bildung  T9fi  viel  Rauch. 

In  8ltiBöA  iioil'T>erpeniinÖl  war  das  F«MiI  bis  wd^äm^ 

Bii»  Kothi  tttä  AIMMil>'enlilHri  gdte  üiiiM; 
flvto  itr  ihH  iwiur'AMiilMni-  k«Nie  Bfiw  lAnm'^^bMmHthm 

Stoffes  abschied.  Nach  dem  Verdunsten  des  Alkohors  bliebeH 
5%  ^^ncs  didLÜisai^eB '  Harze»,  von  4«r  üeachftimhtil "> 4tt 
Baiirfiiü  Hanii  v>  ;  iihn..  - 

Bwfli  fIrfiMdoln  liai  mli  IHiilMi  MMdBidrtMr  Fttnih 

«i  Aather,  lösten  sich  39,80%  Asphalt^,  das  nach  dcai  V«r> 
dunsten  des  Aelhers  als  eine  durchsichtige  dunkel  braune  ex- 
traciähoiichc  iSubstan«  surück.  bä«A>.   Ungelöst  liel's  der  Aelh«r 

AsphitlUn  39,80 

'   •  '     Hari  ö,00^*  • 

Erdige  Beimengungen  Wßf^ 

100,00.  • 
Der  Destillation  unterworfen  ^aben  100  Theilo  lM«ler 
Asphall  folgende  Produkte: 


12,8 

4,0 

M 

Brandöle  «... 

Erdige  Beimengungen 

55,2 

10(^0.. 

Dae  BiandM  des  Asphaks  \m\km  mm  dickfittssige  Oansi» 

sienz,  braune  Farbe  und  einen  brenzlichen  Geruch. 

Dasselbe  löste  sich  vollständig  in  einer  hinreichenden 
Menge  kochenden  Alkohors.  Nach  der  Abkühlung  der  Lösiag 
aekied  «ch  ein  Thail  d«  Oels  ia  Troptfa»  «1».  Va»  SarMr 
Paraffn  ond  Fattsiwsn  war  kaiMSp«riii  diasatt  OalewIlMlIatti 

Der  Asphalt  des  oben  beschriebenen  Lagers  wurde  bisher 
gar  nicht  benutot  Derselbe  könnla  aber,  da  er  in  viaian  Mär 
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lionen  von  Puden  zu  Tage  liegt,  %nr  Destillation  4il  oben  er* 
wihnton  Brandöis  benatst  werden.  An§k  würdo  Smw  Aipiuill 
■Ü  gleMMB  Thnlcn  NeiWdc^il  iflMMiifniiMlinMGMs  imi4 
heÜii'  aufgetragen, 

für  Holz  und  Metall  geben,  um  diese  Stoffe  vor  der  Einwir- 
kung der  Luft  und  des  Wassers  zu  schützen.  Dieser  Anstrich 
würde  sich  namentlich  für  Schiffe,  Zäune  und  Dächer  figneii| 


mateiM  ImmmßV^  er  ijin^lMtimiiH i »»illii>HHLbi ^ i:  Er 
würde  daher,  an  Ort  und  Slelle,  in  Flammöfen  zu  Schmelz- 
P^ocessen,  zum  Hm^o :voii  Da mpCke8sela«iidfttt  DeataAhAioiMB 
iBin4WMB|ilHi^m  fiMi'gvI'^u  bwmdiea-iiaiB,  1  »>t ^-Hh 
^r{f^lMl>  Mvii  Mi  >dirfiof  ii^toai  madl<wj^daiiUÜHiÜf< 
findung  von  achtem  Asphalte  am  Kaukasus  den  Beweis  liefert, 
dafs  die  Naphtha  der  dortigen  Quellen  nicht  blos  Neltedegil- 
Naphtha  ist,  sondem  dafs  auch  Asphalt- NapliUia  vorkommt. 
Ea  wird  dadurch  sweifelhafl,  ob  <tie  Kir  gpnannte  Sttbataoi 
«Mli  dMa  Ml' dMA  NdMegil  iMMbaaL  «b  w9f4Am 
wünschensvverth,  dafs  der  Kir  aus  den  Gruben  der  Umgebun« 
gen  von  Baku  .einer  chemischen  ünteraud^uig  imlarwnrfai 
wird^  «n  diMi  Pmkk  ia*a  Klare  Mogm 


.  .         •       '.•!'•••*    'II»    •••»>!  »...!      \  n 

*     U     •   .•  •  •    .        '  .1  »«.».•. .        •  .l'«. 
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w-H«  «t^ii  >  •    ■  Iii;» '»  . .  •  i'  «  . .         «Ätt   I  ftr    f  % 

:»•'  •  »••■••I  •*  *     ••  ♦*  »*■  ••  •                *  »'V-  «"»"j";  %%.  i.  i  tr 

tvi   r-ji           •  i!  •     i'»;lM  !•  tff 

'**»  *1                        •  *       •  .  -     '  ;      I«     •  *!•      .f«    s»  Ii  •  •  I  I    •»*!%. ' 

•••jr  II     ♦  •     Mt  '               *  W  t             i  J^t"  M. 

. ,  r.|  .   »     ,     •»      ,   .           .  •  vtu:    Iv.'  I*'  ••f'iit 

llf^ber  eiQige  lliessungen  fur  nestiaumuBg 

WüMMl  4m  EUiMrii  4moh  4ie  iidrdlicbeB  Theile  öm  Ua^ 

4tr  Pl^m^  r  geograpkwdiiiiCtaMriMiirfbinwfiiAit 

sind,  hat  Herr  Kowalskji,  der  seitdem  als  Professor  der  A»lro* 
nMiie  in  Kmo  beschäftig!  ist,  auch  «inige  magaetische  ßeab- 
wliiiiiigiw  «igetleHl.  — 

Um  die  IntmHül  dar  Horisintaieoinpontttte  4m  Erdmag«» 
netismus  an  einem  beliebigen  Punkte  zu  bestimmen,  «Hid'Wir 
demaelbeo  die  Ablenkungen  beobachtet  worden,  welche  ein 
ayiiMühcfa  gestalteter  Magnetatab»  dessen  Öchwingungadatter 
«bfB  ^atelbel,  bei  herieontefer  Lege  eeiocr-negiietisclieii  Axetf 
eniiltell  wer,  tnS  die  ebeiilaUe  aymmelrieeh  gestaltete  NediS 
eines  Taschen  com  pas  von  nicht  gan*  2,2&  Pariser  Zeft 
IUI  [kirchmesser,  ausübte,  während  er  sich  mit  seinem  Milte!- 
ponirte  teila  ia  der  herieentaien  magnetischen  Nordlinie,  theils 
m  der  lionieirtaleR  mi^pieliaelieB  OetÜMe  ihirch  iden  lüttei* 
punkt  der  abioienkendefli  Nadd,  eo  wie  euch  beideoMÜ,  mit 
seinen  horizontal  gelegnen  magnetischen  Axen,  senkrecht  gegen 
den  magoetiachen  Meridian  beland.  — ^ 
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§m  vm  «1»  ile  diMh  Grast  cittgiMkil»  HMHMlü 

der  Pois son'schen  Methode  zur  Messung  des  Crdmagi>eii6miia( 
w«IcJmi  man  hier,  wie  in  vielen  andren  FäUeiiy  mii  der  v#d 
ii»r««i  |}rli«bei  aw4rtt«^Ucb  MegeMklotmMft  Ne* 
hmnb04lmgßng  m  wmMgm  liiMtiiie^  Ms  M  &mnk  den 

eNwn  Magnet  bewirkten  AUenkingen  4m  -w&imßmy  mnr  mit 

geringer  Schärfe  gemessen  werden  können. -~  Diese 
AUenlmge»  mOssen  alsdann  Winkel  von  belrächilidier  Gröfse 
teio,  *mm  iiibl>M#oU  rie  nelle^  /wie  -m/äb  fnMiehU 
HaCs  det  Erdmagnetitmuay  mit  sehr  grollen  PeUem  be» 

haflel  und  dahet  bei  weitem  werfMoaei^  bffeiben  solfen,  als 
dasjenige  was  die  sogenannten  relativen  In tensitÜts- 
measangen  mit  gt'öfster  Lcicbtigkeit  ergeben,  wenn  man  den 
dabei  angewandten  Sdiwntgsngsslab'  wSbrend  dei^  ^ileiie  nnf 
cHi^geiiDaftett  versicAtig  bebandelt  trod  seitte  Anwen^ng  aft 
Orten  für  welche  die  erdmagncfische  hitensitat  anderweitig 

bekannt  ist,  nicht  durch  allsu  lange  Zeiträume  getrennt  sein 

• 

mtn  Efencni  imef  wtt  genaniife  wBpBBMiiaHBeM*iieis% 

f^Mier  in  den  Jahren  I8B3  und  1856,  unter  dem  THei:  ^e^ 
nördliche  Ural  und  das  Küstengebirge  Pai  Choi. 
Bdilu.  2.  Petersburg/  2  Bd.  4"  erschienen  ist,  hat  nun  Herr 
Kowalskjl  ^sni  Abdmd?  seiner  Beobachtan|^M%  BeftradbhmgM 
Uber  '"gegenteilige' ^biwlllning  sweiei^  Mügncte  ' anf  tirilnder 
und  über  die  Bestimmung  der  horizontaien  Iniensttät  des  Erd- 
wagnelismus "  *)  (a.a.O.  Bd.  1  S.  LIX  bis  LXXI)  voraufjge-^ 
scbfckt,  die  sieb  sowebl  in  ihrem  Oangti  als  anch  durch  din 
■nvnmrmig  miei  ii  MSBcr  *  tiypowesen  i  Ten  ereer  migenMnMn 

dieser  Betrachtungen  hat  aber  Herr  Kowalskji  He^hmmgt« 
versefartften  gebildet  und  niich  denscJben  auch  bereits  die  ge* 
suchten  Werthe  der  BoriaontalcempeneBl»  des  EfdinagHiiiüins 
an»  dtn  baobachtc4<«'Zaklt»  abphilat  imd  »  dem  ge* 


*)  Biebtiger  getagt:  ^rHail^aiSi*  4e^  Befisoatal«Compo<» 
aeatf  det  ErdaiagaHlsaies» 
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mmMm  Wette  wrlfcnrtiHit  ^  Em  is4  iäkm  rm 

wa  untersuchen:  ' 
>  I)  ob  und  in  welchem  Grade  jene  von  dem  Verfasser 
fifdMieos  Wai^hfi  der  UeniMUliBlMHUIfe^  4<Mwb  AHM 
ivw  AMVHHi^  nwraMwn  vpinraBfviieiii^jppMHePMiSPi 
lyeiliwil,  gewedleft  miiI,  lai^  o^: 
2)  die  beobachteten  Zahlen  hinreichen,  um  jene  gesuchten 
•  Gr^en,  auf  einem  von  willkürlichen  V  oraua^etzungeA 
.  .'.Mett  ««i- dater  ai»¥efltea»K4ii  Weg«^  ta  «wittelB.. 

Die-  UeleriMtettg  4ee  GnfleeMi  der  mdSifis^^  Beek- 
«ehtun^sfeMer  esf  die  berechneten  Endresultate  ist ,  wie.  «di 

von  selbst  versteht,  ganz  unabhängig  von  den  eben  genannten 
ewei  Freien,  welche  sich  viekneiur  auf  Fehler  beziehen,  die 
«Ue«  teretteiteft  Werthen  Miteoftn,  md  deiiiiiM|i%tei^M- 
wegs  dwch  Menget  an  Oetemite>te'""'''g  durrfi  eiMi 
unregeJmäfsigen  Gang  dieser  Resultate  für  eine  Reibe  von 
Orten,  zu  erkennen  sein  würden. 

Ipdtia  ick  mui  zuerst  dasjenige  hier  zusammenstelle,  was 
mn^mtü  ii^r^Bgm  i^MhtMotefi  üter  die  in  Rede  rteheniien 
BeeteehtnageD  nöthig  ist,  werde  ich  euch  einige  echen  eft 
erwähnte  Sätze,  die  allgemein  bekannt  sein  sollten,  nicht  aus- 
schlieleeiiLf  weil  auiTallende  Abweichungen  von,  eben  die^n 
SäUm  yi.i^m  Auisidee  des  russischeji  Vyiegy»..yorjs4wiiyei^ 
Wenn  jiiiC  eine»  mitgitelifehea  Körper  eine  veg^ptieisl^  Pf* 
rallelkrafi  Te«  bteitilät  /  wirkt,  deren  (positiiret  oder  negative) 
Anziehung  auf  ein  beÜebiges  Theilchen  des  ersteren  daher 
f^ch  ist  dem  Produkte  von  /  mit  dem  (dem  /  ^Q^^^g^nge- 
faUtes  odar  gleichartigen)  eignen  Megoetisanusfc  dietaa.Tiieü<- 
cteae,  and  wekte  mit  rechtwinkUehen  Axen  der  CoeniiiiateB 
j^y  y,  der  Aeihe  nach  die  Winkel  a,j$  und  y  einschlieisi, 
fa-nebai^''.    --i  -»^i  .■ 
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die  Beschleunigungen,  wekhe  der  mignelische  Köifpef 
erfährt,  wenn  P  dessen  Masse  und  «fie  Summe  altoa  sehM 
ttagneti^itlus  bedeutet  1>er  'BeWeis  des^fiatkeii:'  '  ' 

liegt  in.  der  nicht  be^w^ifeMi^n  E^f^hi^uni;^  da/s  durch 
^  a.  si  w:  ausgedHSckfefi'  Sescihletilligungen  glädi  Nllll^slttdl 
«um.  mim  f  41»  lilintitiH  Afs.grdniKMiUliili  .loipl^nii« 

wird,  »der  jedenfalls  iaf^rhalb  jedes  terreslriicheii  X4cpfm  daf 

Voraussetzung  einer  für  alle  Punkte  gleichen  uad  «J^^A^^^Im 
Wirkung  bis  auf  völlig  üniD^JJich^a  <  entafiriftht 
Werden  Grölaen  wie 

i'«      '  v  •  ^  <v  •      •  '         *x  ■  .  '..  »  »• 


mi^  dem  Namen  erster  magnetischer  5fomente  odfer 

magnetischer'  Momente  erster  'fCIasse  "nach  den 

Richlungen  der  jr,  der  y,  der  z,  der  s  u.  s.  w.  bezeichnet» 

so  loigt  aus 
•    •         '  •  •        •   * '       t=  0, 

dafs  diese  Momente  unabhängig  'sind  von  dem  Anfangspunkte 

der  in  sie  einsehenden  Coordinalen  und  dani>  ferner,,  dafis  mit 

der  Werth  M  das  gröfste  von  allen  in  dem  betreffenden 
Körper  vorkommenden  ersten  Momenten  ausdruckt,  dafs  dieaea 
griM»  «nie  MoDMHt  Mi  ^oadi-  deijenigjBB  Aichlung  etaUfindel, 
die  mit  den.  beliebigen  reehtwinklichen  Coordinat—Hw  j4m 

X ,  y,  z  respectiv«  die.  Winkel  eiuschiiefist  deren  Cosinus 
gl^eich  sind; 
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iifcosii 

deo  Werth  eitü  jtdiii  MMMila«#f»ter  fU^i^e  iindrud^ 
kmmk  Ridbloiig  nOt  dar  von  ilf  4m  Winkel «  «kMoUieCrt. 

Unter  magnetischen  Axefi  eines  Kdrpers  habe  ich 
schon  im  Voriiergehenden  und  werde  auch  im  Folgende«^ 
wann  nichts  weiter  hinzugefügt  wird,  nichts  andares  verstehen 
da  dia  ainandar  parallelen  Linien  naak  denen  daa  MaximMi 
Ikr  anlen  MaBMnta  «dar-  daa  sogeiMMla  fl«npi««diMt 
des  betreffenden  Körpers  8tatt6ndet.  Dafs  nach  allen  «u  den 
magnetischen  Axen  senkrechten  Richtungen  die  ersten  Mo- 
■MBla  gMch  Nun  amd,  falgi  daher  raü  fs«i^9(^  aiia  da»  Oa* 
aagian.  -  • 

Wir  wollen  Mm  die  Bedingungen  das  Glaichgewiehta  für 
einen  symmetrisch  gestalteten  Magnet  ausdrücken,  der  ohne 
merkliche  Reibung  und  ohne  Torsionswiderstand,  um  eine  senk* 
leekie  Axa  drehbar  ist»  wahrend  aeine  etagneliadwn  Axen  ho- 
riaefllBl  Hegen  nnd  <iiiiwand  in  der  Horiiontalebene  duMb 
seinen  MStlelpttnkt,  der  MiUalpttfil^t  eines  zweiten  symmetrisch 
gestalteten  Magneten ,  mit  gleichfalls  horizontal  und  dabei  ijn- 
rerrückbar  gelegnen  magnetischen  Axen  befestigt  ist. 

Tem  Millelpunkl  das  beweglichen  Magp^eni  liege  der 
Mittelpunkt  dea  festen  in  dem  Abstanjfe  jL,  nach  der  redits 
herum,  vom  magnetischen  Norden  an,  gezählten  Richtung  ^. 
Die  in  gleicher  Weise  gezählten  Richtungen  der  Nor4kälften  der 
OUjgnetischen  Axen,  seien  respective  t;  und  fdr  d^  be- 
wegUeken  nnd  lUr  den  fealen  Magnet   Femer  seien  be- 

f  •  die  gesuchte  Intensität  der  Horisonlaieoiipo» 
nMie  des  Erdmagnetismus  mit  .    .  \   .  ^  7 

fbr  eis  ikeüekifea  Xkeiiciif^  4ee  ikeace«fkeim 

labi^  wisw  et  4[ri&rdlMdi  isi  pasll«y  hani— ii^JifsieAismus 

mit  .  . 


.  kju^  jd  by  Googl 


•  « 


Coordinaten:  'it* 

nach  der  horizontalen  magnetischen  Nordrichtung  mit  x 

-  Mordhälfte  der  magoetiachen  Axe  aait  •  /  # 
•  tenkradil       imM  ua4  avr  RtihtMi 

ihr  gelegnen  HotiiMiilliti^ .   •   •   •       .   •  h 

nach  der  Schwerrichtung  mit  e 

so  wie  für  ein  befiebiges  Theiichen  des  f^ten  M)igQeU»/ ' 
das  Analoga  von    mit .  •      .  v '  «  .  .  .'  •  «  ff 

•  J.  s 

-  e  

der  Abstand  d^ulMtefaaa  iu^  «U«  •      w  . 

di«  Zerlegungen  von  r: 

üiiah  4ir  Rialilung  van  I»  ■wH  •  .  •  •  •  ,  •  '{L\^ 

-  zu  L  senkra^ht^n  fikhtung  mtl    .   .  j/l 
und   der   Exponent  der  Potenz   von  r,  mit 
weicbeoi  di«  Abstofiiung  des  ^  durch  da* 
proporlianal  .ja^.  opil   ^  n.  *) 


Das  Princip  der  virtuellen  Geachwindigkeii  ergiebi  dann 
Ür  4im  iBedRngung  welche  erfüHt  ist,  aobaM  man  den  t>eweg- 

Uchen  Magneten  in  Ruhe  sieht:  • 


0 


in  sofern  nian  wler  daa^  beiden  Differentialien,  diejenigen  Ver» 

')  Fir  Magaete,  a^reii  Oaatelt  ven  dar  Symmetrie  beüebifsabvikli^ 
'  gat  die  bisber  «intofSbrfc  Beaclotiailnf        to  wähl,  Vene  mab  Ür 
aaHfllf  ier  MCIcl|ieiiMa  %eMaelttrp«r,  in  jedem  Aenelliia  iAmi  ^ 
tiebigcn  Pankt  wählt  and  diete  zwei  Pank ta  netpteCif*  elf -aii&af 

der  Coordinaten  a,  5,  c  «nd  ^,  jB,  CüberaU  beibebält.  Bei  Versuchen 
ober  den  Erdmagnetitfnus  tjringt  aber  die  Willkür  dt-r  Coordinaten- 
zählang  zn  den  unyermeidlichen  Complicationen  des  praktischen  Ge- 
schäftes noch  neue  hinzn,  die  durch  symmetrische  Gestalt  vermieden 
werden  können  und  auf  weloiie  «MZOfehen  deüaadi  darcbftM  qih> 
swaduDfUiiig  leia  würde. 
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Md  UBl«r  J,  ^amnilkmcn  die.  «•U«tinl%  ahm  dte  •«(  «01; 
«oder  wtnendeii  Kdrper  iusgedehnl  «md. 

^     Durch :  Jr «  n  cos  t;  —  6  sin  v 

^gfhl  diase  Gleichung  über  in: 

«l|r  wemi  für  dae  HaupCflMieit  dee  bewegüdieii  Uti«etet: 

geeetai  wird,  wegen       JAii  »0, 
in:  • 

0--IX,i').«n«+J^(^) 

Durfl^  ßinfiihmng  der  La  Place'sck^n-  oder  jelü  eo- 
genennlen  Potential-BeieichnuH» 

kann  dafür  auch: 


geschrieben  werden^  so  daia  die  Erfindung  eines  Ausdrucks 
fi\r  das  links  stehend^  Senne)!  yjehiMb  MultipiMei  deeg eeuchlen 


4iir«ckf f f ülwt  Mt 
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((L+*)'+/)-T  (1) 


imA  eM(^— «)  +  B  >ia(#~  «)  —  n  cos    —  w) 

^■b(^.mb(^  — w)  —  ^  cos  (^  —  (11)  — a.  — 

+  ♦.«••(♦-.))•+(<?-«)• 

Der  mim  leigt,  4aü  4m  finlwickliiig  toh  dmIi 

negaÜvMi  Potmen  L  w  jedem  Falle  eine  unendliche 
AniaM  ven  OKedern  enthSit  und  er  giebl  eueterdem  für  eki 

beliebiges  Glied  dieser  £uiwiekiuog: 


wfo  mH  mirfei  Feten»  vea  L;  und  nenentlicli  hmI  l«r^)  alle 

diejenigen  Gröfseii  von  diesei  Form  mulliplizirl  sind,  welche 
durch  ganie  und  positive  Zablwerthe  für  m  und  für  y  der 

Gieiehunc: 

genügen.  —  Da  die  GröCien  k  und  l  nach  den  Coordinaten 
B,         h,  c  riifeetive  von  einer  und  ven  zwei  Di» 
■entieniB  amd,  eo  wird  in  dem  angedeuleien  allgeoMineB 
Ofiede»  die  Suamie  der  Ceerdinaien-Cxpoiienten  tu: 

Wenn  mithin  der  Exponent  der  Entfernung  in  dem  Aus- 
druck für  die  Kraft  oder  das  m.  eine  grade  Zahl  ist,  so  er- 
kill  mm  Ür  die  fmmle  fia^wnenleft^uaiait  eine  ungrade 
Zahl  in  den  tu  greden  ^<iimn  *vM  L'geMrigeii  Glbdein 

und  umgekehrt. 

Kmua  t  Rum.  ArdiiT.  IM.XVU.  11.  4.  43 
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D«tf h  die  »nbcWliitig  4h  «Hg—iii  eb.  Xrtihcü  n  in 
deal  G«8cts«  dtr  iii«giieli8«h«n  i^nift»  «rird  wrar  di«  faiiüHt 

Enlwicklunft  iiiclil  iiierkikh  erschwert.  Ich  werde  aber  hiei, 
so  wie  es  in  der  Thai  der  Fall  ^sl,  den  empirischen  Beweis 
für  dM  SUUfinden  von: 

als  bereits  geführt  annehmen  und  ihn,  in  nun  gebürlicher  Weise, 
den  Hechnangtn  lilMr  dit  InlensiläA  d«8  Efdaa^nnÜMlMi»  s« 
Grunde  legen.  * 

Es  wird  dann,  wenn  [  J  diejenige  Summe  Yon  analog  ge- 

hildelen  Gliedern  andculel,  welche  durch  successive  Sobslitu- 
üon  von  Null  und  von  allen  ganzen  |>osi4iven  Zahlen  lüf  m 
WBkd  für  V  enialebl:  ' 

n   '{i)  —172737:::^  rjrz^ 

Denkt  mn  «leli  a%er  hierin  für  Ir-nnd  Mr  l  üiMi  W^rtM 

aus  (2)  subsliluiri,  so  ist  klar  dafs  jedes  Glied  der  gesuchten 
Grölst:   ^ 

ein  Produkt  wird  von  einem  Viellachen  voDL~^,.4nil  gfinsen 
Potenzen  der  Sinus  und  Cosinus  von: 

und:  .... 

^— f> 

und  mit  einem  Factor  von  der  Form: 

wo  a,  ß,  y,  fji^  ß'^  /  entweder  die  UM  oder  gtnse  ipwitive 
ZiiUen  bedeuten^  die  der  Bedingung:  « 

genügen. 
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Vther  Melsungen  dfeft  Itr^mag^netiSmn».  *  661 


Nachdem  man,  wie  es  auch  wohl  bereits  üblich  ist,  di6 
*  kttliet^t  genannten  zwei  Gröfsen  respective:  ein  Moment  des 
beweglichen  Magnetes  von  der  Ot-dnung 

und  ein  Moment  des  festen  Magnetes  von  der  Ordnung 

(«'+/»'+/) 

genannt  hat,  kann  man  für  dieselben  auch  noch  folgende  be- 
queme Bezeichnung  einführen: 

indem  man  durch  den  Buchstaben  m  sämmtiiche  Momente 
des  einen  und  durch  den  Buchslaben  M  sämmtiiche  Momente 
d^s  andern  Magneten  andeutet,  zugleich  aber  durch  den  oberen 
Index  und  durch  die  beiden  unteren  Indices,  respective  die  Dimen- 
sion der  in  das  Moment  eingehenden  nach  der  Magnetaxe  ge- 
messenen Coordinate  oder  Axial-Coordinate,  und  die  Dimen- 
sionen der  beiden  zur  Magnelaxe  senkrechten  oder  Aequa- 
tor ial-Coordinaten.  Ich  werde  hier  namentlich  den  rechts 
stehenden  unteren  Index  für  die,  bei  den  in  Rede  stehenden 
Versuchen,  horizontale  und  den  links  stehenden  für  die  bei 
diesen  Versuchen  senkrechte  Aequatorial-Coordinale  gelten 
lassen.  Auch  können  dann  noch,  nicht  unpassend,  der  allge- 
meine Werth: 

ein  gemischtes  Moment  und  dagegen  von  den  durch 
und  durch 

a=cO 

spezialisirten  zwei  Werthen  der  erstere  ein  axiales  Moiment 
und  der  zweite  ein  aequatoriales  Moment  genannt  werden. 

Während  nun  jede  Wirkung  eines  Magnetes  auf  einen  in 
endlicher  Entfernung  von  ihm  gelegnen  Punkt,  von  der  un- 
endlich grofsen  Anzahl  seiner  Momente  abhängt,  beschränkt 
sich  unser  strenges  Wissen  durchaus  nur  auf  die  oben  er- 

43* 
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AequaloriaIrMo«ienl  v^rschwiodeii  «der^beUpielsi^^c^^fly^ 

einen  diM  in  Ji(^(ie  sieheAAiftjn.  i)JiJgyijt|ti,^l^U§ttd^q;. >  «vw'de 

Beditnl  man  sieh  hier  iradl  im  Felgeaden  der  Beseidmong: 

COS(^ — W)  g 

•  '  •    '      •     »I     .  * 
sin(^ —  i;)  =  a 

•o  wird  der  Anfang  der  in  H«de  aUbenden  Bnlwieklong  ui; 

r  j—  p  _ 

und  somil  nach  dem  erskn  der  genannten  Sätze  die  Entwick- 
lung von  V  in  allen  Fallen  frei  von  den  Gliedern  in  L"^  und 
in  L-»- 

Die  im  allgemeinen  Falle  auauwendende  Vorseh|rift  tur 
Bildung  von  F  wird  demnach: 

Ilifi'   ^2-.+  27"^ 

k^'-b.kU  +  ^kP  ,  k'^^kU  +  ^kHl^A.l* 

_  18  .  k'l  +  ^  .  hH'  -      .      +  fli 
 ^  ;  «  

.    .  ,  k''-r^kH+^k\P  -  •^A^/^+.^^'Z*  -  l 
-f"  III  '      '  "  '~*»»«  »f 

1  no' 


I 


I 
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Die  TeViehiMA^fif  Pi^i^Wk^iywiit^^MVmefite,  die 

als  Unbekannte  sowohl  in  diesen  Ansdruck  für  V  als  in  die 
gesuchte  Gleichgewichts-Bedingung  eingehen  und  au  deren 
Elimination  demnach  auch  die  BeebachtuAgen  ausreichend  ge- 
machl  werden  mössen,  sind  allgeinem  und  besiehungsweise  in 
zweien  so  und  L-C'^+^J  gehörigen  Theilen  von  F, 

ihrer  Zahl  und  Beschaffenheit  nach  identisch  mit  den  aus  P' 
vtiA  Mis  W  ent8tehenden.r 

Bezeichnet  man  di|ii er,  für  irgend  eine  Potenz  von  L,  mit 
G  die  Zahl  der  ohne  d^&,y^r9phw^»)|eo  voa  (m)  (M)  (f»)  (m|) 
{^M)  (M,)  XU  ihr  gehörigen  Glieder  und  mit  ji  die  Zahl  der 
durch  dieses  Verschwinden  ausfallenden,  so  ist  für  L^^i 

6  »13 

und  allgemein  euch  wenn 

^{2»  4^  1  .  2j/  +  2 .  2ir  +  3)  +  3(2*     1 .  2y .  2»  +  1)  . , 

A  =  6.(y.y+i)-|-2 
fdr  L-C*^+»>: 

G  =  i{(2»'  +  2.2y4-3.2v  +  4)  +  3(2i/.2,;4-  1  .2i.  +  2) 

+  ö(2jr  —  2 .2y  -  1 .  2v)..:.  +  (2y  +  1)C2 .3.  4)  j 

Die  Ansah!  der  in  die  EntwieUiMig  von*  W  aufsiuiebmeft4tii 
^#re«hledseD  Pmd«Ue  rAn  M^sii  »en  odbr  die  Gr^ 

G- J 

Mrägi  demnach: '     -''^  • i .    •  *  •  i. 

Iirl/-»:     1  int-':  172 

.   L-<^:   32  -  Z»-»:  549 

j,^> .  ..82  886n.ivw, 

.  oder 
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-.-4    •       •    '      W  •4l.'-;,u 

-  -  4  -      ♦     .  r  m 

-  •   6     •         •        -    F  ,4         -j, . 
.    -    -  7     -        •            r   tlM  - 

so  dafs  es  sich  4euÜich  teigt,  wie  4fr  Aus4rucl(  4fr  ge- 
genseitigen Anziehung  tweier  MagneU,  w«geo  der  ^ss«!i^- 
ordenliichen  Zahl  von  unbekannten  Coosiaoten  welcbe  selbst 
io  die  ersten  Glieder  Eolwickluiig  ekif  eben,  «o  gtti  ala 
mibrafichlMir  lAt  die  Prem  sein  wQrde,  wenn  eich  niehl  tbe? 
die  relative  Gröise  der  einzelnen  Momente  eines  magfielischen 
Körpers»  selbst  mit  Hülfe  des  Wenigen  was  uns  Uber  die  Ver* 
Iheiliuig  der  Kräfte  in  deuiseii>en  bekannt  iat^  necb  £ini§ee  vor- 
bersthen  tieüie» 

'  Es  ist  dies  vor  Allem  der  Umstand«  daüi  jedeii  f^fpfrtihJljf 
Moment  („M^)  nach  Potenzen  ven  X  entwickelt  werden  kann, 

wenn  l  den  gröfsten  Werth  einer  in  dasselbe  eingehenden  EH- 
mension  des  Magnetes  bedeutet,  und  dals  demufch  aligeaaeiA 
füv  k<th  auch 

statt&id^t  ^  Ea  wir4  4aher,  so  lange  L  iff^^t  ist  al^  «finu^j^ 
liehe  Diog^eiisioneQ  des  Magnetes  nicht  blefii  überhaupt  eine 

Abnahme  des  Werthes  der  aufeinanderfolgenden  Theile  von 
V  stattfinden,  sondern  auch  für  diejenigen  Gliedes  dieser  Theile 
eiai»  aehnetlere  odei  die^  aobaettste»  «i.w»leheftdig  faKkiK'einer 
kfadneren  eder  dea  kbiaat^  JMmeaainn  den  MngMlae'dMr^-vir 

nehmende  ist. 

Es  kann  sich  demnach  in  der  That  ereignen^  daC| 
für  einen  Magnetstah  \M  geringer  Höhe  und  Breitei  die  aequa- 
torialen  ilomentet  aus  Theiien  Ytm  F^e^oa  als  unbe- 
trächtlich fusschKefsen  darf,  in  denen  die  axialen  Mo- 
mente noch  von  wesentlichem  Einfluss  auf  dt$  beobachteten 
Werlbe  sind. 
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Eine  bei  wehem 'beMehtttchera  VereiafeehaMg  des  Ans* 

drucks  von  V  ergiebt  sich  indessen  in  den  Fällen  wo  man 
sich  beiecliligt  glaubt,  den  auf  einander  wirkenden  Magneten 
nicht  blo£s  diejenige  Synametrie  der  Gestalt  beizulegen,  die 
wir  hier  vorausgeselst  haben,  sondern  auch  eine  symmetrische 
VerlhefHung  d^i*  magnetischen  Intensität,  oder  der  bisher  hait  f( 
und  (x'  bezeichneten  Werlhe.  *  '         •    .  • 

Eine  solche  niagnetische  «Symmetrie  kann,  ebenso  wie 
die  euf.die  Gestalt  besögliche,  eine  partielle  oder  eine  vell- 
stindige  sein,  }e  nach^Mil'' sie'nvr'nifbm einer  oder  sweieii,  oder 
nach  drei  zu  einander  senkrechttMi  Richlungen  slallfindel.  So 
wird  E.  B.  in  der  klassischen  Abhandlung  durch  welche  Gauss 
die  absoluten  Messungen  des  Erdiuagiietismiis  den  Physikern. 
MUpMüiin'lM,  eine  ift»<y)irtit)Hi  SyUwwrtilr'der  enji»wiwrfe»^ 
tm  llagn«ie  Twausgeseltt.  ht  bemerlcensweHli«r  Weiee^lsl 
aber  dort  aus  dieser  Eigenschaft  ein  Schluss  gezogen,  welcher 
in  der  beheM)>teten  Allgemeinheit  nicht  richtig  zu  sein  scheint.^) 
Die  VoreoeselMNig  welche  Oauae  an  der  betreffenden  Stelle 
'  seiner  Abbeiidiunff  meeht,  besehrinkt  sieh  nämlieb  darauf,  dals, 
nach  der  hier  gebrauchten  Bezeichnung,  jedem  Elemente  des 
Magnetes  dem  die  bestiuuiiten  VV(iftl4^ für  den  Magnetismus 
und  ii>  c  für  die,  so  wie  bisher  vom  Mittelpunkt  der  Figur 
angesihlten,  Coordinalen  zugehÖren,  ein  zweites  entspreche  oder 
symmetrisch  sei,  bei  wetehem  — j»;  ^  a,  6,  c  staltfinden,  d.  h. 
fit  und  a  mit  gleichem  VVerthe  und  entgegengesetzten  Vor*- 
xeicheBi  A  ua4e  aber  wilr  gieicheitt  Werthe  und  gietcheisk  V^<« 
seichen«  •  i  •   ^»  • 

Die  an  der  genannten  Stelle  gezogene  Polgerung,  'dafii 
für  den  Magneten  dem  diese  partielle  Symmetrie  zukömmt,  mit 
allen  Werlhen  von  a,  ß,  f  die  der  Bedingung:  •      -  • 

wo  H  eine  beiiebige  Zahl  ia(|g,gffykgen|  auch: 

I ,  ««•   ^  ••  •  .  • 

')  y^rgl*  Inteaiitas  vU  magaeticae  terr^ptrU  ad  mensoram 
abiolnUm  reveeata,  aealiM>€b  F.  Gaats.  Cröttiagaa  1833« 
pag.  80. 
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ttallfinde,  läfsl  sich  in  'iwei  besondere  SMIse  trennei^* 
Denn  da 

■» 

wenn  p  und  q  twei  beliebige  ZfbUfk  bedeulen»  auf  awei«rM 
Weisen  eintreten  kann,  nämlich 

1)  mit 

,$^^xs9,2ji  and 

2)  mit 

ee  mtole  das  belMioptele  VensebwindeB  vmi  (|«})  jidi  fte 
jeden  der  unter  1)  imd  2)  genannten  FiHe  beweisen  lasaen- 

Dieser  Beweis  gelingt  aber  nur  tur  den  erslen  von  beiden, 
«0  Jange  in  Beziehung  aut  ii  nichis  weiter  als  jene  partielle 
Symmetrie  und  die  mehrgenannten  swei  Sätae»  gegeben  ist 
Bildet  man  nämlich  fik  daa  erste  von  iweien  einander«,  sym* 
■letrkclien  Theilchen,  den  Werth 

so  entspricht  demselben  für  das  zweite: 

d.  h.  ein  Werth  weicher,  ganz,  unabhängig  von  der  Form  der 
£xponenten  ß  und  y,  den  vor  ihm  genannten  serstörl  und  da« 
durch  auch  sowohl  daa  Stattfinden  von: 

(ym^;)  =  0 

erweist,  als  mit  den,  für  2p  =r  0,  unter  Spezialisirung  der  gans 
wilikürhchen  Zahlen  ß  und  ein^etenden,  und  oben  als  be- 
sondere Sätze  erwähnten  Gfeichungeh 

(•i)«0 

^(a»j)a«0  . 

übereinatimmt. 
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Wird  dagegen  zur  ÜiHersuchntig  des  Falles  unter  2)  für 
das  erste  von  zwei  syiaoieirischen^Tiieilchen,  der  Werlh: 

gebildety  so  liefert  das  zweite  den  eittsprstlnadeii; 

dLh.  einen  Werth  welcher,  gähi  gleichmäisig  fdr:         '  ^' 
und  rar: 

den  vor  ihm  genannten  verdoppelt  und  demnach  auch  beweist| 
dals  die  Gröfse: 

ohne  den  Eintritt  von  Umständen  welche  in  dem  genannten 
Werke  nicht  ^erwühn^  sind,  nicht  gleich  Nuil  gesetsl 
werden  darf.  — 

Denkt  man  sieh  dagegen  die  bisher  genannte  partielle 
magnetische  Symmetrie  zu  einer  vollständigen  ergänzt,  so  heifst 
dieses  dafs  dem  Körper -Elemente  su  den  Werthen: 

nech  entaprecheii:  mit  dem  Magnetismus.'^ jtf. und  der 
Axen-Ceerdinate  die  drei  Elemente  iu  denAequa* 
torial-Goordinaten: 

^  Wid  Cf- 

und  4- 
—  b  und  —  c, 

und  mit  dem  fifa^iieiismus  -^li  üild'def  AjTeif'-Üödf:* 
dinate  <— «  die  vier  Elemente  su  deli  Aequatorial«Coordl- 
nateo: 

4-  b  und  -f  ^  > 
und  — Of 

mhI  4*^» 
und  ^e. 
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Der  UUrag  wiMer  w  dwiAMo» 

mit  einem  individuellen  Zahlenwerth  für  a,  von  den  vier  zuerst 

genannten  Elementen  geliefert  wird,  ist  auch  dafua  noch  gleieh* 

werlhig  und  von  gleichem  Z«lclie|i  inil  demjenigen,  welchen 

die  suletst  genannten  vier  Elemente  su  dersflben  $umme 
liefern  ■.••»•»       4  ä    •        »-i  •  3  .ü 

Ks  sind  aber  nun  ein  jecfer  dieser  beiden  Beiträge  für  sich, 
und  daher  auch  die  nackl^oder  dei  Magn^laxe  über  den  ganzen 
Körper  ausgedehnte  Summe  zu  der  sie  ^ehören^  gleich  Null, 
ib  den  drei  Falleii  die  durch: 

.  ,  ß  9t        i    .   •  .  y9  2r^   

ausgedrückt  sind,  wenn  unter  9  und  r  beliebige  Zahlen  ver- 
standen werden,  wahrend  für 

das  fragliche  Moment 

einen  von  Null  verschiedenen  Werth  erhält. 

Der  Ausspruch  von  Ga«s»y  dais  in  einem  symmetrischen 
Mtenele  d4s  ganischte  Moment' 

für 

I  • 

▼erschwinde»  besagt  daher  hei  partieller  Symmetrie  su  viel, 

IDd^iP  bei  dloaei:  die  Momi^nle  von  d^r  Fori«.  ^ 

und 

nicht  verschwinden^  und  er  ist  t^r  votktändige  S^tmmetne  nicht 
ausreichendy  weil  er  aWasin  die  Sütie 
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nicht  namhaft  macht. 

Ich  werde  hier  x^rwwftf^eR^  (Ms  e«,  die,  Y<>tiständige 
inagQie^<j{;l|A  ^y^fn^liie  sej^  welcher  ^i^  ibr^ 
falb  yollslindig  symineirischen,  Körper  entweder  strenge  ent- 
sprechen oder  doch  in  so  angenäherter  Weise,  dals  die  Sla- 
mente welche  wir  als  vers^hwiiiderxd  o/mehmen,  sehr  kleine 
und  <iaher  neben  den  ührigeu  zu  vercachiafsigende  VVerlhe 
erhallen»  denn  es  scheint  mir  in  der  That  fii^  dergl^chei^ 
Körper  kein  aureichender  Grund  gedenkbar,  um  das  Vorhan- 
densein der  magnetischen  Symmetrie  nach  der,  mit  einer 
magnetischea  Axe  zusammenfalknden^  Axe  der  Figur»  bei 
gbichaailiyi  ^iahtshüfipden  derselben  Radi,  de»  li^iwfcB 
■ialei»  Ami  der  Figsr  aoauMlMMpk  Wir  hafcea  also  jetil  die 
geasiachltB  MooaeAte 

iy^ß')  • .  ..  ;  ., 

IQ  "allen  denjenigen  FMir  ^eitft  NuH  wm  aaten^  mm  laapadire 

und  jedesmal  ohne  Rücksiiclii  ^uf  die  nicht  genannten 
Indices, 

1)  der  index  a  odtt  af  eine  grade  Zahl  ist» 

2)  •      '    ß    '   fl^    •  ungrade  -  '  -  , 

3)  .      1    y    -    /  .... 

Unter  den  auf  diese  Weise  angegebenen  Fällen  sind  nun 
unter  anderen  auch  alle  diejenigen  in  denen 

ffir  beHebige  W*erthe  von  n  oder  n'  ist,  enthah^iK 

Da  aber  in  der  Entwicklung  von  F,  wie  schon*  tnnMihii^ 
mil  .doi|i  irjW  n^,  Qiidder  .in  Af«^  ««'«If^.  ' 

wenn:  * 


Ml,  ond  da  die  RnhvieUung  von  k'lP  nur  aus  solehen  Mo- 
menten-Produclen: 

besieht,  für  welche:  ^/^^^^ 

■ 

{a  +  ß+y)  +  {a'  +  ß'  +  r')^2p  +  w  =  2D/—l 
Und  daher  für  beliebige  Werihe  von  n  und  ii'  entweder: 

(«+^  +  yi  =  2n       ,     .     ,  .. 

oder 

  * '  •       +    +        2>/  •  •  •   

sind,  so  sind  mit  L~'^  oder  nrik'  einer  beliebigen  graden  Pofcni 

von  L  nur  Producle  muflipfizirl,  welche  durch  den  einen  oder 
den  anderen  ihrer  zwei  Facioren  zu  Null  gemacht  werden. 

Dev  anzuwendende  Werth  von  V  ist  demnach  nun,  aus 
dem  zuletili  aAgeführten,  durch  Ausfchluss  seiner  mit  L^, 
Lr^  ....  L"^^  muili|ilizirlen  Theiie  und  durch  den 
ferneren  Ausfchluss  derjenigen  Moment»^  mW  oiiiMi  Üingen 
Theilen  abtuleUen,  in  welches  entweder  der  axiale  Index 
eine  grade  oder  einer  der  aequaloriaien  indices  eine  un^ 
grade  Zahl  ist. 

'     Ks  m§Jb^  mk  Uarml  ttc  die  nü: 

multipfisirtoi  Glieder  der  Grdlse     wenn  man  wiederum  mit 
G  deren  ursprüngliche  Äntahl,  mit  A  die  Ansaht  der  ausza- 
schlielsenden,  mit: 
«  • 

die  Ansah!  der  beiaubebaltendeii,  und  mit; 

•       •  •  • 

der  Reihe  nach  die  Producte; 
beseiclmei: 
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wo&ir  sich  auch: 

6— ^ ISS  ^{»^—10.1»*  + 76.  w»—  170. »•  +  224.»  — 96} 
oder  tt  Samme  aller  positiven  Glieder  der  Reihe:    .  . 

,  /ti.n—\\  3.2  ,  /«— 1.»— 2\  4.3  ,  "  i 

anwenden  lassen  und  es  enthält  also  das  für  symmetrische 

Maj^n^e  gültige  F  an  Gliedern: 

die  mit       moUipliurl  sind  1 
.    •  Jr^       •         -  6 

'  .     .  -         -  21 

-     i  .         .       56  ' 

•    -  Lr**      -         -  i26.it.8.#. 

.  fanlen  leh  aUgeiseiii  fnA:'- 

den  Coefßzienten  des  (1  4-  l)ten  Gliedes  von  der  «len  FoleM 
eines  ßinom  beieichne  und,  so  wie  oben: 

*  ^     cos(^— ca) 
o    ainC^ — w) 

* 

setee,  linde  ich  (zur  Controle  einer  direkten  Anwendung  der 
obigeB  Werlhe  von  V,  h  und  l)  das  allgeai#ine  Qlied.  von  T 
für  airei  ^rfluneiriache  Magnete  gleich  folgeadem  Auadruck: 
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+(ytf').«){- jt«(6»*-  i2ff')+^.»».««| 

+  («') .  (M'){+  gxHy'  -  6*')  +  _  6y')jJ 

-       .  [(JM»)  (m'J  1+  ^  (6 .  **  -  30 . « «ff»  + 

+  (AI')  (30 .  X«  -  iti .  «V  +  135 .  ff«) 

+  (M')(.».'J  I-  iF*(3Üx'  _ii.ff«)_4„(j^«  _  Y^.^i^ 

•\-iMf^W,)  {+  -  «35  .«V  +  90 .  ff«)  ; 

—  «ff(l6.ff'  — Zfs.a'x'-j-i^.x'jj  .  ' 
+  (AI')  (,•»')  1+^,«-^«} 

+  (AI '.)  (m«)  { -    {».^  V  - 1 JO  ..f^»-^Mft .  . 

+( AI',)  (,«»')1+#«(V»^*a6 .  »•)  +«0(Ai  >_  ili    »)  I 
+  (.AI')  (wO  J  -  j,»  (30«» — ^•)  —  «c(J^.ff » — ^)  j 
+  (Ä',)(ffif,)|+  yK(lf!j,V--225..V 

.gxsö 

—  225 .  ^/*(7«) 

—  90  .  r/x  .  so 

*  .  ,  ■ 

—  w(  V  ■  «v — V*  V  -  -4^ .  ^»(ff — V .  *•«')) 

+  ] 
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neck  febien^en  9  tidi,  der  Reih«  nach,  ans  dem  nemten  \m 

ersten  der  angeführten  Glieder  ergeben,  wenn  in  diesen  überall 
die  Grölsen  M  uad  Ith  $  luid  ac,  9  und  a  gegeneioaoder  ver- 
iMiadit  w«rd«ik 

Vott  den  «dil  t«  m/mtUk  L  feurigen  Lagen  dea  lealai 
Magnetes,  welche  man,  lu  je  vier  mit  einander  verbunden, 
bei  der  Bestimmung  der  Horizonlalcouiponente  des  Erdmagne- 
tkiniu  awuMveiidaa  ^tgl,  cnlaprechen  Mch  «naartr  Bescicli* 
wn§  die  Tier  erate«  da«  WtrllMo; 

^  =  90'  bei  ü  90« 
^»270    .  »=:  90 

aua  denen  der  Keihe  nach: 

—  1  «  =  üx  =  —  sin^'(7  =  —  cos 

folgen  und  mithin  für  die  Ablenkung  v  bei  den  beiden  zuerst 
genannten  Lagen,  derjeni|;e  Werth,  weicher  der  al  Ige  meinen 
Glaiclig^ichla-Bedii^;inig^  nadi  EaafülHnttig  dea  diirclr- 

»»-+1 

B  eea*» 
#•«0 

apeiUliairten  F  eniapricbl;  bei  den  beiden  lolgcndeo  Lagen 
dea  fetten  Magnetea  daga^an  derjenige,  dem  eben  genannten 

gleiche  und  entgegengeai&ttte  Werth,  welcher  durch  Umkeh- 
rung des  Voraeichen  von  F  in  der  Gleichgewichta-Bedingung 


inaJ 

iint;k 
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.  Ueber  MeMoag«a  4eft  Knlnugntliafluu* ,  675 

enUtehk.  Ich  werde  hier  die  Bedingungsgleichung  anführen, 
wdcher  4er  erete  dieser  heid«ii.Wer4he«von  v  Genüge  ieittel. 

Bei  der  iwellen  Art  de»  Vereuches  geben  dagegen  die 
beiden  Lagen: 

4^  «    0*  mit  «  «  Ö0«|  Bedingungen: 
und       ^  =  180    -   w  ==  90  i  * 

Ja  SB    sini;,  jf»  CS.  0, 
wfihrend  bei  den  beiden  Lagen: 

^=    0»mil«  =  270*J 
und  '  ^  ^  180    -  6»  8^  270  » 

die  Bedingungen 

#a  a=  —  sinv,     =  0 

slatlfinden  ^  so  wie  auch  die  deft  irier  genannten  Combina- 

lionen  gemeinsamen  Werthe: 

»■  SS  co«*!;^  a* «»  sin*«;,  jf*  as  0,  e*  =  1.  ' 

EHe  Bedingungsgleichting  für  die  zweite  i^rt  des  Versuches 
soll  hier  so  angeführt  werden,  dadi  sie  der  bei 'jeder  der 

beiden  zweiten  Lagen  des  festen  Magnetes  beobachteten  Ab- 
lenkung    unmittelbar  Genüge  leistet» 

Von  dem  bei  den  beiden  anderen  Lagen  des  festen 

Magnetes  beobachteten  v,  ist  aber  die  trigonometrische  Tan- 
gente, und  daher  auch  der  Winkel  selber,  wiederum  dem  ge- 
Tiannten  gleich  und  entgegengesetzt  —  wie  aus  der  einfachen 
Umkehrung  des»  allen  Ghedem  von  Fgemeinsameni  Factors  $a 
horvorgehL 

Für  den  ersten  Versuch,  bei  dem  der  Mittelpunkt  des 
festen  Magnetes  östlich  oder  westlich  von  dem  Mittelpunkt 
des  abgelenkten  hegt,  uulhin  für: 

^  =  90*  bei  fti  «  90» 

oder 

^s:270«  .  a»s90« 
genügt  aber  nun  die  Abienkui^     der  Bedingung:  . 

EnMitt  RiiM.  ArcWv.  RJ.XVH.  11.4.  '44 
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2^1  — ji  +  17  { 

wenn  iinler  y,  d,  f,  ?  folgende  Kunclionen  der  magnetischen 
Momente  beider  auC  einander  wirkenden  Stäbe  verstanden 
werden: 

y=+^{5.(m')-9(m',)| 

.  -  — II .  (»')  -  • T  •  («J)  +         +  V«)  - 

C  - Ii .  (m')  -  ^ .  (mi)  + 

Die  Bestimmung  der  Intensität  Tder  Horizontalcomponente 

des  ErdmagDetisoHiSi  aus  Ablenkungen  Vf  die  bei  der  tweiKen 

Art  Ten  Vennchen  d.  b.  bei 

0«  mit  Ol «  270* 
oder  ^  =  18ü    -      » 270 

beobachtet  worden  sind,  geschieht  dagegen  nach  dem  Ausdruck: 

II    W  -  .  •  

C,  ,  jy  +  y.sin't;.  d'  +  e'  .sin*v  +  C!.8m*v\ 

V  +  1?   E^^  » 
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Uekwr  MeMangen  des  Knlmtgiietiiiiiiis.  677 
WMu-ifairia  geteilt  werden: 

-i('»'.)(.V»i'»-4(i»',)(M»)| 
"     +  (5jli(J«*)-*(«S)+.V.«'H-i(«'4)+A(4M')-«.M'.)l 

«•  =  -^li(»»')-H^(-«})-i(."»')  +  ¥«)+¥(.OI 

*  • 

=  +     IH  •  (•«')  -  ^(«J)  +  V  («»'«)). 


Das  bis  hierher  b^iiUviiikeJte  lätsl  sich  folgendermafseii 
Eusammenfasseti : 

Der  Winkel  den  die  Magnetaxe  eines  beweglichen, 
symmetrischen  und  horizonlai  liegende^)  Magne&es,  unter  der 
Einwirkung  eines  anderen  symmetrischen ,  horisonlaleD  und 
mit  seinem  Mittelpunkte  in  gleicher  Höhe  mit  dem  des  ersten 
gelegnen  Magnetes,  mit  dem  magnetischen  Meridiane  ein- 
schliefst, isl,  wenn  für  die  Intensität  des  Erdmagnetismus  und 
für  die  Lage  des  festen  gegen  den  bewegliclien  die  Werthe 
T,  L,  &  und  ia  als  gegeben  betrachtet  werden,  abhängig  von 

8,  20,  40  und  aligeuiein         "f  ^*  ^*  "f"  ^    magnetischen  Mo* 

44* 
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menten  der  beiden  Körper,  je  nachdem  die  durch  L^,  V, 
oder  allgemein  durch  1^*+^  divtdirten  Glieder  von  V  die  leUlen 
iindi  weMi*  eine  bemerkltehe  Wirkang  amdrOckeii. 

Von'  diesen  Momenten  gehen  in  die  Gleichung  für  nur 

(M)  direcl  ein,  ausserdem  aber  dieses  und  die  übrigen  in  qua- 
draliscben  Combinalionen,  deren  Zahl,  respective  in  den  ge- 
iianDten  vier  Fällen,  7,  28,  84  und 

9jr*  +  85  jr»— 13öjr«  +  274^  — 74) 


144 

belrägl  und  die  daher  durch  Gleichungen  verbunden  sind, 
welche  mcht  von  den  besondem  DmstSnden  des  Versuches 

abhängen. 

Vermöge  dieser  ieUleren  Besiehungen  hat  man  demnach 
auch  die  Anzahl  der  in  Y  und  in  die  Bedingungsgleichung 
ftlr  V  eingehenden  unbekannlen  Momente,  in  dem  allgemeinen 

Falle  auf  '^rh/^.  redusirl  antunehmen.  —  Die  mit 

Berücksichtigung  der  Glieder  in  L~(^''+^)  stattfindende  Ablen- 
kui^  cints  gegebnen  synmietrischen  Magnetes  durch  einen  ge- 
gebenen anderen  symmetrischen  wird  abo^  an  einem  Orte  an 
dem  T  gegeben  ist,  ffir  jede  durch  beliebige  Werthe  von  L, 

d-  und  0)  ausilrückbare  Lage  desselben  berechnet  werden 
können,  wenn  man  zuvor  die  genannten  Unbekannten  durch 

mindestens  '*  •  ^^  ^*  4-  ^.  ^j^^u  geeignete  Ve  rsuche  be- 
stimmt hat 

LXfst  man  aber  nun  bei  einer  mit  verschiedenen  Werlhen 

von  L  üngesteliten  Reihe  von  Versuchen  die  Winkel  d'  und  w 
ungeaudert,  so  bleiben  die  in  Rede  stehenden  Unbekannlen 
ebenso  beständig  in  n  •  n-f- 1  Gruppen  vereinigt,  innerhalb  deren 
die.  Arl  ihror  Verbindung  nur  von  den  gewühlten  Werthen 
iH^n  und  AI  abhängt  Nur  die  Werthe  dieser  Verbindun- 
gen oder  Gruppen  von  Unbekannlen  lassen  sieh  beslim- 
men,  wenn  man  v  abhesl,  während  bei  gleich  bleibender  Hich- 
tuag  des  festen  Stabes  sein  Mülelpunkt  auf  einerlei  graden 
Linie  durch  den  fttittelpunkt  des  beweglichen  und  in  n.M-fl 
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von  einander  verschiedene  Entfernungen  (L)  von  demselben 
gebrachl  wird.  Wird  aber  dieses  Verbbrmi»  J»ei  2fi  respektive 
gleich  Bp^S,  3y — 1 ,  3y-f  1 ,  unter  Aenderung  von  &  oder  e», 

^"^^    ilLi  und  ^l^mai  wiederholt,  so  erhält  man  die  lar 


Bestimmung  aller  unbekannten  Momente  nöthigen  und  ausser* 

dem  noch  respektive:  '  ^  ,  0  und  ^* '  ^  ^  Glei- 
chungen. 

Stellte  man  sich  daher  die  Aufgabe  irgend  ein  Paar  un- 
verändert erhaltene  symmetrische  Magnelsläbe  durch 
Beobachtungen  bei  bekannter  Intensität  der  Horizontalcom- 

ponente  des  Erdmagnetismus,  zur  Bestimmung  von  y 

an  einem  andern  Orte  in  der  Weise  geschickt  zu  machen, 
dafs  daselbst  nur  eine  Ablesung  des  f,  bei  beliebigen  aber 
aufs  schärfste  gemessenen  Werthen  von  L,  ^  und  to,  nölhig 
wäre,  so  würden  daau  an  dem  ersten  Orte^  respective  12,  24, 
40  u.  s.  w.  Versuche  von  der  genannten  Beschaffenheit  ge- 
hören,  je  nachdem  man  die  Glieder  in  L~^,  L"*^,  u.  s.  w. 
für  die  letzten  wirksamen  erklären  dürfte. 

Diese  allgemeinste  Behandlung  des  Problemes  wird  für 
die  Praxis  sowohl  durch  die  vorausgesetste  Constana  der 
Magnete  fast  werthlos,  als  auch  durch  die  ebenso  unerlafsitche 
Forderung,  dals  jede  dabei  vorkommende  Ablesung,  etwa  durch 
genügsame  Wiederholung  derselben,  von  Beobachtungsfehlern 
so  gut  als  befreit  sei. 

Wird  dagegen  anstatt  der  willkürlichen  Werthe  von  5 
und  (a  die  wir  so  eben  voraussetzten,  ^ine  von  denjenigen 
zwei  Anordnungen  der  Versuche  angewandt,  welche  bezie- 
hungsweise durch 

^     90'  und  270'  bei  oi «  90'  und  270' 

und. durch 

0'  und  180"  bei  oi  =  90'  und  270" 


ausgedrückt  sind,  so  erfolgt  beidemal  eine  wesentliche 
Cachung  dadurch,  dals  dann  die  Kenntmss  der  Momente  selbst. 


Oigitized  by 


680 


Pliytikalbcfa-aitthMiiBtiache  WiMentcbaCton.. 


gaozlidi  aufgegeben  und  an  deren  Stelle  nur  die  Kennlitiss 
der  Verbindungen  erfordert  wird,  die  ich  oben  unter 

^,  /  . . .  f  für  die  eine 

UUil 

/f ,  /  . . .  P  für  die  andere 

dieser  beiden  Anordnungen  angeführt  habe. 

Man  kann  die  in  einer  solchen  Klasse  vorkommenden 

Verbindungen  von  Momenten  in  der  That  ebenso  wie  die  Mo- 
mente selbst,  als  dem  Magnelpaare  inhaerirende  Eigenschaften 
desselben  betrachten.  Diese  Rigenschaflen  sind  aber  nur  bei 
einer  bestimmten  Anordnung  der  Versuche  und  nicht,  wie  die 
Momente  selbst,  bei  einer  beliebigen  Anordnung  derselben  ent- 
scheidend. Und  so  will  ich  denn  hier  auch  noch  besonders 
hervorheben,  dafs  die  zwischen  der  ersten  Klasse  dieser  Gröfsen 
(ß,,.  i)  und  «wischen  der  anderen  (/^...  ^)  bestehenden 
Bexiehungen,  sur  Ableitung  der  einen  aus  den  anderen  keines* 
wegs  ausreichen. 

Sollte  man  daher  auch  geneigt  sein,  die  VVerthe  von  einigen 
dieser  Gröfsen,  die  man  etwa  durch  mehr  als  vollständige  Ver- 
suche an  einem  Orte  erlangt  hat,  als  hinlänglich  constant 
ansusehen  und  sie  demnächst  bei  der  Reduction  von  minder 
vollständigen  Versuchen  an  anderen  Orten  mit  zu  verwenden, 
so  werden  dabei  doch  in  dem  bisher  betrachlelon  Falle  von 
symmetrischen  übrigens  aber  nicht  sj)ezialisirten  \1.i.';nelen,  nur 
solche  Ablesungen  von  v  mit  einander  in  Beziehung  treten, 
die  bei  einerlei  Anordnung  des  Versuches  d.  h.  bei  gleich* 
artigen  Werthen  von  ^  und  lo  ^eniaciii  worden  sind,  nicht 
aber  die  bei  ^  =  0°  oder  180«^  mit  w  =  90«  oder  270°  erhal- 
tenen, mit  solchen,  die  man  bei  ^  QO^"  oder  270^  mit  (a  —  90' 
oder  270''  angestellt  hat. 

In  dem  speziellen  Falle,  wo  die  A  e  q  u  a  l  o  r  i  a  I  m  o  m  e n  t  e 
der  beiden  angewandten  Magnete  neben  den  axialen  Momenten 
derselben  verschwinden,  erhält  man  die  zu  den  Kechnungs- 
Vorschriften  L  und  iL  für  die  beiden  üblichen  Versuchsarten 
gehörigen  Werthe  felgendermafoen* 
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üeber  Mefiiiiifl|«ii  ^  Brdiiiaga«titM..  681 
Ffir  I:  . 

^     (M')(m»)  ,.,(m^) 
*  (M')(m')       •  (m')  . 

Für  11: 

und  68  sind  daher  in  diesem  Spezialfälle,  die  dureh  die 
eine  Veisuchsart  bestimmten  Conslanten,  zur  Ableitung  der- 
jenigen weiche  von  der  anderen  iiechenschaft  geben,  voll- 
kommen ausreichend«  Für  zwei  Magnete  von  dieser 
Beschaffenheit  liefee  sich  demnach  aucbi  bei  gegebnemLund 

jedes  zum  Versuche  II  gehörige  v  und  bei  gegebenem  £ 

und  V  für  einen  Versuch  von  eben  dieser  Art,  das  resultirende 
^^r-  angeben,  sobald  man  mit  eben  diesem  Magnete  einen 

▼ollständigen  Versuch  für  die  unter  I.  genannte  Vorschrifl 

gemacht  hätte. 
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Ich  habe  für  ein  Magnetomeier,  welches  unter  anderen 
ftu  meinen  Bestimmungen  der  Horitontalcomponente  des  Erd- 
magnetiainys  in  Frankreich  und  Spanien  gedient  hat»  die 
wahricheinfichtten  Werlhe  der  hier  mli'ß  bis  Z  bezeichneten 
GrÖllien  aus  den  zu  1 1  verschiedenen  Werthen  von  L  gehö- 
rigen Ablesungen  von  i;  zu  bestimmen  gesucht.')  Die  Controle 
dieser  Werthe  durch  Verwendung  des  betreffenden  Magnetpaares 
tu  den  von  f  ^  abhangigen  Abletuogen  ist  aber,  weil  sie 
eine  nicht  anerhebliche  Vennehrung  des  Messungs- Apparats 
erfordert,  bisher  noch  nicht  ausgeführt  worden.  — 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  Deduclioiicn ,  welche  Herr 
Kowalskji  an  die  Stelle  des  Vorstehenden  gesetzt  hat. 

*)  Tergl.  Biaige  Ortsbettlmmangea  and  nagnatische  Beob- 
aehtungen  in  Spaaiea  and  Frankreicli  voa  A.  Brmaa  in: 
Sek  «mach  er,  Attroa.  Nacbriebton  Bd.  XXXIX  S.S9«.f.,  ■owieaocb 
Bd.  XL  8. 879  n.  f.  —  Man  wird  banerkna,  dafa  ditjeaigea  Momente, 
walobe  ieb  oben  mit  (m')  (m')  (lf>)  (iP}  bcxeiobnet  babe,  in  diewn 
Mboron  Abbandlangoa  dar  Reibe  nt«h  daroh  (m")  (m"0  (!/")  and 
(Jf"')  dargestellt  worden.  « 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Druckfehler. 


In  Ban4  UMt 

Seite  168  Zeile  5  Ton  oben  stott  liristeCe  Kes  friitete. 
-    172    -     %  and  13  Ton  oben  ttntc  Chotfjain  liei  Cbofjain. 

176     -      8  von  unten  statt  Schyni  liets  Schpyni. 


7  - 

deleatur  Schpyni. 

-    177  . 

%  - 

palea«  nmlms. 

-  180 

-    14  - 

oben  statt 

Aeid  lies  Asis. 

-  188 

-    19  - 

• 

Keim  Uei  K^rim. 

-  184 

-    17  - 

belentet  lies  beleuchtet. 

-  202 

-    15  - 

keinem  lies  keinen. 

-  204 

-      1  - 

Kowrew  lies  Kowrow. 

-  854 

-    17  - 

unten  - 

das  lies  dafs. 

-  256 

-      4  - 

issljeAowanJs  lies  isaljedowanji. 

-  331 

9  - 

Kotabothron  fies  Katabo  thron. 

•mA  KVlt 

Seite  260  Zeil«  18  ton 

oben  statt 

unseres  Kes  anserer. 

-  262 

-  15 

unten  - 

seti.e  lies  setzte. 

-     4  - 

dem  lies  dann. 

•     3  - 

• 

bekleidet  lies  bekleidete. 

-  268 

-     8  - 

-      -djagatariscbenliet  djaffataischen. 

-     7  - 

Bober  lies  Baber. 

-  276 

-     1  - 

oben 

Ermin-Enün. 

-  285 

-   18  - 

Chiva    -  China. 

-  564 

-     3  - 

and  5  Ton  nnten  statt  P rotol «rei  lies  P ro- 

toierei. 
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Seite 5414  Zeile 5  ven  oben  ttatt  Sredaekotgensk  lies  Sredneko- 

1  y  u)h  k. 

Seile  564  Zeile  20  Yon  oben  sUtt  Tunko  Im»  Tiinku. 

-  .     8    .   unten  -    MinatiSsk  lieg  Mina^insk. 
•     -     -   -     *      -    Kejai  lies  Kajas. 

-  567     .     8    -  eben  nnd  dfler  statt  Jigansk  lies  Jigansk. 
•      -       -     16    -    unten  statt  Olensk  lies  Olenok. 


Seite 57  Zeile 4  von  nnten  statt  kann  demnach,  lies  sie  kann 

demnach.  * 
Seite  441  Zeile  6  von  unt«n  statt  e2h  lies  e^^. 
"   503    -    3  -      -       -    denn  dock  lies  den  doch. 


Seite  513  Zeile  14  von  oben  statt  lucioperra  lies  Inrioperca. 
-    642     -     1    -    unten   -    Brennkohlentiieer    lies  Braun- 
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Isprownik  lies  U-prawniki. 
Werchogansk  lies  Wercliojansk. 


In  BMsdXWUt 


den  mit  proschitj  lies  mit  pro 


t^litj. 


kohleatheer. 


Seite  656  Zeile  18  Ton  unten  statt 


statt  k  lies  X. 
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